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Staat der Borier. 
J. | 

1. Indem wir vom Dorifchen Staate fprechen, müffen 
wir gleich vornweg die Begriffe der Neuern über Urfprung, 
Weſen und Zweck des Staats bei Seite fegen, nach denen ber: 
jelbe, wenn man den Meiften folgt, eine Sicherungsanftalt der 
Eriftenz und Rechte der in ihm enthaltenen Individuen ifl. 
Der alten Vorftellung davon Fommen wir näher, wenn wir 
und begnügen, ben Staat als eine im Bewußtfein der Indivi⸗ 
duen anerkannte und durch Zihätigfeiten, die auf dad Ganze 
Bezug haben, auögefprochene Einheit zu faffen. Diefe Einheit 
kann aus Feiner andern hervorgegangen fein, als einer Durch 
Natur gegebenen, alfo der des Volkes oder eines Stammes 
oder eined noch geringern Gliedes deffelben: wenn auch durch 
geſchichtliche Umbildung die Begriffe Staat und Volt mehr 
auseinander treten. Je flrenger die Einheit ift, um deſto mehr 
Thätigkeit wird gemeinfam, um befto prägnanter der Begriff 
des Staated. Wie er dieſes bei den Griechen im Allgemeinen 
weit mehr war alö bei den Neuern, fo war er eö vielleicht nir- 
gends fo ſehr als bei den Doriern, deren nationale Anficht vom 
Staatöleben in der Verfaſſung Sparta’ am fchärfften ausge: 
ſprochen ift. Hier beflimmt die Einheit die Vielheit der Per: 
fönlichkeiten am burchgreifendften, und darum ift hier das Les 
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ben in feinen meiften Kreifen ein öffentliches und gemeinfames. 
Die hohe Freiheit des Spartiaten wie des Hellenen überhaupt 
war eben nichts als ein lebendiges Glied ded Ganzen zu fein, 
während was man in neuerer Zeit gemöhnlich Freiheit nennt, 
darin befteht, vom gemeinen Wefen möglichft wenig in An: 
fpruch genommen zu werden; ober mit andern Worten: den 
Staat nach feinem Theile möglichft anfzulöfen. Der Dorier 
fuchte im Staate den xoowos, die Einigung des Mannigfal: 
tigen. Es if ein Grundgedanke dieſes Volkſtammes, den Kö: 
nig Archidamos bei Zhufydides ausfpricht N): „Das iſt das 
fchönfte und das befländigfte, daß die Vielhelt einem Koonos 
dienend fich zeige. Und darum feiern die Spartiaten den Ly⸗ 
kurgos fo fehr, weil er den beflehenden Kosmos eingerichtet 2), 
und nannten ehrend den Sohn deffelben Eufosmos3). Auch 
hieß deswegen bei den Kreteen der höchfle Magiftrat Kosmos, 
bei den Epizephurifchen Lokrern Kosmopolis. So bezeichnet 
dieſes prägnante Wort wie der Dorifhen Muſik und Philofo- 
phie (des Pythagoreismus), fo des Dorifchen Staats innerflen 
Geiſt. 

Mit dieſem Streben nach ſtrenger Einheit iſt nothwen⸗ 
dig das nach Beſtaͤndigkeit verbunden. Denn iſt eine ſolche 
Einheit einmal Zuſtand geworden, ſo ſucht man das ſie Stoͤ⸗ 
rende zu entfernen, und exſtickt dadurch den Samen zu Umwaͤl⸗ 
zungen: obgleich freilich das Beſtreben, allen Wechſel auszu: 
ſchließen, nie völlig fein Ziel erreicht, da theils bie Nationali= 
tät ſelbſt nach innern Geſetzen allerlei verſchiedene Bildungen 
durchgeht, theilö die von außen zubrängenden Umftände und 
Berhältniffe Modificationen veranlaffen. Andere Staaten ba: 
gegen, die der Vielheit vornweg mehr Raum laſſen, flellen auch, 


a — — —— — — — lm 


) 2, 11. 2 Herod. 1, 65. (Vgl. Klearch bei Athen. 15, 681 c.) 
) Pauſ. 3, ‚16, 3. But. oben 8b. 8. ©. 6,1. 
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wenn jene ein unvercheftes Sein, fo mehr ein mannigfach be⸗ 
wegtes Leben dar, mehmen von Zeit und Ort Dargebotenes bes 
veitwillig auf, ja haſchen leidenſchaftlich nach Antäffen von 
Veränderung. Diefe vielbewegten Staaten werden allerdings 
bald alle Seftigkeit und allen Charakter verlieren und Fi) Inner 
lich aufloͤſen; aber aud jene ſtetigen müffen endlich, nachdem 
fie lange als Ruinen in fremdartiger Umgebung geftanben har 
ben, dem allgemeinen Fluß der Dinge weichen, und es pflegt 
ihrem Untergange bie voͤlligſte Zerrättung vorauszugehn. | 
% Diefer Gegenfa bezeichnet, wenn auch etwas zu 
ſtark, ben des Dorifchen und Sontfhen Stammes. Jene hat: 
ten unter allen Hellmen am.meiften Ehrfurcht vor ber alten 
Zeit, und wicht fchlechter zu fein als die Väter, war fuͤr Gpar- 
tiaten die höchfte Semahnung 1); biefe dagegen waren neote⸗ 
riſtiſch in jeglichen Thun und für fremde Mittheilung aus⸗ 
nehmend empfänglich, daher fie auch ihre Städte uͤberall fee: 
ländifch, die Dorier lieber binnenlaͤndiſch anlegten. Mit wel: 
cher Sorge diefe, namentlich die Spartiaten, den reinen Dos 
rismus, der Väter Sitte, zu erhalten fuchten, zeigt am meiften 
das ihnen mit den Kretern gemeinfame Reifeverbot2) und bie 
Zenelafia, obgleich davon ſchon die Alten fehr fabelhafte Bor: 
ſtellungen hegten?). Es mag zur Schärfung diefer Maaßre⸗ 


2) Thak. 8,11. dgl. 1, 70. 71. Athen. 14, 624 c. An. 

2) Platon. Yrotag. 348 c. Xenoph. Laked. Staat 14. Plut. Inst. 
Lac. p. 852., befonders Iſokr. Buſiris 8. Die Spart. Erdnnöraroı, 
Thuk. 1, 70. Genaueres unten K. 11,7. 

2) Aus Th. 1, 144. vgl. mit Plut. Agis ſieht man, daß bie Fevnie- 
ol blos gegen Stämme von frembartigen Sitten, fremder öluıre, galt, 
4. B. meift gegen Athener. Doch war Sparta an ben Gymnopaͤdien 
(Blut. Agef. 20. vol. Kimon 10. Zenoph. Denkw. Sof. 1,8, 61.) und 
andern Feſten voll von Bremden. Cragius de rep. 3. p. 213. Dichter, 
wie Thaletas, Terpandros, Nymphaͤos von Kybonia, Theognis [ber die 
freundliche Aufnahme in dem dyAaov &orv rühmt, V. 785.), Philoſo⸗ 

1* 
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geln wohl leicht, wie Plutarch meint, ber aus bem entgegen: 
gefehten Verfahren hervorgegangene Verfall alter Zucht und 
Sitte unter den Soniern beigetragen haben; bei denen ſchon in 
ben früheften Zeiten Verkehr mit den aflatifchen Nachbarn. die 
größte Verweichlihung und Erfchlaffung herbeigeführt hatte. 
Denn in vote alten Zeiten war hier fhon das Hellenifche Fami⸗ 
lienverhältnig zur Sklaverei des Weibes herabgefunfen; wie 
feig, weichlich und Iururiös ftellen fie ſchon ihre alten Poeten, 
Kallinos ?) und Afios?), darz und wenn die Sage ſchon bie 
Tochter des Kolonieenführerd Neleus fo überaus fittenlos ſchil⸗ 
dert 3), wie mochte es fein, da die Frauen der Jonier unter Ly⸗ 
bifehen Dirnen gebuhlt hatten! Solcher Beifpiele warnende 
Stimme konnte die alten Gefeßgeber wohl anmahnen, das 
eherne Band der Sitte nur defto fefter anzuziehen. 

3. Aber bei allem Unterfchiede der Stämme, aus denen 
das Sriechifche Volk befland, gab es doch in ber Entwide- 
Iungögefchichte der Sriechifchen Verfaffungen einen gemein: 
ſamen Gang, der auch auf folche, welche frühere Momente mit 


phen, wie Pherefydes und Anarimandros und der Skythe Anacharfig, 
wurden gern aufgenommen; andere Klaflen von Geichäften ausgefchlof- 
fen. So gab es über Perfonen und Zeit Beflimmungen: (und fo reden 
die Altern Schriftfteller, wie Thukydides, Zenophon, Ariftoteles von 
EsvnAoolar im Plural. €) Vergl. noch Plut. Lyk. 27., der ſich auf 
Th. 2, 44. bezieht. Arift. Vögel 1013. und Schol. (aus Theopomp.) 
und zu Srieben 622. Suid. dıssgmwöfevo:, Eesnicreiv, (weldyer aus ben 
Scholien zu Ariftoph. fehöpfend, bie Xenelafie eingeführt werben läßt 
ort ZIIOAIAZ yevousvng, wofür offenbar surodsiag zu fchreiben ift. 
€.) Theophil. Iastit. I. 1. tit. 2. vgl. de la Nauze Mem. de l’Ac. d. 
LT. 12. p. 159. (Die Deleleer haben dreisin und mgoedein in Sparta, 
Herod. 9, 73. 9.) | 

2) p. 100. bei Francke. 2) ©. Naͤke's Choerilus p. 74. _ 

2) Archiloch. p. 226 Liebel. Lykophr. 1385. u. Tg. Etym. s. v. 

ageAyalveıw. ’Eisynis. Ueber die Weichlichkeit der Kodriden, Herakl. 
Pont. 1. zu 
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Anhänglichkeit zum Alten fefthielten, einen gewiffen Einfluß 
äußerte. Indem wir hier verfuchen wollen, dieſen Gang im 
Allgemeinen nachzuweiſen, beginnen wir bei der durch Homer 
fo anfchaulich dargeftelten Verfaffung heroifcher Zeit. Diefe 
koͤnnen wir faum anders ald Ariftofratie nennen, weil barin 
für dad Staatsleben nicht8 bedeutender ift, al die genaue Tren⸗ 
nung der Edeln (Zoıoro:, agıoreis, Kvanres, Bacıkeig, Esrı- 
xoarkovrss, waraexoıpavkovres) und des Volks. Aus jenen 
werben die Rathöverfammlungen und die Gerichte befebt 1), 
und wenn mit beiden eine Gemeindeverfammlung (dyoga) ver: 
bunden zu fein pflegt, fo treten doch darin nur ſtets Edle als 
vorfchlagend, berathend, flimmengebend auf, und das verfam- 
melte Volk ift nur da, um zu hören und feine Stimmung etwa 
im Ganzen zu dußern, auf welche Aeußerungen alddann Fürs 
ften von milder Gefinnung achten mögen?). Der Herrfcher 
ſelbſt ift eigentlich von gleichem Stande mit den übrigen Edlen, 
und nur durch die ihm verliehene Auktorität, Anfehn im Rathe 
und Gewalt im Kriege, über fie erhoben. — Diefe Verfaffung 
dauerte in Sonifchen, Achaͤiſchen, Aeolifchen Staaten noch eine 
geraume Zeit fort, wie fi) an manchen Spuren nachweifen 
laͤßt, nur daß die Macht der Herrfcher allmälich fan? und dann 
ganz hinweggethan wurde. Bei den Doriern aber fand das 
Eigene flatt, daß fie wenig eigentlichen Adel hatten, denn bie 


2).8. über die Geronten unten K. 6. 

2) Befonders muß man auf bie Berfammlung Off 8. achten, wo 
indeß Mentor V. 239. eine eigentlich nicht verfaflungsmäßige Erklärung 
des Volkes veranlaffen will. Daß die Homer. ’Ayoga aber für fich Res 
gierungsrechte ausübe, Tann ich Platnern de notione juris ap, Hom. p. 
108. und Zittmann Griech. Staatsverf. S. 63. nicht zugeben. Son⸗ 
dern fie ift eine Art Wittenagemote, wo nur die Thane Stimmrecht ha⸗ 
ben, wie bei den Sachſen in England. Das Volk barin bildet eine con- 
cio, aber keine. comitia. Mehr kann ich mit Wachsmuth Jus gent. ap. 
Graecos p.’78 eve übereinftimmen. 


Herakliden koͤnnen bei ihnen ziemlich allein als folcher betrach⸗ 
tet werben: dagegen trat durch bie Eroberung ein ganzes Volk 
— Waffenehre mit Unabhängigkeit durch Grundbeſi itz vereini⸗ 
gend — an die Stelle deſſelben. 

4. Als aber um die dreißigſte Olympiade Handel und 
Verkehr mit dem Auslande gewoͤhnlicher, und dadurch ein ge⸗ 
ſteigerter Lebensgenuß Beduͤrfniß wurde, ſtieg das Vermoͤgen 
im Werth gegen die Ehre des Geſchlechts. Zwar blieb ber 
groͤßte Grundbeſitz noch fortwaͤhrend in den Haͤnden des Adels: 
da aber jet Verſchwendung bed Ererbten leichter möglich, und 
auch dem Inhegtiterten Ausficht auf Erwerb geöffnet war, war. 
das Vermögen mehr plölichen Veränderungen ausgefebt. Daß 
die Geomorem der Sonifchen Samos, wie die Hippoboten ber 
ebenfalls Joniſchen Chalkis, deren Anfehn ſich auf Adel: und 
Landbeflg gruͤndete, auch den bedeutenden Handel beider Städte 
getrieben, ifk wahrfcheinlich: fonft. hätte wohl bald der Reich: 
thum de Kaufmanns den, bed Grundbeſitzers überwachfen. 
Auch: in, den Dorifchen Staaten, die am Handel lebhaften. An⸗ 
theil nahmen, zu Korinth, Aegina u, f. vo., fuchte man Pluto⸗ 
kratie und Artflofratie zu vereinigen‘). Aber Daß, man auf 
das Vermögen groͤßern Werth zu legen anfing, veranlaßte ſchon 
zur Zeit dev Sieben Weifen den. Argeier Ariſtodem zu ſagen: 
xonueare zgnuer aung?), und ſpaͤter Elagt Theognis der Me - 
garer, daß das Streben nach Reichthum niederes und höheres. 
Geſchlecht vermifche, und die Achtung. dev Menfchen. davon ab⸗ 
hange8). Griechenlands alte Geſetzgeber achteten die Gewalt 
des Geldes — das bewegliche Moment in dem Staatöhaus: 
balte,. wis ber Grundbeſitz das feſte iſt — hoͤchſt gefährlich. für 


1) Aeginet. p. 139. 
N. Binder J. 2, 14. vol. Diffen Exph p. 49% — bei ben 
sont. und Zenob. Prov. 37 8, 190, | 
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die Drbnung der Staaten, und fuchten mannigfach, durch Lin: 
terdruͤckung des Handelöftandes wie durch geboteme Unveraͤu⸗ 
Berlichleit des Grundbefiges, ‘der Gefahr zu feuern, dev fie 
Doch nicht ganz ausweichen fonnten. Nur Sparta biteb durch 
die eherne Confequenz feiner Einrichtangen von diefen Veraͤn⸗ 
derungen unberührt. Dagegen wollte Solond Gefeßgebung 
einen Moment firiren, der am fich vorübergehend war, indem 
fie die Nefte der Artftofratie, namentlich den politifcyhen Wer: 
band ber Gefchlechter, ftehen ließ, aber die Timokratie, in der 
das Maaß des Vermögens den Antheil an der Megierung: be: 
flimmt, zum Princig feßte, und zugleich in: Dem geringen An⸗ 
fa des dazu erforderlichen Bermoͤgens einen demokratiſchen 
Sinn beroted. Denn Solon preiſt auch ald Dichter den Mit: 
tefftand vor allen, wie Phokylides, und fuchte ihn ebenfo poli⸗ 
tifch zu heben ). Aber die gemählte Wemperatur war zu fein, 
um zu dauern, und die Solonifche VBerfaffung. hat in der Haupt⸗ 
fache nur wenige Sahre beſtanden. Auch in: andern Joniſchen 
Stätten waren ähnliche Ausgleichungen nerfucht, ohne Feſtig⸗ 


keit zu gewinmew?). Die Zeit wollte unverkennbar auf Demo: 


kratie hinaus, und wenn in. Athen Solon als Mann des Voiks 


einen allmälichen Webergang eingeleitet hatte: fo traten fich an⸗ 
derwaͤrts die Richtungen ſchaͤrſer gegenüber, wie dies in Milet 
der. Kampf der Partheien Mloürıs und Xsipomezw recht deut: 
lich ausſpricht 3); 

5. Aber in: Athen: wie faſt überall gohr aus dieſen demo⸗ 
Fratifchen Bewegungen zuerft die Zyrannis hervor, welche man 
als einen heftigen Krampf betrachten kann, der einer gänzlichen 
Ummälzung uorhergehen follte. Es ift oben nachgewiefen, wie 


2) Bei Ariftot. Pol. 4, 8, 7. 10. 

2). Bel. Hillmann Staats recht S. 108. 

2) Plut. Qu. Gr. 36. Die Gmb. IMaürıg wird durch Vergleichung. 
von Athen. 18, 534. noch wahrfcheinlicher. 


\ 
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die Tyrannen von Korinth, Sikyon, Megara und Epidauros 
anfaͤnglich dem Doriſchen Adel feindliche Anfuͤhrer einer Volks⸗ 
parthei waren, Demagogen nach Ariſtoteles Ausdruck: daher 
auch Sparta als Schirmerin der Ariſtokratie ſie insgeſammt, 
ſo weit ſein Arm reichte, vernichtete. In Jonien und Sicilien 
fanden die Tyrannen eine oligarchiſche Timokratie vor, die aber 
gewöhnlich mit der Demokratie im Streit lag ); Einzelne, wie 
Gelon, ergriffen wohl auch Parthei gegen die letere. Um bie 


Zeit der Perferkriege hatte bei den Joniern die Demokratie I 


ſchon tiefe Wurzel geſchlagen, und Mardonios, der Perſer, ſtellte 
ſie in ihren Staͤdten, nach Vertreibung der Tyrannen, als die 
gewuͤnſchte Regierungsform her?). In Athen hatte Kleiſthe⸗ 
nes die Verbindung der Geſchlechter, die letzte Stuͤtze der Ari⸗ 
ſtokratie, ihrer politiſchen Bedeutung beraubt, aber erſt Ariſtei⸗ 
des mußte, durch die Umſtaͤnde gezwungen, die Timokratie 

ganz in Demokratie verwandeln. Denn in der Perſernoth hat⸗ 
ten die gemeinen Leute beſonders auf den Schiffen einſehn ge: 
lernt, wie auf ihren Faͤuſten das Heil des Gefammten berube, 
und ließen fich nun auch den Antheil an der höchften Gewalt 
nicht mehr vorenthalten. Die Demokratie blühte, fo lange 
große Männer durch eine impofante Perfönlichkeit fie zu lenken 
verflanden, und die Befferen zu handeln wagten; fie fant, al, 
durch ſchmaͤhlichen Lohn angelodt, der gierige und müßige Poͤ⸗ 
bel fich überall vordrangte. Wir wollen das Bild der Ochlo: 
Eratie nicht weiter auöführen, in welcher eigentlich aller innere 


— — — —— — ——— — — — — ** 


2) Hauptſtelle Ariſt. 5, 8, 1. & z@v tıusv, e censu (magistratu 
9.) vgl. 5, 10, 4. Pandtios von Leontini war Demagog in einem vor⸗ 
ber oligarchifchen Staate, deffen Berfaffung der der Dippoboten ähnlich. 
Val. Polyän 5, 47. 

2) Herod. 6, 43. — Pind. P. 2,87. kennt drei Verfaffungen, 
Tyrannis, Herrfchaft der flürmifchen Gemeinde und Regiment der 
Weiſen. 
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Diganismus aufgeloͤſt, und der Staat ganz der ſchnoͤdeſten 
Willkuͤhr preisgegeben wird. 

6. Wir haben die letzten dieſer Veraͤnderungen, welche 
der ſogenannte Geiſt der Zeit herbeifuͤhrte, an der Gefchichte 
Athens nachgewiefen, obgleich derfelbe Gang auch an andern, 
felbft urfprünglich Dorifchen Staaten dargeftellt werden Eann. 
So fand in Ambrafia, ziemlich zur felben Zeit mie in Athen, 
ein allmälicher Uebergang von der Timokratie zur Demofratie 
ftatt ?), und auch in Argos kam damals die Demokratie auf. 
In den Dorifchen Staaten Kreta’5 herrfchte zur Zeit des Po: 
Iybios die Volksgemeinde fo unumſchraͤnkt, daß diefer Schrift: 
fteller fich felbft verwundert, wie feine Befchreibung berfelben 
mit allen frühern fo, ganz im Widerfpruche ſtehe?). Indeffen 
Eönnen biefe Veränderungen, zumal da fie gewöhnlich die Do: 
rifchen Familien vom Ruder drängten, und ben Dorismus auf: 
hoben, unfere Aufmerkſamkeit nicht fo in Anfpruch nehmen, als 
das eigentliche Weſen des Dorifchen Staates, welches in ber 
altkretifchen und Lakedaͤmoniſchen Berfaffung am beftimmteften 
ausgedruͤckt ift, von denen die legtere, wenn auch in vielen 
Punkten den Forderungen der Zeit weichend und fich anpaffend, 
doch immer fünf ganze Jahrhunderte im Weſen fortbefland >), 
und duch) ihre Feſtigkeit Sparta allein unter allen Städten 
von Hellas vor Revolutionen und Revolutionsgräueln be: 
wabhrte®). 

7. Aber, werben | immer noch Einige fragen, welches 
Recht haben wir überhaupt, von einer Dorifchen VBerfaf: 
fung zu fprechen, und diefe in Sparta mehr ald in andern 
Städten diefes Stammes verwirklicht zu glauben. Kann nicht 


2) Ariſt. 5, 2,9. 3, 6. mit Schneiders Anm. 2) 6, 46. 

>) Plut. Vrgl. Lykurgs 4. Nach Liv. 38, 34. 700 Jahre bis 190: 
v. &. Ganz anders rechnet ebenfalld 700 Jahre &ic. pro Flacco 26. 

*, Iſokr. Panath. 100; p. 285, C. 


Lykurg aus Neflerionen über den Zuftand feines Volkes umd 
deffen Bedürfniffe, oder auch aus reinem Eigenfinne feine Ge- 
feßgebung erſchaffen, und dadurch: Sparta erft den Charakter 
aufgedrüuct haben, den es von nun an als innerften Geift be: 
wahrteı)? Wir wollen gegen diefe gar nicht felten auögefpro- 
chene Meinung flatt allgemeiner Gründe lieber gleich die wahre 
Anficht aus dem Munde des Pindar?) hören, der von Grund 
und Uufprung alter Verfaffungen doch fichenlich. eime weit tiefere. 
Anfchauung hatte, als Ephoros oder Plutarch. Er fpricht Das - 
von, daß Hieron, der Syrakufter, die neue Stadt Aetna, in 
welcher außer 5000 Syrakuſtern eben fo viel: Peloponnefier' 
wohnten, ganz nach aͤchtdoriſchen Formen conſtituiren wollte: 
fo wie fpater Dion in Syrakus felbft eine Lakonifche oder Kre: 
tiſche Conſtitution wünfchtes). Er gründete fie „mit gott- 
gebaneter Freiheit. nach den Gefegen der Hyllifchen Richtſchnur“ 
namlich nach dem: Mufter der Berfaffung. Sparte’s. „Dem 
ed wollen die Nachlommen des Pamphylos und ber Herakli⸗ 
den felbft, fo am. Abhange des Taygetos wohnen, flet auf ben 
Dorifhen Satzungen des Aegimios beharzem” Diefe Stelle 
enthuͤllt um deſto mehr, je genauer man ſie entwickelt. Sie 
zeigt, daß erſtens Sparta's Geſetzordnung als die wahrhaft Des 
riſche angeſehen, und zweitens, daß berem Urfprung mit dem. 
des Volkes überhaupt für identifch gehalten wurte. Sie zeigt, 
daß die Spartanifchen Nöuor die wahren Dorifchen Nowge: 


2) © ift befonders Schiller, Thalia Heft 10, voll von Erbitterung, 
gegen den Gefesgeber, daß er fein Volk fo eigempillig für immer dazu 
beftimmt habe, was feinem einfeitigen und: beſchraͤnkten Geifte als das 
Höchfte erfchien, und weiter geht in völliger arssrognole nur etwa noch 
Schloͤzer: Lykurg ſchuf 12000 Bauern zu: fa viel Don Quixoten um 
u.f.w. 2) 9.1,61. vgl. Boͤckhs Expl 

3) Nut. Vergl.. Zimol. 3. Dion 53, Auuasısdu syn: — ROOLEIV. 
Er war felbft Bürger von Sparta, Plut. Diom 17. 49. 
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waren, wie denn bei keinem Volke ber Umterſchied zwifchen 
Herkommen und Gefeß unbedeutender war; woraus won felbft 
erhellt, wie wenig der Gefeßgeber hier neu zu fehaffen Gelegen: 
heit hatte, da Herfommen nie eined Einzelnen Werk fein Eön- 
nem. Aus diefer Anficht erklaͤrt es fich auch, wie Hellanikos, 
dev aͤlteſte Scheiftftellev über Sparta's Verfaffung !), des Ly⸗ 
tung dabei mit Feinem Worte gebachte, worüber ihn Ephoros 
mit einfeitiger Kritik tadelt 2), und den erften Königen, Pro⸗ 
kles und Euxyſthenes, alle füg. Lykurgifchen Einrichtungen bei- 
legen founte Daraus folgt aber wieder, daß, wenn Herodot 
bie Spartisten wor Lykurg als hoͤchſt anarchiſch (naemerouwre-. 
rovs) ſchildert 3), Dies für uns nur fo viel heißer kann, daß 
die urfprüngliche Berfaflung (die reduol Alyınlov) durch: du- 
Bere Verhaͤltniſſe und Umſtaͤnde geftärt und verwirrt war, bis 
fie Lykurgos wieder erneuerte und berftellte Lykurgos, über 
beffen gefthichtliche oder ungefchichtliche Exiſtenz oben geſpro⸗ 
hen. ift*), mußte fchon darum eine mythifche Perfon: fein,. weil 
ex einen Tempel, jährliche Opfer, überhaupt einen Cultus 
batte5). Nun. ift es aber Gefek dev mythiſchen Erzaͤhlungo⸗ 
art, eine geſammte geiflige Richtung im. einer. Perfan danzuſtel⸗ 
lem Somit if mit dem Namen einer: Lykurgiſchen Einrich⸗ 


2) Doch muß ihn Herodat noch nicht gekannt haben,. da ex zuerft 
darüber zu jchreiben glaubt. Krerod 6, 55. 

2, Str. 8, 368. Den Ephoros dagegen meint wohl beſonders Res: 
vaki. Pont. 2. 779 Aunsdauuovimv nolızelan runtg AvnoUgyop: Rg00L- 
RTOVOL KÄOUN.. | 

2) 1, 65. So nennt auch Ariftot. Pol. 5, 10, 3. dia Känige van, 
Sp. vor Lyk. Eyrannen. Dagegen Str. 8, 365. „Die Dorier von: Sp. 
xal xcr dozas ubv soppovow“ u.f.w. Auch Hole. Zuumearz.. 38: 
wiberfpricht indirekt. Aber Panath. 7% folgt ex dem. Thuk. 1, 18.: 
oracsıdanı paolv adrodg ol r& Euslvov Angıßodvres as ouddwyag, ür. 
lovus zdv Elm, 9 (B. J, C. 7. 53, 5. €) 

5) Her. 1, 65. Ephoros bei Str. 8, 366. Plut. 34. (Nikol. Das 
madt. p. 40. G. — Hiergegen, ſcheint es, Nitzſch Riet. HRom. p.56. H.) 
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tung eigentlich Über Urfprung und Urheber derfelben fehr we: 
nig Gefchichtliches ausgefagt.: 

8. Zur Unterflüßung der Lyfurgifchen Gefeßgebung bo: 
ten aber, nach alten Erzählungen, Kreta und Delphi die 
Hand, deren Eultusconner hier fonach auch in die politifche 
Geſchichte hineinwirkt.. Die in Kreta überall herrfchende Ver: 
faffung hat ihren Grund, nach allgemeinem Zeugniß der Alten, 
in Minoifcher Zeitz und daß in biefer die Herrfchaft der Do: 
rier fchon durchgedrungen und die Infel dorifirt war, daflır ge: 
ben die vorigen Bücher die Beweife!). Hier alfo hatte: fih 
bie in dem Geifte des Stammes begründete Verfaffung zuerft 
zu innerer Fefligkeit und Conſequenz ausgebildet, aber noch 
einfacher und alterthümlicher als fpäter in Sparta2). So 
Eonnte denn Lykurg, ohne feinem Staate etwas Fremdartiges 
aufzubrängen, die früher entwidelten Inftitute von Kreta zum 
Mufter nehmen, fo daß nun Kreta’s und Sparta's Berfaffun: 
gen wie Gefchwifter waren®). Und wenn ein Kretifcher Paͤa⸗ 
nenfanger und Sühnpriefter, Thaletad von Elyros?), auf Py⸗ 
thifchen Befehl herbeigeholt, durch bie Kraft feiner Muſik Un: 
ruhen und Streitigkeiten in Sparta gefchlichtet. haben fol, und 
darum felbft Lykurgs Lehrer genannt wird 5): fo ift das letztere 


7) (B. J. C. 1. 89. Vgl. B. I, €. 2.89.) 

2) Nach Ariſt. Pol. 2, 7, 1. Wenn dieſer Schriftſteller zu meinen 
ſcheint, daß die Dorier dieſe Geſetze von den fruͤhern Einw. erhalten haͤt⸗ 
ten, weil die Perioͤken ſie damals noch am meiſten beibehalten hatten, ſo 
muͤſſen wir nach dem Zuſammenhange unſerer Darſtellung dieſe Mei⸗ 
nung verwerfen. 

‚ ?) Platon Geſetze 3, p. 685. (Menelaos hat einen Sohn von einer 
Knoffierinn nach Eumelus Apollod. 3, 11,1. — Lykurg empfängt feine 
Gefepe von Kres, Sohn des Minos, Scholl. Aristid. p. 109. si lect. 
certa. ®.) 

) Diefe Angabe fcheint richtiger, als die von Gortyna od. Knoſſos. 
Vgl. Meurſ. Creta 4. c. 12. 

6, S. bei Ariftot. Pol. 2, 8, 5. Aelian B. ©. 18,50. Diog. Laert. 
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zwar offenbar eine unchronologifche Zuthat, aber die Einwir⸗ 
fung Kretifcher Muſik auf die Anordnung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz im Geifte einer Zeit und eines Stammes, in der 
und bei dem Religion, Kunft und Gefeß noch weit mehr als 
fonft zu einem Ziele arbeiteten, und in einem geiftigen Sein 
ihre Wurzel hatten. | 

9. Auf der andern Seite war es der Stolz der Spartia⸗ 
ten, daß ihre Gefege von dem Drafel des Gottes zu Pytho 
auögegangen, nudögonoron, waren !), wie Tyrtaͤos in der Eu: 
nomia2) fagt: Phöbos Stimme vernehmend-von Pytho brach: 
ten zur Heimat Sie die vollkommenen Wort’ und das Orakel 
bed Gott's. Pflegen gebeut er des Rathed den götterbegnabe: 
ten Fürften u. f.w. Es ift wahrfcheinlich, daß dieſe Geſetze 
wirklich fo abgefaßt waren, ald wenn fie vom Pythiſchen Gotte 
an Lykurg oder das Wolf gerichtet wären). _ Aber das Orakel 
bebielt auch fortwährend die Oberaufficht über die Verfaſſung, 


1, 38. Plut. Lyk. 3. philos. cum princ. 4. p. 88. Pauf. 1, 14,3. Phi: 
lodem. de mus. col. 18. 19. Boeth. de mue. 1, 1. p. 174. Sert. Em: 
pir. adv. math. p. 68b. Suib. 2. p. 163. vgl. oben B. II, C. 8. $ 11. 
(Den Kretiſchen Sänger Thaletas, der burdy Gefang ganze Staaten be⸗ 
rubigt und orbnet, in einen Gefesgeber und einen Muſiker zu fpalten, 
Göttling. ad Arist. Polit. p. 342., ift ebenfo gegen bie Meinung ber 
tundigften Alten, wie gegen den Geift des Doriſchen Alterthums. Die 
Zorm, ob GEckang oder Baintag, macht feinen Unterfchied. 9.) 

1) Xenoph. Laked. Staat 8, 5., nach welchem Lykurg den Bott ge: 
fragt hätte: ei Adov zul &usıwov ein rijj Zmdorm — ohne Zweifel eine 
solemnis formula. Damit gehört der Ausſpruch der Pythia zufam- 
men bei Plut. Quaest. Rom. 28. p. 329. 

7) Bei Put. Lyk. 6. Francke Tyrtäusp. 173. (Vier Berfe kommen 
hinzu durch die Excerptt. Vatic. Diod. p. 3., wo fie irrthümlich mit 
dem angeblichen Orakel über die guloyenuuria ber Spartaner verbuns 
den find. €.) 

9 S. B. U, C. 7. 594. — Spätere Hiftoriter hielten aus einfeiti= 
ger Aufklaͤrung den ganzen Verkehr fuͤr eine Luͤge oder einen Betrug 
kykurgs. Polyan 1, 16, 1. Juſtin 3. 3. 
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namentlich durch die Pythier (lafen. ZTolßLor) ?): vier von den 
Königen felbft erwaͤhlte Abgeordnete nach Pytho, Die die Ora⸗ 
kel treu und redlich an die Könige bringen?), und mit ihnen 
darum wiffen follten. Darum waren fie Beifiger der Könige 
und der Gerufia 3), und fonft der erftern beftändige Tafel: umd 
Zeltgenofjen. Wermuthlich hatten einft die drei Zinyyrai nv- 
Foxoyoros von Athen, die außer der Erklärung der Drafel öf: 
fentliche und häusliche Sühnungen beforgten*), in gleicyem 
Anfehn geftanden, ob fie gleich früh ihre Bedeutung verloren, 


+ 


Auch die Theoren von Aegina, Mantineia, Meffenien, Toögen, . 


Thaſos, welche eigene Collegien bildeten, zufammen fpeifeten 
und nicht wie die Athenifchen für einzelne Theorieen erwaͤhlt 


wurden, fondern fiehende Magiftrate waren, muͤſſen mit biefen Ä 


Pythiern verglichen werden 5). 

10. Diefe Verbindung führt wieder auf den Sag zuruͤck, 
daß in der aͤchtdoriſchen Verfaſſung Ideen an der Spitze ſtan⸗ 
den, die dem Volkſtamme national, und im Apolliniſchen Cul⸗ 


tus nach einer andern Seite hin ausgedruͤckt waren: die der 


harmoniſchen Ordnung (roͤ edxosuov), der innern Regelung 
und Maafhaltung. (609000vn) und ber ſtets gerüfteten 
Mannhaftigfeit (Xeern)e). Dazu ift die Verfafjung eine Er: 
ziehung des Alters wie der Jugend, wie denn Überhaupt die 


2) Photios Ler. p. 32%. 

®) Daß dies die Peongözoı nicht immer thaten, fieht man aus Sheo: 
gnis V. 783. 

3) Dies ſchließe ich mit Cragius ziemlich übereinftimmend aus Eic. 
de div. 1, 13. ®al. Herod. 6, 57. Zenoph. a. D. 15. 

*) ®. befonders Timaͤos Lex. Plat. s. v. 

6, &. Aeginet. p. 135. val. Diffen Expl. Pind. N. 3, p. 376. 
Beim Thearion von Trözen waren Sühnungen, oben B. II, C. 2.8 8. 
Sn Thaſos heißen fie Oedgoı, Inſchr. bei Choifeul Gouff. Voy. pitt. 1, 
%. p. 156. Sie flanden auch da in Verbindung mit bem 2. des Ap. 
Pythios. 

6) Vgl. indeß Thuk. 1, 84. Platon Alkib. I. c. 38. 
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Erziehung ein wichtigeres Kapitel im Dorifchen Staate ift, als 
Die Regierung. Daher mußten denn auch alle Verfuche, den 
Lykurgiſchen Staat aus partiellen Zweden und Abfichten zu 
erflären, mißglüden. Daß dußeres Gluͤck und Genuß nicht 
das Ziel diefer Einrichtungen war, fah man leicht. Aber man 
glaubte Alles mit Arifloteled 1) aus dem Endzwed herleiten zu 
koͤnnen, die Spartiaten zu tapfern Kriegern ımd den Staat zu 
einem herrſchenden und erobernben zu machen: da doch Sparta 
faft niemald Kriege fuchte, felten Siege verfolgte, und in der 
ganzen Zeit feiner Bluͤthe Feine eigentliche Eroberung machte. — 
Sondern der Doriſche Staat iſt ein Kunftwerk, wie e8 menfch- 
liches Handeln ftetd wird, wo ed, von einem Prinzip befeelt, 
fich zu einem Organismus geftaltet, ein Kunſtwerk, welches die 
gefammte Nation in ihrer Einheit fortwährend ſchafft und 
darſtellt. 

Ehe wir aber zur weitern Betrachtung dieſes Organismus 
kommen, muͤſſen wir ein Verhaͤltniß auseinander ſetzen, das 
gewiſſermaßen deſſen Baſis bildet, ein Verhaͤltniß, das er in 
aͤlteren Jeiten gebieteriſch zu ſeiner Exiſtenz erheiſchte, das der 
Unterthaͤnigkeit gewiſſer Staͤnde. 


1) 7, 2, 8. Engelderep. milit. Spart. Göttinger Preisſchr. 1790, 
wo Kofaden, Spartisten und Kreter zufammengeftellt werben. Bol. 
Heyne de Spartan. rep. Commentat. Gotting. T. IX. p. 8. (Xriftot. 
7,13. führt als Anficht des Thimbron u. %., die über die Lakedaͤmoniſche 
Berfaffung gefchrieben, den Sa an: dıa zu yeyvuracdaı meös Tods 
uvövvovgs n0MAGv NExov. D.) | 


— — — — — — —— 
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1. Am bindigften redet von der Unterthaͤnigkeit nad) 
Dorifchen Grundfägen Brafidad, der Spartiat, in der Rede 
an die Peloponnefier bei Thukydides 2): „Ihr Eommt von fol: 
hen Staaten, in denen Wenige über Viele herrfchen, die auf 
keine andere Weife die Herrfchaft erlangt haben, als durch 
Sieg in der Schlacht.“ — Es war. das fchlimme Recht der 
Eroberer, nach welchem die Dorier die Achder — die indeß 
felbft in den Peloponnes mit Gewalt eingedrungen waren — . 
verbrängten, und gleichfam eine Fortfegung der beroifchen 
Zeit, bie ohne Herrfchaft von Kriegerftämmen Über Landbauer 
gar nicht beftehen konnte. Indeſſen feheinen Verträge das 
Verhaͤltniß zwifchen Doriern und Achaͤern genauer beflimmt 
zu haben, da jene, nur langfam die Oberhand gewinnend, den 
Beitritt jeder Stadt gewiß gern mit. billigen Verwilligungen 
erfauften, was vielleicht noch mehr in Meffenien der Fall ge: 
wefen war2). Diefe fo in Abhängigkeit gefommenen früheren 
- Einwohner find die ITeoloıxo: 3). : Der Stammunterfchied 
wurde feftgehalten, da die Scheidemand nicht wie anderswo 
einfank. Die Periöfen wurden fortwährend als Achaer ange: 


2) 4, 126. 2) Pauf. 4, 3, 3. uyrapodcıw davaddoaoteı 
ngös Toüg Ampıeag nv yıv. Indeß bedient fi) Pauſ. diefes Aus⸗ 
drucks fehr oft, und oft auch wohl ohne hiftorifchen Grund. 

3) Daß ich hier auf Ephoros Darftellung Feine weitere Rüdficht 
nehme, babe ih 8.1, €. 5. $ 13. gerechtfertigt. Zittmann a: O. ©. 
589. gründet auf fie feine Anficht, der am Ende — Braſidas und allen 
Spartiaten zum Zrog — den Perioͤken gleihen Rang mit ihnen 
geftattet. | 
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fehn, weil biefe der früher herrſchende Theil diefer Volksmaſſe 
gewefen waren. So hießen die Einwohner der Seeftabt Afo- 
pos noch ſpaͤter Axcuol ol napaxuregisc.!). Später, ale 
Sparta’ Macht Tängft gebrochen, und feine Freiheit dem Ty⸗ 
tannen Nabis erlegen war, loͤſte Titus Quinctius die früher 
nörsıs, jebt xoueı, vici, genannten Ortfchaften von allem 
Berbande mit Sparta, und ftellte fie unter den Schuß bes 
Achaͤiſchen Bundes. Auguftus beftätigte 24 Lakonifchen Staͤd⸗ 
ten unter dem Namen Eleutherolafonen ihre Unabhängigkeit, 
fo daß fie nun auch von den Geſetzen Sparta’s ganz losgebun⸗ 
den ihren eigenen folgten 3), und einen Eleinen Bundesſtaat 
für fich bildeten. Alles dies beweift, daß fie auch vorher eine 
gewiffe Selbftfländigkeit bewahrt und gefchloffene Gemeinden 
gebildet hatten. Won jenen 24 Städten werden 18 genannt: 
Serenia, Alagonia, Thalamd, Leuktra, Detylos, Kainepolis, 
Pyrrhichos, Lad, Teuthrone, Sytheion, Afopos, Akriaͤ, Bdd, 
Zarax, Epidauros Limera, Prafid, Geronthraͤ, Marios 2); 





1) Pauſ. 3, 83,7. 

2) Polyb. 20, 12, 8. mit Schweigh. Anm. Liv. 34, 29. 38, 30. 

®) aörovono. Pauf. 3, 31, 6. 

*) 3, 81, 6. vgl. 26, 6. Die fehlenden ſechs waren nämlich zu . 
Pauf. Zeit entiweber wieder zu Meffenien gefchlagen, wie Phard, das 
Auguft zu Lalonien gefügt hatte, Pauf. 4, 30, 2., nachbem es fich mit 
Zhuria und Abea Schon früher von Meflenien abgefonbert, Polyb. 85, 
1, 1., oder eingegangen und nun unbewohnt, wie Pephnos, Helos, Ky⸗ 
phanta, Leukaͤ. Ob Aben, von dem noch aus der Zeit Hadrians ein 
fog. Delret da ift, Aug. auch zu Salonien ſchlug, ift zweifelhaft, aber 
der Lage des Ortes nach wahrſcheinlich. Dann ift die Zahl 84 voll. 
(Als Beweis der Tpätern Unabhängigkeit diefer Staaten erwähnen wir 
die Decrete von Abea, Geronthraͤ, Gytheion, Ditylos und Zainaros, 
f. Böckhs C. J. nr. 1807, 1334, 1335, 1336, 1391, 1392, 1323, 1391, 
132823, 1393, 1394. Es gibt auch Infchriften von dem xow0» Toy 
Elder lassen, f. 1999. Auch finden fih nad) Eckhel Achte Münzen 
aus biefer und ber Römifchen Zeit von Afine, Afopos, Botai, Gytheion 
und Lad. Die von Taleton und Kythera fi nd verdaͤchtig. E.) 

Die Dorier. II. 2 
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nur ein Bleiner Theil der Küfte um Karbaniyle blieb damals 
Spartiatifh 1).” Allein die Orte der Periöfen lagen nicht bloß 
an der Küfte, fondern auch im innern Lande, 3. B. Thuria 
und Aethaͤa im ehemaligen Meffenien?). Diefes Aethaͤa wird 
aber zu den Hundert » Städten Lafoniens gerechnet ®), 
welche Androtion in der Atthis und Daraus wohl nody der By: 
zantier Stephanos *) vollftäandig genannt hatte, jest finden 
fich in dem Auszuge feines Werks nur noch Aethaͤa, Amyklaͤ, 
Krokeaͤ, Epidauros Limera, Dyrrhachion, Tenos, Aulon, An: 
thana. Da nun zwei von biefen uns fonft als Perioͤkenſtaͤdte 
befannt find: fo Fönnen wir vielleicht ſchließen, daß alle hun: 
dert zu.diefen gehörten. Die runde Zahl der Hundert Fann 
aber nicht früher feftgefeßt worden fein, als da erflend ganz 
Meſſenien bid zur Neda, an welcher Aulon liegt, und dann 
auh Kynuria, wozu Anthana (Athene) gehört, unter bie 
dauernde Botmäßigkeit Sparta’3 gekommen war, alfo nach 
Olymp. 585). Nach diefer Epoche alfo muß Sparta die Zahl 
feiner Periöfenftäbte genauer beftimmt und mit einiger Will⸗ 
kuͤhr auf hundert gefebt haben, wie ja auch Kleifthenes in 
Athen die Anzahl der Demen Attifa’3 — durch welche Mittel 
iſt freilich unbefannt — ebenfallö auf hundert zu bringen wußte. 


) Yauf. 3, 26, 5. Wohl damit Sp. doch irgend einen Ausweg 
nach der See habe. (Bei Thuk. 3, 16. heißt die Lakedaͤmoniſche Fäfte 


Gebiet der Perioͤken. ©.) 


2) Thuk. 1, 101. Die Bovoriraı von Thuria bei Kalamaͤ. Aldake 
will Weider (Xıkman p. 67.) bei Theognis 1216 Bell. für Andelp 
bineinbringen. 

) Androtion bei Steph. B. s. v. 

*) SB. noch s. v. Alrorla. Auch Str. 8, 363. (Euſt. 31.2. p.298, 
19. zu Dion. 9. 218.) erwähnt fie. Aber die Hefatomboia hängen da= 
mit gewiß nicht zufammen; da auch Argos das Keft hatte. 

°, ©. oben 8.1, €. 7. 8 16. Auch. Lyſias bei Harpofr. nennt _ 
Anthana als Lafon. Stadt. vgl. Acgim. p. 46 4. 185 v. Siebelis zu 
Pauf. 2, 38, 6. (Aulon fcheint Perioͤkiſch wach Ken: H. 8, 3,8. H.) 


- 
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Bon einer andern Eintheilung Lakoniens als der in Ge: 
meinden haben wir oben fchon 2?) Mechenfchaft gegeben, und 
nachgewiefen, daß bie Perioͤken in biefem Rande ehemals in. 
fünf Diſtrikten gewohnt haben, beren Hauptorte Amyklaͤ, 
Las, Epidauros Limera (oder Gytheion), Aegys und Pharis 
waren; wie Meffenien, außer dem von Doriern bewohnten 
Weichbild der Stadt, vier Landfchaften, Pylos, Rhion, Me: 
fola und Hyamia, enthielt. . Wie lange aber diefe Abtheilun: 
gen fich erhielten, und wie fie fich zu der Eintheilung in hun: 
dert Ortfchaften verhalten, ift nicht mehr zu beſtimmen. 

%. Wir fragen nun weiter nach den politifchen Rechten 
und Verhaͤltniſſen der Periöfen. Der. Hauptfache nach gibt 
diefe Ephoros gewiß richtig an. Sie waren Sparta tributär, 
(ovvrersig), und hatten Fein gleiches Bürgerrecht, (lsorıwia, 
isovoule). Nimmt man diefe Worte genau, fo muß man es 
auch läugnen, daß die Perioͤken zu der größern gefehgebenben 
Berfammlung ber Bürgerfchaft gehört hätten. Und in Wahr: 
heit befagen bie Stellen, welche neuere Schriftfieller, um einen 
Antheil derfelben daran zu beweifen, angezogen haben, Nichts 2). 
Wielleicht überzeugt man ſich auch bald von ber Unftetthaftig- 
keit ſolcher allgemeinen Verſammlungen durch folgende Bes 
trachtungen. Haͤtte die Spartaniſche Verfaſſung große und 
zwar entſcheidende Verſammlungen des geſammten Volks zu⸗ 
gelaſſen: ſo waͤre ſie im Grunde ſchon durchaus demokratiſch 


— — 


2) B. I, C. 5, g 10. 

S. Manſo Sparta 1. &.93, Tittmann Bb. 1. S. 80. Das 
ſelbſt das Lakedaͤmoniſche nA5®og bie Perioͤken nicht enthält, zeigt uns 
ter andern Polyb. 4, 34, 7., wo es den Bund der Aetoler ausſchlaͤgt, 
beſonders wegen der Zumuthung des Ziwögamodlteanden zodg Tlsgıol- 
nous. Der Rame Aunsdnsudseee, ber alle, Peridlen u, Spart., unb 
“oft auch jene, als die dltern Einw., im Gegenfag biefer bezeichnet, be⸗ 

weift für politifche Gleichheit fo wenig als Orasalol für Breiheit der 
Veneſten. 
⸗ 2* 
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gewefen, und hätte ed immer mehr werben müffen, nach dem 
nothwendigen Gange der Dinge. Aber man denke fich bie 
Perioͤken in die Nähe Sparta’ zwifchen die Babyka und den 
Knakion zufammenftrömend. Wo follten die, welche mehrere 
Zage brauchten, um von Kyphanta, Pylos, Taͤnaron anzu⸗ 
langen, Wohnung und Unterfommen finden; und wie konn⸗ 
ten fie Überhaupt bereit flehn, Heimat und Gewerbe bei fol: 
chem Aufgebote zu verlaffen. Es hielt ja felbft fhwer, ein. 
bewaffnetes. Heer der Periöfen in der Schnelle zuſammenzu⸗ 
bringen. : Gewiß gehört überall zur Volksverſammlung eine 
Stadtgemeine, daher in der Athenifchen und jeder dhn- 
lichen Demokratie jeder Bürger auch in der Stadt auf irgend 
eine Weiſe anfäßig und fo zu fagen eingepfarrt fein mußte). 
8. Hat man fi aber einmal überzeugt, daß Die Lage 
und Stellung der Periöfen einen Antheil an der Geſammt⸗ 
regierung nicht wohl zuließ: fo wird man dad Verhältniß der⸗ 
felben zu den Spartiaten nicht allzudruͤckend finden. Sie 
theilten mit ihnen das ehrenvollefte Gefchäft der Kriegführung, 
und zwar auch ald Schwerbewaffnete oder Linientruppen 2). 
Bei Plataͤaͤ ftanden 5000 Hopliten der Dorier und gleich viel 
der Periöfen; auf Sphakteria wırden 17% von jenen, von 
biefen 120 gefangen?). Wie hätte es Sparta wagen innen, 


I) Mit meplonog iſt wohl poolrnse einerlei, wie öfter auch Laked. 
beißen, Aelian ®. &.9, 27. Vgl. zaoirıdeg Baryaı oben B. DI, €. 9, 
8 3. aus Heſych. Oi and züs zgus werben bei Athen. 15, 674 a, 
aus Sofibios roig dx is ayayiig zaugiv. (ben in Sparta erzogenen) 
entgegengefest. Vgl. Safaub. Die Periöfenergiehung war aljo von-ber 
Spartiatifchen ganz verfchieben. 

2) Sfofrates, Panath. 73. nachdem die Laked. die Peridfen xer’ 
üvöge Nvdyaafov ovumaperderseda oploıv adroig, verwechfelt 
ſchmaͤhlig die Periölen und Heloten, wie. auch im Folgenden. 

2) Später kommen oft andere Verhältniffe vor, 3. B. fehr wenig 
Spartiaten beim ‚Deere, wenn bie Stadt ihre eigentlichen Bürger 
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fo große Heere eined unterbrüdten Volks zuſammenzu⸗ 
rufen, und warum hätten die Perisken den bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Heldenmuth jener Fleinen Schaar getheilt, wenn ihnen 
nicht der Sieg und die Ehre Sparta's faft eben fo am Herzen 
gelegen hätte wie jenen. So fagte der König Demarat '): 
Sparta hat achttaufend Spartiaten zu Einwohnern, welche 
alle gleich find an Zapferkeit; die andern Lakedaͤmonier in vie: 
len Städten umber ftehen. ihnen zwar nach, aber find auch 
brav.” Auch hören wir von feinem Aufftande der Periöfen, 
wenn man den Abfall zwei Meffenifcher Städte DI. 78. aus: 
nimmt, bis in bie Zeit des Verfalls der Verfaffung?). Wie 
möchte man ferner bei Annahme einer druͤckenden Unterthänig: 
feit erklaͤren, daß bie Afinder und Nauplier, ald fie. von den 
Argeiern der Autonomie beraubt waren, nach Lakonien flohen, 
um bier die Seeflädte Mothone und Afine, verfteht fich als 
Periöten, zu bewohnen. Auch) verträgt es fich nicht mit einer 
allgemeinen Beratung der Periöken, daß man xuloi zdye- 
Hol, eine Art Adel, unter ihnen unterfehieb 3). In den Hän: 
den der Seeftädte war aller Handel, deſſen Lakonien nie ents 
behren konnte. Bei den Periöfen von Kythera landeten Kauf: 
fahrer aus Libyen und Aegypten*); und für diefe war auch die 
Yurpurfifcherei eine reiche Quelle von Erwerb 5). Alle Hand: 
. werke, welche nicht von Sklaven in Sparta betrieben wurden, 


brauchte, und nicht in bie Kerne fenden wollte, oder aus anbern 
Gründen. (Uebrigend waren die 178 nicht nothwenbig alle Periöfen.) 

2) Nach Herod. 7, 334. 

2) Aus Thukyd. 4, 8. geht Fein Ungehorfam ber Periöfen her⸗ 
vor. Dem Epameinondas fielen einige Perioͤken zu Xen. 6, 5, 25. 32. 
(Zenophon brüdt ſich färker aus Hell. 7, 2,2. €.) 

2) (Xenopb. Hell. 5, 3, 9. und vgl. Belder Prolegg. Theogn. 
p- XXIV. 9.) . 9°) Thut. 4,53. Bol. 7, 57. 

Ju. 9, 36, 60. 21, 8. 36, 5. vgl. Deurf. Misc. Lac. 3, 19. 
Car. 3,18, 7. | 
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waren in ben Hänben dieſes Standes, da fein Spartiat, bis 
die Achaͤiſche Verfaffung eingeführt wurbe, irgend einem Ge: 
werbe obliegen durfte). Denn eine geringe Achtung des Er: 
werbs lag überhaupt in althellenifcher Sitte und Denkart 
begründet, von der unter den Doriern ziemlich allein die Ko- 
rinthier abwichen, welchen die Einträglichkeit der Gewerbe 
auch höhere Schaͤtzung derfelben gelehrt hatte2). Und doch 
waren in ihrer Eolonie Epidamnos wieder blos Öffentliche 
Knechte Handwerker 3), was Diophant in Athen umkehren, 
und alle Handwerker zu Knechten machen wollte. Auch feheis 
nen die Spartiaten nur landbauende Periöfen zu. Hopliten 
genommen zu haben, gewerbtreibende zu leichtbewaffneten®), 
wie ehemald in Athen bie Theten, zu denen bie Handwerker 
gehoͤrten, auch nım als folhe dienten. So wären benn bie 
5000 Periöten,- welche bei Plataͤaͤ ebenfoviel Hopliten als 
Yılol beigeorbnet waren, zum Theil Handwerker gemefen. 
Indeß hatte die Geringachtung der Gewerbe nicht fo nachtheis 
lige Zolgen für deren fleißigen Betrieb, ald man denken folkte. 
Denn ebenfo, wie mehrere Naturprodukte in Lakonien in vor: 
züglicher Guͤte gewonnen wurben, fo brauchte und fuchte man 
wiele Lakonifche Fabrikate auch im Übrigen Griechenlande. Der 
Kothon Lakonifos, ein Trinkgeſchirr zum Gebrauche bed 
Lagers und Marfches 5), der Krater 6), die Becher”), die 


1) Plut. kyk. 4. Aelian B. G. 6, 6. Nikol. Damaſc. u. Aa. 
2) Herod. 2, 167. Bol. Eic. de rep. 2%, 4. Corinthum perveriit 
. aliquando — hic error ac dissipatio civium, quod mercandi aupidi- 
tate et navigandi, et agrorum et armeram cultam reliquerant. 
Bol. Huͤlmann Staater. S. 138. 3) Ariſtot. 2, 4, 18. 

*) Dies folgt aus Zenoph. Laked. Staat 11. ud Inzevo: ze 
onkeeıs, Ensıra 85 zul z0ig eiporegveng. 

®) Kritiad Aaned. moAır. b. Athen. 11, 483 b. und Plut. Lyk. 9. 
Pollur 6, 46, 9%. Heſych. Suid. Xenoph. Kyrop. 1, 2, 8. 

°) Athen. 5, 198 d. 199 e. N) al Adacme, Heiech Kor. 


D 
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Ziſche, Seſſel, Lehnſtuͤhle ), Thuͤren 2) und Wagen 2), der 
Lakoniſche Stahl®), die Schlüffel 5), Schwerdter, ‚Helme, 
Yerte und andere Eifenwaaren ©), die Schuhe von Amytld?), 
die Lakoniſchen Mäntel®), und die mit einheimifchen Purpur 
gefärbten Gewänber, die ben ausziehenden Krieger und den 
blutigen Todten gleich fchön bedeckten, fprechen für einen regen 
Kunftfleiß und zugleich einen eigenthuͤmlichen Sinn von Zweck⸗ 
mäßigkeit und Angemeſſenheit, der mehrere diefer Waaren und 
Geräthe in beftändigen Gebrauch brachte. Beſonders befhäf: 
tigten wohl Eifenbergwerte und Hämmer viele Menfchen 2); 
auch die Steingruben von Zänaron waren feit alter Zeit be: 
nugt 20), Daß fich diefer Gewerbfläß auch zur. eägentlichen 


) Put. Lyk. a. O. 2) Meurf. 2, 17. 
3) Theophr. H. PL. 8, 17, 3. 
) Daimachos bei Steph. B. Auned., daraus Euft. It. 294, 5 Rom. 
6) Salmaf. Exerc. Plin. p. 653 b. Mofer in Ereuzers Init. philos. 
2. p. 152. vgl. noch Liban. Or. p. 87 e cod. August. Reiske. 
°, Xenoph. Hell. 3, 3,7. Pin. H.N.7, 56. Evfin Acex. Pollux 
1, 10, 137. (vgl. Suib. u. Phot. a. v., die fi) auf Xen. Anab. 4, 8, 85. 
beziehn.) Zyzeiplöcov 1, 10, 149. ferrei annuli Plin. 33, 4. uaozıyes. 
Steph. Euft. a. O. 
Theokr. 10, 35. Schol. Athen. 11, 483 b. 5, 215 c. Stepb. a. O. 
Heſych "Auvnlalöss, Aanmwına Unodnuere. vgl. &vvnvonlo. Vgl. 
die Schuhe der Amykl. Priefterinnen auf dem Monument von Amyklaͤ 
bei Walpole Memoirs p. 454. Sonſt dfter Lakoniſche Mannsfchuhe 
(dia) erwähnt, Ariftoph. Thesmoph. u. Welpen. Schol. u. Suidas, 
Keitiad a. O. Pollux 7, 32, 80. vgl. Meurf. 1, 18. 
©) Adnewss düzenioı Epigr. bei Suid. Acxwvınal. Athen. 5, 
198.11,483b. vgl. unten 8.4,23,3. (Lakoniſche wire: Appian Syr.41. 9.) 
*) Diefe Bergwerke find zwar nirgends erwähnt, aber man muß 
jolche aus der Menge ber. Eifenfabrilate und aus der Wohlfeilheit des 
Eiſens (f. Kap. 10, 9.u.8. I, 4, 3.) fchließen. 
10) Die Steingsuben auf dem Zaygetos hatten nad) Str. 8, 367. 
‚ dagegen erft die Römer eröffnet. vgl. XRenoph. a. D. Yollur 7, 23, 108. 
Intpp. Juven. 11, 173. Meurf. 8, 18. Plin. erwähnt aud) Lakon. cotes 
und smaragdi. j 


- 
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edlen Kunſt erhob, bezeugt die Schule Lakoniſcher Toreuten 
und Erzgießer, welche ſich wahrſcheinlich an die Kretiſche als 
ein Zweig derſelben anſchloß, und zu der Chartas, Syadras, 
Dontas, Dorykleidas und Medon, Theokles, Gitiadas, Kra⸗ 
tinos gehören ?), die wahrſcheinlich alle für Perioͤken zu halten 
- find, wenn fie auch Paufanias, den genaueren Unterfchieb ver: 
nachläffigend, Spartiaten nennt. Ueberhaupt. dürfen wir an⸗ 
nehmen, daß die Dorifche Herrfchaft dad geiflige Leben ber 
abhängigen Wölkerfchaften nicht eben laͤhmte und ertößtete, 
fondern es in fich fortbeftehen und fich entwideln ließ. Myfon, 
den Manche den fieben Weifen beizählten, war nach einigen, 
vielleicht den glaubwürdigften, Nachrichten ein Ackersmann 
aus der Lakonifchen Stadt Etia und zu Chen im felben Lande 
wohnend 2). Selbft die hoͤchſte Ehre der Hellenen, ber Olym⸗ 
pifche Sieg, wurde den Lakedaͤmoniern nicht verweigert; man 
fand einen Afriaten in den Liften der Olympionifen®), worin 
ein Beweis gegeben ift, daß man die Periöfen von Sparta . 
auch fonft überall in Hellas als bürgerlich Freie gelten ließ. — — 
Auch müffen allerdings die Periöfen bürgerliche Rechte aus: 
gebt haben, aber das nur in den Gemeinden, zu denen fie 
zundchft gehörten, und die gar nicht ZIodsıg®) heißen Eonnten, 


— — 


2) Bal. Thierſch über die Kunftepochen Abb. 2. ©. 51. 

.2) Ich glaube nämlich, daß in dem Orakel (Diog. Kaert. 1, 106. 
vgl. Safaub. u. Menag.) ”Hrsiog bie richtige alte Lesart war, wofür 
aber zeitig aus Unkunde Odraiog gefegt wurde. Die Sache war im Als 
terthum Thon frühzeitig flreitig; fchon Platon. Protag. 343. fcheint 
den Myfon nicht für einen Lafedämonier.zu halten. Sonſt |. Diod. de 
virt. et vit. p. 551. auf. 10, 24,1. Klem. Al. Str. 1. p. 299 Syib. 
Steph. B. Av. Hric. (Myfon fpricht zu Chilon Plut. Qu.Gr. 84.9.) 

) Pauf. 3, 32,4. (Es ift hier freilich nicht gewiß, ob nicht der 
Akriat ſchon ein Eleutherolafone war, boch fcheint Pauf. zore auf fruͤ⸗ 
here Zeit zu deuten. 9.) 

?) (Xen. Hell. 6, 5, 21. ©.) 
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wenn fie nicht in vieler Art für ſich beſtehende Ganze waren. 
Freilich fagt Iſokrates ), daß fie mindere Freiheit und Macht 
beſaͤßen, als die einzelnen Demen Attika's, aber mit dieſen 
können fie überhaupt nicht wohl verglichen werben. Ihre un: 
mittelbaren- Obrigkeiten mochten fie indeß wohl durch Wahl 
befegen; doch wurde nach Kythera ein Spartiat ald Ober: 
richter (Kudngodiang) gefandt?). So war ed wohl auch in 
Felde. Wir finden dad Amt eines Befehlshabers zur See 
einem Periöfen übertragen), ohne Zweifel, weil die Spartia⸗ 
‚ten dies minder achteten, und der Bewohner der Küftenftädte 
im Seewefen geübter und erfahrener fein mochte, als ber bin: 
nenländifche Dorier. — Ueber den Tribut der Perioͤkenſtaͤdte 
fehlen uns alle genauern Angaben. 

4. Wenn auch im Ganzen die fruͤhern Einwohner durch 
die Doriſche Eroberung auf das Land gedraͤngt waren, ſo gab 
es doch Geſchlechter derſelben, welche mit den Spartiaten die 
Stadt bewohnten, und den Doriern gleich ſtanden, wie auch 

in Athen manche Geſchlechter der Ureinwohner die Ehre der 
Eupatriden genoffen zu haben fcheinen. So die Talthybias 
den. Das Heroldsamt war. in Sparta, wie in der mythis 
fchen Zeit, erblich, und wurbe nicht wie fonft in Griechenland 
durch Wetteifer errungen®). Die angeblichen Nachkommen 
des Mykenaͤiſchen Herold Talthybios, der auch bei den 


2) In einer ganz rhetoriſchen Stelle Panathen. 73. p. 870, D. 

2), Thuk. 4, 53. 54. Def. XvO nooo. 

2) Th. 8,28. Manfo Sp. 2. ©. 576. (Ich fage hier mit keinem 
Worte, daß diefer Periok Navarch über Lakedaͤmonier war, aber 
Sparta mußte ihn den Chiern ale Befehlshaber gegeben haben. Goͤtt⸗ 
lings Zabel ad Arist. Polit. p. 465, trifft nicht. 9.) 

*) Herod. 6, 60. 00 xara Anunpopmvinv (in den dyaves XNEV- 
xov, vgl. Faber Agonift. 3, 15. Boͤckh. Staatshaush. 3. ©. 359.) dmı- - 
rıdeusvor Aldor opeag nupaninlovor AA vera To närgue Emire- 
keovaı. 


26 

Achaͤern zu Aegion befondere Verehrung genoß ?), welche hoch, 
abgefehen von der Richtigkeit ihres Stammbaums, wahr: 
ſcheinlich zum Achäifchen Stamme gehörten, hatten alle Bot: 
ſchaften außerhalb Sparta zu verwalten?), und nahmen aud) 
an heiligen Sendungen Zheil?). Die Ehre ihres Amtes war 
ohne Zweifel fehr groß, befonderd wenn Sparta auch hierin 
die Homerifche Sitte feflhielt, nach ber bie Herolde die Für: 
ſten mit: liebe Söhne, anreden. An Vermögen und Gütern 
gehörten fie zu den erflen Spartiaten®): wenn Sper: 
thias und Bulis, welche fich dem Perſerkoͤnige zur Sühne für 
den Mord der Gefandten darboten 5), Talthybiaden waren, 
wie es fcheint. 

Mie das Amt der Herolde, fo waren zu Sparta faft alle 
Gewerbe und Beſchaͤftigungen erblich. So das ber Seife: 
koͤche (poxoiol), Bäder, Weinmifcher, Flötenfpieler). Jene 
hatten ihre eigenen Heroen Däton, Matton, Keraon, deren 
Statuen in dee Hyalinthifhen Straße ſtanden 7). Wie fehr 
diefe Forterbung jeder Ihätigkeit die Feſthaltung alter Sitte 
beguͤnſtigte, ift leicht einzufehen. Inder That, Sparta hätte 
nicht fo viele Jahrhunderte mit der ſchwarzen Blutſuppe vor: 
lieb genommen, wenn feine Köche nicht die Bereitung berfel: 
ben von Jugend auf gelernt und nad) Weife der Wäter fonts 
geübt hätten, oder wenn man dies Amt benjenigen willkuͤhr⸗ 


2) Pauſ. 3, 18, 6.7, 23, 7. 

2) Herod. 7, 134. roicı ad angwanlaı al Ex Zirdgang müceı 
yegus ößdovrarı. 

3) Osounigunss yesog ro ano Tardvflov ragı Fevbaclou 
Heſych. Biell. ’Eievdepgaidxncı. Hemſterh. denkt an Eleutherna in 
Kreta. Der allgemeine Name des Hevolds in Sp. Movoak. ©. Valck. 
Kboniaz. p. 379. 9) Herod. a. O. 8) Herod. 187. 

°) 6, 606. Leber bie öyonasol Agatharch. bei Athen. 12, 550 c. 
Perizon zu Aelian B. ©. 14, 7. 

7) Bgl. Athen. 2, 39 c. mit 4, 173 £. 
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lich hätte ertheilen Binnen, welche ven Sinn auf das ange: 
nehmfte reizten. — Es ift aber wahrfcheinlich, daß alle biefe 
Geſchlechter undoriſch und aus der Zahl der Periöfen genom: 
men waren; auch Eönnen fie nicht wohl, wie die Zalthybiaben, 
Spartiatifches Bürgerrecht erhalten haben °). 


Auch an Kolonieen Sparta’, z. 8. ber von Herakleia Trachi⸗ 
nia, nahmen Peridfen Theil, wo fie hernach wohl gu ben wolloig ges 
hörten. Th. 3, 98.9. 





Ill. 


1. Wir trennen von dem Stande der Periöfen aufs ge: 
nauefte das ganz verfchiedene Verhältniß der Helotie; für wel: 
ches wir Beinen andern Ausdruck haben,.ald Leibeigenfchaft, 
mit der dad der Perioͤken nicht die geringfte Verwandtſchaft 
hat?). Weber die Entſtehung dieſes Verhaͤltniſſes fagt die ge: 
wöhnliche Nachricht: die Einwohner der Seeſtadt Helos feien 
nad) einem Aufſtande gegen die ſchon berrfchenden Dorier zu 
Sparta in diefe Erniebrigung gerathen?). Allein diefe beruht 
blos auf einer Etymologie, und einer wenig probabeln, da man 
von "EAog auf Feine Weife einen Gentilnamen EiAwg ableiten 
kann. Diefes Wort ift vielmehr deutlich ein altes Perfectparti⸗ 
cip von EA in paffiver Bedeutung, und bezeichnet alfo die 
Gefangenen). Bielleicht die mit dem Schwerbt in der Hand 


2) Ueber die Helotie vgl. außer den befannteren Schr. Gaperonnier 
Mem. de l’Ac. d. J. 23. p. 271. Schläger Dissert. Helmft. 1730. 

2) Ephor. bei Str. 8. ©. 365. nad) Valckenaers Aenderung. Theo: 
pomp bei Athen. 6, 272. Schon Hellanikos bei Harpokr. Morcotiv 15. 
©. 54 St.; inbeß ift es zweifelhaft, ob die Etymol. dort aus Hellan. 
ift. vgl. Steph. Byz. | 

3) Man Eannte diefe Ableitung im Altertum z. B. Schol. Plat. 
Alkib. Ip. 78 R. Apoftol. 7, 6%. Eflores ol 2 alyuerarov dodloı. 
So fommt auch Aus von daudo (JEML). Denn bie öuweg, bie 
in großer Anzahl (uvotur, Od. 17, 422. 19, 78.) zu dem olxog jedes 
avad gehören (1, 397. 7, 335. It. 19, 333.) und zum größten Zheile bas 
Land bauen, Tönnen auf feinen Fall im Ganzen gekaufte Sklaven fein 
(denn die einzelnen Beifpiele davon find mehr Ausnahmen), weil dies 
einen fehr lebhaften Sklavenhandel vorausfegen würde; auch Tünnen es 
nicht blos einzeln Geraubte oder Gefangene fein, weil ſich fo ſchwerlich 
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unterjochten, da die Perioͤken ſich durch Vertraͤge uͤbergeben 
hatten, wenigſtens nennt fie Theopomp i) Achaͤer, wie die an: 
den. Doch ift mir wahrfcheinlicher, daß fie ein alter, urein⸗ 
wohnender und fchon fehr früh unterjochter Stamm waren, 
welche fchon als Knechte auf die Dorifchen Eroberer über: 
gingen 2). 

Für die Betrachtung der Helotie wollen wir das ſtaats⸗ 
rechtliche Verhaͤltniß indeß von der moralifchen Behandlung 
des Standes fcheiden, obgleich beides fehr nahe zufammenhängt. 
Das erftere war durch Gefeß und Herlommen gewiß fehr ge: 
nau beflimmt, wenn auch die Ausdruͤcke der Schriftfteller zum 
Theil ziemlich unbeflimmt find. Sie waren in gewiffer Hin: 
ſicht Staatsknechte, fagt Ephoros 3); der Befißer Eonnte fie 
weder befreien, noch über bie Gränzen verlaufen. Darnach 
galt offenbar der Grundſatz, daß fie eigentlich dem Staate an- 
gehörten, ber ihren Befig den Einzelnen gewiffermaßen geflat- 
tete und zutheilte, und fie allein freilaſſen konnte. Aber fie 
außer Landes zu verkaufen, ftand auch dem Staate nicht zu, 
und Fam, fo viel wir wiffen, nieevor. Dem Einzelnen war 
aller Wahrfcheinlichkeit nach überhaupt nicht geftattet, fie zu 
verkaufen, weil fie größtentheild zu liegenden Gründen gehör: 
ten, und diefe ald unveräußerlich galten. Sie hatten hier ihre 
eigenen Wohnungen, und ihre Dienfte und Keiftungen waren 


die Menge berfelben in jebem olxog erflären würbe, fonbern es find 
wahrfcheintich mit dem Grund und Boden felbft eroberte Leute. Die 
Gtelle 1, 298. obg wor Anlooaro, läßt fich verfchieben benugen. — 
Ueber die Etymologie von Efiwg vgl. Lenneps Etymol. p. 257. (Bol. 
die Rechtfertigung gegen Göttling. ad Arist. Polit. p. 465. Prolegom. 
p. 438 folg.) 

2) Bei Athen. 6,865. 9) (Bel. J, C. 4. 57. E.) 

%) Bei Str. 8, 365. Ehen fo nennt Pauf. 3, 20, 6. alle Heloten 
dovioug red xoWwod. vgl. Herod. 6, 70., wo bie Seocmovees Helo⸗ 
ten ſind. 


feftgefeßt 1). Sie zinsten ein beflimmtes Maaß von Getraide, 
aber nicht wie bie Perioͤken an den Staat, ſondern an ihre 
Herren. Weil jened Maaß feit alter Zeit ein für allemal feſt⸗ 
gefeßt war, denn den Zins zu erhöhen, war mit ſchweren Ber: 
wiünfchungen belegt2), es betrug aber von jedem Kleros jährlich 
82 Medimnen Gerfte3) und eine entfprechende Quantität Del 
und Wein: fo Fam ihnen eben fo wohl der größere Gewinn bei 
guter, ald der Verluft bei fchlechter Exrndte zu, wodurch, wie 
Lakedaͤmons Ackerkultur beweift*), ein lebhafter Antheil am 
Aderbau und ein fleißiger Betrieb erhalten wurde. Theils 
durch einen reichlichen Ertrag des Landes, theild im Krieges), 
fammelten fie mitunter ein nicht unbebeutended Wermögen e), 
wozu dem Spartiaten fafl jeder Weg verfchloffen wor. Man 
möchte fragen, wie viel ben Helotenfamilien ungefähr blieb, 
wenn fie 8% Medimnen von einem Kleros abgegeben hatten. 
Tyrtaͤos Scheint einige Auskunft zu geben, wo er das Schieffal 
der Meſſeniſchen Leibeigenen ſchildert ): 


Gleich Packeſeln von ſchwer laſtender Buͤrde gebrüct 
Zinfeten ihren Gebietern%on jeglicher Frucht fie die Hälfte, 
Welche dem Land’ entfprießt, weichend der traurigen Roth. 
Ä Aug den Koͤnig betrauerten ſie ſammt Weibern und Kindern, 
Raffte das Trauergeſchick einen des Todes hinweg ). 


1) Ephoros a. O. Ilotae sunt jam inde antiquitus castellani, 
agreste genus, Lip. 34, 27. 

2) Plut. Instit. Lac. p. 855., wo —R ungenau geſagt iſt. 

2) Plut. Lyk. 8. 70 an den Dann, 18 an die Hausfrau. vgl. K. 24. 

95 S. B. J, 4, 3. vgl. bef. Polyb. 5, 19. — Heſiod Poet der Helo- 

ten nach dem Apophthegma des Spartiaten. 6) Herod. 9 80. 

6) Plut. Kleomenes 33. Manfo 1. ©. 134. 

”) Frgm. 6. Saisf., p. 168 Francke. Die Stelle gibt in Proſa | 
wieder Aelian V. ©. 6, 1. 

) Das leste wird als Pflicht der Perioͤken aber auch der Heloten 
erwähnt. Herod. 6, 58. 


/ 
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Darnach würden die Helotenfamilien, deren mehrere zu einem 
Klerod gehörten, nur 82 Medimnen im Durchfchnitt behalten 
haben, und der ganze hätte 164 getragen. Allein dies kann 
nicht die Einrichtung fein, von ber Plutarch redet und Tyrtaͤos 
befchreibt einen durch die Umflände vergrößerten Drud. Denn 
wenn man annimmt, wie fich unten als wahrfcheinlich zeigen 
wird, daß die Güter ber Spartiaten zwei Drittel des Lakoni⸗ 
fchen Gebietd betrugen, welche man auf 180 Quadratmeilen 
anfchlagen kann, und davon für Berg, Wald, Viehweiden, 
Weinland und Baumpflanzungen felbft drei Viertel abrechnen 
mag: fo erhält man doch 30 Quadratmeilen für die 9000 Adler 
loofe der Spartiaten, von welchen alfo jedes Y/soo Meile, oder 
19% Plethren beträgt, welche leicht 400 Medimnen Ertrag ge: 
ben), von denen nach Abzug. ber 8% noch 21 Menfchen mit 
bem täglichen Brodte, einem Ghönir, doppelt verforgt werben 
Finnen. Wenigſtens fieht man ein, baß jeber Kleros ſechs oder 
fieben Helotenfamilien recht wohl ernähren konnte. Indeſſen 
muß man fich nicht überreben, baß jene Abgabe für ale Por: 
tionen - des Spartiatifchen Landes ganz diefelbe gewefen fei. 
Eine fo fireng durchgeführte Gleichheit — die Überdies alles 
Intereſſe bed Beſitzes aufgehoben hätte — machte fchon die 
verſchiedene Befchaffenheit des Landes unmoͤglich. Wir wiffen 
ia, daß viele Spartiaten Heerben hatten, und bavon junge 
Thiere zu den Gemeinmahlen gaben?). Auch von den Aedern 
erhielten die Beſitzer außer dem Antheil- der Erndte zu gewiffen 
Zeiten Fruͤchte des Jahres 2). 


2) Vgl. Boͤckh Staatshaush. 1. ©. 87. — Bon 400 iſt 88 etwa das 
Fuͤnftel. In Athen zinsten bie 0njtes, xcdcercei an bie Eupatriben ein 
Schftel des Ertrags. (Gewiß die richtige Annahme.) ©. Plut. Got. 
13. vgl. Hanfterh. zu Heſych Amlmogrog. 

?) Athen. 4, 141 d. aus Molpis Aaued. molır. 

!) Sphäros ebd. 141 c. Vgl. noch Myron bei Athen. 14, 837. za- 


—— 


Im Ganzen konnte indeffen nicht viel Verkehr und Ber: 
bindung zmwifchen den Spartiaten ald Befigern der Kandgüter 
und ihren Leibeigenen auf dem Ader ftatt finden. Denn wie 
wenig mochte fich der Spartiat, welcher die Stadt felten und 
nur auf Zage verließ ), um den Heloten kümmern, der viel: 
leicht bei Mothone wohnte. Indeſſen lag den Heloten nicht 
blos die Bebauung des Aders, ſondern auch die Bedienung 
der Herren 3. B. beim Mahle 062), welche diefe nach Dem La: 
Fonifchen Grundfage einer gewiffen Gütergemeinfchaft fich auch. 
unter einander Überließen®). Auch zu öffentlichen Verrichtun⸗ 
gen brauchte der Staat gewiß eine große Anzahl derfelben. 

2. Im Zelde dienten die Heloten nur in außerordent: 
lichen Fallen ald Hopliten, und hörten dann gemeiniglich auf, 
es zu fein®). Sonft zogen fie ald Leichtbewaffnete (Lot) 
aus; in wie großer Anzahl, fieht man aus der Schlacht bei 
Plataͤa wo 5000 Spartiaten 35000 Heloten bei ſich hatten >). 
So wenig fie nun die Ehre der fehwerbewaffneten Krieger theil⸗ 
ten, fo wenig traf. fie Diefelbe Gefahr. Denn wenn jene den 
Anfall: der Feinde mit Lanze und Schild in feftgefchloffener 
Reihe aufnahmen, fo waren diefe mit Schleuder und Wurf: 
gefchoß eben fo ſchnell binter als vor ber Reihe: wie Tyrtaͤos 


oadörres oroĩg nV zap0V Erafov Koigav nv aörois Avoloovaıy 
adst, und Heſych: yaßeeyds (i. e. TAFEPTOZ yeneyds) Eeyov uı- 
od corog (zu verftehn wie in der Stelle oben ©. 35, 2.) Adxwves. 

») Daß indeſſen zu Zenophons Zeit auch Spartiaten auf den xA7j- 
ooes lebten, |. Hell. 3, 3,5. Zu Ariftoteles Zeit, Pol. 2, 2%, 11., gaben 
fi Einzelne ſchon mit Yderbau ab; zu Maxim. Tyr. ins, 13. p. 139. 
waren Spartiaten und Kreter im Ganzen yenpyol. 

2) Put. Vgl. Numa’s 8. Nepos Yauf. 3. 

?) Zen. Laked. Staat 6, 3. Ariſtot. Pol. 2, 2,6. Plut. Inst. Lac. 
p. 252. 

*, Bol. Thuk. 7, 19. mit 4, 80. u. 8, 34. aaoriuoos Scholl. zu 
Arift. Vesp. 1169. 9) 

) Herod. 9, 10. 38. 


ehr anfchaulich das Verhaͤltniß des Leichtoawaffneten (yuuvns) 
zum Hopliten befehreibt. Daß Sparta feine Heloten leichtfin: 
nig aufgeopfert habe, läßt ſich von der beſſern Zeit gar nicht 
nachweifen. Sie waren ben einzelnen Spartiaten beigeorb: 
net!); bei Plataͤͤ waren um jeden fieben von ihnen. Die 
ihrem Herrn beigeorbneten hießen wahrfcheinlih aunirrasgeg 2). 
Bon diefen war aber einer vorzugsweife der Depazo» feine - 
Herrn, wie in der Gefchichte, wo der erblindete Spartiat füh 
von feinem Heloten in. das Gewühl des Kampfes von Thermo: 
pylaͤ führen läßt, und, während diefer flieht, mit den übrigen 
Helden fällt?). Gsganam ift der eigentliche, und zwar fehr 
ehrenvolle, Ausdruck, mit bem bie Dorier, namentlich in Kreta, 
den waffentragenden Knappen bezeichnetent); in Sparta bie: 
ben folche fonft noch wahrfcheinlich douxrĩosg, in fo fern fie 
den Verwundeten aus der Kampfreihe zu ziehen (dpuxsıw) ver: 
pflichtet waren). Sonft fcheint ed, daß die Heloten im Felde 
unter näherem und unmittelbarerem Befehl des Königs ſtan⸗ 
ven, als das Übrige Heer). — Auf der Flotte verfahen die 
Heloten befonder& den Matrofendienft?), wozu man in Athen 
die niebern Bürger und. Sflaven nahm; als folche hießen fie, 
ſcheint es, desmooıovadrau. 


2) Herod. 9, 28. Thuk. 3, 8. 

2) i. q. dugpıordvres. Heſych s. v. vol. Voſſ. Valden. Aboniaz. 
p. 289. ” 

>) Her. 7,229. vgl. die Stellen bei Sturz Lex. Xenoph. Hegazıy. 

*) Oeganav dovlov Önlopdgov Önloi ward nv Konrav yAaır- 
revy. Euft. zur It. p. 1240, 32. Bas. zu Dion. Perieg. 533. (Euft. 
ſpricht auch fonft öfter von diefer Kretifchen Gloſſa, wie von ben Sklaven⸗ 
namen überhaupt; auch das Gloffar bei Iriarte Reg. Bäbl. Matritens. 
Cod. Gr. 1, p. 146. nennt den Ausdruck Heganzov für Öoukog kretiſch.) 

8) Athen. p. 271 f. aus Myron. Sie find es, von denen Zen. Hell. 
4,5, 14. rovroug Extlevov Todg Unaonıorag donuevoug KROPERET. 

°) Herod. 6, 80. 81. vgl. 785. ) (Ken. Hell.7, 1,18.) 

Die Dorier. I. 3 
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Diefe Angaben bezeichnen ziemlich das Verhaͤltniß der 
Heloten zum Dorifchen Staate von Sparta: welches Verhaͤlt⸗ 
niſſes ethifche oder politifche Kritif bier gar nicht in unferm 
Zwede liegt. Nur fo viel: die Griechifchen Staaten hatten 
entweder Leibeigene, welche wir ziemlich bei allen Doriern nach: 
weiſen koͤnnen, oder Sklaven, welche durch Raub oder Handel 
aus den Ländern der Barbaren herbeigeholt waren, oder Feind 
von beiden. Das lebtere fand bei den Phokeern, Lokrern und 
andern Griechen ftatt"), allein dieſe Volkſtaͤmme entwidelten 
fih auch, vom Bedürfniß eingeengt, nie fo frei und Fraftig, 
ald Sparta und Athen. Die Sklaverei war die Bafis aller 
Handeldftaaten, und hängt mit dem Verkehr mit bem Auslande 
zufammen; aber abgefehn davon, daß fie ein ſtets fortgefeßtes 
und erneuerted Unrecht ift, bringt fie dem Staate im Ganzen, 
namentlich im Kriege, wenig Bortheil, und der Sitte und Ord⸗ 
nung in den Staaten, nach der Lehre alter Politifer, Gefahr 
und Nachtheil. Auch muß man wohl bedenken, daß unter den 
Sklaven Athens wenig Familienverhältniß eriftiren konnte, dem 
die Leibeigenfchaft dagegen feinen Eintrag thut, und Daß in 
Diefer mehr die allgemeine Sitte, in jener die Willführ Einzel: 
ner herrfcht. — Indeſſen hatte auch Sparta fremde Sklaven, 
aber nur in geringer Anzahl. So war Alkman Knecht des 
Agefidas 2), Sohn eines Sklaven aus Sardis 3), welchen viel: 
leicht der Kretifche Handel an die Küften Lafonifas gebracht 
hatte. | | 

3. Schwieriger ift ed, fich von der Behandlung und Le: 
benöweife der Heloten einen deutlichen Begriff zu machen, weil 
der rhetoriſche Geift der fpätern Gefchichtöfchreibung, fich be: 
fonderd in Deklamationen für die Humanität gefallend, und 


5) Bd. 1. S. 242. 2) Nach Herakl. Pont. 
5 Welcker Alem. frgm.p.6. 
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die Unkenntniß eigenthümlicher Verhaͤltniſſe Vieles verwirrt 
und entftellt hat. Myron von Priene mahlte in feinem Ro: 
man über ben Meffenifchen Krieg Sparta fehr ſchwarz, und 
fuchte durch Schilderung des Schickſals, welches die Ueberwun⸗ 
denen traf, am Ende zu rühren. „Den Heloten befehlen die 
Spartiaten, fagt er), jedes fhimpfliche Gefchäft. Sie zwin⸗ 
gen fie eine Hundsfellmüße (xuvj) zu tragen, einen Schaafs 
pelz (dipdEpn) umzuhangen, und Jahr für Jahr ſchuldlos 
Schläge zu empfangen, damit fie nie verlernen Sklaven zu 
fein. Dazu haben fie denen, welche durch Größe und Schön: 
heit ſich über die Gebühr eined Knechtes erheben, Zodesftrafe 
beſtimmt, und frafen den Befiger, welcher nicht die mannhaf: 
teften unter ihnen ſchlaͤgt.“ Die ganzliche Werfälfchung alles 
ruhigen Urtheild Liegt gleich in der erfien Angabe offen da. 
Denn jene Ledermüge mit breitem Rande und den Schaafpelz 
trugen die Helsten aus feinem andern Grunde, als weil ed bie 
alteinheimifche Landtracht war, welche auch. die Arkaber aus 
alter Sitte beibehalten hatten); wie auch Laertes, Odyſſeus 
Bater, ald Landmann eine ſolche Mübe aus Ziegenfellen trägt >). 
Die Alten unterfchieden nämlich. genau zwifchen der Landtracht 
‚und ſtaͤdtiſchen Kleidung. Als daher die Sifyonifchen Tyran⸗ 
nen dad müßige Wolf, deſſen Menge fie fürchteten, an das 
Sandleben gewöhnen wollten, zogen fie ihnen die xarwuvdan 


2) Bei Athen. 14, 657d. Die xuvn wirb wohl auch als zur Helo⸗ 
tentracht gehörig bezeichnet in der Geſchichte des Antiochos von Pha⸗ 
lanths Signal zur Verfhwörung (Str. 6, 278.), obgleich Anbere (Ae⸗ 
neas Poliore. 11.) einen widog an die Stelle fegen. 

2?) Kvvi ’Aonds, Sophokl. Inachos bei Schol. Arift. Voͤg. 1203. 
Valcken. zu Theokr. Adoniaz. S. 345., einerlei mit nilog ‘Apu. Polydn 
4, 14. galerus Arcad. Stat. Theb. 4, 299. 7,39. Xvvñ Bowmria als 
Tracht des Landlebens, Heſych. Arkader in Ziegen: und Schaaffellen 
zu Felde ziehend. Pauf. 4,11, 1. 

) Od. 24, 330. 

3% 
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an, welthe unten einen Vorſtoß von Zellen Hatte‘). Auch die 
Peififtratiden?) nahmen genau biefelbe Maaßregel. So be: 
fehreibt auch Theognis die Landbauer von Megara — liber 
"deren Aufnahme unter die Bürgerfchaft er fich beklagt — als 
bie Seite mit abgeriebenen Ziegenfellen dedend, und ſcheuen 
Hirfchen gleich um die Stadt wohnend 3). Und fo bezeichnete 
"denn alfo auch die Diphthera der Heloten nichts Schmaͤhliche⸗ 
red und Schimpflicheres ald die Beflimmung zur Landarbeit. 
Da aber Myron diefe fo augenfällig mißdeutete, fo mag es fich 
‚ eben fo mit feinen übrigen Vorwürfen und ähnlichen Anklagen 
anderer Schriftfleller verhalten. Wenn Plutarch erzählt, daß 
die Heloten zur Warnung der Spartiafifchen Jugend fich be: 
trinken und unanftändige Taͤnze tanzen mußten®): fo ſtraͤubt 
fich der natürliche Sinn gegen eine fo wahnwigige Erziehungs⸗ 
methode. Wie konnte man denn Menfchen fo entwuͤrdigen, bie 
man ald Pädagogen über die jüngeren Knaben feste; Helo⸗ 
tinnen ‘waren auch im öniglichen Haufe- die Ammen®), und 
genoffen ficher aller Pietät, mit der das Alterthum die Wärtes 
vinnen der früheften Jugend ehret. Daß aber die Dorifchen 
Geſetze der firengen Maͤßigkeit die Knechte nicht banden, iſt ge: 
wiß®), und fo konnten Beifpiele der Zrunfenheit unter ihnen 
zur Empfehlung der Nüchternheit dienen. Auch war ed in der 
Orpdnung, daß die Spartiatifchen Nationallieder und National: 
tänze den Heloten unterfägt waren”), dagegen hatten fie eigene 


2) Pollux 7, 4, 68. vgl. Heſych, Suid. a. v. xcerovccxn. Theopomp 
und Menaͤchmos dv roig Zinvovınnoig bei Athen. 6, 271 d. (vgl: 
Schweigh.) Eennen die Karmvanopdgoı ale Sityonifche Leibeigene. 
Bol. Ruhnken ad Tim. p. 212. 

2) Ariſtoph. Eyfifte. 1157. vgl. Palmer Exereit. p. 5086. 

7) 8.53 Beil. (Gegen obige Auffaffung Welcker Prolegg. Sheogn. 
p. XXXV., dem Thirlwall I, p. 311. beitritt. ©.) 

#) eykurg 28. u. ſonſt. 6) Duris bei Plut. Ageſ. 3. 

0) Theopomp bei Athen. 14, 657 c. N Plut. a. O. 
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mehr audgelaffene und poffenhafte, welche zu jener Erzählung 
Beranlaffung gaben!) Man muß babei immer bedenken, daß 
die meiften Fremden, welche Sparta befuchten und über beffen 
Einrichtungen Nachricht gaben, Einzelned, was fie flüchtig ges 
fehn, aufgriffen und, ohne ben Zufammenhang zu kennen, nach 
falſchen Borausfegungen combintrten.. 

4. Aber mühen wir uns nicht umfonft, den ſchlimmen 
Eindruck der Darſtellung Myrons zu mindern, da das einzige 
fuͤrchterliche Wort „Kryptie“ das ungluͤckliche Schickſal der 
Heloten und die Grauſamkeit ihrer Herren genugſam bezeich⸗ 


net? Man verſteht darunter eine jaͤhrlich zu beſtimmter Zeit 


von der Jugend Sparta's angeſtellte Jagd der Heloten, welche 
bei Nacht meuchelmoͤrderiſch angefallen oder auch bei Tage 
foͤrmlich gehetzt werden, um ihre Anzahl zu vermindern und 
ihre Kraft zu ſchwaͤchen ). Bon ihr ſpricht Iſokrates ſehr ver⸗ 
wirrt und nach bloßem Gerücht ); aber Ariſtoteles, wie Hera⸗ 
klides vom Pontos*), legen fie geradezu dem Lykurg bei, und 
ftellen fie ald einen Krieg vor, welchen die Ephoren felbft bei 
dem Antritt ihres jährlichen Amtes den Heloten ankündigen. 
Alfo eine förmlich gefegliche Niedermeßelung, um fo grauen: 
voller, da fie von den unglüdlichen Schlachtopfern vorausge⸗ 
fehen werben konnte. Und boch hätte diefe, die in manchen 
Gegenden ganz für fich lebten, die Verzweifelung nicht zu ges 
meinfamer Abwehr vereinigt, und nicht alle Jahre einen bluti- 
gen Vernichtungskrieg durch ganz Lafonifa entzündet? In fo 
unbegreifliche Schwierigkeiten verwirren wir und bei der ge: 
wöhnlichen Vorſtellungsweiſe: deren Löfung nach meiner Mei: 


2) Möd» Yogrınöv deynue Pollur 4, 14, 101. 

?) Plutarch c. 28. Vgl. Numas 1. Ueber bie Kryptie Manſo 1, %. 
©. 141. Deyne in den Commentat. Gotting. T. 9. p. 30. 

?) Yanathen. 73. vgl. oben ©. 25, 2. 

) Bei ag Lot. 28. Heraktid. Polit. 2. 
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nung bie Rebe des Spartiaten Megillos in Platons Gefegen 

gibt), welcher dort die Abhärtung feiner Landsleute rühmt. 
„Auch gibt ed eine fogenannte Kovnrela bei und, weldye wun⸗ 
derbar mühjfelig zu ertragen tft, Unbefchuhtheit im Sturm, und 
Lagersentbehrung und Selbftbedienung ohne Knecht, wenn fie 
des Nachts und bei Tage durch das ganze Land herumfchmet- 
fen.’ Noch deutlicher eine andere Stelle?), wo der Philofoph 
anordnet: in feinem Staate follten ſechzig Agronomen oder 
Dhylarchen jeder zwoͤlf Juͤnglinge von 25 bis 30 Sahren wäh: 
len, und diefe ald Wächter alle einzelnen Diftrikte nach der 
Reihe durchziehen, um für die Befeftigung, den Wegbau, Die 
öffentlichen Gebäude im Lande zu forgen, wozu fie fich der 
Sklaven frei bedienen dürften. Dabei follten fie felbft hart 
und Färglich leben, feine Dienftleiftung der Knechte und Acker⸗ 
bauer für fi) begehren, aber ohne Raſt das ganze Land Win: 
ter und Sommer in Waffen durchſtreifen. Man koͤnne dieſel⸗ 
ben. Kovarol oder ’Ayoovöuoı nennen. — Wie hätte Plato 
den Namen ber Kryptie hier brauchen mögen, wenn fie einen 
heimlichen Helotenmord bezeichnete, und wenn nicht vielmehr 
zwifchen feiner und diefer Einrichtung, fei auch die leßtere haͤr⸗ 
ter und roher gemwefen, im Wefen eine Webereinftimmung ſtatt 
fand? Auch Sparta’d Juͤnglinge wurden theild zu eigener 
Uebung und Abhärtung, theild zur Aufficht des ziemlich aus⸗ 
gebehnten Landes unter eigenen Obrigkeiten3) ausgeſchickt, und 
hatten vermuthlich ein befonderes Augenmerk auf die Heloten, 


2) 1,633 c. Bon derfelben Sache Juſtin 3, 3.: pueros puberes 
non in forum, sed in agrum deduci praecepit, ut primos annos non 
in luxurie , sed in opere et laboribus agerent, — neque prius in ur- 
bem redire quam viri facti essent. Faſt daſſelbe, nur mit einigen 
Abweichungen, Schol. Plat. Gef. 1, 325 Ruhnk. 

2) 6, 763 b. vgl. Barthelemy Anach. T. 4. ©. 461. - 

°) Damoteles ein Spartiate du) zjg xounrsius rereiyusvos, Plut. 
Kleom. 28. 


- 
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welche Sparta ſchon deswegen fuͤrchten mußte, weil ſie meiſt 
fuͤr ſich allein und abgeſondert wohnten. Daß Willkuͤhr und 
Härte davon nicht genugſam ausgeſchloſſen waren, wird man 
zugeben müffen; nur war ber Zweck bed Inftituts ein anderer: 
das Thufydides 1) indeffen auch fo mit zu den Einrichtungen 
rechnen mag, welche die Spartiaten zur Bewachung ihrer He: 
lotie getroffen. 

Es bedarf faum einer Nachbemerfung, daß diefe ſtehende 
Einrichtung der Krypteia nicht mit einzelnen Maaßregeln zus . 
fammenbängt, zu welchen fich Sparta in verzweifelten Umftän- 
ben genöthigt glaubte. Thukydides läßt das Schickſal der 
2000 Heloten erratben, welche, zum Kriege gemweihet, plößlich 
verfcehwanden. Es war Died der Fluch der Keibeigenfchaft, welche 
auch Plato die härtefte in Hellas nennt?), daß fie ihre Herren 
gerade da verließ, wo fie ihrer Hülfe am meiften bedurften, und 
fie felbft nöthigte, fich fremden Beiftand gegen die eigenen Un: 
terthbanen in Bündniffen zu bedingen). 

5. Eine beffere Seite dieſes Inftituts Dagegen tft, daß 
den Heloten ein gefeßlicher Weg zur Freiheit, felbft zum Buͤr⸗ 
gerrecht offen ſtands). Die vielen Mittelftufen überzeugen uns 
von einem Fünftlich organifirten Uebergangsverhältniß. ’Ao- 
yeioı hießen die Heloten, die man eines befondern Vertrauens. 
würdigte5); wie ed im Kriege die Eovxtnoess genoffen; Die 
dpkrau waren wohl aus aller Pflicht entlaffen. Die dsomoce- 
veorau, bie auf der Flotte’ dienten, ähnelten wahrfcheinlich den 

1) 4, 80. 

2) Geſetze 6, 776. citirt von Plut. Lyk. 28. Athen. 6, 264. Auch 
Kritias der Athener fagt, aber mehr witzig ald wahr, in Sparta feien 
die Sreien am meiften $reie (vgl. Diogen. Prov: 4, 87. Xpoftol. 8, 12.), 
die Sklaven am meiften Sklaven, bei Eiban. Or. 24. T. 2. p. SIR. 

3) Thuk. 1, 118. 5, 14, 33. vgl. Ariftot. Pol. %, 6, 2. 


) Obgleich ed Div Chryſ. Or. 36. p. 448 b. Läugnet. Val. Manſo 
1,2. ©. 153. und 1,1.©.234.  °) Heſych s. v. 
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Attiſchen Sreigelaffenen, dDie-xweig olwoüvres hießen‘). Mit 
der völligen Sreiheit wurbe auch die Erlaubniß gegeben, „zu, 
wohnen, wo jeder wolle” 2), und damit wohl auch ein 
Stuͤck Land außer dem Kleros ihrer vorigen Herren. Nach: 
dem fie die Freiheit einige Zeit befeffen, fcheint man fie Neo: 
damoden genannt zu haben®), deren Zahl bald der der Bür- 
ger nahe fam?). Auch die Mothonen oder Mothafen wa- 
ren nicht Periöfen — von deren Uebergang in Spartiaten 
überhaupt nichts berichtet wirb — fonbern Heloten, die Durch 
gemeinfame und gleiche Erziehung mit jungen Spartiaten (wie 
die des Eumdos im Haufe ded Odyſſeus) Freiheit ohne Buͤr⸗ 
gerrecht erhielten5). Denn Moͤdcor bezeichnet einen Haus: 
fflaven, verna, und nie Fönnen Perioͤken fo heißen, die in kei⸗ 
ner Abhängigkeit von einzelnen Sparttaten flanden®). Die 
Abkoͤmmlinge der Mothaken müffen auch dad Bürgerrecht ers 
halten haben, wenn Lyfandros, Kallifratidas, Gylippos Mo: 
thafifcher Abkunft waren”). Epeunakten heißen, der Ety: 
mologie nach, folche Bürger, die die Wittwe eines Geſtorbenen 


2) Boͤckh Staatsh. 1. ©. 281. 
2) Th. 5,34. vgl. 4, 80. 
97, 58. Övvarar Öb To veodauades Hedösgor non eivaı. Der 
Gegenſatz fr dausosıs (Step. AAMRIEIE) Önudrar 7 08 dvreikig 
sap Accx. Heſych. 
5) Bol. Plut. Ageſ. 6. 

°) Athen. 6, 271 e. Schol. Arift. Plut. 279. _ Harpokr. Heſych. 
Die Ableitung von der Stadt Mothone iſt wie die der Heloten von He⸗ 
los. Die Toogınoı find aus Eevors durch Erziehung Spartiaten ge: 
worden, Xenoph. Hell. 5, 3, 9. Auf diefe gebt wohl bie verwirrte Rach⸗ 
richt Plut. Lacon, Inst. p. 252. 

6) Bei Athen. heißen fie Freie in Bezug auf das, was fie werden, 
nicht was fie waren. — Vgl. Hemfterhuis bei Lennep Etymol. 1. p..575. 

?) Athen. Aelian V. ©. 12, 43. Zwei ouvroopor ober uodanss 
RKleomenes des III. bei Plut. Kleom. 8. Diefe wie Lyſandros waren 
Heraklidiſche Mothafen. 
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aus einer Pflicht des alten Erbrechts eheligten; daß man bazu 
einmal Knechte genommen habe, befagt Theopomp i). 

6. Die Zahl der Heloten Finnen wir ziemlich aus der 
Angabe des Platäifchen Heeres abnehmen. Hier ftanden 5000 
. Spartiaten, 35,000 Heloten, 10,000 Periöken?). Wenn nun 
fonft die Zahl flreitbarer Spartiaten 8000 betrug: fo müffen 
wir in demfelben Verhältniffe 56,000 waffenfähige Heloten 
rechnen, und die gefammte Volksmenge derfelben gegen 224,000. 
Wenn alfo bie Stadt Sparta 9000 Aderloofe befaß: fo kamen 
auf jedes 20 Menfchen, deren es, wie wir oben fahen, wohl 
mehr ernähren Eonnte, und es blieben noch 44,000 für ben 
Dienft des Staats und der Einzelnen. Die Nachricht des 
Thukydides, daß bie Ehier für eine Stadt die meiften Skla- 
ven hätten nach den Lakedaͤmoniern >), nöthigt nicht höher hin: 
aufzugeben, weil die größere Sklavenmenge fich von Aegina 
mit der Freiheit verloren hatte, und Athen während des Krie- 
ged auch gewiß nicht 200,000 befaß. Die Anzahl ber waffen: 
fähigen Perioͤken wuͤrde nach ber angegebenen Proportion nur 
16,000 betragen, aber man wird hier annehmen müflen, daß 
eine größere Anzahl derfelben im Peloponnes zuruͤckgeblieben 
war: denn da ihnen 30,000, freilich weit Fleinere, Looſe zuge: 
theilt waren: fo müffen doch auch ziemlich eben fo viel Fami⸗ 
lien gewefen fein, und wir erhalten wenigftens gegen 120,000 


2) Bei Athen. 6, 271 d., wo die Vergleichung mit ben Katonako⸗ 
phoren (f. oben ©. 36, 1.) nicht hinlänglich begründet fcheint. Vgl. 
Caſaub. ad Athen. 6, 30. Intpp. Hes. 8. v. dvsvv. (Diodor Frgm. Bat. 
18. 9.) 

2) Bei Thermopylaͤ lagen, nach dem Epitaph. Herod. 7, 328. 4000 
Otreiter begraben, naͤmlich 300 Spartiat., 700 Theſpiſche Hopliten und 
3000 ꝓeaol, wovon 2100 ‚Heloten gewefen fein mögen. (Das Epitaph 
geht auf Die Schlacht vor der Umgehung des Heers und ift nicht mit ber 
Stelle 8, 35. zufammenzubalten. ©. unten Cap. 12. $ 6.) 

8, 40. Ä | | 
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Menfchen, im Ganzen aber für die 170 oder 180 Quadratmei⸗ 
fen Lakoniens eine angemefjene Bevoͤlkerung von 380,000 
Seelen. 

Aus diefer Berechnung folgt aber zugleich, daß nach der. 
zu ernährenden Volksmenge die Güter der Spartiaten (moAı- 
tin Xaga) 1) gegen zwei Drittel des gefammten Aderlandes 
betragen mußten. Died fonnten fie feit der Eroberung des 
fruchtbaren Meffeniens fehr wohl, nad) welcher die Anzahl der 
xAmooı verboppelt2), der Umfang vielleicht verhältnigmäßig 
noch mehr auögebehnt wurde. Denn ald die Spartiaten die 
Dorifchen Meſſenier, wie es feheint, vertrieben und das Land 
erobert hatten: traten zwar einige See= und Landſtaͤdte (Afine, 
Mothone, Thuria, Aethaa) in dad Perioͤken-Verhaͤltniß, aber 
der ſchoͤnſte Theil des an Aeckern, Baumpflanzungen und Vieh: 
weiden fo reichen Landes?) wurde Sparttatifch; und die zurüd: 
gebliebenen Landbauer Heloten*). Diefe waren ed vorzugs⸗ 
weife, welche DI. 78, 4. bei dem großen Erdbeben nebft den 
zwei leßtgenannten Perioͤkenſtaͤdten fich erhoben, die alte Feſte 
Sthome verfchanzten, und hernach zum Theil ausmwanberten 5). 
Wäre aber diefer Aufſtand allen Heloten allgemein gewefen, wie 


gen 


3) Polyb. 6, 45. 

2) Nach der wahrfcheinlichften Angabe bei Plut. Lyk. 8., nach der. 

Lykurg 4500 Loofe macht, und Polydoros eben fu viel. 

3, Platon Alkib. J. 122 d. Tyrtaͤos bei dem Schol. p. 78 Ruhnk. und 
zu Geſetz. 1. p. 220. vgl. Bd. 2. ©.70. Die Ebene am Pamifos gibt 

an manchen Stellen bie Erndte 30mal wieder, und wird zweimal bes 

Jahrs beſaͤt. Sibthorp in Walpole’d Memoirs p. 60. 

*) Pauf. 4, 34, 2. zyv ubv Allnv mAnv vis "Acıvaiov adrol Ödız- 
kayyavov. vgl. 3, 20, 6. Zenob. 3, 39. Apoftol. 7, 33. dovAöregos Meo- 
onviov. vgl, Etymol. Ellwres. .Etym. Gudian. 167, 3%. 

6) Thuk. 1, 101. mAsioro: dt rov Eildrav dyEvovro ol av Ra- 
Acıav Mesonviov töre dovimderrwv ünoyovo. Plut. Kimon 16. 
kyk. 28. Diodor 11, 53 aq. unterfcheiden dabei die Heloten fälfchlich von 
den Meffeniern, vgl. oben B. I, 9, 10, 
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Diodor vorgibt: wie haͤtten dann die Spartiaten die Empoͤrer 
aus dem Lande ziehen laſſen koͤnnen, ohne es der Bebauer 
gaͤnzlich zu berauben? Auch nach der Schlacht von Leuktra 
fielen nicht die Lakoniſchen, nur die Meſſeniſchen Heloten ab i), 
und waren ohne Zweifel die hauptfächlichflen Erneuerer Meffe: 
niend, welche in der neuen Stadt ein bemokratifches Bürger: 
recht erhielten 2). 

7. In Lakonien felbft gehörte den Spartiaten nach Agis 
Rhetra, die wahrfcheinlich nur den früheren Zuftand erneuern 
follte, dad Mittelland, welches vom Taygetos gegen Welten, 
bem Fluͤßchen von Pellene und Sellafia gegen Norden begrängt 
war, und fich gegen Oſten auf Malen hin erftredtes), und dies 
bebauten alfo damals die Heloten. Hiebei entfteht die Frage: 
wer benn die in biefem Diftrift gelegenen Ortfchaften, wie z. B. 


- 


Amyklaͤ, Therapne, Pharis, bewohnte. Die Heloten gewiß 


nicht allein, da es 5.3. eine bedeutende Anzahl Hopliten von 
Amyklaͤ im Lakedaͤmoniſchen Heere gab*), bie alfo entweder 
Spartiaten oder Periöfen waren. Ob nun die Lestern bier 
mitten im MWeichbilde der Stabt Fleine Diftrikte bewohnten, 
oder Spartiaten auch außerhalb der Stadt auf den Landſtaͤdten 
wohnten, ift nicht völlig zu entfcheiden. Jenes ift wahrfchein: 
licher, da es doch auch Periöfen ganz in der Nähe der Stadt 
gab 5) und Amyfld zu den zehn Städten Lakoniens gerechnet 
wird 6); und von den Andern zwar erwähnt wird, baß fie 
auf dem Lande?) Wohnungen, nie aber, daß fie in andern 


2) Bol. Ken. Hell. 7, 2,2. mit 6, 5, 37. 

2) Nolyb. 7, 10,1. vgl. 4, 38, 1. und Manſo's 3,2. ©. 80. Ercurs 
über Mefleniens Erneuerung. 

3) Plut. Agis 8. Mardv ift pielleich verdorben. 

) Zen. Hell. 4, 5, 11. 

5) Thuk. 4, 8. oĩ Eyyvrara Tov nEpLOIROV. 

% (8. oben &. 8,81. €.) 

') ’En’ yes, &v roig gagloıs. vgl. oben ©. 38, 1. 
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Städten Häufer hatten außer Sparta und einigen umliegenden 
Komen. 

Dies führt uns wieder darauf, die Loͤſung der ſchwieri⸗ 
gen Aufgabe zu verſuchen: was denn eigentlich jene Phylen, 
wie fie die Grammatiker bisweilen nennen?), Pitana, Li— 
mnae od. Limnaͤon, Mefoa und Kynofura, bedeuten, die 
auch Paufanias auf diefe Weife ald Abtheilungen bed Volkes 
verbindet2). Paufanias nun nennt fie ald Abtheilungen der 
Spartiaten, und es fheint, daß man ihm folgen müffe. 
Denn wenn in einer Amyklaͤiſchen Infcehrift 2) ein Epimelet für 
bie Fremden zu Amyklaͤ Damatrios ein Mefoat genannt, und 
in einer andern ein Gymnafiarch aus Römifcher Zeit ald aus 
der Phyle der Kynofureer bezeichnet wirb*): fo fann man fich 
biefe Perfonen gewiß nicht ald Perioͤken denken s). Und wenn 
Alkman nach glaublicher Nachricht ein Mefoat ware): fo kann 
man auch darunter einen Bürger Sparta’3 (wenn auch von 
einem niedern Grade) verſtehen, ohne mit Herodot in Wider: 
foruch zu kommen, der nur läugnet, Daß irgend ein Fremder 
außer Zifamenos u. Hegiad Spartiat geworden fer 7). — Fer: 

2) Steph. B. Meoda tonos Aanwvınng. pin Aonavın. De: 
ſych Kuvöcovgn pvAn Aanavını). (Herodian nepl uov, AsE. p. 13, 
33. TO Kuvöcovgn Eni 7 Accxovixij pvil. ©.) vgl. Schol. Kallim. 
auf Art. 94. Heſych 7 Ilzavn van. ?°) 3,16, 6. 

3), Aus Kourmonts Nachlaß mitgetheilt von Raoul: Rod. sur r Pau- 
thent: des inscer. de Fourmont p. 131. (Boͤckh C. 1. 1338. €.) 

*). Auch aus Bourmonts Papieren, wo eigentlich fteht: AIIO ST- 
AHZ KTNOOTPERN. Ebd. kommt ein dueßerns Auvarov (0b 
dıomnens Ayuwerov) vor. (©. Bödh nr. 1347. u. deffen Bemerkun: 
gen p. 611. u. über den dıaßerns p. 609. €.) 

6, Auch wird Thraſybulus (Epigr. Plut. Apophth. Lac. p. 24%. 
Anthol. Palat. 7, 229.), offenbar ein Spartiat, nach Pitana zuruͤckge⸗ 
bracht, und fo ift auch Archias, der Pitanat, bei Herod. 3, 55., ficher ein 
Spartiat. Vgl. noch Str. 5, 250. 6, Suid. Tram. 3 Welder. 


) 9, 35. Indeß fagt auch Herallid. Pont. von Alkman blos: niev- 
Sepohn. (Haaſe zu Zen. R. L. p. 308. H.) 





ner ift Mar, daß Pitana, Limnd, Mefoa und Kynofura Na: 
men von Orten waren, wie aus der Zufammenftellung bev 
Nachrichten über felbige hervorgeht. Am melften wiffen wir 
von Pitana, einem alten ohne Zweifel vordorifchen Orte t), 
der fo bedeutend war, daß er eigene gymnifche Agonen 
hatte 2), und einen eigenen Lochos Pitanates ftellte 3). He⸗ 
rodot, ber felbft ba war, nennt ihn einen Demos *), und 
zwar wifjen wir, daß er in ber Nähe des Tempels und fe: 
flen Ortes Sfforion 5) lag, dev nach Paufaniad Topographie 
Sparta’3 am weftlichfien Ende der Stadt gelegen haben 
muß 6). Auch erwähnt diefer Schriftfteller in dieſer Ge: 
gend die Halle (Adayn) der Krotanen, welche eine Abtheis 
lung der Pitanaten waren. So wiffen wir denn, daß Pi: 
tana weftlih von Sparta lag, außerhalb der Stadt nad) 
Herodot 7), innerhalb, wie es fcheint, bei Pauſanias. So 
war auch Limnaͤ nach Strabon eine Vorftadt von Sparta®), 
aber zugleich ein Zheil der Stadt, wie auch nach demfel- 
ben Mefoa ?, wohin doch nach Pauf. der Achaer Preugened 
dad den Doriern zu Sparta entriffene Bild der Artemis 
brachte 10%). — Aus allen dem ſich blos ſcheinbar widerfpre> 


»), Pindar O. 6,28. Eurip. Troad. 1116. Meveinog Ilıravdens. 
bei Heſych. 

2) Heſych Trevdeng. 

2) Her. 9, 53. Thuk. 1, 280. Eannte ihn nicht mehr. Aber noch 
Saracalla bildete fi) aus Rachäffung des Alterthbums aus Spart. einen 
Aözog Ilravarns. Derodian 4, 8. (Münzen von Zarent IIeravarov 
Rillingen Anc, coins I, 19. 6.) 9 3, 35. 

* Polyaͤn 8,1, 14. vgl. Plut. Agef. 32. 

®, Pauſ. 3, 14, 2. — In der Nähe lag Denus nad) Athen. 1, 31 c. 
und auch dies nahe bei der Stadt. Plut. Lyk. 6. Vgl. die Karte: 

7) Auch nad) Plut. de exil. 6. | 

) 8, 363 a. Ohne Zweifel die Sumpfgegend am Eurotad, ber 
bier öfter übertritt. Vgl. oben B. J, 4, 6. | 

*) 364 a. vol. Tzſchucke p. 184. 0, 7,20, 4. 
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chenden folgt, daß dieſe Orte nichts anders als die Komaͤ 
waren, aus welchen nach Thukydides 1) die Stadt Sparta 
beſtand, und die um die eigentliche moAss nach allen Sei: 
ten herum lagen, aber von einander durch Zwifchenrdume 
getrennt waren, bis man fie fpäter, wohl zur Zeit, da 
Sparta in Makebonifcher Periode ummauert wurde, zufam: ' 
menzog und vereinigte. | 


1) 1, 10. (Pitana heißt xaun Schol. Thuk. 1, 20. und Limne 
Avoiov Xoglov Paul. 3,16,6. &) | 


* 


IV. Ä 


1. Nachdem wir fo die beiden Stände ber Unterthänig: 
keit in dem Dorifchen Normalftaate Sparta auseinander geſtellt 
haben, werben wir bie Spuren berfelben ober ähnlicher Ber: 
hältniffe in vielen der Übrigen Staaten dieſes Volksſtammes 
nachweifen. Da nun in Kreta das Dorifche Leben zuerft feft 
gegründet wurde, indem bier glüdliche Umflände dem Stämme 
einen veichlichen Landbeſitz und eine ungefährdete Herrfchaft 
verfchafft hatten: fo muͤſſen auch die Verhältniffe zu den Lan⸗ 
beseinwohnern hier. am früheften zu einer fletigen Orbnung 
geregelt worden fein, für die es ein günfliges Vorurtheil er: 
weden muß, wenn XAriftoteles von keiner Empörung ber 
Knechte gegen die Herren erfuhr‘). Der Dorifche Sinn fors 
berte hier wie anderswo Freiheit von jedem Nahrungsgefchäft, 
welchen Hybriad, der Kreter, in feinem Skolion offen und 
keck fo auöfpricht, „daß er mit Lanze, Schwerbt und Zartfche 
adere, embdte und winzere und darum Herr der Mnoia 
heiße 2).” Aber auch bier mußten verfchiedene Claſſen von 
Untertbanen ftatt finden. Sofitrates und Dofiadad, glaub- 
würbige Schriftfleller über Kreta, nennen drei Elaffen, die 
Staatsknechtſchaft, (xorvn dovAsla) von den Kretern Mvole. 
genannt, die Knechte der einzelnen Bürger, "Apapıarag, und 


V 2,6, 3. Ueber die Sklaven Kreta's Manfo Sparta 1,3. 8.105. 
Ste Geoir sur la legisl. de Orete p. 373. hat Alles verwirrt. 
2), Aehnlich fagten die Lakedaͤmonier nach Cic. de rep. 3, 9. (vgl. 
Plut. Lat. Apophth. p. 179. 301.) fprüchwörtlich suos omnes agros, 
quos spiculo possent attingere. 
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die Periöfen, "Trnxoovs. Nun willen wir im Einzelnen, 
daß bie Aphamioten. ihren Namen von der Beftellung der 
Acer der Privaten (kretiſch ayanicı) hatten, und ſonach 
Iandbauende Leibeigene waren 1). Mit ihnen treffen zuſam⸗ 
men die von jenen Schriftftelleen eben darum nicht fpeciell er: 
wähnten Klaroten, denn wenn auch die gewöhnliche Namens: 
erklärung fie von dem über die Kriegsgefangenen gemworfenen 
Looſe benennen läßt, leitet man den Namen doch gewiß natür- 
licher von den einzelnen Aderloofen oder Gütern der Bürger, 
den Anooıs, ab. Aber nach jeder diefer Erklärungen find fie 
immer ben einzelnen Bürgern angehörige Leibeigene; und Kla⸗ 
roten wie Aphamioten werden daher ganz richtig mit den He: 
loten verglichen 2), und wie von dieſen die Lafonifchen, fo 
waren von jenen die Kretifehen Periöfen grundverfchieben: ob: 
-gleich Ariftoteled den von den Kretifhen Schriftftellern genau 
beobachteten Unterfchied vernachläffigt 3). Zweitens wirb bie 
Mvoi« (uvoe) von denen, welche genauer reden, eben fo von 
dem Stande der Periöten ald der Eigenknechte unterfchieden, 
und als eine Staatöfrohne bezeichnet; wornach anzunehmen 
tft, daß jeder Staat in Kreta ein Gemeinland befaß, welches 
die Mnoten in denfelben Verhältniffen bebauten, wie bie 
Aphamioten die abgetheilten Grundftüde. Indeſſen wird fehr 
oft diefer Name auf alle Frohnfnechte ausgedehnt, wie fchon 
in dem Liebe des Hybrias®). Die Periöfen endlich bildeten 


1) Athen. 6, 263 e. Heſych. Euft. It. 15, 1024 R. Ruhnken ad 
Tim. p. 283. (Ueber dypauia oder aynula fiehe Schneiders Lex. unter 
Kyauıara, und Hoöcks Kreta 3, p. 36. €.) 

2) Strabo 15, 701. Etym. M. neveoraı. Photios p. 134. und 300. 
Lex. Seguer. 1. p. 292. emb. von Meineke Euphor. p. 142. 

3) Pol. 2,7, 3. vgl. 2, %, 13. Schneider. 

So auch bei Str. 12, 54% c.: die Knechte der Herakleoten dienen 
nach denfelben Bedingungen wie 7 Mvaa cuvodos &dntsvev. Bol. 
Dermon bei Athen. 6, 267 b., wo Euft. 31. 15, 1024 Rom. uroras ol 
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wohl in Kreta, wie in Lakonien, abhängige und tributäre Ge: 
meinden: ihre Abgabe wurde fo wie der Ertrag des Gemein: 
landes zum Theil auf bie öffentlichen Mahlzeiten gewandt '); 


zu denen auch noch nad) Doſiadas 2) in Lyktos jeder Knecht 


einen Aeginetifchen Stater beifteuerte: wobei man an Periöfen 
nicht denken darf, weil diefe der genaue Schriftfteller nicht 
Knechte nennen Fonnte, auch nicht an die vom Auslande ge: 
fauften und in ben Städten dienenden Sklaven, (yovasunroı 
in Kreta), weil bei diefen auf ein eigenes Vermögen nicht mit 
Sicherheit gerechnet werben konnte; endlich auch an die Mno⸗ 
ten nicht, weil biefe als Staatöfnechte außer Zufammenhang 
mit ben Einzelnen, und alfo auch mit diefen Speifegefellfchaf: 
ten ſtanden. Alſo find ed die Klaroten (Aphamioten), welche 
ihren Herren außer ber Abgabe in Naturalien auch noch diefen 
Geldbeitrag fehuldig waren, mit welchem wahrſcheinlich das 
nöthige Geräth beftritten wurde. Uebrigens ift nicht wohl 
daran zu denken, daß die Reibeigenen an ber täglichen Mahl: 
zeit Theil genommen hätten >). | 


Syyeveig olstrar, (die Eingebornen. im Gegenfage ber Gelauften) bie 
richtige Lesart bewahrt zu haben fcheint. vgl. zur It. 13, 954. Heſych 2. 
&. 611. Pollur 3, 8, 83. vAngaraı val uvolraı. Steph. Xlos: (aus 
derfelben Quelle, wo Pollur) odroı ÖL zowroı Exorjsarro Fepdixov- 
cv og Auxsduuudvio rois efimcı nal "Aeysloı roĩs yvurnaloıg nal 
Zuinvowior roig aogvsnpdgoıs xal "Iralıuraı rois Ilsinoyoig nal 
Kontss dunlraıs. Schreibe uvolceıs, in der weitern Bedeutung des 
Wortes. Eben fo Euft. zu Dion. P. 533., den ſchon Meineke a. O. 
corrigirt bat. | | 
V Ariftot. a. O. And ndvrov yap TÜV yıroukvav KALOTOV TE 
u) Poounucrov du av Önuoclov:xaul PbEw» oüg Yägovam ol 
sloıno., reranceıs ueoog. (Göttlingd Auswerfung von dx raw Önu. 
|eint mir ganz ungegrünbet. „Von allen Feldfruͤchten und allem 
Raftvich, welche aus den öffentlichen Befisungen hervorgehn, tft ein 
Theil beſtimmt.“ Die Verftellung der Worte ift nicht nachläffiger ale 
an andern Stellen. 9.) 2) Bei Athen. 4, 143 a. 
) An den Hermaͤen indeß fpeiften die Sklaven öffentlich, und ihre 
Die Dorier. II. 4 
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Vielleicht war aber in keinem griechiſchen Staate der un⸗ 
freie Stand minder gedruͤckt als in Kreta. Es war ihnen im 
Allgemeinen jede Thaͤtigkeit und jedes Geſchaͤft geſtattet, mit 
Ausnahme der Gymnaſien und des Waffenführens!). Daher 
hielten auch die Periöfen fo feft an der alten Minoifchen Geſetz⸗ 
gebung, daß fie diefelbe auch dann noch beobachteten, als bie 
Dorier der Stadt Lyktos davon abgemwichen waren 2). Weber: 
haupt war Kreta unter allen Dorifchen Staaten darin am 
gluͤcklichſten, daß es feine Inftitute ohne bedeutenden Wider: 
ſtand mit Kraft und Ruhe durchfegen Eonnte, obgleich durch 
das gefahrlofe Gluͤck und den weitverbreiteten Verkehr auch 
zeitiger Verfall der. alten Sitte herbeigeführt wurde. Das 
Umgefehrte fand in Argos flatt, deſſen Dorifche Einwohner 
von allen Seiten bedrängt, fi darum am Ende des. Doris; 
mus entäußern und mit den alten Landedeinwohnern. vers 
fchmelzen mußten. Daher wir zwar auch hier anfangs Um 
terthanen und Leibeigene gefchieben, aber fchon früh das Ver: 
haͤltniß verwirrt und eine ganz veränderte Stellung eingeleitet 
finden. oo. 
2. Argos hatte Leibeigene, die mit den Heloten ver: 
glichen und Gymnefioi genannt werden). Der Name 
bürgt für die Richtigkeit der Vergleihung. Denn. ex bezeich- 
net diefe Knechte als Teichtbewaffnete Begleiter ihrer Herren 
(pduvntes). Daher hieß auch diefelbe Claſſe Dienftleute in 
Sifyon Korynephoren, weil fie nur Keule und Knittel, nicht 
Schwerbt und Lanze trugen, wie bie geharnifchten Dorier. 


Derren bedienten fie fogar, wie zu Troͤzen im Don. Geräftion, Kary⸗ 
ftios bei Athen. 14, 639 b. vol. 6, 263 f.. In Sparta luden die Herren 
die Knechte an den Hyakinthien zu Gafte, Polykrates bei Ath. 4, 139 b. 

I) Ariftot. Pol. 2, 2,1. 

2) Pol. 2, 8,5 

.®) veſych a. 9. Pollur u. Steph. s. a. O. 
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Auf diefe Symmefier bezieht ſich die Erzählung Herodots 1): 
Als durch Kleomened, König Sparta’, in der Schlacht am 
Siebenten fechötaufend 2) Bürger von Argos gefallen waren: 
bemächtigten fich Die Knechte des Staats, und verwalteten und 
beherrfchten ihn fo lange, bis Die Söhne der Erfchlagenen her: 
angervachfen waren. Wir fehen, daß die Zahl der Argeiifchen 
Dorier durch den Fall von 6000 ziemlich erfchöpft war, und 
daß zunaͤchſt um die Stadt nur Leibeigene wohnten, weil die 
Herrfchaft fonft nicht hätte in deren Hand fallen können. An 
gekaufte Sklaven aus Barbarenländern darf man hier gar 
nicht denken, weil diefe einen ‚Gellenen» Staat wohl fo wenig 
regieren Tonnten, als die Affen in ber Kabel das Schiff >). 
Hemach wurden die Knechte von ber herangewachſenen Jugend 
nach Tiryns vertrieben, dann nach langem Kriege, wie es 
fcheint, auch von da verjagt, oder von neuem unterworfen®). 
Aber auch Perioͤken hatten die Argeier 5), welche mit einem 


2) 6, 83. 2) 7,148. Dort wird die Schlacht gegen bie obige, 
8.1, 8,6. auf Pauf. gegründete Rechnung, ganz nah vor Anfang bes 
Derferkrieges gerücdt, wie nicht blos aus dem venorl, Tondern ſchon 
daraus hervorgeht, daß die Arg. einen 3Ojährigen Frieden verlangen, 
damit bie Kinder der Erfehlagenen heranwachſen koͤnnen. Darnad) 
müßten die Gymneſier ſich erft nach dem Perferkriege, von Argos ver: 
trieben, ber Stadt Tiryns bemäcdhtigt haben, (denn daß fie während 
beffelben nicht da waren, Tann man aus Herod. 9, 28. fchließen), und’ 
die endliche Belegung berfelben träfe dann wohl mit der Eroberung von 
Tiryns 8. J, 8, 7. zufammen. — Wäre das Orakel 6, 19. genau (nal 
roͤrs) in Erfüllung gegangen: fo müßte die Schlacht DL. 70, 3. tref⸗ 
fen, aber darauf wird man feine Rechnung gründen wollen. 

3, Es gilt derfelbe Schluß wie von den Sklaven, die fich Volfinii’s 
bemächtigten, ſ. Niebuhre R. ©. 1. ©. 82. 

2) Bon ber Kreilaffung Argeiifcher Knechte Tpricht die Stelle 
Heſych s. v. Z1sUHe009 Bönp: 2v "Apysı ano tig Zuvayslag (ob 
STEAAEIAZ, vgl. Kallim. Bad der Pall. 47. Euphorion Fr. 19 
Meineke) zivovar nenvns dAsudepovuevor TOv olxeram. 

°) Arift. Pol. 5,2, 8. 

4* 
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befondern Namen Orneaten genannt wurden. So hießen 
. eigentlich die Einwohner einer Stadt Ornes in den Graͤnz⸗ 
gebirgen gegen Mantinea, welde, lange unabhängig, doch 
endlich, etwa gegen Olymp. 50.1), von den Argeiern unter: 
worfen wurde; und dann von dieſem Orte bie ganze Claſſe 
von Perioͤken. Diefe Orneaten oder Perioͤken bildeten alfo 
Gemeinden für fi), wie die Lafonifchen, und zwar bi gegen 
den Perfifchen Krieg... Denn zu diefer Zeit zogen die Argeier, 
wie oben nachgewiefen, die umliegenden Periökifchen Gemein: 
ben 2) zur Ergänzung und Vermehrung ihrer eigenen Zahl an 
fih, und machten fie zu Stabtbürgern: womit eine ganz neue 
Periode in der Argeiifchen Verfaſſungsgeſchichte anhebt, Deren 
Berhältniffe ald bekannter öfter mit Unrecht auf die frübern 
Zeiten Üübergetragen worden find. So fagt Ifofrated?), daß 
bie Dorier von Argos, wie von Meffene, die frühern Landes 
einwohner (ald Gvvolxovs) mit in die Stadt aufgenommen, 
und ihnen mit Ausnahme der Ehrenftellen gleiches Bürger: 
recht gegeben hätten, und ftellt damit das Verfahren der Spar: 
tiaten in einen Gegenfaß, der, wie nunmehro Jeder fieht, 
durchaus nichtig iſt. — Die nun eingeleitete Ummälzung ber 
Verfaffung in Argos war etwa eben fo groß, ald wenn in La⸗ 
konika die gefammte Volksmenge der Perioͤken ſich zur ſouve⸗ 
raͤnen Gemeinde erklaͤrt hätte. Denn dieſe in die Stadt auf: 
genommenen Neubürger feheinen bald das völlige Bürgerrecht 
der alten verlangt und erhalten zu haben, daher feit der ange: 
‚gebenen Epoche in Argos die Demokratie mächtig überhand. 
nimmt. Sie konnte nicht ohne das Verfchwinden des eigent: 


2) 8.1,7, 16. 

2) Nicht die Gymneſier f. Bd. 1. ©. 175, 1. 

2) PYanathen. 73. vgl. 98. So glaube ich auch, daß ſich pauſ 
täufchen laffen, wenn-er 2, 19. den Arg. ſeit ber aͤlteſten Seit Liebe sur 
Iſegorie und Volköfreiheit beifchreibt. 


—3 
lichen Dorismus eintreten, das ſich auch durch verringerte 
Waffenkunde bekundet; daher die Volksgemeinde hernach ſelbſt 
darauf verfiel, ein ſtehendes Heer von tauſend Buͤrgern edler 
Familien unter Heerfuͤhrern von großer Civilgewalt zu bil⸗ 
ben), welches aber ſogleich wieder eine druͤckende Oligarchie 
einzufuͤhren ſtrebte, bis es der zu maͤchtig gewordenen Demo⸗ 
kratie erlag. Doch davon unten weiter. 

Es iſt nicht bekannt, wie lange die Epidaurier den 
Unterſchied zwiſchen Stadtbewohnern und Ackerbauern feſthiel⸗ 
ten. Der Name. Kovinodes, Staubfuͤße, mit welchem das 
niedere Volk ehemals belegt wurde, bezeichnet fein Landleben 2), 
und ift wohl nicht blos Spottname. Daß es aber audy bier, 
vie in Argos, Bürger gab, die von Urfprung Nichts Dorier 
waren, erweift das Vorkommen einer vierten Phyle außer den 
drei Dorifchen®), 

3. Sn Korinth und Sikyon ſcheint keine vollkommene 
Scheidung der Dorier und Nicht-Dorier durchgeſetzt worden 
zu fein. Beſonders in der erſtgenannten Stadt mußten ſich 
die Einwohner mit den aͤltern Beſitzern vergleichen, und wur⸗ 
den wohl nur zum Mitbeſitz des Landes durch neue Verthei⸗ 


2) ©. Thukyd. 5, 67. 72. Diod. 12, 80. Plut. Alkib. 15. Pauf. 2, 
20, 1., wo ber Anführer der 1000 Aoyades Bryas heißt, beſonders 
Arift. Hol. 3, 4. vgl. Manſo 3. ©. 432. „Ein Beitrag zur Kenntniß 
der Berfaffung von Argos’ mit den Gegenbemerlungen von Zittmann 
©. 602. 

*) Zur Vergleichung bient aud) die Cleifche ITegrorxis.- So hieß 
alles Land, welches die Eleer zu ihrem eigentlichen Befig, ber Kolan 
"Hus, binzuerobert hatten (Thuk. 2, 25. Xen. Hell. 3, 2, 23.); aber 
auch biefes war in Lands Phylen getheilt, bie durch Landgewinn ober 
Berluft zu⸗ oder abnahmen. Pauſ. 5, 9, 5. Die Zahl der Hellanoditen 
richtete fich nach der der Phylen. Pauf. vgl. Ariftodem von Elis bei 
Sarpolr. 'Eilev. Etym. M. 331, 20. (S. Rhein. Muſ. II, 2. p. 167. 
„Die Phylen von Elis.“ H.) 2) Plut. Qu. Gr. 1. Heſych. 

9) K. 55.2. 
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lung (dr’ dvadesus) aufgenommen. Daher kommt es, daß 
in Korinth nicht bloß die drei Dorifchen Phylen, von denen 
bald die Rede fein-wird, fondern im Ganzen acht waren, welche 
alle die Stadt bewohnten!). Auch waren felbft die Kypſeli⸗ 
den Feine Dorier, und doch fhon, ehe fie Zyrannen wurden, 
angefehene Bürger. “Einen Korinthifchen Helotenfland kann 
man in den Kynophalgi finden2), denen die Hundsmuͤtze der 
Peloponnefifchen Ureinwohner ‚wieder den Namen gegeben 
hatte. Indeß überwog hier, als in einem Handelsſtaate, fehr 
bald die eigentliche Sklaverei, deren Berhältniffe wir und nach 
den Athenifchen denken dürfen). In Sikyon gab es Leib: 
eigene, von denen und die Namen Korynephoren*) und Kato⸗ 
nakophoren erhalten find 5). Der erfte bezeichnet fie als leicht: 
bewaffnete Knappen, der zweite als befländige Landbewohner. 
Die Bürgerfchaft war hier in vier Phylen getheilt, von denen 
drei die reindorifchen find, . nämlich. die Hylleer, Dymanen 
und Pamphylen, die vierte aber, die Aegialeerr, von bem 
Lande den Namen bat, ‚welches fie ſchon vor der Dorifchen 
Eroberung bewohnte®). Daß audy diefe vierte nicht blos bür- 


’) IIavra Öönro. Suidas (in SchottöProv. 11,64.) Apoftol. 15, 67. 

2) Heſych. Nach IT. Voſſ. Kuvöguioı. (Die Korinthifche vvr7, 
Herod. 4, 180.,- war vielleicht ehemals befonderd Bewaffnung- dieſes 
Standed. ©. oben K. 3, 3. — Ueber ben Namen vgl. Welder Prolegg. 
zu Theogn. p. XXXV. 9.) 

3) So kommt der Hafen Lechäon als Zufludhtsort geplagter Skla⸗ 
ven eben fo wie Munychia vor. Heſych Adyaıov. 

*) Steph. B. Xlog. Pollux a. O. Etym. Gud. 165, 53., wo 9- 
eg, yvuväirsg (für yvurns.or), aweoreı, zeAcrcı (durch Irrthum 
für xAagdren), HogvonPögo:, naklurdgrar sufammengeftellt werden. 

) ©. oben ©. 36, 1. 

°) Herod. 5, 68., wo dber ſchwer zu glauben ift, baß bie viexte 
Phyle erft nad) Kieifthenes aufgefommen fel. (Windelmann de Lycurg. 
andert, fo daß Kleifthenes Dymanat wird. DH.) — Was in Sikyon . 
Alyıokeis, hieß vielleicht in Phlius XHovoypvan, welche mythiſch Toch⸗ 
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gerliche Rechte, fondern auch voͤlliges Bürgerrecht genoß, ift 
fiher, da fich aus ihr Kleiſthenes Haus zur Herrfchermürbe 
emporſchwang, welches nicht wohl möglich gewefen wäre bei 
Verhältniffen, die denen der Periöfen oder gar der Heloten 
Sparta’3 geglichen hätten. Diefer Kleifthened nannte in tys 
ranniſchem Webermuthe feine eigene Phyle Archelani, die drei 
Dorifchen von der Sau, dem Schwein und dem Efel Hyaten, 
Dneaten, Chöreaten. Aber waren dies wirklich bloße Spott: 
namen, wie ber gute Herodotos erzählt, der bei aller Unge⸗ 
ſchminktheit feiner Erzählung doch Politifches ſelten vom rech⸗ 
ten Standpunfte betrachtet? Wohl nicht: fondern Kleifthenes 
wollte auch die Dorier zwingen, auf das Land hinauszugehn, 
und Viehzucht und Aderbau zu treiben, indem er ganz und 
gar ihren Lebensgrundſaͤtzen Troß bot. Indeſſen konnten fo 
willkührliche Umkehrungen aller Sitte und Gewohnheit bed 
Lebens keinen Beftand haben, und es ftellte fich nach dem 
Untergange der Dynaftie die alte Verfaffung in den Haupt: 
zugen wieder ber. 

4. In den Kolonieen ter Dorier nahmen bie Ver: 
hältniffe zu unterworfenen Aderbauern und Leibeigenen oft 
noch mehr Schärfe und Härte an, da jene ed bier nicht mit 
Griechen fondern Barbaren zu thun hatten. Gewöhnlich erga⸗ 
ben fich gefchichtlich folgende Stande. Ein Dorifcher Staat 
hatte die Colonie geführt, und deffen Bürger conftituirten nun 
den Adel in der neuen Stadt, fie theilten bad gewonnene Rand 
in xAnoovs unter fich 1), und bildeten das eigentliche woAl- 


tee bes Sikyon, und Mutter oder Gattin des PYhliad genannt wird. 
Pauſ. 3, 6, 3. 12,6. Schol. Apoll. 1, 115. 

3) ©. 3. B. von der «Angodocie von Knidos Divd. 5, 53. Daß 
bie Looſe ſchon im Mutterlande ausgetheilt wurden, fieht man bei der 
Gründung von Syrakus Bd. 1. S. 117. Wal. die Gefchichte der Colo⸗ 
ntenfenbung nad) Epibamnos. Thuk. 1, 27. 
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revue!) Nun waren aber dergleichen Colonieen darauf be: 
dacht, fich durch Volksmenge zu verftärfen, und öffneten ihre 
Häfen allerlei Heimatlofen und Unzufriedenen. Diefes Volk 
von bunter Zufammenfeßung ?), gemeiniglic Demos genannt, 
ftand gewöhnlich außerhalb des Politeuma, bis ed fich durch 
Gewalt eindrängte, und drang zugleich beſtaͤndig auf neue 
Vertheilung der Feldmark, auf avadaouogd). Dazu kamen 
nun drittens die Ureinwohner, welche jeßt ald Leibeigene oder 
Staatsknechte dienen mußten. So unterfcheidet man in Sy: 
rakus: erftend die Gamoren. Dies find die altkorinthifchen 
Eoloniften, welche die großen Kleroi in Befig genommen und 
das Land getheilt haben*). Zweitens einen Demos; drittens 
Knechte auf den Gütern des Adels, deren Unzahl ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworden. Died waren ohne Zweifel ureinwohnende Si: 
fuler, wie auch die mannigfachen Namensformen derfelben, 
Kviavguoı, Karlımnvgioı, Kıllınvgıor, ſich nicht aus dem 
Griechiſchen erklären laffen5). Das Verhaͤltniß hatte fich hier 


?) So war e8 3. B. im Korinthifchen Apollonie. Herod. 9, 93. 
Ariſtot. Pol. 4, 3, 8. Eben fo in Thera. vgl. Orchom. ©. 330. 
2) Thuk. 6, 17. von den Städten Siciliend: öyAoıs Te yao Evu- 


"Wintoug noAvavögodcıv %.T. A. 


3) Das Earfte Beifpiel, obgleich von Feiner Dorifchen Stadt, ift 
bei Thuk. 5,4. Die Leontiner hatten viel neue Bürger gemacht, und 
diefe, nun den Demos zum Theil bildend, drangen auf dvadaauds. 
Darüber vertrieb der Adel den Demos ganz. Vgl. unten 8.9, 15. 

*) Herod. 7, 155. Ariftot. 702. Mocex. bei Phot. S. 96. Dionyf 
dal. 6, 62. p. 388, 35. Marmor. Par. I. 58. Heſych: yayogoı — =n 
of and Tov —*8 rıunudrov (a censu agrorum: xrnuctov Ruhn⸗ 
ten zu Tim. s. v. yeoudeo:, f. Weffeling zu Diobor 18, 18. H.) za 
xowo. Öuenovres. Platner Beiträge &. 56. wendet diefe Stelle nicht 
ganz richtig auf den Zuftand ber T’eAkovreg in Attika an. vgl. Weſſel. 
‚ad Diod. 2. p. 549. 

°) Heſych (c. Intpp. T. 8. p. 260.), Photios, Suid. Phavorin. 
Kodlın. Etyin. Sud. p. 165. Zenob. 4, 54. Kallırvgıoı dv Zugunov- 
cas Enindncav ol Vneısehdövreg yenudgoıg, wie zu fohreiben (©. 
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weientlich verfchieden von dem. Peloponnefifchen gebildet, be: 
ſonders dadurch, daß der Demos, ein ſchlimmer Mitbewohner: 
nach Gelons Ausdrud, gleich mit in die Stadt aufgenom: 
men worden war. Daher auch die ungeheure Größe ber Sici: 
lifchen und Stalifchen Städte in Vergleich mit den Peloponne: 
fiihen. Die Gamoren mit ihren Kyliyriern verbielten. ſich 
nun zu bem Demos ungefähr eben fo, wie die Patricier mit 
den Klienten zu den Plebejern in Rom. Auch nahm die Um: 
bildung der Verfaffung ziemlich denfelben Gang wie in Rom, 
indem zuerft beide Stände ihre Anfprüche in einer (Ariſtoteli⸗ 
ihen) IToArsie auszugleichen fuchten, die indeffen fpdter zur 
völligen Demokratie uͤberging, wie wir unten fehen werden. 
5. Sn der Megarifchen Colonie Byzantion ftanden 
die Ureinwohner, die Bithyner, in demfelben Heloten:Ber: 
haͤltniß 1). Auch hatte gleiches Schickſal erdulden müffen der 
Bolkflamm der Mariandynen in der Pontifchen Herakleia, 
die ebenfalls Megarer nebſt Boͤotern gründeten. Er unter: 
warf fich unter der Bedingung, daß fein Mariandyne über die 
Graͤnze verkauft werben durfte?) — dies ift Grundgefeß der 
alten Leibeigenfchaft — und fie ein für allemal beftimmte Ab: 
gaben — mit einem milden Namen doe« genannt — zinfen 
follten 3). Die große Anzahl diefer unterworfenen Landes: 


8.9, 7.), Plut. Prov. Alex. 10. p. 588. Bei Euft. St. p. 895 Ronı. 
Kıllınvgıoı 8} dv Kontn, Magınvövvol Öt &v Hoanislg ci Ilov- 
Tu xal Agörraı Ev Zugaxovocıg ift zu ſchr. Kırl. dt dv Zivon- 
xovoaıgs — KAAPOTAI AE & Konm. Dionyf. a. D. nennt fie 
zelarag. (Karlısvgro. fcheint bloße Corruption ber Fremden zu fein, 
die ein Griechifches Wort daraus zu machen verſuchten. E. — Welder 
roll. Theogn. p.XIX. erflärt Herrenvertreiber, Göttling Eſel⸗ 
herren. 9.) 

2) Phylarch bei Athen. 6. p. 217 c. Die wiodwroL hießen in By: 
zanz nach Pollux 7, 29, 13%. zeovvınoı. 

?) Strabo 12, 542 c. 

) Euphorion (Bram. 73 Mein.) und Kallifiratos 6 ’Agisropk- 
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einwohner, bie es nie an Matrofen fehlen ließ, war der Schiff: 
fahrt und Seemacht Herafleias fehr günftig ?). 

Die Orbnung der Stände in Kyrene folgte derfelben 
Analogie. In der Mutterftadt Thera hatten nur die Gefchlech: 
ter der urfprünglichen Golonie aus Lakonika volles Bürger: 
recht, und verwalteten bie Staatödmter 2). So waren nun 
auch wieder in Kyrene zuerfl nur die Theraͤiſchen Gefchlechter 
im Genuß der Herrfchaftsrechte, und ließen die Nachwande: 
rer nicht zum völligen Mitbefig derfelben. Es war der natür- 
liche Gang der Dinge, daß diejenigen, welche dem Helleni⸗ 
feyen Namen zuerft unter den Libyſchen Horden Anſehn ver: 
ſchafft hatten, ein größeres Anrecht auf Ehre und Beſitz zu 
haben glaubten, als die, welche in die ſchon gegründete und 
befeftigte Stadt zufammen ftrömten. Aber ald die Kyrender 
unter Battos II. eine neue Vertheilung der Aeder — die man 
freilich exft den Libyern abnehmen wollte — in ganz Griechen: 
Iand angekündigt hatten 3), und viele Neublirger zufammen 
gefommen waren: wurde auch mit ber Zeit eine neue Verfaſ⸗ 
fung nöthig, welche Demonar von Mantineia nach demokra⸗ 
tifchen Grundfägen anordnete. Er hob die alten Stämme 
auf, und feste an ihre Stelle neue, in welchen bie gefammte 
Griechiſche Bevölkerung von Kyrene zufammengefaßt war *). 


verog bei Athen. 6, 263 d. e. Heſych dagopdgor. Die Herren nennt 
Euphorion Homerif &vanrus. 

1) Arift. Pol. 7,5, 7., wo bie zur See dienenden Perioͤken von He⸗ 
rakleia wohl die Mariandynen find. Hier ift von Her. Pontike offen- 
bar die Reber: 5, 4, 3. dagegen (werk röv drnoıxıoudv euhdg) gewiß 
von Der. Trachinia, vgl. Schloffer; und von diefem wohl auch in den 
übrigen Stellen. 2) ©. oben ©. 56, 1. 

2) Das Orakel bei Herod. 4, 159. 

ds ÖE nev ds Außvav nolvrioatov Horspov Em 
yäs avadaıonsvag, uerd ol nond pa wehrjeeır. 
Vgl. vorsgsiv zig nAngodocias Diod. 5, 53. 
*) Arift.Pol.6,4. vgl. Platnera. 9.8.70. (Bal.unten Sap.9, $14.) 


„Er machte drei Phylen, welche er fo einrichtete. Den einen . 


Theil des Volkes ließ er aud den Therdern und den Periöten 
beftehn, den andern aus Peloponnefiern und Kretern, den 
dritten aus allen Infelbemohnern 1).“ Hieraus ift deutlich, 


daß auch fortwährend nur die urfpränglichen Goloniften Perioͤ⸗ 
fen hatten, Die andern nicht, und jene immer noch eine Art 


von Bevorrechteten waren, deren Eriftenz wohl größtentheils 
vom eigenen BetrieB des Landbaues unabhängig war; fo ehrte 
ber weife Demonar die gefchichtliche Vergangenheit. Won ber 
Zufammenfesung und dem Zuſtande jener Periöfen haben wir 
feine Nachricht und nicht einmal eine andeutende Spur. 

6. So kommen wir endlich zum Schluß diefer weit: 
ſchichtigen Zufammenftellung. Es ift deutlich geworden, daß 
zur Grundlage ded Dorifchen Staates ein Periöfen- und ein 
Helotenftand gehört, fo daß die Aufhebung der Dienftbarkeit 
auch gewöhnlich den Umſturz der Dorifchen Snftitute berbei- 
führte. Daher zeichnen fich die Dorier und namentlich Sparta 
durch hartnaͤckige Feſthaltung derfelben aus. Aber eigentlich 
eriftirte in alten Zeiten biefe Dienftbarkeit überall, wo kriege: 
riſche Voͤlker ſich durch Eroberung niebergelaffen hatten, in 
Zheffalien, Böotien, felbft bei den Zoniern von Athen. Die 
Zheffalifche Unterthärgkeit und Leibeigenfchaft hat fich außer 
Der Dorifchen am längften erhalten, daher wir fie bier mit 
Hineinziehen. Man unterfcheide folgende Werhältniffe in dies 


1) Worte. derodots 4, 161. (Die wahrfcheinlichfte Erklaͤrung ſcheint 
Die oben gegebne zu fein, daß nämlich Demonar den erften Eroberern 
Den Beſitz ihrer Unterworfnen ließ und fie nicht gleichmäßig unter bie 
neuen Koloniften vertheilte. So faßt es auch Thrige Res Cyrenens. 
p. 148. Dagegen meint Niebuhr, daß die Peridfen die urfprünglichen 
Unterthanen der Theraͤer auf ihrer Infel waren, bie in der Kolonie auf 
gleichem Fuße mit ihren frübern Herren flanden; eine @leichheit, die 
nicht nothiwendig durch Vereinigung in berfelben Phyle ausgefprocdgen 
ft. ©. Roͤm. Gefch. Ste Ausg. p. 708. €.) | 
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fem Lande. Erftens flanden unter der Botmäßigkeit der Theſ⸗ 
faler eine Anzahl Bölferfchaften, welche einen beflimmten Tri⸗ 
but zahlten, und auch wohl zum Beiftande im Kriege ver: 
pflichtet waren, aber Dabei doch nicht die Volkseinheit und eine 
gewiſſe Selbftftändigfeit verloren hatten. In ſolchem Ber: 
haͤltniß müfjen wir und die Perrhäber nördlich von Lariffa, 
die Magneten Öftlih vom Pelion, die Phthiotifchen Achaer 
füdlih vom Othrys und Enipeus denken. Denn alle diefe 
waren zwar ben Theſſalern unterworfen (dx7x001) 1), aber fie 
hatten doch dadurch nicht aufgehört, abgefonderte, ja felbft 
amphiftyonifche Voͤlkerſchaften zu fein?). Ihren Tribut hatte 
Skopas (nach Buttmann der zur Zeit des jüngern Kyros), der 
Pharfalifhe Dynaft, genauer feflgefeßt. Sie hießen auch 
Perioͤken ). Zieht man nun die angegebenen Landftriche 
ab, fo behält man für das eigentliche Theffalien das Land 
zwifchen den Perrhäbern gegen N. und den Achdern gegen S., 
gegen welche der Enipeus die Gränze macht *); welches bie 
Ebene des Peneios (dad alte ”Apyos TeAcoyixòov) und dann 
noch einen Strich gegen den Pagafetifhen Meerbufen hin, bei 
Herodot 5) Alorlg genannt, begreift. Diefe Landfchaft be: 
berrfchten alſo die Xheffaler unmittelbar, und hatten die 
Städte Lariffa, Kiannon, Pharfalos, Jolkos und andere im 
eigenen Beſitz; aber den Ackerbau berfelben betrieben fie durch 
die Peneften, welches die früheren Pelasgifch= Aeolifchen Ein: 


2) Bon den Achdern Thuk. 8, 3. vgl. Liv. 33, 34. von den Magne: 
ten u. Aa. Shut. 8, 101. Demoftb. Philipp. IE p. 71. Olynth. FL. p. 20. 
von ben Perrhäbern Th. 4, 78. Str. 9, 440. vgl. Orchom. ©. 247., wo 
aber nicht Alles ganz genau if. - 

2) Zittmann Amphiltyonen ©. 35. vgl. befonderd Herod. 7, 132. 

3) Xen. Hell. 6, 1,7., wo die zweglosxo: nicht mit ben Peneften zu 
verwechſeln. val. Schneider zu Ariftot. Pol. 5, 5,9. 
*%) Nach Th. 4, 78. 7,176. | _ 
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wohner waren). Denn nach Archemacho82) waren die Aeo⸗ 
lichen Böoter zum Theil zwar ausgewandert, zum Theil aber 
zurüdigeblieben, und hatten fich als Peneften vertragsmdßig 
unterworfen; zu benen Theopompꝰ) auch noch die Magnefier 
und Perrhäber rechnet, was aber nur etwa von einem Theile 
der beiden Stämme gelten kann, da diefe im Ganzen, wie ges 
jeigt ift, zwar abhängig aber nicht hörig waren*). Die Grund⸗ 
gefege der altgriechifchen Leibeigenfchaft gelten auch bei den 
Penelten. Sie durften weder ohne Urtheil getöbtet noch außer 
Land verkauft werden:). So ſtehen fie in der Mitte zwifchen 
Freien und Kauffflaven®), gleichwie die Herakleotifchen Ma⸗ 
riandynen, die Kretifchen Klaroten, und die Lakoniſchen Helo⸗ 
ten, mit benen fie am meiften verglichen werden”). Denn 
gleich diefen waren fie durch Eroberung und Unterjochung in 
dDiefen Zuftand gerathen, obgleich man fie deöwegen nicht 
Kriegsfklanen nennen fol ®). Sie waren ferner nicht der Ge: 
meinde im Ganzen unterthänig, fondern gehörten einzelnen 


2) Auch bei den Makedoniern Peneften nach Euft. ad Dion. P. 533. 
Aber die Liv. 43, 20 ff. gehen ung bier nichts an. 

2) Euboika bei Athen. 6, 864 b. vgl. Euft. 31. 13, 954, 38 Rom. 
MPhotios Ler. p. 300., wo zu fehreiben: drd Tor Und Aluovog Ev 
APNH:ı vınndiveov Bowriv (f. Orchom. ©. 371.), wie bei Suid. 

3), Athen. 6, 865 c. 

2) Nach Ariftot. 2, 6, 3. fielen die Pen. von ben Theſſalern ab, als 
Diefe mit Achaͤern, Perrhaͤbern, Magneten Krieg führten. 

6) Archem. a. D. Str. 18, 548 c. Euft. 954. Photios: Zal ro 
units nadeEiv vı Aquaköueven, unte &ußindnvor. 

6) Pollux 3 

7) Theopomp ve Sch. Theokr. 16, 35. Ariſtot. 2, 2, 13. Staphy⸗ 

108 nepl Oerraiav bei Darpofr. Ammonios, Photios , Deloch, 
Etymot. s. v. 
°) Herakl. Pont. 2. — Bei Euft. 31.2, 2395., Phot. a. D. und 
Heſych heißen fie oi un yooyp doükor, ſehr unklar ausgebrüdt. Ganz 
falſch ift die Erklärung eines andern, ev⸗coo⸗ BB dovisdorres. 
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Haͤuſern und Familien an), daher fie auch BsaonAoınErau 
heißen 2). Beſonders in den großen Häufern der Aleuaden 
und Skopaden waren fie fehr zahlreich 2). Ihr Hauptgefchäft 
war ber Aderbau*), von deſſen Ertrage fie den eigentlichen 
Befigern der Güter zinfeten5); dabei erwarben fie indeß eige: 
ned Vermögen, und waren oft reicher alö ihre Herrene). Im 
Kriege umgaben fie diefe fehügend und vorfämpfend, wie 
Kappen ihre Ritter, gemeiniglich aber, gegen die Sitte an- 
derer Hellenen, ald Reiter”). Allediefe Angaben und Nach: 
richten über fie fimmen wohl überein, unb bezeichnen einen 
und denfelben Zuftand; obgleich es gewiß iſt, daß das Stre⸗ 
ben nach bürgerlicher Freiheit um die Zeit des Peloponnefifchen 
Krieges unter den Peneften fehr zugenommen hatte, und biö- 
weilen, wenn auch nicht confequent, von Athen unterftügt 
wurbes). Die übrigen innern Verhaͤltniſſe der Theſſaler lie: 
gen bier nicht in unferem Kreife; fie hatten fich wenig nad 
tubiger Eonfequenz gebildet, welche der ftürmifche und hoch⸗ 
fahrende Sinn des Stammes nicht geftattete. In jeder ein- 
zelnen Stadt traten fich ein Theffalifches Volk, dann eine An: 


1) Eurip. Phriros bei Athen. 264 c. Adroıg neveoeng (daher He: 
ſych Ilsveoraı Auresıs) auög dpyaiov Ödumv. 

2) Philofrates Theſſalika, ed yrryaız, bei Ath. 264 a. Staphylos 
a. D. Photios, wo für Oerzaiınag OETTAAOIKETAZ zu corr., 
(wie bei Suid. ſchon gefchehn.) 

3) Theokr. 16, 35. (vgl. Meinele Comment. Miscell. 1. p. 53.) 
Aber wenn Theokr. jagt: „fie erhielten monatliche Nahrung zugemef- 
ſen,“ fo verwechfelt ex fie deutlich mit gemeinen Sklaven. — Menon 
führte den Athenern 800 eigene Peneften zu. Demofth. m. suvre£. p. 
173. (300 nach ber Rede geg. Ariſtokr. p. 687.) 

) Athen. 264 b. beſych ‚mer. 

57 Zimä08 s. v. nevsorınöv. Euft. It. 13, 954. Aa. 

6) Archemachos a.D. Eufl.a. DO. — ohatei der Name offenbar 
von wevns kommt. 

”) Demofth. g. Ariſtokr. p. 687, 1. 9), Ariſt. Welpen 1263. 


zahl Dligarchifcher Gefchlechter, endlich Dynaſten, wie bie 
Aleuaden, Stopaben u. |. w.1) gegenüber; bie Städte ſelbſt 
kagen untereinander meift im Krieges fo war in diefer politis 
(hen Verfoffung wie in dem Mangel des Volkscharakters an 
Beharrlichkeit und leidenfchaftölofer Seelengröße der Haupt: 
grund gegeben, daß Theſſalien für Hellas fo wenig wurbe. 
Die Außern Mittel, welche Landbefig und Kriegsmacht an die 
Hand geben, waren hier ficher in reicherem Maaße vorhanden 
als irgendwo; auch dur Muth zeichnete fich der Zheffaler 
ud; der alte Ruhm der Gegend hätte innerlich begründete 
Anfprüche unterftügt; wie kam ed, daß Theſſalien fo außer: 
balb der Sriechifchen Geſchichte lag, und Sparta fo lange ihre 
Seele wart Wer mag hierauf anders antworten ald: weil bie 
Rattonalität des Theffalers eine andere war, und für Weiss 
heit nur Schlauheit, für befonnenen Heldenmuth nur ſtuͤrmi⸗ 
ſche Kampfwuth, für ſtrenge Selbſtbeherrſchung nur wilde Leis 
denſchaft batte. 
7. Es zeigt ſich alfo, daß fremde Eroberımg überall in 
_Griechenland ein politifches Verhaͤltniß erzeugte, welches dem - 
Vaſallenthum oder der Dienftbarkeit ber Germanifchen Stämme 
zur. Seite geftellt werden kann; und in der That fcheint es 
nicht, daß folch ein Zuftand der Gefellfehaft einen andern Ur⸗ 
fprung gehabt haben koͤnnte. Wenn bei den Theffalern wie 
bei den Doriern eine ſtrenge Unterthänigkett durch Eroberun: 
gen veranlaßt war: fo wäre es auffallend diefelbe bei den nie 
unterjochten Arkadern zu finden 2). Und boch erwähnt hier 


2) Alle brei zufammen bei Arift. Pol. 5, 5, 9 vol. Thuk. 4, > 
In ber Zeit des Aler. von Pheraͤ hatte Theſſalien wahrjcheinlich dema⸗ 
gogifche Tyrannen, die daher den Aleuaden feindlich. Diod. 16, 1. 

?) Denn wenn Ariſt. bei Schol. Ariftoph. Wollt 397, von einer 
uralten Vertreibung der Barbaren aus Arkadien redet: fo gejchieht dies 
blos, um den Namen IIpoosinvoa zu erklären. 
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Theopomp eine zahlreiche Elaffe von Proßpelaten (an 300,000), 
welche er den Heloten gleich ſetzt ). Indeſſen find diefe Pros- 
pelaten wahrfcheinlich nichts anders, als die Einwohner der 
Demen, welche fpäter bie meiften Arkadifchen Städte, 5.8. 
- Mantineia, Tegea, Herda, an fich zogen. Denn wenn’ da: 
von bie Rede ift, daß diefe und andere Städte aus einzelnen 
Gauen zufammengebaut worden wären (ovvolxıfecder): fo 
ift nicht daran zu denken, daß fie vorher gar nicht ald Städte 
eriftirt hatten. Sondern die Nachricht ift zu nehmen, wie die 
von dem Zufammenführen des Volks nach Athen, welche auf 
Theſeus zurück datirt wird. Ziemlich alle Städte Arkadiens 
haben uralte Burgen, in und bei denen feit alter Zeit mehrere _ 
fürftliche, priefterliche, Priegerifche Gefchlechter gewohnt haben 
müffen. Diefe bildeten einen Adel in Bezug auf die ader: 
bauenden Landbewohner oder woosmeiaraı, welches aber bei 
weitem bie meiften Arfader waren. Wenn nun aus allen 
Gauen eine große Stadt gegründet wurbe: fo wurbe damit 
zugleich die Verfaffung nothwendig demofratifcher, wie in Ar: 
908 durch das Heranziehen der Perioͤken 2), und in Megara 
durch diefelbe Maaßregel3). Denn fo lange dort die Leute 
den einzelnen Gau bewohnten, forgten fie nur etwa für beffen 


1) Bei Athen. 6, 271 d. (Oednoumog &v ij Ösvreon cav dulım- 
nınav ’Agnadiovg grol nenAjodeı nooonelurav, Woxse Eildror, 
roıknovra wvgiddag. 10, 443, B. "Agıcioı de, pol Qsdnoumos, 
aerinveoı nooonelerov ari. Safaubonus lieft Apdıctor u. "Agdıalovs, 
f. Clintons Fastt. p. 420. not. p. Wachsmuths Hell. Alterthumsk. 1, 
@ 323. Boͤckhs Corp. Inscrr. I. pag. ult. Die Arkader heißen nie 
"Aonadıoı. ©.) Sie find verwandt mit den Pelaten, Theten, Teleon: 
ten, Hektemoren von Attila, die ich hier übergehen muß, auf Platner 
Beitr. p. 44. verweifend. Teacereu heißen auch die Heloten bei Piut. 
Agis 6. 2) Dben ©. 32. | 

2) Oben ©. 36. Wie damit die Bereinigung Megara’d mit vier 
Komen zufammenhängt (B. J. 8. 5, 10.), ift mir noch nicht völlig Mar. 


Angelegenheiten; und bie des Geſammten verwalteten bie in 
der Polis. Wohnten fie aber nun zufammen, fo befümmer: 
ten fich bald Alle um Alles. Daher ed dem Üntereffe des Pe: 
loponnefifhen Bundeshauptes gemäß war, die Einwohner: 
fhaft der Städte wieder zu vertheilen (duossikew): dem Athe⸗ 
nifchen, fie zufammen zu halten. In Mantineia bewirkten die 
Argeier zuerft die Zufammenziehung der Demen, gewiß erft, 
da fie-bei fich Achnliches vorgenommen hatten, alfo nach 
dem Perfifhen Kriege; fie vereinigten vier Flecken mit 
der alten Stadt ald dem fünftenY); die Lakedaͤmonier ftellten 
wieber auf einige Zeit die alten Komen und zugleich Die Ariflos 
Eratie ber. Das Tegeatiſche Gebiet war fonft in acht Gaue 
getheilt, die hernach zur Stadt zufammentraten, die Gareaten, 
Phylakeer, Karyaten?), Korytheer, Botachiden, Manthyreer, 
Echeuetheer, Apheidanten, dazu ald die neunten bie fchon vor⸗ 
handenen Zegeaten ber Altſtadt 2); dies waren vorher bie 
eigentlichen Bürger, jenes Prospelaten geweferr, ein Unter: 
ſchied, der durch das Sufammentteten fogleich oder fehr bald 
werfehwinden mußte. 

8. Da und in diefen Unterfuchungen der Unterfchieb von 
zölss und Önuos, Stabt und Land, als für die Verfaffung 
fo wichtig, entgegengetreten ift: fo mögen wir mit einigen 
Bemerkungen daruͤber diefes Capitel fchließen. 





” &o vereinigt man Xen. 5, 8, 7. (vgl. 6, 4, 18. dx rdv ou» 
— dororoxoœrovutvo u. 6, 5, 3.) mit Ephoros bei Str. 8, 337. und 
Harpokr. 5. v. Masrıyiov —8 Iſokr. zeol eclonvns bei 
darpokr. vgl. Diod. 15, 5. 1%. Polyb. 4, 27, 6. Pauſ. 8,8. 

7) Alſo ehe Karyaͤ Lakoniſch wurde, denn daß bie Arkadiſche (zum 
Gebiet Tegeas gehörige) und Lakoniſche Stadt des Namens biefelbe ift, 
iſt lar. S. Photios Lex. p. 101. rag Kapdas ’Apnddnv odeug ars- 
riuroyro Aomsdeuudvıoı, vol. Meineke Euphor. p. 96. Daß bies fchon 
dor dem zweiten Meffenifchen Kriege gefchehen, glaube ich Pauſ. 4, 16, 
5. Erzählung kaum. 

7) S. Pauf. 8, 45,1. vgl. Str. 8, 337., nebft Arift. pol 2,1,5. 

Die Dorier. II. 5 





Demos ift urſpruͤnglich Bezeichnung des Gebietd einer 
Gemeinde, und dann auch der baffelbe bewohnenden Geſammt⸗ 
beit; ITöAıg dagegen die Stadt, die man ſich in Homerifcher 
Zeit wohl nie unbefeftigt denken darf. An diefe aber knuͤpft 
ſich alles Staatsleben des Ganzen an, und ed wohnen bier 
befonberd die von eigenem Betrieb des Landbaued Befreiten, 
die Kriegergefchlechter, die Edlen?); darum wird ed auch bei 
Homer für eine Schmach oder ein Unglüd angefehen, wenn 
ein Edler unter den Leibeigenen auf bem Lande lebt?). Sa iſt 
es bei dem älteften Dichter, und daſſelbe Verhaͤltniß geben 
auch einzelne Nachrichten gefchichtlicher Art an. Als fich die 
Achaͤer auf die Küfte Aegialeia warfen, febten fie fich hier in 
den Städten und Burgen feſt; und trennten ſich gänzlich von 
den Landbewohnern; wenigftens wiffen wir dies von Paträ2); 
fo daß hier derfelbe Volkſtamm ald Eroberer die Haupiftadt 
bewohnte, der als Untermorfener in, Lakonika in die Landorte 
zerftreut war; erft fpäter zogen Die Achäifchen Städte, Patrd, 
Dyme, Aegion ihre Demen in ſich hinein®). In Athen hat: 
ten einft die Eupatriden die Stadt felbft innes), welche Rad 
richt auffallend dadurch beftätigt wird, Daß einer der Demen 
Kydathendon in der Stadt lage): und was iſt Kydathendos 


2) Od. 24, 414. xork& nediım. 

2) Od. 11, 187. (Im alten Zeiten ber Demos auf dem Lande, Arift. 
Pol. 3, 4. ©.) | 

s) Pauſ. 7, 18, 3. (Nah Steph. By}. hieß ehemals der Bau 
Aöun, ‚die Stabt darin Argarog — ald das Standlager bes bes 
waffneten Heeres gleichfam.) 

9) Str. a. O. vgl. 8, 386. ol ur ovv "Inveg nwundov Gnove, 
(ohne Mauern der Stäbte Ih. 3, 33.) 0) 6’ ’Ayasol mölsıg Enrıooy- 
Ueber den ovvoınıonög von Paträ, Dyme, Aegion 8. p. 337. 

6) Einargldcı oi auro To Korv olnovvres. Bekk. Anecd. p. 357. 

6) Kudadıjvaıov diuos &v doreı Heſych. Schol. Platon Somp- 
p. 43.8. 
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anberd als ein ebler und ruhmvoller Athener 2)? Daraus er: 
Eärt fich der Unterſchied zwifchen Athender und Attiker, wel- 
chen die Sprache auch da noch behielt, ald die Demokratie ihn 
factiſch ganz aufgehoben hatte. So braucht Platon erfleres 
als eine eblere Benennung denn das letztere 2), und wenn Di: 
täarch im Leben. von Hellas die Attiker als geſchwaͤtzig, ſyko⸗ 
phantifch, unzuverlaͤßlich, den großherzigen, einfachen und. 
treuen Athenern entgegenfegt: fo find Died wohl bie dchten 
alten Gefchlechter, und jened der feit Kleifihenes Zeit aus 
fremdartigen Beflandtheilen gemifchte Demos. — Eben fo 
war szoAıg und Önuos zwar in Athen eins geworben, und das 
lestere Wort wurde mit Vorliebe zur Bezeichnung des Staatös 
ganzen gebraucht, aber in andern Staaten flieht modus als Die 
regierende, ariftokratifche Macht dem Demos gegenüber 2). 
So fagt der Megarer Xheognis in Beziehung auf feine Vater: 
ftadt in ariftofratifchem Sinne: 
Grad’ aus geh’ ich den richtigen Weg, nicht bahin noch dorthin 
Beugend den Sinn, ber ftetö fich nach dem Heilſamen kehrt. 
So dann ehr’ ich die herrliche Stadt, fie weder dem Demos 
Je zumendend, noch auch je dem tyrannifchen Mann *). 
Daher nichtbemokratifche Staaten auch in öffentlichen Urkun⸗ 
den zur Bezeichnung der regierenden Gewalt das Wort II6Aıs 
gebrauchen, wie die Kretifchen Städte noch im zweiten Jahr: 
hundert 5); obgleich die Spartiatifche Gemeinde, von diefem 


2) Kudatnvaiog Erdokog’Adnvaios Heſych. (Bel. Prolegg. ©. 429.) 

2) Geſetze 1, 626 c. 

2) Bei Homer ift noch Feine Spur von dnwos als politifcher Ge: 
walt im Gegenfage einer andern. Die Stelle IL. 3, 546., wo ber De; 
mos von Athen hervorgehoben wird, ift ficher erfi aus Solonifcher Zeit. 

+) 8. 924. Vol. Aeſchyl. Iner. 375. vom Monarchen: od rot 
*ölıg, ad ÖL Tb Önuıov, novranıg ngırog Br. 

% S. beſonders Stellen wie Chishull Antt. Asiatt. p. 118, Zv- 
Paızinv & molıg xuı.ol noouos Tnıwv ra Bowl act zo dam yaıpev. 

* 
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Sprachgebrauche abweichend, fich felbft in alten Gefeben da- 
wog nennt?), weil fie nämlich gar nicht an die Gegenüberftel- 
lung der Periöfen dachte. 

Demokratieen entftehen nun, wie wir fahen, ſehr oft 
durch Hineinziehen der fammtlichen Landbewohner in die 
Stadt, fo daß Önuos und woAıs zufammenfällt, durch Zus 
fammenbauen der einzelnen Sleden, durch Aufnahme der Pe: 
riöfen zu Stadtbürgern. In Athen wird diefe Begebenheit, 
aber gewiß ungefchichtlich, in ferne Urzeit gefeßt; im Pelopon⸗ 
ned begannen darauf abzielende Bewegungen vielleicht ſchon 
vor der Zeit ber Tyrannen. Diefe felbft, obgleich aus Volk: 
führer: erwachfen, fuchten doch zur Befefligung ruhiger Herr: 
haft Dad gemeine Volk wieder von der Stadt zu entfernen, 
und an das Land zu binden; fie zogen ihnen ſtatt des ſtaͤdti⸗ 
ſchen ‚Himations wieder den alten Schaafpel; an, wie von ben 
Sikyoniſchen Tyrannen oben bemerkt wırde2); darum förber: 
ten fie auch mit großem politifchen Verſtande die Agricultur in 
allen ihren Zweigen 2). Handel und Verkehr beförderte die 





p. 137. Allagıwrav 0 xoouoı naı a moAıg IIagımv ca molsı nu vo 
daum. Doch bisweilen, befonders in fpätern Inſchr., auch dijwos, 
wie bei Pocode 4, 2. p. 43, n. 2., wo etwa zu ergänzen ifl: ayade 
ruya. edoke ca fovig acı ro daum Kisiodeven..... Zwonea, Av- 
tıogov naı Ayadtoninv Eworyeveog ‘Isgomolırag ngo&evog nuEv avrog 
xor EyYova, UNAGYEV de avroıg xuL ıgomolırsiav naı yag XL O1NLag 
EYATNOLV naı arel£ıav ekc. 
)) S. die Rhetra K. 5, 8. Die Bürger Sparta’ 8 Öaumdcıg (oben 
©. 40, 3.; veodaumöcıg entfpricht dem Syrakuſiſchen vsozolireaı Diod. 
14, 7.), dauoole die Umgebung bes Königs im Kriege, unten 8.12, 5. 

2») S. 35. ©. von Periandros Diog. 2. 1, 98. aus Ephoros und 
Ariſtot. Nikol. Damasc. Herakl. Pont. 5.5 von den Peififtratiden oben 
©. 36, 3. Meurf. Pisistr. 7. vgl. Marim. Tyr. 13, 140. Dav.; von 
Gelon Plut. Apophth. Reg. p. 89.; den Dreißig, XRenoph. Hell. 2, 4, 
1.5 einen Kephalleniſchen Tyr. Herakl. 31. im allgemeinen. Ariftot. Pol, 
5, 8,7. und die treffliche Note von Meier de bonis damnat. p. 185. 

’) Vgl. zu dem Angeführten Diob. 14, 10. 


. Demokratie, infofern badurch Menfchenmaffen in großen Städ> 
ten zufammenftrömten. In den wohlhabenden. und volkreichen 
Joniſchen Pflanzftädten wurde zuerft eine Volksherrſchaft ein: 
gerichtet. Wo hingegen die Gehöfte getrennt lagen und es 
feinen andern Anlaß zur Induftrte und zum Handel gab, da 
erhielt fich die alte Lebensweife wiel länger, wie 3. B. unter 
den Hirten Mänaliad und Parrhafiensd. Diefe lebten bis zur 
Anlage von Megalopolis in Dörfern, unter denen einzelne 
Flecken, wie Bafilis, als Sige der herrfchenben Familien unter: 
fhieden waren. - Soldy ein Zuftand war immer im Intereſſe 
der XAriftokratie oder Dligarchie. In oligarchifchen Staaten, 
wie in Elis, blieb bis auf fpätere Zeiten dad Volk zum großen 
Theil beftandig auf dem Lande; hier hatten oft Großvater und 
Enkel nicht die Stadt geſehn; auch gab ed Landgerichte und 
andere Anftalten, um die Bortheile des Stabtlebend zu er: 
fegen 1); aber auch in bemofratifchen, wie Athen, fand ein 
beftändiger Streit der Empfindung flatt zwifchen dem rühri: 
gen Zreiben der Demokratie und der flillen Neigung zum alten 
gandleben. 0 | 


V Polyb. 4, 73, 6. oĩ molırevöusvor — 08 El tig Xoloag xuror- 
soovres. Eine Anzahl Komen hatte nach Pauf. 5, 4, 1. Orylos mit der 
Stadt vereinigt. (Ueber den ovvorxıauds von Eli f. unten Beil. 3. zu 
1. 77,8%. Das Et.M. sv. "Häis leitet den Namen von ber Bereini- 
gung, Alteodaur, der Komen ber, ſehr anachroniftifch. P. — Petra 
Demos Pauf. 6, 24,4. 9.) 





V. 


1. Nach der Betrachtung des unterthaͤnigen Standes 
kommen wir nunmehr zu dem eigentlich freien Staats buͤr— 
ger, der nach einem althellenifchen), in Sparta realiſirten, 
Grundfage der Sorge um Nahrung enthoben war. Die ge: 
naue Scheidung biefer Stände und die vortheilhafte Stellung 
des legtern, erhöhete natürlich deffen Achtung und den Preis 
des Bürgerrechtö, daher auch Sparta ſich vor allen karg er 
zeigte, es Fremden zu ertheilen?). Ehe wir nun den aus allen 
Freien beftehenden Staatöförper in feiner Bewegung und 
Handlung betrachten, müffen wir vorher auf die Gliederung 
deſſelben, auf die Eintheilung in Heinere Gemeinden, Stämme, 
Phratrien, Gefchlechter u. f. w. einige Aufmerkfamteit richten. 

In jedem Dorifchen Staate fanden ſich Die drei Stämme: 
Hylleis, Dymanes (Drymanaten) und Pamphplen. 
Diefe Dreitheilung war der Nation fo eigenthümlich, daß ſchon 
Homer fie die dreifachgetheilten (Toıyaixes) nannte, welchen 
alten Beinamen ein Heftodifcher Vers ganz richtig von der 
Eintheilung des Landes nach den Gefchlechtern.erflärt®). Der 


2) (Ariftot. Pol. 3, 3., wo die moAlrov gern auf diejenigen be: 
ſchraͤnkt wird, 800: rav Eoymv eiolv Aysınzvor Tov dvaynalav. E.) 

2) Segen Derodot (oben ©. 44.) vermögen bie zum Theil fehr un: 
fihern Beifpiele von Aufnahme Fremder zu Bürgern Sparta’s bei Titt⸗ 
mann ©. 641. nichts. Ephoros bei Str. 8, 364. fpricht nur von Auf: 
nahme Fremder zu Peridten. Ueber die Strenge ber Megarer hierin 
f. Plut. de monarchia 2. p. 304. 

2) 8.1, 1,8. Andron deutet ihn auf die Zripolis am Parnaß, bei 
Str. 10, 475. (Vgl. gegen Göttlingd Einwendungen Proll. ©. 430.) 
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alte Mythus, den Diefer Dichter epiſch ausgefuͤhrt, nannte da⸗ 
rum drei Söhne‘ bed alten Dorierkoͤnigs Aegimios, nämlich 
Dyman, Pamphylos und den. aboptirten Hyllos; ihm zur 
Seite fteht Herodots direktes Zeugniß, daß die Nation in diefe - 
drei Stämme aufging?). Daher auch Pindar unter ben Na- 
men ber Söhne bes Aegimios und Hyllos dad ganze Dorifche 
Volk begreift?2). So durften wir wohl den an die Spike ge: 
ftellten Sag in diefer Allgemeinheit auöfprechen, wenn man 
auch nicht eben in allen Dorifchen Staaten von allen drei Phy: 
ien einzelne Meldung übrig hat. Indeß finden fi auch fo 
Erwähnungen genug. Ihr Dafein in Sparta bezeugt Pinbar>), 
und ein Wort eines Leritographen laßt vermuthen, daß fie zu- 
gleich Eintheilungen der Stadt waren?). Daß fie in Sikyon 
und Argos ſich vorfanben, fagt Herodot5). In Argos war 
fihher die Stadt nach ihnen abgetheilt, es kommt ein ITaugpv- 
konov ald Region berfelben vor‘). Won Argos gingen die 
Dorifchen Phylen auf Epidauros und Aegina über”). Auch 
in der Aeginetifchen Colonie Kydonia finden fih Hylleer 8). 
Hylleer gibt eine Inſchrift in Korkyra an); folglich waren fie 


2) 5, 68. vgl. Steph. B. s. v. "Tilelg, Avpäv. Hemſterh. ad Ari- 
stoph. Plut. 385. 

2) 9.1, 61.5, 71. und im Fr. der Iſthmien: "TAlov ve nal Alyı- 
mod JAmpisüg orpurös. 3) a. O. vol. Schol. P. 1, 121. 

*) Heſych Adun Ev Zeigen pvin nal rönos, (allerbings kein ent= 
iheidenbes Zeugniß. E.) 

°, 5,68. (Alle drei in ſpaͤtern Argivifchen Infchriften, . Boͤckh zu 


ur. 1183. Die Pamphylen beruhen indeß auf Eonjectur. €) 'TAdig 


amd ’Apyelag wiäg Tov vuupav Kallim. bei Steph. s. v. "TAleis, 
wenn nicht Adyalag oder fo etwas zu ſchr. Vgl. die Einleitung $ 9. 
(In Sityon ein Heiligthum Jıög Zrosgeng von ber Zählung ber Phy⸗ 
In, Bekker Ann. p. 790. 9.) 

6) Plut. ’Ageral yww. 5. ©. 269. 7) Pindar a. O. 

Heſych. s. v. "TAdesg vgl. Aeginet. p. 140. 

) Boͤckh Staatshaush. %. S. 404, 


’ 
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auch *. Korinth; eine andere zeigt fie in Akragas1), folglich 
müffen fie auch in Rhodos gewefen fein, wie auch überdies 
Homer befagt?). In Megara kommen die Pamphyler noch 
zur Zeit des Hadrian vore). Auch in Troͤzen waren biefe 
Stämme*), aber in die Troͤzeniſche Colonie Halikarnaß ſchei⸗ 
nen vorzüglich nur Dymanen gezogen zu fein5). Im Ganzen 
erhellt, daß wo Dorier waren, e8 auch Hylleer, Pamphyler, 
Dymanen gab. 

2. Und zwar konnten da, wo blos Dorier dad volle 
Bürgerrecht hatten, nur diefe drei Phylen des gleichberechteten 
Volkes eriftiren; wo aber andere Gefchlechter in bedeutender 
Anzahl zur Theilnahme der Staatögewalt zugelaffen waren, 
mußte ed noch eine oder mehrere andere Phylen geben. So iſt 
und in Argos und Epidauros eine vierte Hyrnathia be 
kannt 6); auch in Aegina mußte eine ſolche erifliren, da ed auch 
hier undorifche und doch angefehene Gefchlechter gab”). In 
Sikyon hieß die vierte Phyle die Aegialeifche. In Korinth 
follen fogar im Ganzen acht Phylen beftanden haben®). Aber 


— — —— nn 


) Gruter p. 401. Caſtelli Inscr. Sic. p. 79. 

2) Il. 2, 668. oben B. I, 6, 3. 

3), Inſchr. bei Spon Voy. T. 3. P. 2. p. 223. Miscell. erud. antig. 
p. 338. n. 18. (Corp. Inser. nr. 1073. €.) vgl. Boͤckh Explic. Pind. 
P. 1. p. 234. 

*) Sharar bei Steph. "TMeis. 6) 8.1, 6,$1. 

6) Aeginet. 40, u. 140,x. (Steph. Byz. Ivuav, pölov do- 
oıdov, noav oôb zgeis, "Tileig nel Ildupvicı nal Avuäves, &E “How- 
aAzovg. vol mpocerdn 7 “Tovndle, og ”"Epopog «'. Die Stelle be: 
fagt: Urfprünglich gab es 3 Phylen, Hylleer, Pampbylen, Dymanen, 
die bis auf Herakles Zeit zurüdgehn; zu ihnen warb jpäter bie vierte, 
Hyrnathia, hinzugefügt, nämlich zu Argos, wo- fie in Infchriften vor: 
tommt, f. Corp. Inscr. nr. 1130. 1131. ©.) Der Name ift dunkel; be: 
fonders wie er mit ber Heroine Hyrnetho zufammenhängt. (S. Pauf. 
23,26. Steph. "Tovidiov. €.) 

) Ebdſ. p. 140. ®) oben ©. 54, 1. 
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in Sparta, der Stadt des reinen Dorismus, darf man durch⸗ 
aus nicht mehr als die drei aͤchtdoriſchen Staͤmme annehmen. 
Zwar koͤnnte es ſcheinen, daß das große und angeſehene Aegi⸗ 
dengeſchlecht von Kadmeiſcher Abkunft außer denſelben ſtehe, 
aber es muß doch in einen ber drei bei der Einbürgerung 
aufgenommen worben fein?). Denn die Zahlen der Spartiatis 
fchen Oben, der Geronten, der Ritter, der Landguͤter, dreißig, 
dreihundert, neuntaufend u. f. f. bieten ſich der Eintheilung 
durch drei von felbft dar, während fie fich mit vier gar nicht 
theilen Laffen. 

3. Die Phylen von Sparta zerfielen wieber in Oben, 
welche auch Phratrien genannt werden?). Docrol« nannten 
die Griechen eine Verbindung von Gefchlechtern, fie fei nun na= 
türlich und auf wirkliche Verwandtſchaft gegründet, oder poli⸗ 
tifch und nach einer gewiffen Regel zum Behufe des Staats: 
lebens gebildet. Sie begreift alfo Gefchlechter (naroas oder 

yevn) in fich, welche ebenfalld entweder wirklich auf gleicher 
Abftammung beruhen, oder fich in alter Zeit bürgerlich und res 
ligiös vereinigt haben, und barauf politiſch nad) einem gewif: 
fen Gefege georbnet und feftgeftellt worden finds). Die Spar: 








1) Bol. Orchom. S. 324. Indeffen kommen Phylen mit patronymiz 

- fgen Endungen doch ſonſt vor, naͤmlich in ber großen Teniſchen Inſchr. 

des Brittiſchen Muſeums die Phyle der Herakliden, der Theſtiaden, und 
zwar dieſe nebſt mehreren andern auch als Landesabtheilungen. Der 
Name der Herakliden auf der Joniſchen Tenos iſt raͤthſelhaft; von einer 
Anweſenheit des Heros daſelbſt ſ. indeß beſonders Schol. Apoll. Rh. 1, 
1304. aus Aeneſidemos Trpınxois. 

2) Athen. 4, 141 f. aus Demetrios Skepſios; vol. Bd. 1. ©. 323. 
deſych erflärt oßarng ungenau mit gvikıns. (Der Name "fd erhielt 
ſich noch bis in Römifche Zeit, wie eine Kourmontfche Infchr. beweift. — 
&. Corp. Inscerr. n. 12728. 73. 74. E. — Heſych ßal‘ romoı ueyalo- 
kepeis. Vulgo "for. H.) 

?) Die yon ber Handwerker und Aderbauer in Athen hatten oft 
vom Gefchäft einen patronymifchen Ramen. — Vgl. Buttmann über 
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tiatifchen Oben fcheinen nun noch überdies Lokaleintheilungen 
gewefen zu fein, indem der Name ße, d. i. ole, einzelne 
Flecken oder Regionen einer Stadt anzeigt, obgleich dann nicht 
deutlich ift, wie fie fich zu den fünf Abtheilungen der Stadt 
(zus), von benen oben bie Rede war, verhielten. Auf ei: 
nen Fall hindert dies, daß fie nicht übrigens, nach der Analo: 
gie der Phratrien, die Gefchlechter in fich begriffen; indem es 
ſich nach der einfachen und confequenten. Regelmäßigkeit der 
Spartiatifchen Einrichtungen mit großer Wahrfcheinlichkeit an: 
nehmen läßt, daß erftens die Phylen befonbere Gegenden ber 
Stadt in Befig genommen, und diefe wieder nach ben Oben 
in Eleinere Diftrikte eingetheilt waren: was vielleicht durch die 
Notiz beftätigt wird, daB Agiadaͤ ein Ort in Sparta hieß ); 
fo nannte fi) aber die eine Fönigliche Familie, welche ſonach 
als Oba einem Diftrifte der Stadt den Namen gegeben zu ba: 
ben ſcheint. 
| Der Oben waren dreißig ?), alfo zehn Hylleifche, zehn 
Dymanatifche, zehn Pamphyliſche. Won den erflen muͤſſen 
zwei ben Heraklidifchen Königshaufern angehört haben. Denn 
ba die Geronten fammt den Königen 30 waren, und diefe Zahl 
ohne Zweifel von ber der Oben abhing und ausging: fo folgt, 
daß die beiden fürftlichen Gefchlechter, obgleich von einem 
Stammvater fich ableitend, deffen ungeachtet in zwei verfchie: 
dene Oben gefchieden waren, und diefe gewifjermaßen durch fie 
vertreten ober veprafentirt wurden. Und fahren wir in Diefer 


ben Begriff des Wortes pearela in den Abhandl. ber Berl. Alad. 1818. 
19. ©. 12. 

2, Heſych und Etym. M. ’Ayındar, wo aber für Sparta Lakonika 
ſteht. Wahrſcheinlich in Pitana, ſ. Pauſ. 3, 14, 2, (wo jetzt mit He⸗ 
ringa u. Porfon richtig &v Ayıadav geleſen wird, welches als Ortsnamen 
zu ſichern, auch Heſych u. Et. M. angeführt werden Eonnten.) 

2, Rhetra Lykurgs bei Piut. €; 
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Weiſe zu fchließen fort: fo müffen wir, da ed noch Herafliben 
außer den Köntgen in der Gerufie gab?), auch noch mehrere 
Heraklidiſche Oben in Sparta annehmen: obgleich ich nicht ber 
Meinung bin, daß etwa alle Hplleifchen Gefchlechter ſich von 
Herakles felbft abgeleitet und als Herakliden gegolten hätten. 
4. Bas die Wirkfamkeit und Bedeutung ber Oben in 
dem Staatöleben anbetrifft: fo war diefe fo groß und größer 
als die ber Phratrien im Altern Athen. Denn erfiend wurde 
die Volksverſammlung einer Lykurgifchen Rhetra zufolge nach 
Phylen und Oben gehalten, dann der hohe Rath darnach con: 
flituirt und wohl auch die dreihundert Ritter nach derfelben 
Drdnung gewählt. Indeſſen wurden doch wohl nicht alle 
Öffentlichen Stellen und Aemter auf folche Weiſe befebt, fon: 
bern nur Die, wo ausgezeichnete Würde und Ehre erfordert 
wurde; es hatte.die Wahlorbnung, wie fich unten noch zeigen 
wird, ſtets eine artftofratifche Tendenz. Magiftrate mehr des 
mokratiſcher Art dagegen, namentlich die Ephoren, muͤſſen 
ohne Bezug auf die Phyleneintheilung ernannt worden fein, 
wie die Fuͤnfzahl derfelben beweiſt; es iſt wahrfcheinlich, daß 
Wiebei irgend eine Rüdficht auf die Komen Sparta’3 genom: 
men wurde, deren, wie bewiefen, fünf waren. — Eine auf: 
fallende Parallelle zu diefem Zahlenverhältniß bietet das arifto- 
krakiſche Athen. Die Phyle der Adligen und Ritter zerfiel hier 
in drei Phratrien, welche man mit den drei Phylen der Dori⸗ 
Then Spartiaten vergleichen kann. Ald nun der Abel (einer 
Pairskammer ähnlich) uͤber die Alkmaͤoniden richtete: fo con: 
fituirten 300 Eupatriden dad Gericht, 100 aus jeder der Phra- 
trien?). Und als der Alkmaͤonide Kleifthened von der Adelö- 
partei vertrieben und die bemokratifche BovAn geftürzt worden 


m nn — — — 


i) Diod. 11, 50. vgl. auch piut. Lyſ. 24. 
?), Put. Solon. 12. . 
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war, ſetzte Iſagoras einen hohen Rath von 300 ein‘). Da: 
gegen wurde die BovAn, welcher Kleifthened Entflehung und 
Dauer gab, auf 500 Bürger gefest, und, von der alten Phra⸗ 
trienabtheifung ganz unabhängig, nach den neuen Iofalen Phy⸗ 
len erwählt. 

4. Außer Sparta feheint Fein Doriſcher Staat einer 
Volksabtheilung den Namen Oba gegeben zu haben. Aber 
auch der fonft gewöhnliche Name der Phratrien laßt ſich nir⸗ 
gends bei den Doriern nachweifen. Dagegen kommen diefe 
befonders in Athen, in den Afiatifchen Colonieen2), und in ber 
Chalfidifchen Neapolis, alfo vorzüglich in Sonifchen Staaten 
vor, und, was auffallend ift, unter beflimmten Eigennamen 
(Eumeliden, Eunoftiden, Kymder, Ariftder u. f. w.) nur in 
Reapel?). Dagegen werden von Pindar in den Dorifchen 
Staaten Korinth und Aegina ndroc ı namhaft gemacht; ein 
Ausdrud, der nach genaueren Definitionen foviel als Gefchlech- 
ter, y&vn, bezeichnet. Ex war zwar nicht in Athen, aber Doch 
bei den Soniern in Kleinaſien und auf den Infeln üblich, bei 
denen aber ndrga oder zargı& auch für Phratrie gebraucht zu 
fein fcheint*). In Aegina und Korinth wird man die Patr& 


— 


ı) Herod. 5, 72. | 

?) ©. die Sigeifche Infchr. bei Clarke Voy. 2. S. 1. p. 162. vgl. 
Walpole Memoirs p. 103. Epigr. Hom. 14. (Auch in Byzanz kommen 
Patrien vor, wahrfcheinlich im Sinne von Phratrien, da Pfeudo > Ari- 
ftot. Oecon. 2, 2%, 3, nargımrına yonuare bort erwähnt. ©.) 

2) ©. Ignarra de phratriis. Vgl. Buttmann ©. 36. 

*) Aelius Dionyf. bei Euft. II. 2, 36%. Orus im Etymol. M. 
Zwar Iäugnet Buttmann diefe Bemerkung, aber man darf fie doch nicht 
voreilig aufgeben. Denn erftens ift das Zonifche Feft "Anarovgıx offen: 
bar eine Bereinigung der zdronı, (f. Bb. I, p. 95. Note.) und wirb 
doch font ſtets als Keft der Phratrien vorgeftellt; und dann wird in bem 
Thaſiſchen Decret bei Choiſeul Gouff. 1, 3. p. 156. neu gemachten Buͤr⸗ 
gern erlaubt, baß fie ſich in eine waren aufnehmen laffen follen; nie aber 
findet man, daß neue Bürger in alte yErn cooptiet wurden. Auch fteht 


77 


am beften für Gefchlechter halten, da fie durchaus mit patro- 
npmifchen Namen bezeichnet, auf mythiſche Stammväter zus " 
rüdgeführt, und von Pindar felbft auch ‚„„Häufer“ und ‚Ge: 
ſchlechter“ genannt werben. Da fie indeffen auch als politifche 
Abtheilung mehrere Geſchlechter an fich gezogen haben koͤnnen, 
und zwifchen ihnen und ben Phylen in diefen Städten vermuth- 
lich Feine Eintheilung in der Mitte fand, wie die Phratrien 
in Athen und die Dben in Sparta: fo konnten fie bie alten 
Erklaͤrer auch mit Phratrien vergleichen und identificiren ?). 

6. Wie in Sparta die Geſchlechter als politifche Ab: 
theilungen hießen, und wie viel deren eine Oba enthielt, laͤßt 
fich vielleicht aus einer Stelle Herodots entnehmen?), wo er 
als von Lykurg getroffene Kriegseinrichtungen die Enomotien, 
Triakaden und Spffitien erwähnt. Andere Folgerungen aus 
diefer Stelle verfchiebend bemerken wir nur indeß, daß bie 
Spffitien ven Oben entfprochen zu haben fcheinen, wornach es 
wabrfcheinlich wird, daß in diefen die Zriafaben darin lagen. 
In Attila nun war ehemals dle Triakas der dreißigfte Theil 
einer Phratrie, und ſollte wieber breißig Männer in fich be 
greifen, fo viel als yEvos?). Nach der Analogie — welche 


dafür in der Teniſchen Infchrift aus Choiſeuls Sammlung (im Louvre 
n, 566.): xaı [eig] YpvAnv au poargav zposypalyacd]aı [nv av 
BovAowraı] und eben fo in den N. 1. angeführten. 

3) (Die Benennung der weitern Theilung war biefelbe zu Athen u. 
Sparta, nämlich pvarz; aber die Spartanifche ße entfpracdy ber Ather 
nifchen poarole, die Dorifche naroa dem Athenifchen yevos. E.) vgl. 
Schneider Lexikon narox. Böckh not. crit. ad Pfnd. N. 4, 77. und Dil: 
fen Expl. N. 8. p. 450. Aeginet. p. 139. 

1,6. 

3) Pollur 8, 111. Heſych areıanaoroı. Bei Chanbi. Inser. p. 

108. (Böckh Corp. Inscrr. 101. E.) ift aber reuanas eine Abtheilung 
des Demos. — Ob die roıauddsg bes Erihharm (Heſych Zrwervuplan) 
Geſchlechter find, ift ungewiß. (Heſych drgssnopev, eig roLanddas ave- 
yommpe. Zxcaol., wo Küfter drossaufen will, ift vielleicht Erguanoder 
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uns oft in den aͤltern Staatseinrichtungen begegnet und leitet 
— war ſonach auch in Sparta Touexas Name des Geſchlechts, 
das entweder als dreißigſter Theil einer Oba, oder weil es drei⸗ 
ßig Haͤuſer enthielt, was mir wahrſcheinlicher duͤnkt, ſo ge⸗ 
nannt wurde. Die Grundlage der ganzen Berechnung und 
eine ziemlich unveraͤnderliche bildeten in Sparta auf jeden Fall 
die mit Grundſtuͤcken (xA7g0:5) verbundenen Haͤufer (olxos), 
gleichviel, ob dieſe mehrere Bürger enthalten, oder auögegan: 
gen (ZEmomumusvor) und mit andern vereiniget find 1). 

7. Bir haben. bier noch eine andere Eintheilung der 
Bürger Sparta’ zu erwähnen, welche den Unterfchieb des 
Ranges betrifft. Zwar find in gewifler Hinficht alle Dorier 
an Recht und Würde gleich, aber es gab doch mannigfache Ab: 
ftufungen, die, wenn fie fich einmal gebildet hatten, ber ariſto⸗ 
kratiſche Sinn der Nation fefthielt. Erſtens das burdh die ge: 
fammte Nation vorherrfchende Anfehn ber Heraklidengeſchlech⸗ 
ter2), und damit zufammenhängend ein gewiſſer Vorzug ber 
Hylliſchen Phyle, der fich auch bei Pindar ausfpricht. Dann 
werben in ben Zeiten bed Peloponnefifhen Krieges öfter 
„Männer vom erflen-Range” zu Sparta erwähnt, die aud), 
ohne Magiftrate zu fein, bedeutenden Einfluß auf den Staat 
üben?). Befonderd aber kommt hier der Unterſchied der Glei: 





zu fchreiben. Die Attifchen Triakades faßt Wöcdh G. 1. P- 140. ats Ba: 
milien, aber ſ. p. 900. ®.) 

1) Ob die dmo yavovg, bie Leonidas von Thermopyla zuruͤck⸗ 
ſchicken wollte (Plut. Herod. mal. 32.) Stammhalter eines Geſchlechts 
bedeuten ſollen? 

2) Doch hatten fie in Sp. Fein weſentliches Vorrecht, Plut. Lyſ. 24. 

5) Oi npwroı Avöges Thul. 4, 108. 5, 15. Zproroi, Plut. Lyſ. 30. 
Die aalol Kayadol bei Ariftot. Pol. 2, 9. find überhaupt Leute von 
Auszeichnung; es kann ſolche allerdings auch unter den Perioͤken geben, 
en. Hell. 3, 3, 9., die aber doch in jener Stelle b des Ariftot. nicht in Bes 
wracht kommen. 
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hen (“Ouosoı) und Geringern CTrrouslowsg) in Betracht, 
der ben Ausdruͤcken felbft nach nicht fehr bedeutend war, umd 
nie bei Darftellung ber Lykurgifchen Verfaffung angegeben 
wird, aber doch fpäter nicht ohne Einwirkung auf die Verfaf: 
fung blieb. Nach Demofthenes ') erlangte, wer zum Geron 
wählt wurde, der Zugend Preis, indem er bed Staates 
Herr wurde mit den Gleichen. Wer eine bürgerliche Pflicht 
verleßte, verlor nach Zenophon?) feinen Rang unter den. Glei⸗ 
hen. Kinadon wollte den Staat umwälzen, weil er nicht, ob- 
gleich von ſtarkem und thätigem Geifte, zu den Gleichen ge: 
börtes). Um den König waren im Felde fletö drei von den 
Gleichen, die ihn in allen Gefchäften unterftüsten®).: Auch 
fcheint ed, daß die Erziehung der Gleichen manches Eigenthuͤm⸗ 
liche hattes). Diefen ſtellt man am natürlichfien die Geringe: 
ren gegenüber, und wenn diefe von den Spartiaten unterfchies 
Den werben, fo find unter leßtern, in einem engern Sinne bed - 
Worts, wohl eben die Homden verftanden®). So viel leuch⸗ 
tet dem Unbefangenen auch bei ber Spärlichkeit dieſer Nach: 
richten ein, daß hier von einem an den Perfonen haften: 
Den Unterfchiede die Rede ift, der freilich Dadurch vermittelt 


wird, daß jeder Homoͤos feinen Rang durch Schlechtigfeit ver- 


Ren - 


Lieren, und jeder Andere benfelben durch Züchtigkeit verdienen 
Eonnte; aber, wenn dies nicht der Fall war, dann Doch der Fa⸗ 


1) Eeptin. ©. 489 R. vol. Wolf. 

2) Staat ber Lak. 10, 7. 

3) Hell. 3,3, 3. vgl. Ariſt. Pol. 8, 7. Hernach iſt bei Xen. wohl 
rcorict. prägnant für Owasos gefagt. vol. Schneider zur Stelle, 
und zu 5, 3, 9. | 

) Stänt 13, 1. 

s) (Staat 10,7. 9.) Anab. 4, 6,14. Der in der Kyropaͤdie Ri 
vielfältig lakoniſirende Ken. erwähnt aud) bier önsiovs u. Öuoriuovg. 
1,5,5.8, 1, 2. 

°) 6. Rote 3. 
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milie blieb und auf die Kinder überging, da er nur in diefem 
Falle die Erziehung beſtimmen konnte !). 


8. Wir gehen nach diefer Vorbereitung Uber die Abthei- 
lungen und Claſſen ber Bürger auf die Erörterung uͤber: wie 
die Staatögewalt in Sparta und ben andern Dorifchen 
Städten vertheilt war und gehandhabt wurde. 

Als Fundament ſtellen wir voraus eine Rhetra des Ly⸗ 
furg2), die, als Spruch des Pythifchen Gottes abgefaßt3), 
bie Grundzüge der ganzen Verfaffung gibt: Baue dem Zeus 
Hellanios und der Athena Hellania ein Heilig: 
thbum #), theile die Phylen und made dreißig Oben, 
richte die Gerufie mit ihren Fürften (doyapsraıs) 
ein, berufe die VBerfammlung 5) zwifhen Babyka 
und Knafion, und bringe hier vor und rathe ab; 
dem Volke (daum) aber foll Entfheidung fein und 
Macht”). Dem Volke wird alfo hier unbedingte Vollmacht 
zugefchrieben, zu billigen oder zu verwerfen, was die Könige. 


2) Artft. fagt wohl ohne Bezug auf den beftimmteren Sprach⸗ 
gebrauch, daB bie Parthenier Ex zav Ouolav waren. Pol. 5, 6, 1. 
Bol. noch Manſo 1,1. ©. 331. 238. 3, 1. ©. 217. 


2) Put. Lyk. 6. 2) (S. B. 1, 7, 4. und oben C. 1,9. €.) 
*) Atòog FEMævlou nal ’Adnvüg "Eidoviag ift wohl mit Bryan 
zu lefen. 


6) Bons EEE gas dnellafeıv i. e. in concionem vocare, (vgl. 
Heſych, Valcken. ad Adon. p. 209. Lennep Etym. 1. p. 152. Plutarch 
leitet dad Wort offenbar von "Antlov, Apoll, her). Die erften Worte 
find faft unerflärlih, und Mazochis Aenderung Tab. Heracl. T. 1. p. 
149. oßas (od. aßav) gibt nicht viel Troſt. (Meier de gentilit. 
p. 24. 9.) 

°) ödum Öt xvolav Nusv (ein Cod. yugıavıunv) xul xodrog 
lieft man wohl am beiten. (Aehnlich emendirt Daitinger Act. phil. Mo- 
nac. 3, 3. p. 311.) Valckenaer p. 291. dduo 8’ dvaya Nur. 
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vorgetragen. Aber genauer beftimmt und beſchraͤnkt wurde biefe 
Vollmacht durch bie Glaufel, deren Hinzufügung man ben Koͤ⸗ 
nigen Zheopomp und Polydoros beimaß: „Wenn aber das 
Volk eine frumme Meinung ergreifen follte (0xo- 
Av algoiro), follen die Väter der Stadt (mosoßuye- 
vers) ) und die Fürften Abwender fein.” Plutarch er: 
Etärt diefe Worte fo, daß, im Fall das Volk den Borfchlag 
weber geradezu billigt noch verwirft, fonbern daran abändert 
und verbreht, die Könige und Geronten deffen Verfammlung 
auflöfen und ihren Befchluß für ungültig erklären follten. So: 
nach hat diefelbe freilich in fofern die höchfte Gewalt, als nichts 
ohne ihre Einwilligung zum Gefege werben Tann, nicht aber fo 
weit, daß aus ihrer Mitte Gefege und Befchlüffe hervorgehen 
koͤnnen; welches dem ariftofratifchen Geifte der Verfaſſung 
durchaus zuwider gemwefen wäre, der nichts fo fürchtet, als bie 
Leidenfchaftliche und ftürmifche Eile der Menge im Beſchließen 
und Entfcheiden. — Den Sinn der Lykurgiſchen Rhetra gibt 
aud) Tyrtaͤos in den Verſen wieder, deren Anfang wir oben 
fon angeführt haben?): Herrfchen im Rathſchluß follen die 
götterbegnabeten Fürften, Denen die herrliche Stadt Sparta 
zur Pflege vertraut; Die ehrwürdigen Alten und dann aud) 
Die Männer des Volkes, So entgegnen geziemt graben und 
einfachen Spruch (eddeiaıs nrocus dvranausıßoußvovs) 3). 

2), Bol. Plut. an seni 10. 

2) (Blut. Lyk. 6. u. Diod. Excc. Vat. VII—X. 3. p. 3. Mai. 
Statt der beiden erften Berfe bei Plut. fteht bei Diodor: ön7 yag deyv- 
odrobog Ava Endzeyos ’Andhlmv Xovooxdung Eyen nlovos EE aöv- 
zov, die aber mit dem Folgenden nicht fo gut zufammenhängen als Plu⸗ 

tarchs Verſe. Im fünften Verfe hat Plut. nesoßuras, Diodor weeoßv- 
yeweig, welcher Ausdruck auch in dem eben angeführten Gefege fteht. 
Diodor hat am Schluß noch vier Verſe mehr als Plutarch, deren erſter 
nuov re ninde vinnv nal xdgrog Eneodaı mit bem Schluſſe der 
Rhetra ſelbſt uͤbereinſtimmt. €) 

?) Vgl. Francke p. 173., ber södslag yrauag corrigirt (unk dar⸗ 

Die Dorier. II. 6 
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Tyrtaͤos will damit fagen, daß die Volksverſammlung auf den 
Geſetzvorſchlag der Obrigfeiten Direkt antworten, nicht aber 
ausweichen und an ihm Ändern folle. | 

9. Der gewöhnliche Name der Volksverſammlung bei 
den Doriern war AAla. So heißt die Spartiatifche bei He— 
robot 1), fo in Urkunden die von Byzanz?), von Gela, Akra: 
9083), Korkyra), Herakleiad), are die der Zarantiner®) 
und Epidamnier”); der Ort der Berfammlung bei den Sicili- 
fchen Doriern aAunıno®). In Kreta hieß fie mit dem alten 
Homerifchen Ausdrucke dyood?). In Sparta fcheinen befon: 
ders die Namen dxxAnole und ol ExxAmvor" gebräuchlich gewe⸗ 
fen, die an fich fo wenig wie zu Athen den Begriff eines Aus: 
fchuffes anzeigen 0), obgleich allerdings in andern Dorifchen 
Staaten Ausfhußverfammlungen unter verwandten Namen 


⸗ 


unter dad, worauf fie erwiedern, verſteht. Aber ber, Sprachgebrauch 
u. Bufammenhang fordern, daß dadurch bezeichnet werde, was fie er: 
wiedern: alfo die einfache Bekräftigung oder Verwerfung des Vorfchlags. 
Prrow heißt, wie vöuog, der Geſetzvorſchlag (unten 9, 11. Plut — 
Agis 8.) und das Geſetz, ob von Lykurg iſt gleichgültig.) | 

7,134. (Aechtfpartanifch wahrſcheinlich area, Heſych., wel 
ches Göttling Abtheilung, Schranke erflärt. 9.) 
9 Demofth. vom Krang ©. 255. 

3) Caſtelli Inser. Sic. p. 79. 84. Gruter p. 401. 

*) Dodwell Trav. 2. p. 503. 504. 505. Boͤckh Staatsh. 2. S — 

40s ff. 

6) dal narenintos (vgl. Schömann de: comit. p. 89.) Tab. He— 
racl. p. 154. 260. ed. Maz. vgl. Ind. p. 281. 

6) Heſych. ) Ariſt. Pol. 5,1, 6. 

8) Heſych. Die Attiſche jAuele if baffelbe Wort. (Bal. Dorvill — 
zu Charit. p. 70. Taylor ad Demosth. p. 837. Ref.) 

®) Lex. Rhet. Bekker S. 810. Sn ben Inſchr. bei Chishull ſteht 
indeß immer &uninala. 

10) Der elaWog EvAkoyog bei Thuk. 1, 67. verhandelt mit der 
avunagoıs, wie die dnninale ober die —** Ken. Hell. 8, 2, 11. 6 
3, 3. vgl. Cragius de rep. Lac. 4, 17. Morus Ind. Xenoph. u. Sturas 
‚Lexic. Xen. Eur. 
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vordommen 2). Auch Sparta hatte eine ſolche, aber ausdruͤcklich 
bie „Eleine Efklefia‘ 2) genannt, bie nach der einen Stelle, 
wo fie vorkommt, befonderd für den Beſtand der Verfaffung 
forgte, und vielleicht blos aus den Homden beftand; benn aus 
Magiftraten allein kann man fehwerlich eine Ekkleſia zufam: 
mengefegt denken 3). Bur gewöhnlichen Verſammlung aber 
war ohne Zweifel jeder Bürger, der nicht feines Rechtes durch 
dad Geſetz beraubt war, zuläffig, doch nur von dreißig Sahren 
ans). Das Lokal derfelben war bei Sparta zwifchen dem 
Fluͤßchen Knakion:) und der Brüde Babyka, wo hernach ein 
Ort Denus, der Pitana benachbart, alfo von der Stadt weft: 
lich lag®), auf jeden Fall unter freiem Himmel”). Die Zeit 
ber regelmäßigen Berfammlung war jeder Vollmond 8), doch 
wırden bei dringenden Angelegenheiten auch außerordentliche, 
oft in Eurzer Zeit mehrere hintereinander, zufammengerufen 9). 


— 


2) "Eonintos in Syrakus bei Heſych. Derfelbe: avenuinreiv dE- 
alpssıy moısisdaı up “Poßloıg. 2) Xen. Hell. 3, 3, 8. 

2) Wie Tittmann ©. 100., der zugleich unter BrxAnzor und &unin- 
ole (welches offenbar Synonyma) oft (aber wann?) die Kleine verftan- 
den haben will, weil an deren Stelle aud) z&An genannt würden. Xen. 


Hell. 3, 2, 23. — So ift auch mitten in einer Exuinole Th. 6, 88. blos 


von einem Vorhaben der Ephoren u. z&An die Rede. So fragt bei 
Zen. 6, 4, 2. Kleombrotos vom Heere bie rein in Sp., und ed ant: 
wortet bie nninole. Den Frieden nad) der Schlacht bei Aegospot. 
ſchloß die Auninole und Bundesverfammlung zu Sp. Zen. 2, 2, 19 ff., 
und doch find in der Urkunde, Plut. Lyſ. 14., nur bie ven genannt. 
Unzähligemat thun die zerr, was fonft bie noAıs im Ganzen. Xen. 5, 3, 
33.85. vol. unten 8.7,5. Die einfache Löfung biefer Schwierigkeit 
giot nach unferer Anficht der Zert oben 5 10. 
* Put. Lyk. 25. vgl. Liban. Or. Archid. T. 4. p. 420. nBövres 
durften auch Feine Aemter im Auslande befleiden, Thuk. 4, 132. 
5) Bel. Put. Pelop. 17. Schol. Lykophr. 550. eigentlich Safran: 
fluß. 6) oben S. 435. (Wenn Denus nicht Fluß. H.) 
) Erſt fpäter in ber Skias, Pauf. 3, 12, 8. 
) Schol. Thuk. 1, 67., wo übrigens sindora nicht von der Zeit 
zu erklären ift. %) Herod. 7, 134. 
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Die Hauptfrage' aber ift: in welchen Dingen es der unmittel: 
baren Entfcheidung des Volkes nach dem Herkommen Spar: 
ta's bedurfte. Was erftend die genauer bekannten äußern 
Berhältniffe des Staats betrifft: fo wiffen wir, Daß nur dad 
gefammte Volk Krieg ankündigen, Trieben fchließen, einen län: 
gern Waffenftillftand eingehen u. dgl. ), und alle Unterhand- 
lungen mit fremden Staaten, obgleich geführt von ben Köni: 
gen und Ephoren, doch allein ratificiren fonnte: was die in: 
nern, fo wurden bie angefehenften Obrigkeiten, namentlich bie 
Geronten, vom Volke beflimmt 2); Streitigkeiten über Thron⸗ 
folge vor demfelben entfchieden®); Weränderungen an ber Ver⸗ 
faffung bier vorgelegt und gerechtfertigt, und alle neuen Gefeße, 
fo oft diefer feltene Kal eintrat, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung im Rathe hier beftätigt*). Auch konnte in der Regel 
nur das verfammelte Volk Heloten in größerer Anzahl be: 
freien, als beren Gefammtinhaber5). Kurz, es befaß bie 
Bolfsverfammlung die höchfte politifche, legislative, conflitu: 
tive Gewalt; welche aber durch den Geift der Verfaffung fo ge: 
zahmt und gebändigt war, daß fie fich nur auf vorgefchriebenen 
Wegen thätig beweifen Eonnte. 


2% Her. 7,149. ol mlsdveg. Thul. 1, 67. 72. EvAloyog sinds 
ober To nAndog. 5, 77. donel v& Euninole. vgl. 6,88. Zen. Dell. 4, 6, 
3. Eöofs roig E&pögoıs xal ci Enninole, dvaynalov zlvaı orgursve- 
oder. Bol. 3, 2, 33. und 5, 2, 33. Eyogoı xal ro nAndos tig molsong. 
Die Epogeı und Euxinzo: hören Gefandte, 2,4, 38. wie bad nAndog, 
Polyb. 4, 34, 7. Feldzuͤge befchloffen von der duxinale Ken. 6, 4, 2. vgl. 
Put. Age. 6. | ' 

2) Put. Lyk. 26. Juſtin 3, 3. Aa. 

2) Es ging meift ein Rechtöftreit vorher (Herod. 6, 65. Plut. Agis 
11.), und nach deffen Ausgang faßte das Volk hernach feinen Beſchluß. 
Plut. vgl. Zen. Hell. 3, 3, 3. auch Polyb. 4, 35,9. _ 

*) Plut. Ag. 9. (vgl. Zittmann ©. 94. Anm. 85.) Lyk. 29. 

8) Th. 5, 34. 
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10. Dies zeigte fich in der Art der Verhandlungen ohne 
Zweifel ganz befonbers. Nur die öffentlichen Magiftrate, bez. 
fonders Ephoren und Könige, nebſt den Söhnen der letztern 1), 
redeten das Volk unaufgefordert an, und ließen es flimmen 2); 
auch fremde Gefandte fprachen vorgelaffen und geheißen über 
Krieg und Frieden?): aber daß Bürger auf eigenen Antrieb 
aus der Mitte hetvorgetreten wären, um in Öffentlichen Ange: 
legenheiten zu reden, ift weder wahrfcheinlich, noch findet fich 
ein Beifpiel davon. Eine ſolche Befugniß konnte nad) Spar: 
tiatifcher Anſicht nur ein Öffentliches Amt geben). So wie 
alfo nur die Magiftrate (TEA7, ara) die Wortführer und Leis 
tee der Verſammlung waren: fo wird öfter, namentlich in aus: 
waͤrtigen Verhältnifien, als ein Befchluß diefer angegeben 5), 
was vor ber ganzen Gemeinde verhandelt, und von berfelben ge: 
bilfigt und beftätigt (dauscıxtov)®) worden war. Die allen: 
folfigen Reden waren kurz und aus dem Stegreif gefprochen, 
zuerft Lufandros ließ fich durch Kleon von Halikarnaß eine 
Rede für das Volk ausarbeiten”). Die Art zu ftimmen, durd) 
Zuruf und Gefchrei, hat freilich etmas Rohes, doch den Vor: 
theil, daß fie nicht blos die Zahl-der Billigenden und Vernei⸗ 
nenden, fondern auch die Intenfität des Willens derfelben, nach 
alter Sitteneinfachheit ziemlich richtig, angibt. 


3) Liban.a.D. 9) Thuk. 1, 80. Zen. Hell.3, 3, 8. Plut. Ag. 9. Aa. 
3) Th. 1, 67. u. fehr oft. 
*) Die Gefchichte bei Aefchin. g. Tim. 25, 33. Plut. praec. reip. 4. 
p- 144 (Lac. Apophth. p. 239. aud) Sfidor Peluf. Epist. 3, 232. fpielt 
darauf an.) "Gel. N. A. 18, 3., daß, ald das Wolf der Meinung eines 
fittenlofen Menſchen beitreten wollte, ein Geron barauf drang, daß fie 
erft von einem tadellofen Manne vorgetragen, bann durchgehen folle, be= 
weiſt nichts, da fie ganz abgeriffen ift, und wir nicht wiffen, mit wels 
chem Fuge jener Erftere gefprochen hatte. Lyſandros (Plut. 35.) ſprach 
wohl in einer Öffentlichen Funktion. 
) S. 83. N. 3. ) Özdonıuaousvov Heſych. 
) Put. Lyſ. 85. Ageſ. 20. 


- 
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11. Die Kretifche Volksverſammlung fland nach ein: 
- zelnen Spuren der Lakoniſchen gleich; fie begriff ebenfalld alle 
(eigentlichen) Bürger in fih, und durfte dem Befchluffe der 
Borfteher (Kosmen oder Geronten) auch nur mit Ia oder Nein 
antworten‘). In den Übrigen Dorifchen Staaten hängt ihre 
Bedeutung zu fehr von der gefchichtlichen Epoche ab, in wel: 
cher fich diefelben gerade befinden, als daß bie Zuſammenſtel⸗ 
lung ber einzelnen Nachrichten an diefer Stelle ein Ganzes bil: 
den könnte. Volksverſammlungen gab es überall, wenn nicht 
Zyrannis fie aufhob, und auch dieſe that ed nicht immer: auch 
waren fie überall Darftellungen der höchften Gewalt und Sou: 
veranität des Volkes, denn was das Volk thun follte, mußte 
nach alter Denkart fein Wille fein: aber daß diefer Wille wohl 
geleiftet, und daß die höchfte Entſcheidung nicht der blinden 
Willkuͤhr der unverfländigen Maffe hingegeben werbe: das 
war bie Aufgabe, die der Dorifche Staat fich zu Löfen vorge: 
fest hatte. 


1) Ariſtot. Pol. 2, 7,4. nvole Ö’ odöevög dorıy, dAX 7) ovvent- 
ynyloaı za Öbkavre Tols ydgovaı al Tois xdcunıg, was cum grano 
salis zu verftehen ift: vgl. oben $ 8. (Gegen Göttlings Mißverftändniß 
der Stelle val. Prolegg. ©. 430.) 


VI. | 

1. Dazu wirkte zuvoͤrderſt das ganz eigentlich ariſtokra⸗ 
tifche Gegengewicht ber Bolföverfammlung, bie Gerufia, 
welche in dem dchtborifchen Staate nicht fehlen Eonnte, „der 
Rath der Alten“ wie der Name befagt 1). Sie fleht in dieſer 
Hinficht der BovAn als einer Demofratifchen Wolkövertretung 
entgegen, boch fo, daß auch diefer Name ald der allgemeinere 
für jenen gebraucht werben kann; aber nicht wohl umgekehrt. 
So kommt im Perfifchen Kriege eine Bule zu Argos vor mit 
ſolcher Machtvollfommenheit, baß fie vorzüglich über Krieg 
und Frieden entfcheidet); als der Zeit angehörig, ehe Diefer 
Staat fi) demokratiſirte. Die Homerifche Rathsverſamm⸗ 
Iung, durchaus ariftofratifch, heißt Bovan Yegövrmv ober 
aud) ysoovol« 3), fie befteht aus Altern Männern ber herr⸗ 


2) Die Lakonen und Kreter fagten nach Heſych yegwnia (berfelbe 
Kat aber auch yapdda) wo Baldenaer wahrſcheinlich mit Recht yegolı 
Schreibt (ad Roever. p. 833. ad Adoniaz. p. 271. XKufter ad Hes. 
». 822.); welches mit verbidtem Hauche bei Ariftoph. Lyſ. 980. yagw- 
zela Lautet, welches wohl bad Richtige. T’egovria ift die Stelle eines 
Seron, bei Xen. vom Staat 10, 1. 3, vgl. Nikol. Damasc. 

2) Herod. 7, 148. In den Kretifhen Stagten brauchte man 
roovola (vgl. noch die Infchr. bei Montfaucon Diar. Ital. p. 74.) fo 
wie Bovan (Bora Koen ad Gregor. p. 639.) nach Ariſtot. 2, 7, 3. und 
Tpätern Inſchr., deren Mitglieder wieder bei Arift. u. Str. 10, 484. 
yeoovreg heißen. — In Kos Eommt in Kaiferzeiten eben fo Bovig, 
Villoiſ. Mem. de l’Acad. d. Inser. 47. p. 325. Spon Misc. erud. ant. 

10, 51., wie yspovala, Spon n. 57. 58., vor. 
) Diefe Benennung ſteckt in ysgovcsov Ogxov SI. 22, 119. yEgov- 
zes Bovievral, It. 6, 118. 
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ſchenden Familien, und leitet, ſammt den eigentlich ſo genann⸗ 
ten Koͤnigen i), doc oft im Beiſein einer &yoga, ſowohl bie 
öffentlichen Gefchäfte als die Gerichte. In ihr liegen, aber 
noch unentwidelt, die politifchen Elemente der Dorifchen Ge: 
rufia. In Sparta war ber Name im eigentlichften Sinne ge: 
nommen; bie nationale Sitte legte auf das Alter auch in poli- 
tifchen Verhältniffen die größte Bedeutung, die Sugend war 
auf den Krieg angewiefen?); darum hatten blos Männer von 
fechzig Jahren Zutritt zu diefer Würde3). — Es war aber das 
Amt eines Geron, nad) Ariftoteles und Demofthenes überein: 
flimmendem Ausdrud®), der Kampfpreis der Zugend und 
mit allgemeiner Ehre verfnüpft5); nur Männer von geachte: 
ten Familien, tadellofem Leben, auögezeichneter Wuͤrde ©) 
Eonnten bazu gelangen. Da ed lebenslänglich”) war, fo wa⸗ 
ren nur immer Einzelne an bie Stelle Geftorbener zu wählen, 
und auf die Wahl Eines richtete fich das Augenmerk des 
ganzen Staates. Angefehene Männer alfo, bem Greifenalter 
nahe, wahrfcheinlich immer aus der Oba, deren Stelle erle: 
bigt war®), boten ſich dann nad) eigenem Willen?) dem Ge: 
richt der allgemeinen Stimme dar. Das hohe Alter gewährte 


2) Die felbft zu den Geronten gehören, Od. 21, 21. vgl. oben ©.5. 

2) Was am fchönften Pindar ausfpricht bei Plut. Lyk. 21. an seni 
10. Fragm. p. 663 Böcdh. "Erde Povial ubv yeodvrov nal via 
dvdgiv Apıcrsvoicır. alyuel al xopol nal uodce nal dykale. 

.?) Plut. Lyk. 26. vgl. Xen. vom Staat 10, 1. 

*) Pol. 2, 6, 15. — Leptin. 489. vgl. Zen. a. O. 

6) Auch bezeugt durch die Gefchenke des Königs, Plut. Agef. 4. die. 
doppelte Portion bei den Syſſitien, Blut. Lyk. 86. vgl. von den öffent: 
lichen Speifungen Homerifcher Geronten, It. 4, 344. 9, 70. 

°) Öuoıoı, »ulol aayahrol, oben 5,7. 

7) Urift. a. O. Plut. Lyk. 26. Xaef. 4. Polyb. 6, 4, 3. Wenn 
in einer fpätern Inſchr. ein viermaliger Geront vorkommt (Cyriac. n. 
257. 268.): fo war damals das ganze Inftitub ganz verändert worden. 

e\ ©. oben ©. 74. 9) Arift. 2, 6, 18. 
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den Waͤhlern den Vortheil, ein langes oͤffentliches Leben 
pruͤfend uͤberſchauen zu koͤnnen, dem Staate den der hoͤch⸗ 
ſten Einſicht und Erfahrung der Gewaͤhlten; Altersſchwaͤche 
aber, welche Ariſtoteles bei ihnen fuͤrchtet, durfte ein 
Zeitalter und ein Staat nicht beſorgen, deſſen Menſchen⸗ 
geſchlecht ſich der hoͤchſten koͤrperlichen Geſundheit erfreute. 
Daß fie durch Wahl, Doch aber vom ganzen Volke ?), beſtimmt 
- wurden, forderte Der ariftofratifche Zweck des Amtes; daß fie 
felbft zuflimmen mußten, der zu biefem Amt befonberd erfor: 
derliche gute Wille eines eben. 

2. Wenn fie nun diefe Wahlprüfung beftanden hatten, 
fo waren fie aller ferneren für immer erledigt, und auf ihr - 
eigenes Bemwußtfein angewiefen 2). Gie hatten Feine Rechen: 
ſchaft abzulegen, weil ja die Ausficht des Lebensendes ihnen 
mehr ruhige Mäßigung?) geben mußte, ald der Gedanke an 
Die Niederlegung des Amtes und das Urtheil ber Menge: der 
doch fonft die höchfte Rechenfchaft anvertraut war. Es baute 
aber einmal der Geift diefer ariftokratifchen Einrichtung auf bie 
ethifche Würde ber Geronten, und wollte ihnen zu dieſer auch 
vollkommene Surchtlofigkeit verleihen. Das aber fehien fpätern 
Politikern noch gefährlicher, daß Sparta's Geronten nach eige: 
nem Dafürhalten, und nicht nach gefchriebenen Gefegen, ihr 
Amt verwalteten, aber nur deswegen, weil fie Die Macht des 
Herkommens und ber alten Gewohnheit (der &yoape vonuue, 
gtergıoı vouor)*) nicht in Anfchlag brachten, die vollkommen 

zwingend, ſo lange die innere Einheit eines Volkes noch nicht 

2145,11. 

°) Vgl. sum Folgenden Ariftot. P01.2,6,17.2,7,6. Plut. Lyk. a. O. 


) mv nord yigas cWpgoVE —** nennt fie Plato Gefege 
3, 69% a. 


*) Am beften unter den Alten rebet vielleicht Platon von dieſen, 
ebd. 7. S. 793. 
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zerriffien und aufgehoben iſt. Auf ungefchriebenen Geſetzen, 
die im Herzen ber Bürger wurzelten, und mit ber Erziehung 
eingepflanzt waren, beruhte ja alles Staats- und Rechtöleben 
der Spartiaten, und dies fprach fich Durch den Mund der er: 
fahrenen Greife, welche die Sefammtheit frei ald die Beſten 
erlefen hatte, gewiß am richtigften aus. Zaufend gefchriebene 
Geſetze laffen immer noch eine Lüde, wo die Willführ eintritt, - 
wenn jene nicht felbft organifch in fich zufammenhängend, auch 
völlige Kraft haben, das fehlende zu ergänzen; dieſe Kraft 
enthält aber allein das mit der Nation geborene und gewor: 
bene Recht, welches durch die, unter Aufficht der Beſten 
geftellte, Sitte ohne Zweifel ficherer ald durch Schrift feſtge⸗ 
halten wird. | 

So urtheilen wir denn überhaupt Über die Gerufia, daß 
fie ein fchönes Denkmal fei althellenifcher Sitte, und von edler 
Offenheit, einfacher Größe, reinem Vertrauen zeige, das auf 
die fittliche Würde und auf die väterliche Weisheit derer, bie 
ein langes Leben erprobt hatte, und denen das Volk nun fein 
Wohl anheim ftelte, bauen mochte. . 

3. Die Zunftionen der Gerufia find doppelt, Die einer 
Regierungsbehötbe und eines Gerichte. In erfterem Bezuge 
berathfchlagte fie mit den Königen über alle größeren Angele: 
genheiten fo weit, daß fie zur Entjcheidung der Volksver⸗ 
fammlung fertig waren, und faßte nach Mehrheit der Stim⸗ 
men einen Borbefchluß ab !), deſſen Gewicht indeß ficher weit 
größer war ald in Athen; im zweiten hatte fie in allen Crimi⸗ 
nalfachen das höchfte Urtheil, ‚und durfte mit Ehrlofigkeit und 


2) Put. Agid 11. zedg yepovrag, olg To xgdrog nV Ev zo 
npoßovisvew. Bol. Demofth. Leptin. a. D. dsondrng Zorl Tav noA- 
Acõv. vgl. Aeſchin. g. Timarch 25, 35. Dion. Hal. Archaͤol. 2, 14. 7 ye 
govolx nÄr ziye T@V H0w@y To xpirog. vgl. Paul. 3, 11,2. ic 
de senect. 6. amplissimus magistratus. 


ER 


Tod flrafenY). Da aber in beiden Richtungen die Auftorität 
bed Raths allmälig mit der Gewalt der Ephoren in Eonflilt 
fam, fo kann erft die Unterfuchung über dieſe auch über die 
Ausdehnung jener in verfchiedenen Zeitaltern Auskunft geben. 
Was indeß Über dad Weſen biefer Obrigkeit noch befondern 
Auffchluß verfpricht, if Die damit verbundene Aufficht über die 
Sitten der Bürger2); worin fie befonderd große Aehnlichkeit 
mit Dem altattiſchen Gericht auf dem Areopagos zeigt. Wie 
jeder Greiß das Recht hatte, die Sitten jedes Juͤnglings mit 
Schärfe zu tadeln; fo ift gleichfam jeder Bürger ein Junger 
vor Diefen greifen Vätern der Stadt. Daher die Scheu und 
Ehrfurcht, mit der ihnen allgemein zu Sparta begegnet wurbe. 
Wenn aber einem Attifchen Redner in bemokratifcher Zeit die _ 
Geruſie nach alle dem eine Defpotie zu fein ſchien: fo iſt Dies 
in fo weit wahr, als diefelbe Einrichtung nach Athen verpflanzt 
nothwendig tyrannifche Willlühr herbeiführen mußte. Aber 
in Sparta hört man fo wenig von irgend einem ber Freiheit 
gefährlichen Gewaltbefchluffe der Geronten, daß im Gegentheil 
die Berfaffung Dadurch fan, daß die Gegenbehörbe derfelben, 
nämlich die Ephorie, ed an Einfluß und Macht über fie ge 
wann. Wirklich war einmal die Einrichtung der Gerufie in 
den Hauptzügen nach Athen verpflanzt worden — als Lyſan⸗ 
dros die dreißig Männer ernannte, welche ein gefeßgebendes 
Corps und zugleich das höchfle Gericht Athens fein follten; 
mit wie wenig Glüd ift bekannt; fo wahr ift ed, daß jebes 
Inftitut nur auf dem Boden, in dem ed wurzelt, gedeihlich 
wirken kann. 


— 


2) zen. a. O. 10, 2. Ariſtot. 3, 1. 4, 9. Plut. Lyk. 26. Lac. 
apephth. p. 197. unten K. 7, 11. 
°) Arbitri et magistri disciplinae publicae, @el. N. A. 18, 3 


vgl. Xefchines a. O. Daher sogpeoavon von ihnen ſelbſt befonbers 
gefordert. 
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4. Es tft Fein Zweifel, daß. eine Gerufie vor Alters in 
jebem Dorifchen Staate war, aber nur in Kreta haben ſich 
noch Nachrichten von ihr erhalten, welche fie ganz auf denſelben 
Punkt flellen, wie die Spartiatifche. Sie war dort mit hoher 
politifcher und legislativer Macht beFleidet, und legte ihre Be: 
fchlüffe, fchon fertig und abgefchloffen, der Volksgemeinde zur 
Bellätigung und Verwerfung vor‘). Sie entfchied, ebenfalls 
durch gefchriebene Gefege ungebunden, nach eigenem beften 


Dofürhalten, und Niemandem darum verantwortlich). Die 


Mitglieder wurden gewählt aus den Männern, welche ſchon 
die höchften Magiftrate (der Kosmen) verwaltet hatten, doch 
erft nach neuer Prüfung ihrer Würbigfeit?). Das Amt war 


febenslänglich, wie zu Sparta®); der Princeps Senatus 


hieß BovAng rosiyioros 5). 

Auch in Elis, deffen Verfaffung der Spartiatifchen ana- 
log, befland eine Gerufie als ein fehr wichtiges Glied der Ver: 
foffung. Sie befland aus neunzig Männern, die für ihre 
Lebenszeit aus oligarchifchen Familiene), aber fonft wie in 
Sparta, alfo wohl vom gefammten Volke gewählt wurden. 
Doch gab ed daneben noch eine größere Verfammlung von 
fehöhundert”), die ebenfalld auf Geſchlechtsherrſchaft deutet. 
So viel if deutlich, daß hier die Herrfchaft ded Geſammtvol⸗ 
tes fehr eingefchränft war, und, wie auch Ariſtoteles fagt, 
eine Dligarchie in der andern lag 9 

2) Ephor. bei Str. 10, 484. (Marr p. 171.) oben C. 5, 11. 
2) Arift. 2,7,5. Gewiß auch als Gericht. 
®), Str. ol zig T@v xndouwv doyis nEmumwor nal ra Ale 
Ööxımoı ngıvdusvoı. vgl. Arift. 2,7, 5. 

*) Arift. a. O. 6, Bei Montfaucon a. D. 

®) Arift. 5, 5, 8. (Phormion dudiovos en» Bovanv dnaydi7 nal 
Ölyagyınyv Plut. Reip. Ger. Praec. 10. p. 155., der fein Verfahren 
mit Ephialtes Schwächung des Aeropags zufammenftellt. E.) 

) Thuk. 5, 47. vgl. Plut. praec. reip. 10. p. 155 9. 

2) Die iegal yegovalaı, z. B. bie Eleufinifche, fpäterer Zeit gehen 
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5. An die Betrachtung der Gerufie knuͤpfen wir die des 
Königthums in Sparta und andern Dorifchen Staaten an, 
als eines fehr nahe verwandten Elements der Berfaffung. Das 
Dorifche Königthum ift eine Fortſetzung des heroifchen oder 
homerifchen, und man hat bei dem einen fo wenig wie bei dem 
andern an die Machtvollfommenheit fouveräner Herrfcher zu 
denken, welche die Griechen erft in Barbarenlandern kennen 
lernten. In jener alten Zeit war der König mit feinem Rathe 
der höchfte Regent und Richter, aber nicht ohne ihn; er war 
zugleich erfler Anführer im Kriege, und befaß als folcher eine 
höhere executive Gewalt, wie fie die Umftände erforberten. Im 
Ganzen aber verhielt er fich zu den Edlen ald Gleicher; und 
fein Amt, obgleich gewöhnlich forterbend, konnte doch auf 
eine andere Familie des Adelö übertragen werden; das niebere 
Volk beherrfchte ex mehr nach einer gewiſſen Willführ, gewalt: 
thätig wie die Freier von Ithaka, oder ald milder Vater, wie 
Odyſſeus . Seine Würde aber hat er in der Idee von Zeug; 

fie erhält dadurch eine religiöfe Befeftigung, daß er unter Bei⸗ 
fland von Weiffageprieflern die großen Staatöopfer leitet und 
verrichtet. 

6. Diefe Hauptgrundfäge finden wir im Spartiatifchen 

Sönigthume wieder, welches nach Ariftoteles, wie das der 
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nans bier nichts an; doch machen wir auf folgendes Denkmal, ald aus 
Dem Peloponnes ftammend, aufmerkfam, bei Biagi Monum. Gr. p.200. 
aund Praeloqu. ad Mon. Gr. et Lat. p. XVII. vgl. Bisconti PioCl. 
"T. 2. p..66. (Boͤckh C. 1. nr. 1395. ©.) leoc ovanoıe (Böch vermu⸗ 
tet kühn, aber nach dem Bufammenhange wahrfcheinlich, yegncın) y: 
aovlıov erapgpoösırov aygerevoavre (ſchwierig zu erklären) zo Pgd- 
Eros (nach Visc. von der Befreiung Griechenlands durch Flaminin) xaı 
Bon: inuoro yspoveı vouns Önvapıa dena x. v. 4. Vielleicht ift die 
1:00 yepwala dann bie "Olvunıann) Bovin ber Eleer. Pauſ. 5, 6, 4. 
6, 3,3. Perizon ad Ael. V. H. 10, 1. vgl. 8.1, K. 7, 7. 
) Oben 8. 1, 3. Platner not. juris p. 90. 
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Moloſſer in Epeiros, eben durch ſeine Beſchraͤnkung dauernd 
war, und zugleich durch das mythiſche Andenken, daß von 
ihm die Eroberung des Landes geleitet worden und ausgegan⸗ 
gen ſei). Die Hauptſtuͤtze ſeines Anſehns war ohne Zweifel 
Die durch ganz Hellas verbreitete und in fo vielen Mythen aus⸗ 
gefprochene Ehre des Heraklidengeſchlechts, auf welche felbft 
der Anfpruch auf die Anfuͤhrung Hellenifcher Bundesheere zum 
Theil gegründet wurde. So von dem erflen der Heroen Grie- 
chenlands ſtammend galten dieſe Fürften felbft in mancher Hin- 
fiht ald Heroen 2), und genoffen einer gewiffen Pietät. 
Daraus erklärt ſich das für die Einfachheit Doriſcher Sitte fo 
glänzende Leichenbegängniß derfelben, die zehntägiges) allge: 
meine Landestrauer, zu ber fich die Spartiaten, Periöfen und 
Heloten aus allen Enden des Landes in beftimmter Anzahl mit 
ihren Weibern in die Stadt einfanden, dort unter großem 
Mehklagen fi die Köpfe mit Staub oder Afche -beftreuten, 
und den Verſtorbenen jedesmal als den beften aller Fürften 
priefen®), auch die Ausftelung in Schlachten gefallener Für: 


/ 





2) Ariftot. 5, 8, 3. 9, 1. Dionyſ. Röm. Arch. 5, 74. nennt das 
Spart. Königthum dmi 6nroig zıaiv Öıoınovusvov, wie Thuk. 1, 13. 
das Homerifche. 

2) Xen. Staat ber Lak. 15, 9. vgl. Hell. 3, 3, 1. Geuvorde« 7 narc 
VIEWNOV Tapr. 

3) Nach Herod. zehn Tage Feine &yopa und doyaıescia, und fo 
viele blieb alfo auch die Ernennung des neuen Königs ausgefegt, wie 
ich noch dazu aus Zen. Hell. 3, 3, 1. ai jusonı entnehme. (Dort ſchreibt 
£. Dindorf Annal, Xen. Anab. Lips. 1824. p. 197. fcharffinnig dxel dE 
Sn ai Tue und ftreiht maenidor. Er vergleicht Phot. u. 
Suid. OcındTvar nuegus Atyovamv En) davaro rıvos, olov un izodg, 
aM’ öolas vonodnvar. ©.) Indeß hat Herall Pont. nur drei Tage. 

*) Herod. 6, 58. Eu naong dei Aunsdaiuovog (i. ©. Aukmvırng, 
wie 7, 220. u. aa.) zwolg Zragrıneeov (noch außer den Sp.) deıdus 
Toy neoıoluov (eine beflimmte Anzahl von Per.: der Dativ von dei 
abhängend; anders Werfer in Act. Monac. II. p. 241.) dvaynaszoös 
&s rò njdos lvar. rovriov av nei vor ellmriav (vgl. oben ©. 30, 
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ſten in einem Bilde auf einem Ehrenbette): Gebräuche, die 
fehr nahe an heroifchen Eultus (Tuuas nowixas) anftreifen. 
Auch trat priefterliche Würde zur Sanktion des Eöniglichen 
Anſehens hinzu; fie hatten das Priefterthum ded Zeus Uranios 
und Zeus Lakedaͤmon, und brachten alle Neumonde und Sie: 
benten dem Apollon (Neounvıog und "EBdouapkens) Staat: 
opfer2); auch erhielten fie von allem Geopferten die Haute als 
einen heil ihres Eintommend. Daraus, daß fie im Kriege 
Außer diefen_ auch noch die Ruͤckenſtuͤcke von jedem Opferthiere 
befamen, und fo viel opfern durften als fie mochten), folgt, 
Daß fie dem gefammten Eultus des Heers vorflanden: Kriegs: 
priefter und Kriegsfürften zugleich, wie der Agamemnon Ho: 
mers*). Am unmittelbarften aber förderte ihre Macht, daß 
fie den beftändigen Verkehr des Staats mit dem Delphifchen 
Heiligthum unterhielten, die Pythier ernannten, und mit ihnen 
zufammen die Orakel lafen und aufbewahrten 5). Wie hier: 


8.) vol aördov Zinxorınreov (mit Recht von Schweigh. wieder auf: 
genommen) x. r. 4. vgl. 7, 2230. das Orakel: wevdnce Bacıln pOlus- 
wov Aunsdaluovog 0%005. Das uaiveoder war um defto auffallen: 
der, ba es bei Privattrauer gang unterfagt war, Plut. Inst. Lac. 
p. 252 H. — Auf ehemalige Allgemeinheit diefer Trauer für Heraklidi⸗ 
ſche Hürften weift hin, was Bd. 1. S. 90. unten angegeben ift. 

2) Die eldwia wurden vermuthlich aufbewahrt, denn blos den 
Leichnam zu vertreten, konnte nicht ihre Zweck fein, ba diefer faft immer 
auch aus großer Ferne, wie bei Agefilaos, heimgebradht wurbe. (Bat. 
Bud) 4, 9,2%. Vielleicht bezog fich Agefilaos Verbot auf das sidmkor: 
peize niaoray une uıuniav rıva noınaacdaı avrod elnöva. Plutarch 

Ages. 2. Reg. Apophthegm. p. 129. Lac. Apophthegm. p. 191. €.) 

?) Bol. über Staatsopfer bad K. Zen. Hell. 3, 3, 4. j 

7) Herod. 6, 56. | 

*) Opfer an Zeus Agetor beim Auszuge (Xen. Staat 13, 2. vgl. 

unten 8. 123, 5.5 dann an der Gränze duaßarnoıe für Zeus und Athena 

(ebd. vol. Polyan 1, 10.); auch fonft duaßarrere, Plut. Agef. 6., wo 

die Parallele mit Agamemnon befonders auffallend. (&. Lewis Philol. 
- Mas. Cantabrig. IV. p. 64. n. 33. H.) ) Oben K.1,9. 
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nach das Anſehn des Koͤnigthums religioͤs begruͤndet war, ſo 
war es auch durch Religion beſchraͤnkt, obgleich was wir da⸗ 
von wiſſen, uns mehr als eine in der Regel bedeutungsloſe 
Antiquitaͤt zugekommen iſt, denn als eine Einrichtung von 
Einfluß und Kraft. Alle acht Jahre (dı’ Eiv Evvia) wähl: 
ten die Ephoren eine reine und mondlofe Nacht, und feßten 
fih in aller Stille gegen den Himmel ſchauend. Wenn nun 
eine Sternfchnuppe fich zeigte, glaubte man, daß die Könige 
irgend wie gegen bie Gottheit gefündigt, und fuspendirte fie, 
bis ein Orakel aus Delphoi oder von den Opferprieflern zu 
Dlympia fie von der Schuld reinigte). Wergleicht man diefe 
im Wefentlichen gewiß uralte Sitte mit der Bedeutfamkeit der 
erinaeterifchen Periode für altes Staatsleben, und befonderö 
mit der in einem Homerifchen Verſe aufbewahrten Sage „von 
dem in neunjährigen Zeiträumen herrſchenden und 
mit Zeus redenden Minos“2): fo fieht man ein, daß die 
Herrſchaft der altdorifchen Fürften mit jeder Ennaeteriö gleich: 
fam von neuem anhub und neuer religiöfer Beftätigung be: 
durfte. So innig verfehmolzen waren in uralter Zeit Religion 
und Politik. 

‚So ift aus dem Gefagten klar, daß die Dorier das Koͤ— 
nigthum ald von der Gottheit ſtammend, und Feinedweges ald 
vom Volke ausgehend anfahen, fo wenig vote fie fich auf der 
andern Seite des Volkes Freiheit al5 vom Könige abhängig 
denken Eonnten. Sondern fie wußten wohl, daß die Ele 
mente ber Berfaffung von Anfang an mit-dem beftimmten und- 
individuellen Dafein der Nation gegeben waren wie Stamm, 
Wurzel, Krone im Keime ded Baumes. Darum hatte dab 
Volk auch Fein Recht, den König zu ernennen (wovon Rechts: 


— — — 


) Plut. Agis 11. 
2) Bon welchem Hoeck über Kreta genauer handelt B. 1, p. 243. 
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ftreite über die richtige Erbfolge genau zu unterfcheiden find) 2), 
fondern die Würde ging in georbneter Succeffion über, zu: 
nächft auf die Söhne und zwar. ben dlteften, aber fo, daß die 
während ber Herrichaft ded Vaters geborenen den vorher gebo- 
renen vorgingen; war ber ältefle Sohn ſchon geflorben, auf 
deffen männliche Nachlommenfchaft, und dann erft auf bie 
jungem Söhne der Reihe nach; war überhaupt feine männ: 
liche Deſcendenz des Königs vorhanden, auf deffen Bruder) 
(der auch, wenn der Sohn minderjährig, der natürliche Vor⸗ 
mund beffelben war) 3) und deflen Succefloren, endlich wenn 
eine ganze Linie ausgeftorben war, auf die nächftverwandtes). 
Auch die überaus Angftliche Sorge flr bie Xechtheit der Geburt 
dient dazu, die Achtung der Nation vor der Legitimität zu be- 
weifen. Bei alle dem glaubte das Volk feine Freiheit ſchon 
gefichert durch den alle Monate von den Königen zu wieder: 
bolenden Eid, daß fie nach den Geſetzen regieren würben, ber 
auch bei den Moloffern herkoͤmmlich war 5), wofür die Stadt 
ihnen wieder durch die Ephoren, wenn fie den Eid wahrten, 


1) Es ift eine ölan Plut. Ag. 11. veinog Herod. 6, 66. mit vorher: 
sehender xaurmuoala des Anklaͤgers, 6, 65. worauf ein Beſchluß im Na⸗ 
men der Gefammtheit (mddıs Ken. Hell. 3, 3, 3. oĩ Aunzd. Herod. 5, 
43.) folgt, oben K. 5, 9. Auch Kleonymos wurde nicht durch ein freies, 
mur auf innere Qualität gegründetes Wahlurtheil dem Areus nachgefegt 
wie es nach Plut. Pyrrh. 26. fcheint), fondern die Gerufia erflärte 
Blos bei der dugpuoßrenos, daß er ald jüngerer Sohn dem Succeflor 

Dei Altern Sohnes nachftehe. Pauf. 8, 6, 2. 

2) ©. unter aa. Herod. 5, 423. 6, 38.7, 3. Zen. Hell. 3, 3, 3. Ne⸗ 
p08 Ageſ. 1, 8. 

’) Wie Lykurgos des Charilaos „‚Nikomedes des Pleiſtonax. 

Wie als an die Stelle des Demarat Leutychides trat, deſſen 
Acht zum Thron auf den. achten Vorfahr Theopompos zuruͤckging, 
Wenn man Herod. 8, 131. nach Pauf. Königögenealogie mit Palmer. 
corrigirt. 

) Plut. Pyrrh. 5. 

Die Dorier. II. 7 
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die Herrfchaft unerfehhttert (dagupkäırog) zu erhalten ver: 
hieß ). 

7. Was nun aber nach dieſem bie verfaffungsmäßige 
Macht der Könige Sparta's betrifft: fo war diefe eigentlid 
im VBerhältniß zu der Ehre derfelben gering. Erſtens waren 
die beiden Fürften Mitglieder der Gerufia, und machten bie: 
felbe erſt vollzaͤhlig, aber fie hatten ald ſolche nur einfache 
Stimmen), welche in ihrer Abwefenheit der nächfiverwandte 
Geront, ein Heraflide alfo 3), vertrat. Waren fie zugegen, 
fo hatten fie auch vorzugsweife den Vortrag und die Leitung 
der Verhandlungen, daher fie in jener alten Rhetra in Bezug 
auf die Gerufia Aoyaperaı genannt werden: wie fie auch in 
der Volfsverfammlung aufzutreten, zu reden, vorzufchlagen 
vorzüglich befugt waren. Wenn die Gerufia ein Gericht bil: 
dete, fo führten fie natürlich auch in diefem den Vorſitz; aber 
fie hatten außerdem einen abgefonderten Gerichtöhof für fich*), 
da in Sparta alle Magiftrate die Gerichtsbarkeit hatten in ben 
Sachen, welche in den ihnen anvertrauten Zweig der Verwal⸗ 
tung einfchlugen; von welcher denfelben in Athen durch die 
Demofratie im Ganzen nur'noch die Einleitung der Procefie 


2) Zen. Staat 15,7. (aus ihm Nikol. Damask. Aaued. - Eine An= 
fpielung auf den Eid der Ephoren bei Julian Or. 1, p. 14 d. 

2) Thuk. 1, 30. der gegen andere Hiſtoriker aber wohl eher gegen 
Hellanikos (oben K. 1, 7.) ald gegen Herodot polemifirt, den er der Zeit 
nach fchwerlich leſen konnte. Indeffen ſcheint mir doch auch Herod. 6, 
57. der in Griechenland herfömmlichen Meinung von den zwei Stimmen 
jedes Königs gefolgt, obgleich der Ausdruck nicht völlig Har ift. Spaß 
haft ift die, von Larcher angenommene, Auskunft des Schol. Thuk., 
jeder König babe nur eine Stimme gehabt, aber fie habe für zwei ge⸗ 
golten. Die yepovale Llodıprypos eis ra weyıora den Königen nad) 
Pat. Gef. 3, 69%. Dem Derod. folgt Lukian Darm. 3. 

5) ©. oben 8.5,3. - 

*) Her. a. D. Ömafeıv Öb MoVvVovs Toüg becuqs roocddt 
uoũvc. vgl. Plut. Lak. Apophth. Ageſil. S. 187. | 


übrig gelaffen war. Ein folches Zufammentreffen adminiſtra⸗ 
tiver und richterlicher Gewalt fand alfo in Sparta auch bei 
den Königen ftatt. Sie hielten Gericht in Fällen, welche bie 
öffentlichen Straßen (deren Erhaltung und Sicherung) betras 
fen, wohl deswegen, weil fie ald Felbherren des Staats, und 
im allgemeinen die Berhältniffe zum Auslande leitend, an 
deren Inſtandhaltung am meiften Antheil nehmen mußten. 
Bemerkenswerther ift ed, daß ſie in den Sachen der Erbtoͤch⸗ 
ter Recht fprachen, und alle Adoptionen vor ihnen geſchahen 1). 
Beides betraf die Erhaltung ber Familien, die Bafis der alt: 
griechiſchen Staaten, deren Sorge hiernach befonders den Kö: 
nigen anvertraut war. So war aud) in Athen diefelbe Pflicht 
von den alten Königen auf den Archon Eponymos übergegans 
gen, welcher deöwegen die Aufficht und eine Art Vormund⸗ 
ſchaft über alle Erbtöchter und Waifen hatte 2). 

8. Aber am meiften Macht war dem Könige in auswärs 
tigen Angelegenheiten geftatte. Die Zürften von Sparta 
waren zugleich die Anführer des Peloponnefifchen Bundes. 
Auch als Gefandte zogen fie aus, wo ihnen indeß in Zeiten 
Des Mißtrauens abfichtlich ſolche Männer mitgegeben wurden, 
Die man ihnen abgeneigt und feindlich wußte). In derfelben 
Beziehung ernannten fie auch Bürger zu Prorenen, welche die 
Sefandten und Bürger fremder Staaten bei fich aufnahmen %) 


2) Herod. 6, 37. 
2) Lyſias g. Euandros p. 176, 22. Pollur 8, 89. 
3) Ariftot. 2, 0, 20. — Ein Beifpiel Zen. Hell. 6,5, 4. Ageſil. 2, 25. 
*) Herob. 6, 37. xal oofsivovg amodsınwUvaı — — æoogueĩ- 
oda roùo] av EHklncı rov dorav. In andern Staͤdten wurden bie 
Proreni von ben Staaten, deren Proreni fie waren, angefeht, 3. 8. 
die Athener ernannten einen Thebaner ale Prorenos in Theben. Aber 
in Sparta, deſſen Verbindung mit fremden Staaten beichräntter war, 
mußte ein Staat, der bort einen Prorenos zu haben wünfchte, fich an 
den König wenden, der einen bazu ernannte. Das fcheint Herodot zu 
fagen. €.) 
7* 
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und fonft für fie ſorgten; es feheint, dag die Könige felbft im 
eigentlichen Sinne ald Prorenen ded Auslandes galten, und 
jene Gewählten nur als ihre Stellvertreter zu betrachten find. 
Sobald dem Könige aber ein Kriegszug aufgetragen war, 
und er die Landesgraͤnze verlafien hatte, war er nad 
altem Herfommen Feldherr mit unbedingter Vollmacht (oro«- 
tnyös evroxgatwp) 1). Er Eonnte Heereöhaufen ausfchiden 
und verfammeln, Geld nad) Berürfniß im Auslande eintrei- 
ben, und das Heer nach feinem Willen führen und lagern laf- 
fen. Wer ihn daran zu hindern und fi ihm zu widerfeßen 
wagte, war vogelfrei2). Er hatte Recht über Leben und Tod, 
und konnte ohne Gericht (Ev yeupos voum) tödten: freilich 
waren folche Fälle bei der bekannten zeıdagzla der Spartaner 
gewiß felten. Eine fo firenge Gewalt ſchien nöthig, um dem 
Heereskoͤrper eine räftige Seele zu erhalten. Aber es ver: 
fteht fich von felbft, daß der ruͤckkehrende König von jeher fo: 
wohl für ungeſchickten ald gemaltthätigen Gebrauch der Macht 
verantwortlich und ftraffällig war. Auch war die politifche 
Thätigkeit von der militärifchen ziemlich genau gefondert, und 
"Verträge zu ſchließen, über das Schidfal eroberter Städte zu 
beſtimmen, war dem Könige nicht ohne befondere Bevollmaͤch⸗ 
tigung vom Staate geftattet3). Indeſſen fchien auch fo dieſe 


—— 


1) Ariſtot. 3, 9, 2. vgl. 3,9, 8. Iſokr. Nikokl. S. 39 Lang. 

2) Herod. 6, 56. den man nicht von ber Ankündigung bes Krieges 
verftehen darf. Xen. Staat 13, 10. Bon einem Kalle Thuk. 8, 5. 6 
yao "Ayıs-av nv us” Eavrod duvauır, aögıog nV nal dnporfl- 
Aew, el nol viva 2Bovlero orgarıdv nal Euvayslgsıv nal yorjwerre 
zo«00EV. vgl. 5, 60. dıa TöV vouor. 

%), Xen. Hell. 2, 2, 12. 5, 3, 24. vgl. Thuk. 5, 60. Vom Deere 
aus Gefandte, z. B. zur VBermittelung, zu ſchicken, war indeß dem K. 
erlaubt nach Xen. Staat 13, 10., mo ich die Roth der Aenderung au in 
od nicht einfehe; uerro: zeigt den Gegenfas gegen bie vorige reinkries 
gerifche Thatigkeit. 
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Feldherrngewalt gefährlich und übermäßig, und wurde mehr 
und mehr gemindert. Nicht zwar durch die Verfügung, welche 
die Uneinigkeit ded Demarat und Kleomened hervorbrachte, 
dag nur ein König zugleich ind. Feld ziehen folte ), denn 
diefe erhöhete vielmehr die Gewalt des Einen auögefchidten; 
aber befonders durch das Geſetz, daß der König nicht ohne 
zehn Näthe ausziehen bürfe, zu welchem Agis Üübereilter Waf- 
fenſtillſtand Anlaß gab?), und durch die aufgebrungene Be: 
gleitung der Ephoren). 

9. Die Unterfuhung über die Einkünfte des Königs iſt 
an ſich felbft nicht fo bedeutend, als fie Durch die Parallele mit 
dem homerifchen Königthume intereffant wird. Bei Homer 
Haben die Fürften breierlei Einkünfte; erſtens den Ertrag ihres 
Landgutd (TEusvog) *), welches oft Aeder, Viehweiden, 
Baumpflanzungen in fich faßt; zweitens den Lohn für ben 
einzelnen Richtfpruch (dee), drittens die Öffentlichen Mahl: 
zeiten, welche vom Gute der Gemeinde beftritten werden>). 
Dazu kommen noch außerordentliche Gaben, Antheile an der 
Beute und andere Ehrengefchente. Faft eben fo war ed noch 





— — 


2) Herod. 5, 75. Selten waren beide K. außerhalb Sp. Zen. Hek. 
3,3, 10. (Ritſchl Sched. Critt. p. 8. 9. 9.) 

Th. 5, 63., wo &9 nogpöwrı nicht beſagt, daß fie das Geſetz blos 
Für einen Feldzug gaben. vgl. Manfo Sp. 1, 8%. ©. 831. 3, 378 k. Bon 
Den Dreißig beim K. unten 8. 12, 5. 

9) Unten 8.7, 3. 

*) Od. 11, 184. Il, 18, 318. vgl. 9, 378. Pind. DO. 13, 60. Baxdos 
2eL&g08. 

5) Dies heißt Inuın zeivew I. 17, 250. (vgl. arreduevor ra On- 
auöcıe Herod. 6, 37.). In Kreta werden bie Fremden Inuddev gefpeift, 
Bd. 19, 197. vgl. Aeſch. Ixer. 964. und Platner a. DO. p. 100. Die 
Stelle Od. 11, 184. iſt zu überfegen: Ruhig genießt Telem. den Eönigl. 

Sandbeſitz und fpeift die ihm zulommenden Mahlzeiten, bie ein richten- 
der Mann genießen fol: denn alle laben ihn ein. Ueber die letztern 
Worte f. S. 108. unten. 
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in Sparta, nur daß die Richterſpruͤche gewiß nicht bezahlt 
wurden. Aber der Koͤnig hatte auch hier erſtens ſeine Land⸗ 
beſitzungen, welche in dem Gebiet mehrerer Perioͤkenſtaͤdte 
lagen 1), und von denſelben wohl den Baaulınög POgog 2). 
Diefe find dad Fundament feined Privatreichthums, welcher 
oft ziemlich hoch flieg — wie hatte man fonft den König Agis 
um 100,000 Drachmen ſtrafen wollen®), welches ohne Zwei: 
fel Aeginetifche, folglich gegen 38,000 Reichöthaler unfers 
Geldes find; auch der jüngere Agis, Sohn Eudamidas, befaß 
fechöhundert Talente baares Geld *), und in einem angeblich 
Platonifchen Dialog wird der König. von Sparta für reicher 
erklaͤrt, ald irgend ein Privatmann in Athen). Aber außer: 
dem erhielt der König Vieles aus dem Staatövermögen, bie 
doppelte Portion bei den Öffentlichen Mahlzeiten); ein voll: 
kommenes Opferthier, einen Medimnos Waizen, und ein 2a: 
koniſches Viertel Wein an jedem erften und fiebenten des Mo⸗ 
nats7); den fehon erwähnten Antheil an den Opfern u. dergl. 
mehr. Ferner pflegten auch Privatleute,- welche Gaftmäler 
gaben, die Könige einzuladen, wie es in Homerifcher Zeit 
üblih wars); und festen ihnen dann auch doppelte Portion 
vor; und. wenn ein Öffentliches Opfer veranftaltet wurde, hat⸗ 
ten die Könige diefelben Rechte und Vorzüge). Im Kriege 


2) Xen. Staat 15, 2. 

2) Platon Altib. I. 39. p. 123 a. of Aunsdaruönıot = szeploınoı. 

3) Thuk. 5,63. 9 Plut. Ag.9. 6) Alk. I, 38. p. 12% e. 

e) Bal. Herod. 6, 57., wo deinvor auf die avacirıa geht, mi 
Xen. 15, 4. citirt bei Schol. Od. 4, 65. In Kreta hatte ber anweſende 
Kosmos (ö Koran») vier Portionen, Herakl. P. 3. 

) Her. Rah Ken. 9. 4, 3, 14. Plut. Agef. 17. ſchickt der K.⸗ 
wem er will, einen Antheil von feinen Opfern. Nach Zen: 15,4. ba 
er auch ein Ferkel von jedem Wurf zu Opfern. . - 

e) Oben ©. 101, 5. 
| ®) Herod. 6, 57. 79 Bvalno rıs (nicht ein Privatmann, fonders? 

ein öffentlich dazu Beftellter) Inuoreij zorenzan. 
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fiel dem Könige von der Beute ein Ehrenantheil zu, wie dem 
Daufaniad bei Platad zehn Weiber, Pferde, Kameele, Ta: 
dente?); fpdter feheint es, daß ein Drittel des Erbeuteten an 
den fiegenden König kam 2). Endlich ift noch Die nach der 
Sage von Ariſtodemos, dem Stammvater beider Häufer, er: 
bauete3) Amtswohnung beider Könige Sparta's zu erwähnen, 
(außer ber fie indeß oft noch Privathäufer hatten)*), bei der 
Zenophon felbft den Waſſerteich nicht übergeht; und daß ihnen 
außerhalb der Stadt fletd ein Zelt auf Öffentliche Koften gebaut 
wurde 5). | | 
Alles dies überlegt, erfcheint mir der politifche Verftand 
faft wunderbar, mit dem die alte Verfaſſung Sparta’ die 
Kraft, Würde und Wohlhabenheit des Königthums fehüßte, 
ohne doc) daffelbe nur entfernt der Despotie anzundhern, und 
in irgend einem Stüde den König über dad Gefeg oder nur 
außerhalb deſſelben zu flellen. Site konnte ohne Gefahr der 
Freiheit dem Staate ein Herrfchergefchlecht erhalten, das den 
Stolz feined eigenen Haufes von dem Nationalgefühl des Vol: 
kes nicht fcheidend, und die gefammte Kraft deffelben in fich 
mit freudigem Bemußtfein vereinigend, eine edle und großar: 
ige Gefinnung für lange Zeiten nährte und pflegte. So war 


2) Herod. 9, 81. 

7) Rach Phylarch bei Polyb. 8, 62, 1. Dies find die ueysora 
kompeis im Alk. I, 39, 128 a. 

3) Zen. Agef. 8. aus dem Plut. Ageſ. 19. (oben Bd. 1. ©. 93, 1.) 
ſchoͤpft. Hellen. 5, 3, 20. vgl. Nepos Ageſ.7. Die Boovnta bei Pauf. 
3,12, 3. find davon gu unterfcheiben. (Das avaunveiv der Könige Ken. 
Hell. 5, 3, 20. H.) 

*, Wie Manfo zeigt 3, 8, ©. 330. 

6, Bom Staate 15, 6. Nach demf. 13, 2. forgen im Kriege 3 
öuosor für ale Bebürfniffe des K., die Raoul⸗Roch. Dissert. (1821.) 
p. 77. für einen Theil der 6 dunaowvreg in einer Fourmont. Inichr. 
(dunaoeveeg bei Heſych) halt. Die Sache ift fehr unklar. (S. Boͤckh 
C.i.nr. 68. ©.) 
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es in ber That in den beiden Heraklidenhäufern, aus denen 
Theopompos, Leonidas, Archidamos IL, Ageſilaos, Kleome: 
nes III., Agis II. hervorgingen, und deffen meifte Abkoͤmm⸗ 
linge eine dchtfpartiatifche Gefinnung, die fich noch in vielen 
kräftigen und finnreihen Apophthegmen ausfpricht, bis auf 
„die legten Zeiten fefthielten. 

10. Zum Theil wiffen wir, zum Theil Idßt fich anneb: 
men, daß in allen Dorifhen Staaten, fpätere Golonieen aus: 
genommen, urfprünglich Fürften und zwar Heraklidiſche wa- 
ven. In Argos herrfchten die Nachlommen des Temenos über 
Pheidons Zeit hinaus, und das Königthum ging erſt nach dem 
Derfifhen Kriege aus); in Korinth regierten die Enfel des 


2) Herod. 7, 149. Ariftot. Pol. 5, 8, 4. vgl. Aegin. p. 52. (Plut. 
kyk. 7. — vgl. Plat. Legg. III, p. 69%. — fagt allgemein, baß bie 
Macht der Könige von Argos und Meffenien anfangs allzu ausgedehnt 
war und daß fie durch die Gewaltſamkeit der Herrfcher und den Unges 
borfam der Beherrſchten zulegt. vernichtet ward, ohne eine Zeit zu be= 
ftimmen. €) Was Diodor fagt (Frrgm. 5. p. 635.) 7 Baoılsla Aroı 
ronapyia zig "Apyeias Ern yud. (vgl. Eufeb., Malelas, Kebrenos) 
bieher zu beziehn, ift ein Eindifcher Fehler: er rechnet diefe von Inachos 
bis Pelops (160—705. Eufeb.). — Einige neue Kombinationen vergön- 
en uns bier, eine ziemliche Reihe Argeiifcher Fürften nach fihern Be: 
flimmungen anzuordnen. I. Herakliden. Zemenoß, beflen S. Kei- 
08, beffen ©. Mebon. (Was Pauf. 2, 19, 3. von der Beſchraͤnkung 
deffelben fagt, ift nach oben ©. 53, 1. zu beurtheilen; nach dem Pf. 
Platon Brief 8. p. 485. Bekk. waren gerade die K. von Argos u. Mei: 
fene um Lykurgs Zeit Tyrannen). Darauf fehlen etwa 4 nad) bem 
Ösnorog dd Trusvov des Ephoros. Aegin. p. 60. Rad) Anfang 
ber Diympiaden Eratos (Pauf. 2, 36, 5. 4, 8, 1.), auf den wohl un⸗ 
mittelbar Pheidon, Ariftodamidas Sohn (nach Satyros und Dio: 
dor, Aegin. p. 61.), folgen muß, vor und gegen Olymp. 8. Weiter 
hinab Damokratidas gegen DL. 30. (Pauf. 4, 35, %. vgl. 34, 2.). 
Pheidon IL von Herod. 6, 137. mit dem Altern verwechſelt (Aegin. 
p. 60.), Vater des Aanndns (Joniſch Aswandns, wie bei Herod.) 
der um die Tochter des Kleifthenes warb (geg. DI. 45.), und als König 
ſich durch Weichlichkeit verächtlich machte (Plut. de cap. ex hoste util. 
p. 278 9. wo Aanvöns hiernach zu verbeffern). (S. Clinton Fastt. 
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Aletes und weiter hinab des Bakchis bis gegen Olymp. 8. Wie 
lange die Ktefippiden zu Epidauros und Kleond herrfchten ?), 
wiffen wir nicht. In Megara finden wir noch fehr ſpaͤt ben 
Namen, aber auch wohl nur den Namen eines Könige 2). 
In Meſſenien waren bie Aepytiden Könige bis zur Unter 
johung des Landes, und ald Ariftomened es verlaffen mußte, 
wandte er fih an Damaget, König zu Jalyſos auf Rhodos 
aus ber ebenfalls Heraktidifchen Familie der Eratiden). Auch 
die Hippotaben zu Knidos und Lipara*), bie Bakchiaden zu 
Syrakus und Korkyra 5), die Phalantiaden zu Taras s) herrfch- 
ten wohl urfprünglich als Fürften, wie gewiß die von Phei⸗ 
dippos und Antiphos fich ableitenden Herakliden zu Kos 7). 





p. 249. Schon Wyttenbach zu Plut. Morall. p. 89, E. bat die Identität 
der Ramen erkannt. 9.) Deflen S. Meltas (Märav rov AAKHAER 
ft zu fchreiben) fegte das Volk nach Pauf. 2, 19, 2. ab; nad Plut. 
Alex. M. virt. 8. p. 269. ging dagegen bad Gefchlecht der Herakliden 
aus. Darauf folgte nach Plut. a. DO. und Pyth. orac. 5. p. 254. 
DO. Aegon, aus einem andern Geichlechte, etwa gegen DI. 55., und 
dbeffen Nachkommen waren es wahricheinlih, die noch im Perfifchen 
Kriege in Argos bherrfchten. (Nach Schol. Pind. DL. 6, 52. war Archi⸗ 
nos ein König von Argos. Aber er war ein Tyrann, Polydn 3,8,1.€.) 

1), S. B. 2. S. 83. Die dort gegebne Emd. bed Pauf. 3, 16, 5. 
wird gefichert duch Ael, N. A. 12, 31. wo Therfandros aber ©. bed 
Kleonymos, nicht bes Agamedidas heißt. Vielleicht ift bei Pauf. Aya- 
Mnöldov zu ſchr. und Agameb war der Großvater. 

2) zmı Pacıleng TIaayada (ITAZIAAA Corp. Inscrr. n. 1052. 
&.) bei Chandl. Marm. Oxon. 2, 28. etwa aus Aleranders Zeit. 

2) 81,6, 1.0.7, 11. % 8.1, 6, 10. 

8) A. O. 7, 8. Zu ben Königen von Syrakus gehört nad) Mehre⸗ 
ven Pollis, den Andere einen Argeier nennen, von dem ber IIoAuog 
oZvog abgeleitet wird. Athen. 1. p. 31b. Pollur 6, 8, 16. aus Ariftot. 
Aelian 8. ©. 12, 31. Beim Etym. M. ift auch wohl so IIdAlLdog 
zo0 ZTPAKOTZIOT rvodvwvov zu fchr. vgl. Mazochi tab. Heracl. 
P- 302. 6%, 8.1,7,11. Ein 8. Ariftophilidag, Herod. 3, 136. 

) 8.1,7,3. und die Stelle des Arifteides I, 7,1. Bu Halikar⸗ 

naß kommt ein Antheus aus Föniglichem Gefchlechte vor (Parthen. 14.), 
wohl ein Antheade. ſ. I, 7, 3. 
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Doc nur im Peloponnes und deffen Golonieen fommen Doti- 
ſche Herakliden vorz in Kreta nicht, wenn man etwa Phaͤſtos 
ausnimmt i; bier herrfchte feit uralter Zeit das Gefchlecht des 
Teutamos; wie lange aber Könige bier exiſtirten, kann man 
nur etwa baraud abnehmen, daß zu Daros ein König Etearch 
nicht lange vor Kyrenend Erbauung vorkommt 2). Kyrene 
war, wie früher gezeigt, unter Herrichaft eines Minyeifchen, 
die Mutterftadt Thera unter der eined Aegidengeſchlechts 3). 
Auch Delphi hatte in frühern Zeiten Könige*). Ron den 
ariftofratifchen Würden, welche die Eönigliche zu erfeßen be: 
flimmt waren, werde ich unten bei den Kosmen handeln. 


1) 8.1,5,2. 2) Herod. 4, 154. 2) Bol. oben L,6, 11. 
*) Plut. Qu. Gr. 12. p. 383. 


VII. 


1. Erſt aber muß das Amt behandelt werden, welches 
fuͤr die Geſchichte der Lakoniſchen Verfaſſung das wichtigſte iſt. 
Denn wenn Koͤnig, Geruſia, Volk im Ganzen dieſelbe poli⸗ 
tiſche Bedeutung und gleichen Wirkungskreis behielten: ſo iſt 
das Amt der Ephoren das bewegliche Princip, durch welches 
der Wandel der Zeit auch die abgeſchloſſenſte Verfaſſung er⸗ 
griff und allmaͤhlich umbildete. Aus dieſer Bemerkung erge⸗ 
ben ſich drei Fragen: was war die Ephorie urſpruͤnglich; was 
wurde ſie mit der Zeit; und weiche Berhältniffe bewirkten biefe 
Umwandelung? 

Es war im Alterthum eine oft wiederholte Erzaͤhlung, 
daß Theopomp, Charilaos Enkel, der Proklide, die Ephorie 
eingeſetzt habe, und zwar als eine Beſchraͤnkung und Schmaͤ⸗ 
lerung der koͤniglichen Macht. „Die Gewalt uͤberliefere er 
dauerhafter, weil er fie ermaͤßigt habe“1). Wenn aber ſonach 
die Ephorte eine befondere Einrichtung ded Theopompos war, 
ift es ſchwer zu erflären, vote biefelbe auch in andern Dorifchen 
Städten ſich vorfindet. In Kyrene flraften die Ephoren die 
Procepfüchtigen und Raͤnkeſchmiede mit Ehrlofigkeit2); dafs 
felbe Amt war in der Mutterftabt Zihera 3), welche lange vor 
Xheopomp aus Lakonika colonifirt war. Auch die Meffenier 


2) Ariſt. Pol. 5,9, 1. Gic. delegg. 3, 7. de rep. 2, 33. Pfut. 
eyt. 7.29. ad princ. 1. p. W. Euſeb. zu Ol. 4,4. (Bat. Dear. 4,1. 
€.) vol. Manfo 1,1.©.243. 2) Herakl. Pont. 4. 

9) Sie find dnsvvuo: in dem Theraͤiſchen (Orchom. S. 328.) Testa- 
mentum Epictetae: zrı eyoemv rw» 0v» yoıßorels. 
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würden nach ihrer Erneuerung die Ephorie ſchwerlich in ihre 
Verfaſſung aufgenommen haben !), wenn fie ihnen nur ein In: 
ftitut eines Spartiatifchen Fürften gefchienen hätte. Leichter 
laſſen fi) von Sparta und aus Theopomps Zeit die Ephoren 
der Zarantinifchen Colonie Herakleia ableiten?). Doch fieht 
man fehon, daß Herobot2) und Zenophon*) die Ephorie nicht 
mit mehr -Ungrund, ald jene unter Theopomps, unter die Ly⸗ 
Eurgifchen Einrichtungen feßen, und wir und wohl begnügen 
müffen, in ihr einen altdorifchen Magiftrat zu erfennen. 

Aber nichtd deftoweniger ift die Ephorie in ihrer Bedeu⸗ 
tung ald.Gegenbehörde des Königthums und der Gerufie eine 
den Spartiaten durchaus eigenthümliche Anordnung; der ſich 
in feinem Dorifchen und Überhaupt Griechiſchen Staate Etwas 
genau entfprechendes findet. Das war fie alfo gewiß erft all- 
mählig durch die befondern Verhältniffe Lakedaͤmons geworden. 
Sonach muß man vermuthen, daß jener angebliche Ausdruck 
Theopomps auch mehr die fpätere Beſtimmung der Ephoren, 
wie fie fich nach und nach gebildet, als ihre urfprüngliche an- 
gebe. Der König Kleomenes III. ignorirte wenigftens diefen 


2) Yolyb. 4,4, 2.31. Auch die Städte der Eleutherslafonen hat⸗ 
ten Ephoren, wie Geronthrä in bem Dekret Murat. p. 1049. (Boͤckh 
1334. E.) und in Gordianus Zeit 7 nöAıg av Beirvltov, b. i. Oety⸗ 
(08, Birvae Ptolem. j. Vitulo. Denn daß Cyriacus (bei Reinef. p. 335.) 
bie Infchrift in Pylo Messeniaca gefunden haben will, ift wohl ein Irr⸗ 
thum. (Ephoren auch in zwei Zänarifchen Inſchrr. Bei Poqueville p. 
168. 169., bei Bödh nr. 1321. 13232.) _ 

2) Mo in den tab. Heracleensibus einer als dnavuuog der mölıs 
vorgefest ift. 3) 1, 65. 

*) Staat 8, 3. Ebenfo Hut. Agefil. 5. Pf. Platon. Brief 8. p. 
354 b. Suid. Avxodeyos, auch Satyros bei Diog. 2.1,3,1. Rad 
Andern ebenda hätte fie Cheilon eingeführt, der nach Pamphila und So⸗ 
ſikrates Ol. 56, 1. (nach Euſeb. 55, 4.) Ephoros dnwvvuog war. vgl. - 
Manſo 3, 3. ©. 333. (Die Lakedämonier machten Eheilon zum Geron, 
Alkidamas bei Ariftot. Rhet. 2, 23, 11. 9.) Ä 
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Begriff derfelben, da-er, nach Aufhebung dieſes Magiftrats, 
dem Volke in einer Rede vorftellte, wie im Anfange die Epho- 
ren — als fie im erften Meffenifchen Kriege gemählt worben 
waren — nur Stellvertreter und Gehülfen des Königs gewefen 
ſeien. Worin fich freilich wieder eine fehr einfeitige Anficht 
ausfpricht: denn feinen Stellvertreter wählt fich wohl im Gan⸗ 
zen ein jeder Magiftrat felbft: wogegen die Demofratifche Wahl 
der Ephoren, wie wir bald fehen werben, zu ihrem Wefen ge- 
hört. Wir nehmen aus dem Beigebrachten indeffen nicht viel 
mehr ab, als wie ſchwankend die Anfichten, und wie unge 
ſchichtlich die Angaben über den anfänglichen Zweck der Epho⸗ 
rie waren. | 
2. In der Lykurgiſchen Verfaffung, wie fie. bi hieher 
entwickelt worden ift, wäre in der That die fpitere Ephoria 
eine nicht uͤberfluͤſſige, ſondern ftörende Zugabe gewefen. Denn 
iene hatte im Königthume, der Gerufia und dem Volke ſchon 
die Hauptgewalten des Staates aufgeftellt, und in ihrem Ver: 
hältniffe zu einander beſtimmt; fie mußte erwarten, daß das - 
organifch Entftandene fich auch organifch fortbewegen, und jes 
ber Theil des Staats, wenn er einmal fein eigenthuͤmliches 
Leben und feine ihm zukommende Tätigkeit gefunden hatte, 
fi derfelben fort und fort erfreuen werde: fie mußte glauben, ' 
dag, wenn dad Rechte einmal dafteht, es fich auch ebeh durch 
kin Dafein erhalten werde. Eine Gegenbehörbe, wie die Epho⸗ 
tie, in der das Mißtrauen des Volkes ſich auf tyrannifche Weife 
auöfpricht, lag der naiven Einfachheit und Unfchuld jener Ver: 
faſſung fern, und Eonnte erft flatt haben, als jener Organismus 
geftört und ein unficheres Schwanken eingetreten war. ine 
gewiſſe Aehnlichkeit hat allerdings das Römifche Tribunat in 
feiner Entftehung mit der Ephorenwürbe 2), Doch war jenes ein 


') Eic. de legg. u. derep. a. O. Valer. Dar. 4, 1. 
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wefentlicheres Bebürfniß, indem durch daffelbe ein ganzes Volk, 
die Plebs Romana, eine nöthige und billige Nepräfentation 
erhielt: in Sparta dagegen gehörte die Gerufie, obgleich aus 
den angefehenften Bürgern erwählt, Doch dem ganzen Spartiatis 
ſchen Volke an, und die Demokratie warin der Volksverſamm⸗ 
lung felbft als die Grundlage der ganzen Verfaffung gefegt ?). 

Menn fonach die größere politifche Gewalt der Ephoren 
nicht Lykurgiſch iſt: fo behaupte ich auch, daß fie nicht von 
Theopompos Zeit herrührt. Denn es verdient Glauben, daß 
Theopompos und Polydoros zur oben angeführten Rhetra bie 
Worte hinzufligten: „Wenn aber dad Volk eine vom geraden 
Wege abgehende Meinung ergreifen follte, follen die Geronten 
und Fürften Abwender fein.” Hier find nun erſtens die Epho⸗ 
ren ganz unerwähnt geblieben, welche doch im Peloponnefifchen 
Kriege das Volk flimmen ließen und befonders häufig den Vor⸗ 
trag hatten; und zweitens iſt die Tendenz diefer Claufel offen: 
bar Befchränkung der Demokratie; dag die Macht der Ephorie 
aber auf demokratiſchen Principen beruht, wirb weiter unten 
noch Elarer werden. 

Es ift deutlich, daß jene angeblich hiftorifchen Zraditio- 
nen uns, flatt zu klarer Entwidelung, auf Widerfprüche fuͤh⸗ 
ren; und wir-werden, um zu einer folchen zu gelangen, mehr 
nach innern Indicten und Analogien verfahren müffen. 

3. Wir gehen zu diefem Zwecke von dem Richtamte 
der Ephoren aus, in welcher Qualität uns auch die Kyrenaͤi⸗ 
fchen bekannt geworden find. Nun beftimmt Ariftoteles2) dies 
Richteramt dahin, daß fie die dlxas Tav ovußoAnior richte- 


1 Bol. Niebuhr Roͤm. Geſch. 1. ©. 420., von deſſen Anficht über 
die Ephoren wie Spartas Staatsleben überhaupt die hier dargelegte oͤf⸗ 
ter abweicht. 

2) Polit. 3, 1, 7., nach weldyer Stelle die Ephoren ſich in bie ver: 
ſchiedenen Zweige diefer ddxwı theilen. 
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ten, die Gerufia dagegen alle povızds!). Es war alfo bie 
letztere ein hohes peinliches Gericht mit Gewalt über Leben und 
Tod;.die erftern ein*Civilgericht, welches uͤber Obligationen 
und dad Mein und Dein überhaupt Recht ſprach. Der Ein- 
fluß deffelben auf die Spartiaten fcheint nach den gewöhnlichen 
Begriffen von Gütertheilung und Geldverfehr zu Sparta fehr 
gering, vielleicht geringer ald er war; aber auf jeden Fall ſtan⸗ 
den auch Periöten und Heloten, wenn fie in Sparta waren, 
unter diefer Gerichtöbarkeit. — Nun haben wir aber ſchon oben 
auf den Grundſatz der Spartiatifchen Berfaffung hingewiefen: 
daß die Jurisdiktion unter die verfchiebenen Magiftrate fo ver: 
theilt war, daß bie Zweige der Verwaltung und Gerichtöbar: 
keit zufammenftelen?). Hiernach muß ald urfprüngliches Amt 
der Ephoren, jenem Richtamte zu Grunde liegend, Aufficht 
über ben Verkehr, über den Markt gefegt werben?). Der 
Markt, als Mittelpunkt des Verkehrs, war Fein unbedeus 
tender Gegenftand der Auffiht*); hier mußte jeder Spartiat 
den Ertrag feined Gutes in Korn zum Theil verkaufen, und in 


2) Bol. Plut. Lat, Apophth. p. 196 H. Anarandridas. domrarros 
dE zıvog adzov, dia rl rag neol Tod Yuvdrov Ölnug mAslocıv nu8- 
euss ol y&oovrss xolvovar. und p. 307. Eurykratidas — mudousvon 
tıwög, dus ci aegl va rov ovußoralav Ölkuın dudorng: nutgas Rel- 
vovow ol Epopoı. Bier aber fcheint an Ölnug ano avußdim» ge: 
dacht zu fein, wie die Antwort zeigt, aber das ift ficher ein Mißverftand. 

2) Arift.2,8,4.3, 1,7. fagt, wie mir duͤnkt, fehr deutlich: daß, 
während in Karthago eine beftimmte Bereinigung von apzwis alle Pros 
ceffe richtete, in Sparta auch nur dpyel, aber nad) ihren Departements 
in verfchiedenen Sachen, richteten. vgl. Juſtin. 3, 3. 

3), Der Markt hieß auch in altattifchen Gefesen Zpoola. Des 
mofth. g. Ariftofr. p. 630. Und nach Etym. Gud. find Epogoı ol r«& 
tiv nölsov via Emıonenröusvor. (Aber nach Et. M. s. v. ayogd 

&popeia und Bekker Anekd. 1, p. 204. hieß dyopelx eine ourodog auf 
der Gränge. Und fo Demoftb. felbfl. ©. auch Windelmanns Abhand⸗ 
lung über Eyfurgos. H.) 9 Bol. Derob. 1, 133. 
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andere Bebürfniffe umfegen; es gab eine. befondere Ehrlofig: 
keit, nicht kaufen und verkaufen zu dürfen‘); Süngeren war 
auch dies unterfagtz in ben Zrauertagen für ben König war der 
Markt dafür gefchloffen und mit Spreu beftreut?2). Der Tag, 
an welchem Kinadon, nach Zenophons 3) Belchreibung, heim: 
lich Die Gemüther der niebern Stände zu entzuͤnden fuchte, war 
offenbar ein Markt- und, wie ich meine, zugleich großer Ge 
richtötag. Ein König, die Ephoren, die Seronten und gegen 
vierzig Spartiaten ( Homden) befinden fich auf dem Markte, 
alle wahrfcheinlich in amtlicher Thätigkeit, aber außerdem an 
viertaufend Menfchen, meift Perioͤken und Heloten, größten: 
theild mit Kauf und Verkauf beichäftigt, wie man daraus er⸗ 
fieht, daß an einer Stelle des Marktes eine große Menge eifer: 
ner Waaren aufgehäuft liegt. Darüber alfo waren bie Epho⸗ 
ren Egpogon, und hatten deswegen hier ihre beſtaͤndigen Siße*) 
und ihr aoxeiov. 

Die Fünfzahl 5) des Collegiums der Ephoren, welche daſ⸗ 
felbe mit einigen andern Magiſtraten Sparta's gemein hat), 
fcheint an fich ſchon, wie wir oben vermutheten, eine demokra⸗ 
tifche Wahlordnung vorauszufegen, die auch fonft von den Al: 
ten angegeben wird. Wir wiflen aus Ariſtoteles, daß Leute 
aus dem Volke ohne Anfehn, Vermögen und Auszeichnung 
(of Tuyövreg) dazu gelangen konnten ): auf welche Weife in: 
deß, ift nicht recht deutlich. Denn eigentlich erlooft wurde fein 


9) Th. 8, 34. 2) Oben ©. 94, 4. 3) Hell. 3, 3, 5. 

*) Aelian 8. G. 2, 15. 

6, &. Tittmann ©. 167, 4., wo auch einige abweichende Angaben 
bemerkt. (Bgl. Prolegg. ©. 430.) 

6) Auch ernannte öfter Sparta für. außerorbentliche Fälle fünf 
Richter, wie über ben Befig von Salamis, über das Schickſal ber Pla⸗ 
täer, Thuk. 3, 5%. So viele auch bie Jaſier, um die Proceffe der Kaly: 
mnier zu entfcheiben. Chandl. Inser. p. 21. LVII. 

N) Pol. 2, 3, 10. 3, 6, 14. 15. 3, 8, 2. 4,7, 4. 
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Magiftrat in Sparta !), aber es feheint, daß Wahl. und Loos 
zufammentrafen?). Hierin fehen wir einen Grundſatz des 
Griechiſchen Alterthums, welches die Criminalgerichtöbarkeit 
zwar gern ariftofratifch, die bürgerliche aber Durch die Gemeinde 
oder deren Stellvertreter verwaltete. In Athen erhielten durch 
Solon die Volksgerichte zuerft nur bie Civilproceffe zur Ent: 
ſcheidung; über Todſchlag richtete der timofratifche Arcopag 
und bie ariffofratifchen Epheten. In Herableia Pontike wa: 
ren bie Obrigfeiten aus einem engern Adel ber Bürgerfchaft 
gewählt; die Dikafterien aber aus dem übrigen Volkes). In 
Sparta waren bie Givilrichter gleichfam Stellvertreter der ganz 
zen Verſammlung — au — welche in Athen felbft richtete 
als 7Aucde. 

4. Bon dem genommenen Standpuntte laßt fich nun. 
ferner auch die fortfchreitende Erweiterung der Macht der Epho: 
ren faſſen und erflären. Es ift Gang der Griechifchen Ge: 
fchichte, daß die Civilgerichte ihr Anfehn und thren Einfluß 
ausdehnten, die GCriminalgerichte mehr und mehr verloren. 
Wie in Athen die Helida gegen den Areopag flieg, fo in Sparta 
die Ephorie gegen die Gerufie. 

Erftend wurde die Gerichtsbarkeit der Ephoren audges 
dehnt *): befonders dadurch, daß fie ie Prüfungen (södvvar) 
aller Magiftrate, mit Ausnahme der Geronten, erhielten5): 
was wohl nicht fo zu verftehen ift, als hätten ihnen jene jedes⸗ 
mal nach Niederlegung ihres Amtes Rechenfchaft abgelegt, ſon⸗ 


2) undeniav xAngornv, Ariftot. 4, 7,5. 

2) Plat. Gef. 3, 698. nennt die Macht der Ephoren dyyug re 
nowrns. — Ohne Wahı hätte aber auch Eheilon nicht grabe zur Epho⸗ 
tie gelangen, und fein Bruder nicht über Zuruͤckſezung Hagen können. 
Diog- 8. a. O. — Die Ernennung durch bie Könige (Plut. Lat. Apophth. 


197 9.) ift ein Irrthum. 2) Ariftot. 5, 3, 6. 
*) xoloemv. ueydiov adoıo:, Arift. 2, 6, 16. °) 8, 6, 17. 


Die Dorier. U, 8 
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dern nur fo, daß fie Diefelben, wenn in ihrer Verwaltung ir: 
gend etwas Verdacht auf ſich gezogen, nöthigen konnten, ſich 
vor ihnen zu verantworten: welches Recht aber, da es die Epho⸗ 
ren bed vorigen Sahres mit betraf), die Gewalt, die eö ver: 
lieh, zugleich auch beſchraͤnkte. Es waren aber die Ephoren 
nicht gehalten, den Ablauf der Zeit eined Amtes abzuwarten, 
ſondern fie Eonnten die Verwaltung deffelben durch ihr Gericht 
unterbrechen, oder ihr ein Ende machen?). Nun war in die: 
fer Hinficht der König den übrigen. Magiftraten ganz gleich ge: 
ftelt, und wurde, wie die andern, vor das Zribunal der Epho⸗ 
ten gezogen. Schon vor den Perferkriegen mußte fich Kleome: 
nes vor ihnen ber Beftechung (dopodoxias) anklagen laffen >). 
Der König war jederzeit verbunden, ihrer Vorladung zu ge: 
borchen®): daß er aber erft auf das drittemal Folge zu leiften 
gezwungen war, brauchte Kleomenes III. ald ein Argument da⸗ 
für, daß dies Recht der Ephoren urfprünglich eine Anmaßung 
ſeis). Indeſſen ging deren Macht faktifch fo weit, daß fie den 
König wie die andern Magiftrate in dringenden Fallen ohne 
Berathung der Efflefia in Gewahrfam nehmen, und vor ein 
Gericht über Leben und Tod ftellen Eonnten®). Dieſes größere 
Gericht beftand aus den fammtlichen Geronten, den Ephoren, 


— — 


1) Plut. Ag. 12. (Nach Ariſtot. Rhet. 3, 18, 6. waren die Ephoren 
ſelbſt einer zoͤ86n unterworfen. H.) 2) Xen. Staat 8, 4. 

2) Herod. 6, 82. 

9 Xen. Ageſ. 1, 36. Plut. Ag. 4. Kleom. 10. an seni 27. praec. 
reip. ger. 21. °) Plut. Kleom. 10. 

°) Xen. Staat 8, 4. Zpyovra augıoı elobui ve nal zepl rc Ypv- 


xij sis Ayhve xarasınacı. vgl. Plut. Lyſ. 30. Daffelbe in Bezug auf 


den König Thuk. 1, 131. Nepos Pauf. 3, 5. fegt wohl ex suo „cuivis 
ephoro‘“ Hinzu. Liban. Orat. 1. p. 86 R. irrt, wenn er ſagt: die 
Ephoren hätten den König dyoaı xul xzaveiv können. So nahmen . 
‚den Paufanias die Ephoren nur feſt; das Urtheil fpracdhen oi Zragrıa- 
zo, nämlich der Gerichtshof, von dem N. 2. 
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die alſo vor demſelben als Klaͤger auftreten, aber auch an dem⸗ 
ſelben als Richter theilnehmen konnten, dem andern Koͤnige 
und wohl noch mehrern Magiſtraten, deren aller Stimmen 
gleich galten‘). Won ihm konnte keinerlei Appellation ſtatt 
finden; es konnte gegen den König auf Tod erkennen2), ben in⸗ 
deß zu executiren bis auf ſpaͤtere Zeiten eine heilige Scheu ver 
bot2). Daß es mit großer Ruhe und Bedachtſamkeit zu ver⸗ 

fahren pflegte, ift ein Ruhm, der bei Gelegenheit einer Aus- 
nahme ‚hervorgehoben wird*). Diefes große Magiftraten: 
Gericht finden wir öfter über Staatöverbrechen mit höchfter 
Vollmacht erfennend 5), und die Ephoren ald Anfläger dabei 
thaͤtig s): aber daß die Ephoren je für ſich mit Tod hätten ſtra⸗ 
fen Eönnen, läugnen wir entfchieden”); ob fie ed mit Verban⸗ 
nung konnten, zweifeln wird). Die Ungenauigkeit Späterer 
vermwechfelte die Veranlaffung bed Urtheild mit dem Urtheil: 
Recht uͤber Leben und Tod in der Hand der Ephoren wäre mehr 
als Zyrannei gewefen. Die Ephoren durften, wenn fie für fich 
richteten, nur Bußen auflegen, aber diefe auch augenblicklich 


1) ÖimaorngLov ovvayaydvreg Herod. 6, 85. ſ. befonders Pauf. 3, 
5, 3. und Plut. Agis 19. Ungenauer Lak. Apophth p. 193. 

2) Xen. 9.3, 5, 35. 

3) Plut. Agis 19. *) Fhuk. 5, 63. 

°) Xen. Anab. 3, 6, 4. &davaradın Ynö raw dv ıj Zindgry re- 
10V og dnedav, wo va rein dies hohe Gericht begeichnen muß. 

0) Urnyov Davarov, Xen. H. 5, 4, 24. Den Kinadon ließen bie _ 
Eph. erft nad) heimlicher Berathung mit der Gerufle feftnehmen, feine 
Strafe beftimmte wohl das größere Gericht, f. Xen. 3, 3, 5. Polyan 
%, 14, 1. 

7) Außer Libanios (N.6.p.114.) ſcheint ed Plut. Perikl. 32. Lyſ. 19. 
und kak. Apophth. p. 209. zu fagen, aber es kann aud) blos unbeſtimmt⸗ 
heit des Ausdrucks ſein. 

° Plut. Erot. 3. p. 77., wo eine ſehr fabelhafte Geſchichte erzählt 
wird, die ſich vor dem Erdbeben Ol. 78. ereignet haben ſoll. Bei Po⸗ 
lyb. 5, 91, 2. rufen die Eph. Verwieſene zuruͤck. 

| g * 


116 


eintreiben ). Ihr Mecht, die Könige auf folche Weife und 
durch Verweiſe zu flrafen, war Übrigens fehr ausgedehnt, und 
fcheint Feine beftimmten Graͤnzen gekannt zu haben; dem Age: 
filao8 wurde eine Buße von ihnen auferlegt für dad Beftreben, 
fich beliebt zu machen), und Archidam getabelt, meil er eine 
zu Feine Frau geheirathet3): wobei der Gedanfe zum Grunde 
liegt, daß die Gemeinde das Recht habe, von ihren Königen 
die Erhaltung eines Fräftigen Geſchlechts zu fordern®). Die 
Könige aber mußten Died ertragen in einem Staate, in dem je 
der Magiftrat das volle Gewicht feined Amtes mit einer ges 
wiffen Härte geltend machte. — Noch finden wir aber bie 
Ephoren richtend in Sachen, die weder zu den ovußoAcloıg 
noch zu den södvvaıg gehören, fie firaften einen, weil er Geld 
in den Staat geführt 5), einen Andern wegen Zrägheit®), einen 
Dritten aus dem feltfamen Grunde, weil er- allgemein beleidigt 
und verhöhnt wurde ); und ihr Antheil an der Aufficht über 
Erziehung 8), fo wie an der Sorge für die Feier der Öffentlichen 
Spiele?) machte fie auch zu Richtern in dahin einfchlagenden 
Sachen. Doc, wifjen wir in folchen Dingen nicht, was fie 
als abgefonderted Collegium, was fie mit andern Magiftraten 


— 


1) Xen. Staat 8, 4. vgl. Polyan 2, 26, 1. 

®) Plut. Agef. 2. 5. vgl de am. fratr. 9. p. 46. 

) Theophr. bei Blut. Agıf. 2. de educ. puer. 2. Anders Herakl. 
Lembos bei Athen. 13, 566 a. 
. 9% Darum zwangen ja aud) die Eph. Anaxandridas, zwei Frauen zu 
nehmen, Derod.5, 39—41., und bewacdhten die Frauen der Könige, Plat. 
Altib. I, 36. p. 181 b. oben Cap. 6, $ 6. (Ueber Gylipp richten fie nad 
Pofetdonios bei Ath. 6, 234, a. ald raulaı des Staats, wie fie ed nach 
©. 119, 2. 3. gewefen zu fein fcheinen.) 

6, Plut. Lyſ. 19. ) Wenigftens nad) bem Schol. Thu. 1, 84. 

7) Plut. Inst. Lac. p. 254. ‚ 

®) Ken. Staat 4, 3.6. Aelian ®. &. 3, 10. 14, 7. 

) Zen. Hell. 6, 4, 16. Plut. Agef. 89. Die Geſchichte von Ti⸗ 
motbeos. 
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zufammen, 5. B. als Beiſitzer der Könige, thaten °). Sie rich 
teten* nach ungefchriebenem Recht, da Sparta Fein anderes 
kannte; Ariftoteles nennt dies verfennend nach Willkuͤhr 2). 

5. Noch wichtiger war aber zweitens für Die Ausdehnung 
der Gewalt der Ephoren, daß diefe fich, wir wiffen nicht von 
welcher Zeit an, in eine Verbindung mit der Volks verſamm⸗ 
lung gefeßt hatten, fo daß fie vor allen andern Magiftraten 
mit ihr verhandelten. ‚Sie Tonnten dad Volk berufen?) und 
flimmen laffen®). Geſetze vorzufchlagen5), wenn auch gewiß 
nur, nachdem fie durch Die Gerufia gegangen, müffen fie ſchon 
in frühen Zeiten befugt gewefen fein, wenn der Ephoros Chei: 
Yon mit Recht ald Gefehgeber genannt wird 6). Beſonders zei: 
gen fie große Sewalt in Verhandlungen mit fremden Staaten. 
Sie ließen Gefandte zu, aber konnten fie auch gleich von ber 
Graͤnze zurüdfenden?), fo wie fie auch gefährliche Fremde aus 
Der Stadt zu treiben berechtigt ®), und alfo wohl überhaupt bie 
Zenelafie zu handhaben beauftragt waren; fie führten oft mit 
großer Vollmacht die Verhandlungen mit ben Gefandten ?); 
und hatten den größten Einfluß, beſonders vorbereitender Art 10), 
auf Kriegserklärungen, wie Sriedensfchlüffe 1) und Verträge, 
welche fie vor andern, namentlich der erfte von ihnen, beſchwo⸗ 
wen und unterzeichneten 12). Auch bei der Sendung von Ge: 
fandten waren fie vorzüglich thätig 13). In Kriegszeit konnten 


2) Herob. 6, 63. 2) Pol. 2, 6, 16. 3) Put. Ay. 9. 
*) Thuk. 1, 87. 8) Put. Ag. 3. Önroav Eyoampe. 
5) Aelian 8. ©. 3, 17. 7) Xen. Hell. 2, 2, 13. 19. 


°)..Her. 3, 148. Put. Lak. Apophth. p. 214. 
%) ©. 3.83. Her. 9, 8. Zen. H. 8, 2, 17. 3, 1,1. Polyb. 4, 34, 5. 
Thuk. 1, 90. find überhaupt aͤoxcel und rein genannt. 
10, Zen. Hell. 2, 2, 19. 
2) S. befonders Thuk. 5, 36. val. Xen. 9. 5, 2,9. Daß fie dabei 
beftändig auf die Ekkleſia refurrirten, verftebt fih. Xen. H. 3, 8, 23. 
4,6, 3. 12) Thuk. 0, 19.24. 22) 3.6, 88. 
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ſie Heere abfenden (PgovEAV pelvew) !), an welchem Tage ed 
ihnen zweckmaͤßig fchien?), und fcheinen felbft die Vollmacht 
ausgelibt zu haben, die Größe der Mannfchaft zu beflimmen 3); 
fie vertrauen diefelbe dem Könige ober einem andern Feldherrn 
an 2); diefe erhalten von ihnen Verhaltungäbefehle5); berichten 
an fie zurüd 5); werden von ihnen durch beigeorönete Rathgeber 
oder außerordentliche Bevollmächtigte beſchraͤnkt); durch Die 
Skytale heimberufen®); vor Gericht gefordert); und ihr er: 
fier Gang nach der Rüdkehr ift in das Verfammlungshaus 
ber Ephoren 10). Auch fenden diefe an auswärtd flehende Heere 
Befehle difeiplinarifcher Art 11). In allen diefen Fallen nun 
handelten bie Ephoren unmöglich aus eigener Machtvollkom⸗ 
menbeit, fondern nur als Gefchäftsführer der Ekkleſia 12), fo 
daß es ihnen zufland, deren Befchlüffe auszuführen, und ihnen 


2) Xen. 9. 2, 4, 29. IIavoavlas nelcas rov ’Eydom» resig 
&Eaysı poovodv. vgl. 3, 2, 25.4, 2,9. 5, 4, 14. Plut. Lyſ. 20. Thu. 
8, 12. ©. auch Anab. 2, 6, 3. Hell. 5, 1, 1., wo fie Caperbriefe geben. 

?) Herod. 9, 7. 10. Plut. Ariſt. 10. 

3) mgoxngÜTroVGL to ‚Een. Zen. Staat 11, 2. Yeovoav Ipawor 
ueygL Tov rerragdnovre dp’ Ans. Hell. 6, 4, 17. 

*, d.h. von der Stadt beauftragt, wie Zen. 9.4, 2,9. geigt. 

5) en. 9. 8, 1, 8. 8, 2, 6. 

°) Ken. H. 6, 4, 3. ntwpag mgög Todg oͤoors njocrœ Ti gen 
noısiv. Dies find vorzugsweiſe ol olkoı, ra olxoı rein, Sturz Lex. 
Xenoph. 3. p. 254. vgl. Plut. Lyſ. 14. Kleom. 8. und die angeblichen 
Briefe des Brafidas u. Eyfandros Lak. Apophth. p. 303. 337. 

) Xen. 5.3, 2,6. Plut. Perikl. 82. 

5) Thuk. 1,131. Plut. &yf. 19. Den Agefil. beruft heim nach Xen. 
9. 4, 2%, 3. 7 nölıg, Ageſ. 1, 36. v& olnoı rein, Plut. Agef. 15. ol 
Epopoı. 9) Ken. H. 8, 4, 24. 

20) Put. Lyſ. 30. Zeh. Agef. 1, 26. | 

2) un megınareits an das Heer von Dekeleia, Aelian V. &. 2,5. 
2) Dies fieht man befonders beutlich aus Thuk. 6,89., wo die Epho⸗ 

ren und ze&in Gefandte ſchicken, d. b. die Ekkleſia dazu vermögen wollen, 
und Zen. 9. (3, 2, 17—19. 9.) 6, 4, 2.3. Vgl. oben S. 84, 1. 
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zugleich die von den Umſtaͤnden abhängende Art und Weiſe der 
Ausführung überlaffen war. Oft wird daher auch die Ekkle⸗ 
fia neben den Ephoren genannt, in gerade eben foldhen Fällen, 
wo wir fonft die Ephoren allein handelnd zu fehen glauben; 
oft find die Ephoren deutlich Mittelöyerfonen zwifchen den 
Feldherren und der Ekkleſie. Im Kriege folgten zwei Ephoren 
Dem Könige, die mit zum Kriegörathe gehören 7); ed lag ihnen 
wahrfcheinlich befonderd die Sorge für den Unterhalt des 
“ Heerd, und fo auch die Theilung der Beute 062); die in 
Sparta zurüdgebliebenen nahmen diefelbe in Empfang und 
wereinigten fie mit dem Schabe®). Auch über die Anorbnun: 
sen in unterworfenen Städten, inwiefern fie abhängig oder 
«autonom fein follten, ſcheinen die Ephoren zu entfcheiden“); 
Lie heben Lyſanders Zehnmänner auf, ernennen Harmoften 5) 
m. f. w.: alles offenbar nur im Namen und Auftrage einer 
Macht, die in das Collegium der Ephoren zu fegen gegen alle 
Srundfäße freier Verfaſſungen gewefen wäre. 
6. Obgleich völlig Far hindurch zu fehen, und nament: 
Lich alle Eolifionen der Macht der Ephoren mit anderen Be: 
Wörden zu heben, die für den Außenftehenden verftedte Natur 
Der Spartiatifchen Verfaſſung (TO xgunrov rs moAırelag) 
werbindert: fo nehmen wir doch fo viel ab, daß die Macht ber 
Sphorie fi) im Wefen auf die hoͤchſte Gewalt der Volksver⸗ 
ſammlung gründete, deren Gefchäftöträger und Bevollmaͤch⸗ 
tigte fie waren. Dede Volksverſammlung ift eigentlich eine un: 
gefchickte und zugleich mit Nachdruck und Mäßigung zu han: 





1) Der. 9, 76. Zen. Staat 13, 5. Hell. 2, 4, 35. 36. vgl. Thuk. 
4,15. 2) Der. 9, 76. 2) Put. &yf. 16. Diod. 13, 106, 
*) Zen. H. 3,4, 2. Eyogoı rag morglovg molırelag maonyyeılıav. 
So fihern die ze&An durch einen Eid den durch Brafidas zu erwerbenden 
Bundesgenoffen bie Automomie zu. Thuk. 4, 86. 88. 
5), Xen. 4,8, 
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deln wenig fähige Maſſe; am wenigften war die Spartiatifche 
vermögend, verwidelte Gefchäfte zu handhaben und durchzu⸗ 
führen. Darum verlieh fie den aus ihrer Mitte bemofratifch 
gewählten Ephoren eine derjenigen ähnliche Macht, die die 
Volksvorſteher oder Demagogen auf prefäre Weife zu Athen 
behaupteten. Wergleichen Platon und Arifloteles deren Ge: 
walt mit der tyrannifchen 1): fo ift zu beachten, daß in Grie⸗ 
chenland die Tyrannis aus der Demagogie zu entftehen pflegte. 
Sonach muß die Ephorie die Hauptflufe ihrer Macht erftiegen 
haben, als fie die Volksverſammlung zu leiten anfing; es ift 
wahrfcheinlich, daß dies Afteropos der Ephor that, dem vor 
andern die Erweiterung der Gewalt diefes Amts beigefchrieben 
wird 2), ich glaube nicht lange vor Cheilons Zeit. - Bald trug 
auch die weiter ausgedehnte politifche Macht Lakedaͤmons bei, 
der Ephorie größere Wichtigkeit zu geben. In der für einfache 
- Verhältniffe angeordneten Lykurgiſchen Verfaſſung entftanden 
Luͤcken, die der Ehrgeiz dieſes Magiftrats ausfuͤllte. Die Ver: 
handlungen mit fremden Staaten erforbderten eine nicht große 
Anzahl gewandter, ſchlauer Männer: die Gerufie war dazu zu 
unbehuͤlflich, einfady und altodterifch, und fcheint daher ihre 
Einwirkung faft ganz auf die innern Verhältniffe befchränkt zu 
haben. Endlich mußte noch dadurch, daß die Finanzen nad) 
und nad) ein bedeutenderer Gegenftand für Sparta wurben, 
der Einfluß der Behörde gehoben werden, die dad Aerarium, 
wie ed fcheint, von jeher unter ihrer Aufficht hatte. 

7. Noch find einige Nachrichten über die Amtöverwal- 
tung der Ephoren nachzutragen. Sie begannen ihre jähriges 
Amt mit der Herbftnachtgleiche, dem Anfange des Lakoniſchen 


— — 


Geſetze 4, 712 d. Polit. 2, 6, 14. 


?) Plut. Kleom. 10. (Haufanias wollte bie Ephoren aufheben, Ari: 
ftot. Pol. 5, 1. 5, 7. 
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Jahres 2). Der erſte von ihnen war dächvvuog bed Jahrs; es 
wurbe nach ihm in öffentlichen Werbältniffen beriannt. Sie 
eröffneten ihre Verwaltung durch eine Art Edikt, wodurch die 
Kovrevoi audgefandt wurden: es feheint hiernach, daß fie auch 
über Ordnung und Zucht unter ben Heloten und Perioͤken die 
Aufſicht führten?). In demfelben Edicte ſtand: Scheeret den 
Schnurrbart, und achtet auf die Gefeße 2); jened wohl ein fom= 
olifcher, freilich feltfamer, Ausdrud für Unterwerfung und 
Sehorfam. Sie hielten ihre täglichen Sitzungen im Ephoreton 
doxsiov), worin fie zugleich gemeinfam fpeifeten®). “Eben 
ahin wurden Fremde und Gefandte geführt, und gaftlich auf: 
‚enommen?). Sonach entfpricht died Gebäude dem Prytas 
ſeion in Athen, wo die Civilgefeße (&Eoves) lagen, und bie 
Sefanbten unter geehrten Bürgern gefpeifet wurden; die Attis 
chen Prytanen felbft Haben, als Leiter der Volksverſammlung, 
zroße Aehnlichkeit mit den Ephoren. Neben dem Ephoreion 
tand ein Sacelum der Furcht, die allerdings die diktatoriſche 
Sewalt biefer Obrigkeit den Bürgern gebot®). Endlich ent: 
Jehrte auch diefer Magiftrat nicht einer religiöfen Baſis feines 
Anſehns. Die Ephoren träumten in beflimmten Zeiten im 
Tempel der Pafiphaa bei Thalamd, und ihre Gefichte wurden 
politifch gedeutet; wir wifjen, daß ein ſolches Traumgeſicht 
die Spartiaten zur alten Gleichheit zuruͤckzukehren aufforderte”). 





2) Dobmell de cyel. diss. 8, 5. p. 380. Manfo 2. S. 379. 
*) Wodurch ſich auch die Sache mit den Auloniten bei Xen. H. 3, 3, 
8. erklaͤrt. 

3) Ariftot. bei Plut. Kleom. 9. de sera nam. vind. 4. p. 388. Kel- 
ode ToV uVorana nu nopogegeiv roig vönoıs. Ueber ben Lakon. 
wireoE ſ. indeß Heſych u. Valcken. ad Theocr. p. 288. 

*%) Pauſ. 3, 11, 3. Plut. Kleom. 8. Agis 16. 

) &. Put. Lak. Apophth. p. 337. vgl. Aelian V. ©. 8%, 15. 

) Put. Kleom. 8. 9. 

*) Put. Agis 9. Civ. de div. 1, 43, 96. vgl. Manfo 3, 1. ©. 262. 
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Bon der neunjährigen Himmelöbeobachtung berfelben haben 
wir oben beim Königthum gehambelt 1); merkwürdig, Daß dieſe 
gewiß uralte Sitte erft in fehr ſpaͤten Zeiten ald eine Stuͤtze 
ber Ephorentyrannei im Verhaͤltniß zu den Königen vor: 
tommt. — Diefe fpätern Zeiten find es noch befonders, welche 
bie beim Eingange dieſes Kapiteld aufgeftellte Behauptung: 
die Ephorie fei das bewegliche Element, das Princip des Wan⸗ 
dels in der Spartiatifchen Verfaſſung, beftätigen. Bon ihr 
ging am Ende die Auflöfung derfelben aus. Die Ephoren, 
durch ihre Gerichtsbarkeit und ihre politifchen. Gefchäfte in viel 
Verkehr mit Ausländern gebracht, waren es zuerft, bei Denen 
die firenge Sitte Alt⸗Sparta's, wie die Sehne eined gefpann- 
ten Bogend, nachließ, und durch welche größere Ueppigfeit 
‚überhand nahm. Schon XAriftoteles tabelt an ihnen die ex 
fchlaffte Lebensweife?). Noch wichtiger ift es, daß die Spar: 
ta's Berfaffung untergrabenden Beſchluͤſſe von diefem Magi⸗ 
firaf veranlagt wurden; der Ephor Epitadeus war es, ber zu 
erſt die freie Vererbung der Güter durchſetzte. Darum mar es 
nothwendig, daß die Föniglichen Helden, Agis und Kleomenes, 
als fie, im fruchtlofen, aber ruhmmürdigen Kampfe mit der 
unglüdlichen Zeit, die &yfurgifche Verfaſſung wieder herzuftel: 
len unternahmen, mit dem Sturze der Ephoren begannen ?). 

8. Das Unbeflimmte und Unbegränzte in dem Wir: 
Eungöfreife der Ephoren®) fteht fehr im Gegenfage mit der ge: 
nauen Bezeichnung der Amtögewalt aller übrigen jährigen Ma: 


Siebelis ad Paus. 3, 26, 1. (Lakonifche Pafipha, nach Apulej. de orthogr. 
p. 13. einerlei mit Daphne. Vgl. Apollon. hist. 49. p. 99. Teucher 
und Oſann zum Apulej. 9.) 

2) Cap. 6,56. — Die Ephoren hatten auch bei-ben Opfern der 
Ath. Chalkiöfos Funktionen. Polyb. 4, 35, 2. 

?) dvsyueon Ölaıa 2, 6, 16. 

3) den auch einft Paufanias herbeiführen wollte. Arift. Pol. 5, 1,5. 

9 ©. den Vergleich Philons de provid. 2. p. 80. Aucher. 
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giftrate. So viel Sparta deren hatte, fo wenig hören wir doch 
im Ganzen von ihnen, da fie felten oder nie aus jener Be⸗ 
ſchraͤnkung heraußtraten. Doc) mag ber Name Tin 1), 
der fo oft die Leiter dev Volksverſammlung und bad größere 
Gericht über Staatöverbrechen bezeichnet, und für das Aus: 
Iand namentlich die Innern -Werhältniffe Sparta's mehr ver: 
deckte als darfielte, außer Königen, Geronten und Ephoren 
auch) oft mehrere von diefen Beamten, nach Umftänden ver: 
fchiedene, bezeichnen. Auf dem Markte hatten ihre Verſamm⸗ 
Yungshäufer (deyeix) außer den Ephoren die Nomophylakes 
und Bidider?). Der erflern Amt befagt ihr Name, ihre Zahl 
Tennen wir nicht; der letztern waren fünf, und Aufficht über 
Die gumnaftifche Erziehung ihr Gefchäft?). Das Departement ° 
Der Harmofynen war Sittenaufjicht der Frauen), der Bua⸗ 
goi ein Theil der Erziehung, der Empeloren Marktpolizei5). 
Auch die Polemarchen hatten, außer ihrer Eriegerifchen, eine 
Civilgewalt nebft Gerichtsbarkeit. Infchriften Fourmonts aus 
Roͤmiſcher Zeit — denn die angeblich alten zu benugen, ift auf 
Teinen Fall bier gerathen — nennen viele einzelne Namen von . 
Nomophylafen, Buagen, und außerdem Tafelgenoffen (ovd- 


2) Bol. noch Schol. u. Duder zu Thuk. 1,58. Sturz Lex. Xen. 
4. p. 276. Ai deyal, vi dozeie ift daffelbe, Plut. Lak. Apophth. p. 
800. Beim Heere find od dv reisı die Officiere bis zum Pentekofter. 
Zen. 9. 3,5, 23.33. ) Pauf. 8, 11, 2. 
2) Ein nodoßvg vouopvidxov in einer fpätern Inſchr. Cyriac. p. 
30. n. 251. (Bödh C. 1. 1363. 1364. E.) So auch ein wgdoßvs Pı- . 
dtov (sic) in der N. 7. citirten Inſchr. (daher Bideoı ol zegl rdov — 
in Fourmontſchen Infchr.), es waren aber mit diefem ſechs, wie bie 
Jaſchr. N. 7. und eine andere Fourmontfche beweift. Endlich auch ein 
zgeoßus ber Geruſia, Cyriac. p. 10. n. 857. vgl. oben ©. 82, 5 
) Heſych s. v. 
%), Heſych 8. v. Später auch ayopavono:, in der Infhr. N. 7. 


Bon den yepodxzaug erklärt Heſychs Ueberfegung dnuaxezo: nicht ein= 
mal den Namen. 
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elrovg) der Magiſtrate, deren Verhaͤltniß dunkel iſt. Die 
Erwaͤhlung eigentlicher NRomotheten war etwas Außerörbent- 
liches). Für fodtere Zeiten merken wir noch an, daß bie 
durch Kleomened aufgehobene Ephorie in Römifchen Zeiten 
wieder eintrat2), und daß derſelbe König an die Stelle der 
Geronten ein Collegium IIargovouoı feste), für die indeß 
Paufaniad doch wieder Geronten erwähnt, wenn fie nicht viel- 
leicht damals neben einander beflanden. Eine Infchrift aus 
dem zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung *) nennt zu 
Sparta einen odvöıxog 5), Öffentlihen Sachwalter, dawocio- 
uaoens, Ingquifitor des Staats, und Eregeten der Eykurgifchen 
Geſetze, von dem, wie von andern ber bier genannten Magi: 
- firate, wir weiter unten Einiges bemerken werben ®). 


2) Put. Ageſ. 30. Lak. Apophth. ©. 189. 

2) Meurf. Misc. Lac. 2, 4. - 

3) Corſini Not. Graec. diss. 5. p. 95. 

’ *) Aus dem Kourmontfchen ebirt von Gorfini a. O. p. 84. (Boͤckh 
C. 1. 1364. Vgl. Boͤckh p. 611. ©.) 

6) Auch in einer andern Infchr. bei Sourmont. Auch ein yonuue- 
revg kommt in diefen vor. 

6) (Boͤckh hat fpäter gezeigt, Corp. Inscrr. I, p. 605., daß die Pa: 
tronomen wirklich die Wirkfamkeit ber Gerufia erhielten, daB aber die 
lestere dem Namen nad) fortbeftand, f. p. 610. Er zeigt ferner, daß 
der erfte Patronomos der &ndvvuog bed Staats war und daß der Aus: 
druck Pidcor Em — u. ähnliche in fpätern Infchr. ftets auf ihn gehen. 
Die gewöhnliche Zahl der Nomophylaken war nad) Bödh fünf. Indeß 
kommt mitunter ein fechfter vor. Die Bidider heißen in Infchriften 
Biözoı oder Biövor, nadı Boͤckhs Tchöner Erörterung die Lakoniſche Form 
für iövoı, Biövoı, Zeugen und Richter bei den Epheben. Man ver: 
gleiche den Homerifchen Zorwg It. 18, 801. 23, 486. und über die Ddvor 
in alten Gefegen Aelios Dionyfios bei Euftath. zur erften Stelle. €.) 


VIII. 


1. Mit den Ephoren Sparta's vergleichen Ariſtoteles, 
Ephoros, Cicero die Kretiſchen Kosmen 1). Argwoͤhniſch ins 
Deſſen gegen die Richtigkeit der Vergleichung muß uns zuerſt 
ber Umſtand machen, daß die größere Macht der Ephorie ſich 
micht in der Spartiatifchen Urverfaffung findet, und es alfo 
auch in der mit diefer zundchft verwandten Kretifchen nicht wohl 
etwas biefer Entfprechendes geben konnte. Noch mehr aber 
ſpricht dagegen, daß Die Kosmen aus einzelnen Geſchlechtern, 
rnehr nach dem Anfehen derfelben ald nach perfönlicher Würs 
Digkeit, gewählt wurden?): denn wenn wir von bem Begriffe 
Der Ephoren die Erwählung aus dem Demos trennen, geben 
wir das Weſen derfelben auf. Stehen wir aber von biefer 
Vergleichung ab, und müffen wir doch nach der durchherrſchen⸗ 
Den Analogie der beiden Verfaſſungen eine andere an die Stelle 
feßen: fo finden wir den Kosmen unter den Spartiatifchen Dia: 
Siftraten Feine andern entfprechend als die Könige, aus denen 
Zene ebenfo hervorgegangen ſcheinen, wie anderwärtd Prytanen, 
Artynen u. f. w., indem man die ausgegangene monarchifche 
Wuͤrde durch ein ariftofratifches Element zu erfeßen fuchte. 

Diefe Behauptung beftätigt, fo viel wir Einzelned von 

dem Wirkungskreiſe Der Kosmen wiſſen; was freilich größten: 
theils auswärtige Verhältniffe betrifft. Sie waren Anführer 





) Polit. 2, 7, 8. — bei Str. 10, 482 a. — derep. 3,33. Wan 
Dale de Ephoris et Cosmis in feinen Dissert. antiquar. 
) Ari. 8,7, 5. 
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im Kriege, wie die Könige Sparta’s1). Gie leiteten die Ver: 
handlungen mit fremden Gefandten, obgleich diefe auch vor der 
Volksverſammlung fprachen, und fegten den Verträgen wie al: 
len Defreten der Stadt ihren Amtönamen vor?); fie forgten 
für die Gefandten während ihrer Anwefenheit?), und fertigten 
ihnen die Urkunden aus*). Sie fiheinen felbft als Geſandte 
an benachbarte und befreundete Staaten gegangen zu fein?). 
Für die innere Regierung und Verwaltung des Staats theilten 
fie die Macht des Rathes, mit dem fie über alle wichtigeren 
Angelegenheiten beriethen ®); die hier gefaßten Befchlüffe wur- 
den dann der Vollöverfammlung zur Entfcheivung nach der 
oben angegebenen Weife vorgelegt”). Wenn daher zwei Kre: 
tifche Städte durch Zoomodırelx mit einander verbrüdert wa: 
ren, gingen die Kosmen der einen, die fich in der andern auf: 
hielten, mit in dad Verfammlungshaus (doyeiov) der Kosmen 
und bes Rathes (wie es fcheint) der andern, und faßen unter 
jenen auch in der Vollsverfammlung®). Den gewöhnlichen 
Geſchaͤftsgang fcheinen fie größtentheild mit ziemlicher erecuti- 
ver Gewalt geleitet zu haben®); fie müffen 5. B. Zwangsmittel 
gehabt haben, um einen, der Bürger eines fremden Staats, 
gegen das Recht der Afylie, beraubte, zur Reſtitution zu zwin: 


— — 


2)2,7,3. ?) Eöoße Toig ndouoıg xal r& ndlkı. 

) Bund ber Hierapytnier und Prianfier bei Chishull Antt. Asiatt. 
p. 130. zgeıynla (meeıyelae, legatio) dt & x& zoslav Eyn oenlo, 
nogsybvrov ol aöonoı. 

4) Knoffifches Dekret ebd. p. 121. zög öt ndauog Ödusv drriygn- 
909 rde To paplourrog opgayloavras c& Öauoolg spgayidı dno- 
„ouloa: ‘Hooösrw aul Meveniei. 

®) wie es fcheint nach dem B. der Hierap. p. 130. 

0) Ephoros bei Str. 484 b. N Arift.3,7,4 

*) B. ber Hierap. p. 130. Eine verfchiedene Beftimmung in dem 
ber Latier und Olontier p. 134. 

9) ©. ebd. p. 130. 


u 
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gen‘). Im Gerichtöwefen hatten fie, in den Zeiten nach Ale: 
ander wenigftens, Gefchäfte, die mit ber Einleitung der Pro: 
ceffe durch die Attifchen Magiftrate verwandt waren?). Sie 
felbft aber waren nicht blos für die Vernachläffigungen ihrer 
Pflichten beftimmten Strafen unterworfen, fondern konnten 
auch, wie es feheint, noch während der Zeit ihrer Verwaltung, 
angeklagt werden®). Im Ganzen hatten fie doch, ohne das 
hohe Anfehn der Spartiatifchen Könige, mehr Gewalt und 
einen weitern Wirkungskreis, doch wurde beided durch die be: 
Deutende Anzahl des Collegiums — ed waren deren zehn — 
eingefthräntt. Das Collegium durfte ben Einzelnen abfeßen, 
obgleich die Amtöverwaltung nur auf ein Jahr gefeßt wars; 
auch fonnte jeder für fich abdanken®). Der erfte derfelben war 
Eponymos des Jahrs; er hieß Protofosmos 5), Doch wohl ohne 
Beſondere Borrechte zu haben. Aus den gewefenen Kosmen 
wvurde der hohe Rath gewählt, nicht fo, baß ein jeder Kosmos 
ſofort zu demfelben gehörte — wie in Athen feit Solon jeder 
Archont, wenn nicht Klage gegen ihn erhoben wurde, ‚zum 


2) Dekret der Iſtronier und Sybritier p. 118. 114. ob nöguoı — 
Eruvaynafövrov dnodıöduev roüg Eyovrag. 

2) Ebd. ©. 131. Die Hierap. und Prianfter hatten eine Zeitlang 
ein commercium juris dandi repetendique (xoıwodlx:oy) gehabt; nun 
Follen. die Kosmen bes Bundesjahres die duefayaoya ber dadurch aufge: 
Hobenen Rechtsſtreite haben nor einem Gerichtöhofe, den beide Städte 
miederſetzen; fie follen fie unter ihrem Kosmat durchführen, und dafür in 

einem Monat nad) dem Bundesbefchluffe Bürgen ſtellen. Dann folgen 
Abnlihe Beſtimmungen für die Zukunft. 
2) Im B-der Hierap. p. 131. wird gegen den Kosmos, der gegen 
ven Vertrag handelt, eine yoayn ruunen nad Attifchem Begriff gege⸗ 
ben; im Dekret der Sybritier (p. 114.) aber den Kosmen für eine be= 
Kinmte Ausübung ihrer Macht zugefichert: fie follten ade nel 
Wvurödınor naoas Lauias fein. 
*) Arift. 8, 7,7. 
u) Egktifche Juſchr. Gruter p. 194, 15. Ol av vimı 7 ndano: öfter. 
vgl. Polyb. 83, 15, 1. 
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Areopag einging — fondern fo, daß aus der Zahl der geweſe⸗ 
nen Kosmen die Geronten nach neuer Prüfung auögelefen wur: 
den. Denn die Zahl der legtern war ficher beflimmt, und nicht 
groß genug, um alle Kosmen aufzunehmen. 

2. Zu Ariftoteles Zeit hatte die Gewalt der Kosmen ein 
tyrannifched Anfehn gewonnen. Die Zahl der Gefchlechter, 


aus welchen fie gewählt wurden, hatte fich mit der Zeit zuſam⸗ 


mengezogenz die einzelnen Samilien hatten unmittelbaren Ein: 
fluß auf die Staatsleitung erhalten, und ihre Zwiſte waren 
Parteiungen für das Ganze geworden. Dadurch war bie 
Berfaffung in eine Gefchlechterdynaftie ausgeartet, indem dad 
demofratifche Element, die Volksverſammlung, an fich zu 
fhwach und zu wenig vertreten war, um biefer Zaum anzule- 
gen. Dazu fam in einer Zeit, welche vor dem alten Rechte 
nicht mehr die frühere Scheu hatte, der Mangel gefchriebener 
Geſetze. Wenn mächtige Familien den Ausgang eines Rechts: 
ftxeitö fürchteten, fo verhinderten fie die Wahl der Kosmen, 
und ed trat eine Kxoopie ein!), in welcher die vornehmften 
Gefchlechter mit ihren Anhängern fich feindlich bekriegten. Die: 
fer Zuftand war damals wenigftens in mehreren Hauptflädten 
Kreta's eingeriffen; zur Zeit indeß, ald das noch erhaltene 
Buͤndniß der Prianfier und Hierapytnier abgefaßt wurde, ſchei⸗ 
nen die Verhältniffe wieder geordnet und die Ariftofratie be: 
deutenb ermäßigt worden zu fein. Aber vor der des Polybios 
muß eine vollfommene Umwälzung flatt gefunden haben, durch 
welche die Macht der Gefchlechter aufgehoben, und die Wahl 
aller Magiftrate demokratiſch eingerichtet wurde 2), eine Revo: 


2) Diefen Sinn fordert der Zuſammenhang von Ariftot. Pol. 2,7, 
7.5; fo daß zu av duvarav - rıvg zu fuppliren oder zu ergänzen iſt. 
(Gegen Göttlings Auffaffung f. Prolegg- S. 430.) 

”) 6, 46, 4. Nach dem Zufammenhange muß auch ber Rath damals 
in Kreta jährlich gewählt worden fein. 
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Iution, welche nach und nach alle alten Inftitute umſtuͤrzte und 
einriß; fo daß der genannte Schriftfteller nicht die geringfte 
Aehnlichkeit der Spartiatifchen und Kretifchen Verfaſſung fin- 


- den kann, an deren urfprünglicher Uebereinftimmung wir doch 


nicht zweifeln dürfen. — Bemerkenswerth ift, daß Kosmen, 
fo viel wir wiffen, in allen Städten Kreta’s die erften Magi⸗ 
firate waren, wie überhaupt die Verfaffung im wefentlichen 
ziberall diefelbe: ein Beweis, daß diefe Städte, obgleich ur: 
ſpruͤnglich Gründungen verfchiedener Stämme, doch in ihrem 
politiſchen Leben von einem herrfchenden, dem Dorifchen naͤm⸗ 
Lich, beftimmt worden find‘). In Platons Zeit wurde Knof: 
ſos noch als der Hauptſitz altEretifcher Inftitute angefehn; 
Sphoros dagegen bemerkt, daß fie fich dort weniger als bei den 
Eyktiern, Gortyniern und in andern Pleinen Städten erhalten 
Haͤtten?). | Zr 
3. Mit den Kretifchen Kosmen koͤnnen wir die Pryta⸗ 
zzen vergleichen, wie fie namentlich in Korinth an bie Stelle 
Der Könige traten. Das große auögebreitete Gefchlecht ber 
Bakchiaden war nicht zufrieden, eine einzelne Familie die Herr: 
Schaft Tebenslänglich verwalten zu fehn, fondern wollte die: 
felbe näher an fich ziehen, und mehrern den Genuß ber höch: 
ſten Sewalt geben. Doch war der Prytanis vom Könige wohl 
nur dadurch verfehieden, daß er gewählt wurde, und bie Herr: 
ſchaft nur ein Jahr lang behielt, wodurch er freilich ſchon ge: 
nöthigt war, fie nach dem Willen des Geſchlechts zu verwalten, 


h 
#  indad er bald wieder zuruͤcktrat. Ohne Zweifel eriftirte dane⸗ 
er 


e. 
3. ° 


ben auch eine Gerufie, aber vielleicht auch nur aus Bakchiaden 
beftehend. Indem biefe fich nur unter einander verheiratheten, 
bildeten fie einen Taftenmäßigen Abel, deffen neunzig Jahre 


— 





) Aehnlich Zittmann ©. 419. 
) Str. 481 b. 
Die Dorier. I. 9 
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dauernde Herrfchaft höchft druͤkend gewefen fein muß‘). Da 
Korkyra von Korinth gegründet wurde, ehe hier die Tyrannis 
ber Kypfeliden eintrat: fo blieben dort jährliche, wie es ſcheint 
ariftofratifch gewählte, Prytanen die höchfte Obrigkeit in einer 
fonft ſchon demokratifchen Zeit?). 

Der Prytanis fland in Gewalt, wie ſchon erinnert ift, 
dem Könige zundchft, daher der alte Charon von Lampſakos 
die Spartiatifchen Zürften Prytanen nannte3), welches auch 
der Eigenname Eines von ihnen iſt. Auch die fruͤhern Könige 
von Delphi hießen, wenigftens Olymp. 105, Prytanen?), 
eben da befland lange eine mit der Homerifchen Regierung der 
Anakten vergleichbare Gefchlechterherrfchaft5). Der Prytanen 
waren gewöhnlich nur einer oder zwei®). In Rhodos waren 
zwei im Jahre, jeder hatte fechd Monate lang den Vorrang”), 
(fo daß oft von Proytanen, oft von einem Prytanis die Rebe 
ift); fie verwalteten die Gefchäfte mit großer Vollmacht im 
Proytaneion, wo das Archiv ber Stadt war, und fremde Ge: 


2) ©. Her. 5, 92. Pauf. 3, 4. vgl. Bd. 1. ©. 165 f. 

2) ©. die große vorrömifche Infchrift bei Boͤckh Staatsh. 2. ©. 
403., wo der Prytan Ariftomenes, Ariftolaidad S., ein Hylleer, er- 
wähnt wird, defien Kopf auf einer Münze mit dem bes Herakles verbun: 
ben iſt. Eine andere Infchrift ebd. erwähnt 4 Prytanen zufammen. 
Demokratiſch war aber die Verfaffung damals, da die ddix auch ein Ge: 
richt iſt. ©. 406. 

) Suid. Xagmv npvrdweg 7 &pyorsss Annedenuorlan, Kuc 
Pindar und Aeſchylos brauchen es für König. 

*) "Howxisldöov mpvravevorros. Pauf. 10, 2, 2. ‘ 

9) S. B. 2, 1, 8. vgl. die Gefchichte Kriftot. 5, 3, 3. Put. praec 
rep. ger. 53. p. 200 sg. 

°) ©. Diffens Commentar und meine Note zu Pind. N. 11, 4., wer 
ich iegt auch Böck beipflichte, daß die &raipor bie BovAn bilden, ber der 
aeVravıg vorfteht. 

7) Dies Tchließe ich aus Polyb. 37, 6, 2. Zirpor. zQvravedorrog 
. nv Öevregav runvon. vol. Yaulfen de Rhodo p. 56. 
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fandte aufgenommen wurden‘). Doch fonnte ihre Gewalt 
nicht übergroß fein in ber freien Werfaffung, deren fi) Rhodos 
in feiner blühendften Zeit erfreute. Denn der Rath, welcher 
völlig demokratiſch gewählt wurbe, wie wir unten fehen wer: 
den, theilte die Leitung aller Verhandlungen ded Staats mit 
den Prytanenz dad Volk aber übte in feinen Berfammlungen 
die höchfte Gewalt, flimmte durch Cheirotonie2), und fcheint 
nicht blos von den Magiftraten geleitet worden zu fein®). 
Doc war Rhodos Regierung bis zur Römerherrfchaft herab 
nicht ganz Demofratie*); fie näherte fich vielleicht, in dieſer 
Periode der hoͤchſten Macht diefer Infulaner, der eigentlichen 
Politeia des Ariſtoteles 6). — Aber nicht uͤberall war die Ge: 
walt ber Prytanen, welche auch in Sonifchen und befonbers 
Keolifchene) Städten als die erfien Magiftrate vorkommen, 
fo weiſe befchräntt; in Milet war ihre Macht faft tyrannifch ”). 
— Aller Orten haben bie Prytanen von den Königen die Aus: 
übung Öffentlicher Opfer ererbt, welche fie meift in befonbern 
Gebäuden, auf der Agora, an dem gemeinfamen Heerde des 
Staats, verrichteten. So der Tenediſche, dem Pindar ein 
Lied zu einem Eingangsopfer (elsıengiov) gebichtet hat. In 
Kos war mit ben Opfern des Prytanen wahrfcheinlih Empys 
tomantie verbunden®). Diefe Opfer, die gemeinfamen Mahl: 


y S. befonders Polyb. 18, 23, 3. 16, 15, 8. 23, 8, 10. 29, 4, 4. 
9, 5,6. der) nalen ebronpdrap, Appian B C. 4, 66. vgl. Plut. 
praec. reip. ger. 17. p. 173. Liv. 43, 45. Pofeidonios ber Schriftfteller 
wor Prytan zu Rh. Str. 7,316. 2) Pol. 28, 4,1. 

3) Polyb. und Appian a. DO. erwähnen Önueyoyods; Jener hatte 
auch den zodnov rg Önunyoelas auseinander gefegt, aber die Stelle 
it verloren. *) Str. 14, 652. | 

5) Bol. Ubbo Emmius de rep. Rhod. 6) zu Pindar a. O. 

) Ariſt. 5,4, 3. — Die Kyzikeniſchen dagegen waren demokratiſche. 

*) Heſych: nLonog — dygijro dk aüry wällov 6 Ev Ka neVra- 
v1. Bol. damit das Opfer in Arifteph. Irene. — Der Prytane in ber 

9* 
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zeiten, die Aufnahme fremder Geſandten gehoͤrten in Athen 
eben ſo zum Amt der funfzig Prytanen, wie in Rhodos und 
Kos: aber die politiſche Bedeutung des Namens war durch die 
Demokratie eine ganz andere geworden, als in den mebr ari⸗ 
ſtokratiſchen Verfaſſungen. 

4. Dieſe auffallende Verſchiedenheit der Bedeutung der 
Prytanen in der Attifchen und den Altern VBerfaffungen Grie: 
chenlands, und die Ueberzeugung, daß die Demokratie Athens, 
obgleich relativ jung, doch die früheren Verhältniffe fo fehr in 
Vergefienheit gebracht und in Schatten geftellt, daß man fie 
nur noch in einzelnen Spuren und bedeutungslos ‚gewordenen 
Namen erkennt, reizt uns zu dem Verfuche, mit mehr Verwe⸗ 
genbeit, als fonft hier erlaubt fchien, was urfprünglich die Pry: 
tanen Athens gewefen, audzumitteln. Es gab in Athen einen 
Gerichtshof mi Ipvraveio, der indeß in gefchichtlich befann- 
ter Zeit nur noch Trümmer einer ehemals auögebehnteren Cri⸗ 
minalgerichtöbarkeit befaß )y. Daß er aber ehemald der. erfte 
Gerichtshof von Athen war, beweift der Name der Pryta⸗ 
neen, welche von den flreitenden Partheien vor jevem Proceß 
nach Maaßgabe des Gegenftanded beffelben erlegt wurden, und 
zum ‚Unterhalt der Richter dienten?). Der Name: beweift, daß 
diefe Gelder ehemals der Lohn der richtenden Prytanen waren, 
wie Die door bei Homer und Hefiod. Ferner wiffen wir, daß 
die uralte Finanzbehoͤrde der Kolakreten ehemals, wie ihr Name 
befagt, den Antheil an den Opferthieren fammelte — welchen 
auch in Sparta die Könige von jedem öffentlichen Opfer em⸗ 
pfingen — daß fie ferner immerfort die Speifungen im Pryta⸗ 


Apolliniſchen Stadt Kroton ging jeden Siebenten um die Altäre. Athen. 
12, 582 c. (Ueber bie Beforgung ber x0ı07 &orla durch die Prytanen 
f. Ariftot. Pol. 6, 5. €.) 

2) ©. bef. Andok. von den Myft. p. 37. 

2) Boͤckh Staatshaush. 1. S. 369. 
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neion beforgte, und ſpaͤter die Gerichtögelder, z. B. eben jene 
Prytaneen, eincaffirte). "Aus dem noch nicht ganz verwifch: 
ten Zufammenhange dieſer Funktionen erhellt, daß auch jene 
altern richtenden Prytanen ein Syffition bildeten, welches oͤf⸗ 
fentlich fpeifte, und in Hinficht der Einfünfte in die Gerecht: 
fame der Könige eingetreten war, deren Antheil an Opfern und 
Gerichtögeldern ehemals die Kolafreten gefammelt hatten. Ob: 
gleich dies nun wohl zufammen zu hängen fcheint: fo befrembet 
doch, daß hier ein ganzer Gerichtöhof den Namen Prytanen 
führt, da doch in andern Staaten die Zahl diefer Magiftrate 
immer fehr gering gefunden wurde; und es entfteht die Frage, 
ob nicht Die Prytanen, wie anderwärts, blos die Leiter und 
Borfiger dieſes höchften Gerichtd waren. Wir wiffen aber, 
daß noch fpäter die Phylobafileis den Vorſitz im Prytaneion 
hatten, vier Eupatriden, welche den vier alten Phylen vorftan- 
den, und außer den heiligen Funktionen, bie ihnen zugefchrie: 
ben werden, einft gewiß einen weiteren Wirkungskreis befa: 
Ben2): den Phylarchen von Epidamnos ähnlich, deren ausge⸗ 
dehnte Geſchaͤfte fpäter einer BovAn übertragen wurbden3). Wir 
werben alfo annehmen müffen, daß diefe Durch Staatdummand: 
lungen früh in Vergeſſenheit gefommenen Phylobaſileis ehe⸗ 
mals unter dem Namen ber Prytanen eine der erften Staats: 
behörden waren. Nun faßen aber mit diefen vier Prytanen 





2) Boͤckh Staatshaush. 1. ©. 186., wo zuerft Licht über bie Be: 
Hörde verbreitet if. Die Areopagiten erhielten ihr xo&us auch wohl 
durch fie. vgl. Heſych und Photios s. v. xodag. 

?) Daher Solon bei Plut. 19. du IIevzavelov naradınacdevres 

vr zov Baoıldov. (Auch bei Andokides de Myst. fchreibt Boͤckh 
Progr. de Areop. 7) 2E ’Agelov ndyov 7) rav ’Eyerav n &u Ilgv- 
toveloo 7 Aelpıvlov Löindedn Und rar Basıldav, ohne 7, das auch 
Chömann ftreicht. H.) — Sie faßen auch in ber Edniglichen Halle zu: 
Immen, wohl ebenfalls als Gericht. Pollux 8, 111.120. Heſych Yvro- 
Pas. (&. Prolegg. 8.431.) 3) Arift. Pol. 5,1, 6. 


‘ 
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oder Phylenkönigen in diefem Gerichtöhofe die Epheten, won. 
denen ich oben bemerkt habe?), daß fie vor Solon mit dem 
Gericht des Areopagos völlig identifch waren, und damals die 
Griminalgerichtöbarkeit nebft der Sittenauffiht in fehr ausge: 
dehnter Bebeutung uͤbten. Beides find auch Aemter der Do: 
rifchen Gerufia, zu der fich die Könige etwa verhalten, wie jene 
Prytanen zu den Areopagiten oder Epheten. Deren Zahl war 
fpäter einundfunfzig, wo vermuthlich der Bafileus eingerechnet 
ift; funfzig aber Fonnten erſt feit Kleifthenes neuer Phylen: 
eintheilung fein, vorher waren vermuthlich, nad) der Vierzahl 
der Phylen achtundvierzig, die Phylobaſileis eingerechnet oder 
nicht. — Dies angenommen, findet fich ein merkwuͤrdiges Ent⸗ 
ſprechen des Criminal⸗ und Sittengerichts und der oberften 
Berwaltungsbehörbe zu Athen. Diefe lebtere waren die Nau: 
fraren. Die Raufraren, gleichfalls achtundvierzig an der Zahl, 
feit Kleifthenes Phylenabtheilung aber funfzig, verwalteten 
ehemals das Vermögen bed Staats, und rüfteten daher auch 
Heere und Flotten aus2). Nun erwähnt Herodot ebenfalls 
Prytanen der Naukraren, die in dlterer Zeit den gefammten 
Staat verwaltet hätten®). Wollen wir nicht doppelte Pryta⸗ 
nen ftatuiren, was der Einfachheit dlterer Einrichtungen we: 
niger angemeffen fcheint: fo flanden diefelben Männer beiden 
Collegien vor, und hatten gleichen Antheil an der hohen Ge: 
richtöbarkeit, wie an der Adminiftration. — Die Regelmäßig: 
keit diefer Einrichtungen würde befremden, wenn wir diefelbige 
nicht auch fonft oͤfter gerade in den Alteren Staatsorbnungen 
wahrnähmen; manches Verhältniß indeß, namentlich das ber 
Archonten zu den Prytanen, müffen wir noch ganz unbeftinmt 
laſſen. 


) B. 2, 8, 6. 
2) Boͤckh an mehreren St. Schoͤmann de comit. p. 364. 
») 5, 71. vgl. Schömann de comit. p. XI. 
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5. Dunkler als bei Kosmen und Prytanen ift Entfie: 
bung und Verhältniß des Amts der Artynen in Argos). 
Neu entftanden, etwa nach Abfchaffung bed Königthums in 
diefer Stadt, kann es nicht fein, da es fich ebenfalls in der al: 
ten Colonie derfelben, Epidauros, findet, welche wohl nur in 
den früheren Perioden biefelbe Berfaffungsgefchichte mit Argos 
bat. Wenn es aber nicht aus dem Untergange des Königthums 
hervorging, fo kann ed durch eine Theilung der Gewalt deſſel⸗ 
ben, vielleicht der bürgerlichen und militärifchen, entflanden 
fein. In Epidauros fianden Artynen einem großen Rathe 
von 180 Männern vor2); in Argos wirb neben ihnen ein Corps 
von achtzig und eine (bemofratifche) BovAn genannt, deren 
Berhältniffe uns fonft unbefannt®). — Wir erwähnen bier 
auch noch die Demiurgen, weil mehrere Grammatiker fie als 
vorzugömeife Dorifche Magiftrate nennen), vielleicht nur 
durch die Form Öawiovoyol dazu bewogen. Allerdings war 
diefer Magiftrat im Peloponnefe gewoͤhnlichs), aber bei ben 
Doriern felbft nur hie und da.- Wir finden ihn bei den Eleern 
und Mantinieern®), bei den Hermioneern”), beim Achäifchen 
Bundes), auch in Argos), und außerdem bei den Theſſa⸗ 


2) Ol. 90, 1. genannt von Thuk. 5, 47. vgl. Aegin. p. 134. 

2, Plut. Qu. Gr. 1. 

3) Ein fehr zahlreiche Synebrion im Prytaneion in ber Zeit Kafs 
ſanders, Diod. 19, 63. | 

*) Ael. Dionyf. bei Euft. zur Od. 17, 1825 Rom. Heſych =. v. 

6) Daher der K. Philipp (bei Demofth. vom Kranz ©. 280.) an 
die Demiurgen und Synedren ber Peloponnefier fchreibt. 

°%, Thuk. a. O. 

) In der Inſchr. bei Donius Cl. 4. p. 137. Murat. 607. (Böch 
C.1. ar. 1193. gt. Boͤckh p. 11. und 594. €.) 

®) Polyb. 24, 5,16. Liv. 32, 32. 38, 30. und Drakenb. zur St. 
Put. Arat. 43. LAMIOPTOLI in einer Dymäifchen Infchrift zu Cam⸗ 
bridge. (Voͤcth nr. 1543. €.) 

) Etym. M. 265, 45. Zonaras. 


Be 
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lern); Epidemiurgen fandten bie Korintbier zur Leitung der 
Angelegenheiten ihrer Kolonie Potidäda2). Die Erwähnungen 
und Umfchreibungen von Grammatifern find meift wenig be> 
lehrender Art; mit dem Volke zu verhandeln war wenigftens 
bei den Achdern ihr Hauptamt, wodurch wahrfcheinlich wird, 
daß fie auch in Argos mit den Volksvorſtehern daffelbe 
find 3), von denen, wie von einigen andern Magiftraten, bie 
noch weniger einzelne Behandlung geflatten, im naͤchſten Ka: 
pitel gefprochen werden wird. | 


) Ebd. (Ariftot. Pol. 3,1. €.) 

2) Thuk. 1, 56. mit dem Schol., wo verſchiedene Erläuterungen, 
aber Feine probable, gegeben werden. vgl. Suidas (s. v. Önuuoveyös. 
"Eriönuiovpyol find Oberbemiurgen, wie bie Emisrgarunyol unter 
den Ptolemäern in Aegypten Oberfeldherren. €) 

2) wie in Mantineia, Xen. H. 5, 2, 3. 6. Bon den eigentlichen 
ven werben fie unterfchieden, Ih. 5, 47. Ehemals waren die Önusong- 
ylcı dauernd, Ariftot. 5, 8, 3. (©. Aeginet. p. 134. €.) 


\ 


IX. 


1. In diefem Kapitel wollen wir die Nachrichten zufam: 
menftellen und ordnen von den Ummanbdlungen der Verfaſſung 
in folchen Dorifchen Staaten, die den urfprünglichen Zuftand - 
minder fireng und treu bewahrten, als ed zu Sparta und 
Kreta gefhah, und dagegen mehr von den allgemeinen Revo: 
Iutionen griechifcher Staatöverfaffungen berührt, und in deren 
Strom hineingezogen wurden. 

Was zuerft Argos betrifft: fo hebe ich aus dem ſchon 
Dargelegten folgende Punkte nur mit wenigen Worten hervor. 
Ein dreifacher Stand, die Bewohner der Stadt, groͤßtentheils 
Dorier, in vier Phylen; dann Perioͤken; endlich Leibeigene, 
Gymneſier genannt 1). Könige, zuerſt Heraklidiſche, darauf 

aus einer andern Dynaſtie, bis über den Perſerkrieg hinaus 2); 
daneben Artynen; hohe Gewalt des Rathes. Alles dies find 
Züge, die auf ziemliche Aehnlichkeit der Argeiifchen Verfaffung 
mit ber Lafedämonifchen führen, wenigftend eben auf Feine 
wefentliche Differenz. Diefe wurde erft hervorgebracht durch 
den Untergang eines großen Theil der Bürgerfchaft in der 
Schlacht des Kleomened, und die darauf folgende Aufnahme 
vieler Periöten zu Stadtbürgern 3). Bald nach dieſer Zeit 
finden wir Argos an Volksmenge, Kunftfleiß, Wohlftand 


— — — — — — — 


1) Oben K. 4, 2. 
) Oben 8. 6, 10. Die Vorftellungen der Alten darüber find 
durdaus unklar. ” 8.1, 8, 7. 
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blühend 2), und einer demokratiſchen Verfaſſung genießend 2), 
zwifchen der indeß und der Hegemonie des Peloponnes, nad) 
der Argos nad) dem Frieden des Nikias die Hand auöftredte, 
einiger Widerfpruch ftatt fand. Zur Erlangung derfelben er: 
nannte daher das Volk eine Behoͤrde von zwölf Männern mit 
großer Vollmacht, Buͤndniſſe zu fehließen mit allen Hellenen, 
bie immer wollten; nur wenn Athen oder Sparta in ein fol: 
ches treten wollten, follte die Gemeinde erft befragt werden). 
Ferner mußte Damals der Staat, um einen Kern des Heers zu 
haben, ein eigenes Corps von taufend Fräftigen und wohl: 
bewaffneten Männern bilden*), und zwar aus den beffern 
Ständen:). Aber es war natürlich, daß diefe der Volksherr⸗ 
fchaft gefährlich wurden, die fie nach der Schlacht von Man: 
tineia, DI. 90, 3. im Einverſtaͤndniß mit den Lakedaͤmoniern 
flürzten, nachdem fie die Volksfuͤhrer getödtet hattens). Doc) 
behielten fie die Herrfchaft nur acht Monate, ein Aufftand und 
eine Schlacht innerhalb der Stadt beraubte fie ihrer Macht, 
und ftellte die Demokratie wieder her”), bie der Athener Alfi: 
biaded durch Vertreibung vieler noch übrigen Dligarchen voll: 
endete 8); ſpaͤter aber ſelbſt durch feine Gaftfreunde flürzen 
wollte®), was allen biefen den Untergang brachte. Indeſſen 
müffen Doch noch immer zwei Partheien im Staate fortbeftan: 
ben haben. Aeneas ber Taktiker erzählt, daß, da die Reichen 
dad Wolf zum zweitenmale angreifen wollten, und auf eine 


— — 





1) Diob. 18, 75. 
2) ©. befonders Thuk. 5, 29. 41.44. — ⁊ò nI7dog dypnpisaro 
(DI. 94, 1.) Demofth. von der Rhod. Zreiheit p. 197 R. 
2) Thuk. 5, 27. 28. *) Die Stellen oben ©. 53, 1. 
°) Arift. 2, 3, 5. nennt fie roög yrogluovg. 
°) Arift. Diod. 12, 80. Thuk. 5, 81. ròu dv "Aeysı Öuov xork- 
Avcav, nal Öluyapyia nortorn. vgl. 76. 
) Im Juli DI. 90, 3/4. Thuk. 5, 8%. Diod. 12, 80. 
5) Th. 5, 84. Divd. 12, 81. ®) Th. 6,61. Diod. 13, 5. 


v 
| 
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beffimmte Nacht viele fremde Soldaten in die Stabt geladen, 
die Volksvorſteher in Eile eine Volksverſammlung beriefen 
und barin befahlen, daß diefe Nacht ſich ein jeder Bewaffne⸗ 
ter zu feiner Phyle einfinden follte 1), wodurch jene gehindert 
wurden, fi im Ganzen zu vereinigen. Die Volksvorſteher 
(önuov mpoorares) 2) in dieſer Gefchichte find ein offenbar 
ganz demokratiſcher Magiftrat, in innern Faktionskaͤmpfen 
entfianden, von ben Demagogen Athens befonders dadurch 
verſchieden, daß ihre Macht amtlich. — Ald im Frieden des 
Artarerres die Lakedaͤmonier auf die nähere Leitung des öffent: 
lichen Wefens in den Peloponnefifchen Städten verzichtet hat: 
ten: regte fich in dieſen vorher oligarchifch regierten Staaten 
ein Geift unbändiger Licenz und Ochlokratie; Überall ſyko⸗ 
phantifche Anklagen, Verbannungen, Güterconfiscationen, 
befonderd folcher, die unter Lakedaͤmons Leitung öffentliche 
Aemter verwaltet; doch war damals (DI. 101, 3.) Argos auch 
Zufluchtöort vertriebener Demokraten). Aber nach ber Schlacht 
von Leuktra, da Lakedaͤmons Macht völlig gebrochen war, 
und ber Peloponnes für einige Zeit fein Haupt verloren hatte, 
begann in Argos die größte Verwirrung ber Dinge. Rolls: 
führer regten die Menge gegen alle Bevorrechteten ober Ausge⸗ 
zeichneten fo heftig auf, daß biefe fich zum Sturz der Demo: 
kratie zu verfchwören gezwungen glaubten*). Der Anfchlag 
wurde entdedt, und das Volk wüthete mit der größten Grau⸗ 


1) C. 11. — zdvrag, Övrag ineröv. Safaub. Emd., der Mo- 
rosroͤc hereinbringen will, paßt nicht zum Folgenden. Hatte Argos 
vamals vielleicht 10 Phylen, wie Athen, und find die g/Aroı Aoyades 
hier noch gemeint? doch wäre es dann ſchwer, ber Gefchichte ihre Zeit 
anzuweiſen. 

) Bgl. Plut. Alkib. 14. Gin ſolcher war auch wohl Nikoſtratos, 

poordrng tijs noAsns nach Theopomp bei Athen. 6, 232. zu Artar. 
Ochos Beit. — Vgl. was oben K. 8, 5. von ben Demiurgen gefagt ift. 
| *) Diod. 15, 40. *%) Diod. 15, 57. 58. 
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famkeit gegen deſſen wahre oder vermeinte Theilhaber. Da: 
mals fielen, zum Xheil auf bloßen. Verdacht, mehr als tau⸗ 
fend zweihundert der Angefehenen!), und zuleßt Die Demago⸗ 
gen felbft insgefammt, weil fie, vor der Durchführung der 
von ihnen veranlaßten Maßregeln ſchaudernd, fich derfelben 
zu. entziehen gefucht hatten. Der Aufruhr im Ganzen hieß 
Zxvraisosuös, Stodprügelei: ed war eine Zeit des Fauft: 
rechts, wie es fcheint. Als die Athener davon erfuhren, ließen 
fie ihren eigenen Markt Iuftriren: fo fehr glaubten fie ganz 
Hellad durch diefe Graͤuel befleckte); auch war ed wohl da: 
mals, da die Argeier felbft dem Zeus Meilichios Sühnopfer 
für vergoffenes Bürgerblut brachten 3). Nichtsdefloweniger 
wurden noch immerfort Reiche und Angefehene zu Argos _mit 
größtem Eifer verfolgt *), wozu befonders der Oftrafismos 
diente, den Argos mit andern demokratiſchen Snftituten 5) von 
Athen heruͤber bekommen hattee). In folchen Zeiten mußten 
wohl von dem Dorifchen Charakter die meiften und edelften 
Züge ſchwinden; der fchlechte Ausgang faft aller Kriegsunter: 
nehmungen?) bemeift den Verfall der Tapferkeit; mit der Un: 
gebundenheit des politifchen Lebens nahm Syfophantie und 
tumultuarifche Hiße 8) uͤberhand; deſſen ungeachtet hat das 


mn — 


2) 1500 rechnet Plut. reip. ger. praec. 17. p. 175. im Ganzen. 
Ihm folgt Helladios Chreftom. p. 979. in Gronov. Thes. Gr. X. 

2) Put. a. D. vgl. auch Dionyf. Hal. Arch. 7, 66. 

2) Pauſ. 2, 20, 1. 

* Iſokr. an Philipp 20. ©. 13% Lange. Indeſſen kommen immer 

noch principes vor. Liv. 3%, 38. | 

5, Vgl. Ariftides T. 2. p. 388. 

°) Ariftot. 5, 2, 5. Schol. Ariftoph. Ritter 851. Phavorin 
ösreanlvde. vgl. Paradys. de ostracismo im Classical Journ. V. 19. 
p. 348. N Iſokr. a. O. 

°) ’Apyela good bei Diogenian e, 79. Apoſtol. 4, 28. Euſtath. zu 
Il. 2, 286 Rom. 
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lebhafte Interefie für Demegorie Beinen Rebner hervorgebracht, 
ben fpätere Jahrhunderte gefannt hätten"), 

2. In Epidaurod dagegen erhielt ſich die Ariſtokra⸗ 
tie, und darum war biefe Stadt den Spartiaten fo befreun: 
det, wie ihren Argos abgeneigt war. Bon ben Artynen 
dafelbft und dem Rathe der 180, wie von dem Landbauer: 
flande und den Phylen ift fchon gefprochen worden. 

So lange Aegina fand, erhielt fich auch hier Die Herre 
[haft der Gefchlechter, welche zu urfprünglichem Adel wahr: 
feheinlich auch einen bedeutenden Geldreihthum hinzuerworben 
hatten. Der Aufftand einer demokratiſchen Parthei blieb nich⸗ 
tig. Aegina und Korinthos find entfchiedene BVeifpiele, daß 
auch bei ariſtokratiſchem Regiment ein thätiger, rühriger, er: 
finderifcher, vielgewandter Hanbelögeift ſich entwideln und 
ausbilden Fann. | 

Die Epidaurifche Colonie Kos hatte urfprünglich, ohne 
Zweifel die Verfaffung der Mutterſtadt. Vor Olymp. 75. 
(etwa 73. oder 74.) finden wir einen vom Perfifchen Groß: 
koͤnig gefeßten Tyrannen hier, Kabmos, den Sohn bed Zan⸗ 
klaͤer Skythes, der aber um die Zeit Kos verließ, nachdem er 
einen Rath eingefeßt und der Stadt die Freiheit wiedergegeben 
Watte; doch ſcheint Die Infel gleich darauf unter die Herrfchaft 
Der Artemifia gefallen zu fein?). — Später bahnte der Athe⸗ 
niſche Einfluß der Demokratie den Eingang, welche aber von 
LWeidenfchaftlichen Demagogen geftürzt wurde, die die Ange: 
fehenen zur Bereinigung nöthigten 3). Der Bovan ober 
Ypovola der Koer, fo wie ihres Prytanen, iſt oben) Er: 
wähnung gefchehen; die Scheinmagiftrate unter der Römer: 
herrſchaft uͤbergehen wir. 

— — — — —“ 


2) Cicero Brut. 13. 
©) Herod. 7,9. ) Ariſtot. 85, 4, 3.. ) S. 87. u. 132. 


— 
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3. Auch in der Argeiifchen Eolonie Rhodos wird man 
fich urfprünglich eine altborifche Verfaffung zu denken haben; 
auch ‚hier waren Fürften aus Heraklivifchem Stamme, und 
daneben wahrfcheinlich ein Rath mit ähnlichen Rechten wie die 
Spartiatifche Geruſia. Das Königthum war nun zwar nach 
DI. 30. auögegangen, aber doch dem alten Gefchlechte der 
Eratiden zu Salyfos ein bedeutender Antheil an der Leitung 
des Staats — etwa dad Prytanenamt — geblieben. Den 
Ruhm der Gerechtigkeit bezeugt diefem ehemaligen Fürften: 
ſtamme Pindar ): „Zeus Vater gib dem Diagoras Huld bei 
Bürgern und Fremden; denn er wanbelt einen bem Ueber: 
muth entgegenftrebenden Weg grad’ aus; wohl wiffend, was 
ihm ber gerechte Sinn edler Väter eingepflanzt. Stelle nicht 
den gemeinfamen Samen des Kallianar ins Dunfel. Bei der 
Eratiden Stegeöfeier freuet fich ja die ganze Stadt in Gelagen. 
Doch ſtuͤrmen in einem Augenblid von andern Seiten andere 
Winde.” Pindar ahnet (DI. 79.) fchon bie Gefahren, bie 
"dem edlen Gefchlechte, welchem Rhodos fo viel verdankte, 
durch den Damals wachfenden Einfluß von Athen 2) entſtan⸗ 
benz; er warnet durch Das ganze Gedicht die Bürger vor über: 
eilter Neuerung, und wünfcht der alten wohlbegründeten Ver: 
faffung Befland 32). Seine Ahndung wurbe erfüllt. Die Söhne 
des Diagoras wurden ald Haͤupter der Ariftofratie von den 
Athenern zum Zode verurtheilt und Innbesflüchtig; aber der 
bewunderte Held Dorieus kehrte von Thurioi mit Thurifchen 
Schiffen in fein Vaterland zurüd, und kaͤmpfte mit benfelben 
gegen die Feinde feiner Familie als treuer Anhänger der Spar: 





’) Ol. 7, 89. Kallianar ift einer ber Ahnen bed Diagoras aus dem 
yEvog "Egarıdar. 

2) Bgl. was DI. 75, 4. der Rhodier Timokreon über Themiſtokles 
Verfahren auf diefer wie andern Infeln fagt, bei Plut. Them. 21. 

2) ©. Boͤckhs meifterhafte Erklärung bes Gedichts am Schluſſe. 
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tiaten. Als ihn die Athener Olymp. 93. gefangen genommen 
hatten, und. dad Zodesurtheil an ihm vollziehen wollten, be: 
wog fie der Anblid des edlen Diagoriden, deffen dem Ges 
ſchlecht eigenthümlicher Körpergröße und Schönheit eine kuͤhne 
Seele entfprach, wie er nun in unwürbigen Ketten vor ihnen 
ftand, zur Freilaſſung Y. Das alte Glüd der Rhodier, wel- 
ches ſich auf die treue Bewahrung der Dorifchen Sitte, und 
auf ungemeine Hanbelöthätigkeit gründete, wurde durch Die 
Bewegungen bes Peloponnefifchen Krieged unterbrochen, in 
denen ber Wechſel bes Athenifchen und Spartiatifchen Einfluf: 
fe8 bald die Demokratie bald die Ariftofratie hob. Im Sici⸗ 
Lifchen Zeldzuge war Rhodos Athenifh2). Aber da DI. 982, 1. 
die Spartiaten bier bie Oberhand gewannen), und Dorieus 
(9%, 2.) unter ihrem Schuge heimkehrte, um innere Unruhen 
zu unterdruͤcken: Fam in diefer Zeit die Macht wieder an bie 
Angefehenen, die beſonders Dadurch fich gegen den Demos zu 
vereinigen gendthigt worben waren, daß bie Demagogen, wähe 
rend fie das Volk mit Lohn jeder Art Töberten, ben Trierar⸗ 
chen die gebührenden Summen nicht erflattet hatten, und fie 
zugleich durch beſtaͤndige Proceſſe quälten®). Bald darauf 
(DI. 93, 1.) 5) wurde durch Zufammenführung eined. großen ° 
Theils der Einwohner aus den drei kleinen Städten der Infel 
die große Stadt Rhodos gegründet, Aber DI. 96, 1. wurde 


2) ©. Thuk. 8, 35. 84. Zen. Hell. 1,1, 8.1, 5,10. Diod. 13, 38. 
43. Pauf. 6,7,2. Die Richtigkeit deflen, was Androtion dort ergäblt, 
ift wohl fehr zweifelhaft. 2) Ihuf. 7, 57. 2) Thuk. 8, 44. 

) Ariſtot. Pol. 5,2, 5.6.5,4,2. Diele drei Stellen gehen ndm= 
lich offenbar auf ein Greigniß, und zwar in biefer Beit, da dzave- 
ozasız nicht eine Revolution bedeuten kann (denn biefe ift ja od zjc 
Zzavaor.), fondern wohl bie dvaeracıg ber brei Heinen Stäbte dal 
ulov Pooov. (Gegen Goͤttlings Einwendungen Proll. p. 431.) 

6) Diod. 13, 75. Was Voͤckh fagt Staateh. 1. ©. 445., bedarf 
Feiner Rechtfertigung gegen unverftändige Einwände. 
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Rhodos wieder durch Konon Athenif und bemokratifch ?); 
doch fiegte ſchon 97, 2. wieder die Spartiatifche Parthei 2); 
und zum leßtenmale ſchlug der Bundesgenoffenfrieg den Athe⸗ 
nifchen Einfluß zuräd. Won diefem begann die Einwirkung 
der Karifchen Regenten, des Maufolos und der Artemifie, 

durch welche die. Dligarchie fehr gehoben und die demofratifche 
Parthei auögetrieben wurde, welche zuruͤckzufuͤhren, und das 
Sntereffe der Volföfreiheit in Griechenland mehr zu berüdfi ich: 

tigen ald bie von den Rhodiern zugefügten Beleidigungen, 
Demofthenes den Athenern anräth). Damals lag eine Kari: 
ſche Beſatzung auf der Burg von Rhodos. Aus diefen Unru⸗ 
hen und Partheiungen keimte eine Berfaffung für die Rhodier, 
in der, fo viel wir urtheilen Fönnen, Demokratie vorherrfchte, 
obgleich die geringe Anzahl und hohe Gewalt der Prytanen 
auch auf ein ariftofratifches Element hinweiſt. Nach der Bez 
fhreibung, die Cicero dem jüngern Scipio in den Mund legt, 
gehörten damals alle Mitglieder des Raths auch (in demſelben 
Jahre) zur Vollsverfammlung,. und faßen nach Monaten ab: 
wechfelnd (wahrfcheinlich in fechömonatlichen Zeiträumen, wie 
die Prytanen) im Rathe und unter ben Volke; in beiden Funk⸗ 
tionen aber empfingen fie Lohn (conventitium); auch richte: 
ten diefelben bald unter dem Wolfe im Theater, bald im Rathe 
über. Criminal= und andere Sachen). Mit diefen Angaben 
2) Diod. 14,79. 2) Zen. Dell. 4, 8, 20-22. Diod. 14, 97. 

2) In der R. von ber Rhodier Freiheit. vgl. x. avvraßeog p. 19. 
Hegeſilochos Dligarchie (Sheopomp 16. bei Athen. 10, 444.) gehört viel: 
leicht in dieſe Zeit. 

*) Wenn id) de republ. 3, 35. recht verſtehe. vgl. 1, 31. und bie 

-jpätern Spuren ber Berfaffung bei Ariftid. Rhod. de conc. 2. p. 385. 
und Dio Chryſoſt. Or. 31. hie und da. (Mit Cicero iſt beſonders Sal⸗ 
luft de rep. ord. 2. zu vgl., welcher angibt, daß in Rhodos Reiche und 
Arme untereinander in wichtigen und unwichtigen Sachen zu Gericht 


faßen. — Auch Zacitus im Dial. 40, fehildert die Rhodiſche Verfaſſung 
als demokratiſch. E.) 
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ift freilich nicht ohne Schwierigkeit Strabond Anficht diefer 
Berfafiung zu vereinigen, und doch fpricht diefer Schriftfteller 
ebenfalld gewiß von der Zeit vor Caſſius Eroberung von Rho: 
dos, alfo ziemlich derfelben: „die Rhodier forgten, obgleich 
nicht demokratiſch regiert, doch fehr für das Wolf, um bie 
Menge der Armen im Staate zu erhalten; fie verfähen es mit 
Korn, und die Reichen unterſtuͤtzten Die Armen nach einer alten 
Sitte; auch gäbe ed Piturgien, die das Wolf mit Fleiſch bekoͤ⸗ 
ſtigten“ u.f.w.”). Es muß, ungeachtet der bemofratifchen 
Einrichtung der Bule, manched Amt, vielleicht befonders bie 
abminiftrativen, wie die Aufficht über dad Schifföwefen, oli⸗ 
garchifch verwaltet worden fein; auch bemeift die innere Ruhe 
zu Rhodos in diefem Zeitraume gegen unbebingte Demokkatie. 
Dabei erhielten fich länger als in den meiften andern Staaten 
wahrhaft Dorifche Charakterzuͤge: Tapferkeit, Stanbhaftig- 
Zeit, Baterlandsliebe, ein flolzer Ernſt der Sitten, und eine 
gewiſſe Sophrofgne, die freilich mit der ausſchweifenden Pracht 
m Mahlzeiten, Bauten und allen Künften auf eigene Weife 
contraftirt2). 

4. Korinth hatte, von Sparta feiner Iiyrannen be: 
freit, eine frühere Berfafjung wieder erhalten, bie indeß nicht 
fo oligarchifch war, als die Gefchlechtsherrfchaft der Bakchia⸗ 
den. Zwar hatten edle Gefchlechter, wie die Dligaethiden >), 
einen Vorrang; wahrfcheinlich wurde die Gerufia aus ihnen 
befegt, und die Volksverſammlung war auf ähnliche Weiſe, 
wie in Sparta, beinänht Aber zugleich preift Pindar Korinth 


— — m 


1) Gtr. 14, 653 a. 

2) Meurſius Rhod. 30. (Der angebliche Brief des Kleobulos an 
Golon, bei Diog. Laert. 1, 93. Suid. s. v. Kisdßovios, nad) welchem 
dindos dauoxparei, Tann offenbar für bie Verfaſſungegeſchichte von 
Rhodos nicht in Betracht kommen. E.) 

*) Pind. O. 13, 3. olxog &egog aoroip. 
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als die Stadt, „in welcher Eunomia wohnt und: ihre Schwe: 
ſtern, der Städte fihere Stäge, Dike und die gleichgefinnte 
Eirene, die Spenderinnen des Reichthums, welche Dem. Weber: 
muth zu wehren wiſſen, bem fühnredenden Vater der Unge⸗ 
nuͤgſamkeit.“ Diefe Worte laffen freilich auch errathen, daß 
die Ariftofratie dem Beflreben der Volksparthei, ihre Macht 
audzudehnen, wieberftehen mußte;- indeffen blieb fie doch durch 
den ganzen Peloponnefifchen Krieg unerfchüttert, und Korinth, 
eine Furze Zeit audgenommen, ein treuer Symmachos vorm 
Sparta und Feind von Athen). Erft nachher fam, Durdmum 
Derfifches Gold unterflügt, eine dDemokratifche und fi) an Ar—— 
gos anfchliegende Parthei zu Korinth auf, welche fich zuerfäiiiim 
ber höchiten Gewalt bemächtigte, darauf die aud Den eblerruummm 
Familien .(Beiriorog) beftehende Lakonifche Parthei an Dev 
Feſte der Eufleen überfiel, und endlich fo weit ging, Daß le 
den Staat von Korinth als für fich beftehend aufheben und mi 
Argos völlig vereinigen wollte (DI.96, 2. und 3.)2). Die ver- 
triebenen Ariftofraten, von den zu Sikyon ſtehenden Lakedaͤ⸗ 
moniern unterflüßt, hielten indeffen fortwährend das Gegen: 
gewicht, und behaupteten fich zu Lechäon 3); fie müffen hernach 
zuruͤckgekehrt fein, und bie alte Verfaffung wieder. eingeführt 
haben; benn in der folgenden Zeit finden wir Korinth wieder 

ber Lakedaͤmoniſchen Symmachie treu 2). Im Diond Zeit 
(gegen DI. 106.) war Korinth ziemlich oligarchifch regiert, und 

es wurbe wenig in der Bolfäverfammlung verhandelt 5): und 








2) In frübern Zeiten waren Athen und Kor. fehr befreundet, 
Herod. 5, 75. 95. Th. 1, 40. 41. 

2) ©. Xen. Hell. 4, 4,3 ff. ») 4,4,6 ff. 

N) ©. befonders 7, 4, 6. Die Fluͤchtlinge von Korinth zu Argos 
Ol. 101, 2. bei Diod. 15, 40. find alfo Demokraten. 

6) Plut. Dion. 53. Bei Plut. Zimol. 5. darf man aus Inmonxge- 
rle nichte ſchließen, denn fie ſoll dort nur den Gegenſatz von zugawwis 
bezeichnen. 
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enn diefe auch den Timoleon ald Feldheren des Staatd nach 
zicilien fandte (108, 4.), fo. befand doch damals auch eine 
jerufia — ein durchaus ariftokratifcher Name — welche 
cht blo8 mit Sefandten verhandelte, fondern auch, was be: 
nders merfwürdig, Griminalgerichtöbardeit ausübte"). Die 
prannid bed Zimophaned, ben Timoleon ermordete, war 
re kurze Unterbrehung der Oligarchie nach Ariftoteles?). 

5. on ber gemäßigten und wohlgeorbneten Berfaffung, 
elche Korinthos im Ganzen zu bewahren dad Glück hatte, 
ar bie Colonie Korkyra frühzeitig abgeartet. Unter Anfuͤh⸗ 
ng eines Bafchiaben Cherſikrates gegründet, wurde fie wohl 
ıe Zeitlang von ben Korinthifchen Familien regiert, welche 
e Eolonie zuerft in Befig genommen hatten. - Daneben aber 
tte fi ein Demos gebildet, welcher durch Die gewaltfame 
»Sreißung und die feindliche Stellung Korkyra's zum Mutter: 
nbe freiere Bewegung erhielt. Hierzu fam, daß die Ver: 
nbung der Infel mit dem Peloponnefifchen Bunde lofe gewor⸗ 
7, und an beren Stelle eine engere mit Athen gefnlipft war. 

daß alfo die ariftofratifthe Parthei ihres Haltes entbehrte, 
e demofratifche einen fehr wichtigen gemonnen hatte. Wer: 
nd fich nun noch der Deinos mit dem zahlreichen Sklaven: 
anbe3): fo mußte die Ariftofratie unterliegen, deren Ausrot⸗ 
mg von fo blutigen, fo gräuelvollen Scenen begleitet wurde, 
yie kaum in einem andern Staate Griechenlands). Aber ſchon 
dor diefem Ereigniſſe war die Verfaffung demokratiſch 5). Die 
Volksverſammlung hatte die höchfle Gewalt; und wenn die 
Auktorität des Raths vielleicht größer ald in Athen war 9): fo 





— 


V Diod. 16, 65. 66. 2) Pol. 8, 8, 5. 9) Thal. 3,73." 

*) Bol. Dion. Hal. Arch. 7, 06. Diod. 13, 48. 

5) Thuk. 3, 81. 

°) Da ein Bovievejs hoffen kann, als ſolcher das Volk zu einem 
Buͤndniſſe mit Athen zu bereden. Thuk. 3, 70. 
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war doch derfelbe offenbar nur ein Theil ded Demos’); Bor: 
fteher deö Demos fcheint hier wie anderwärts ein fürmliches 
Amt gewefen zu fein?). Won diefer Zeit an herrfchte Die unge: 
bimdenfte Freiheit in Korkyra, von weldyer das Sprüchwort 
zwar derb, aber prägnant fagt: rei find wir in Korkyra, 
mad)’ wohin du. willft3). Die Korkyraͤer waren rührig, be: 
triebfam, unternehmend, gewandte Matrofen, thätige Kauf: 
leute: aber es war bei ihnen ganz und gar die Feftigkeit und 
edle Richtung des Dorifchen Charafterd verfchwunden. An 
Unverfchämtheit übertrafen fie noch die Athener, bei denen doch 
fetbft die Hunde — wie ein Weifer fagte — fihamlofer als 
irgendwo anberd waren; fabelhafte Gerüchte gingen in Grie⸗ 
chenland um, die den Uebermuth im Lurus der Nachfolger der 
Phaͤaken bezeichneten *). — Doch Fonnte auch hier eine anti- 
demofratifche und lakoniſirende Parthei nie gänzlich ausge: = 
tet werben, welche mehrmals mit unglüdlidhem Erfolge 5), 

aber in Chares Zeit mit gludlichem®) fi) gegen den Demos = 
erhob. Die vier oder fünf?) Prytanen, welche wir noch ſpaͤter — 
in Korkyra ald erſte Magiftrate finden, fcheinen ein nicht ganz 








) Th. 3, 70. 

2) Th. 3, 70.4, 46. Aeneas Poliork. 11. Diodor 12, 57. indeſſe —n 
blos: roᷣs Önueyaysiw eind6rag zul udlose rod nindoug ngel— 
orœod œi. 

3) ’Eizvdlon Kéouvocx, 7E£ Onov Helsıs, (Strabo Excerpt. Bud 
7,2. €.) Prov. metrica v. 569 Schott. 

*) Bon den Zlsparrivaıg nanaıg der. Korkyräiichen Geißeln Ari —H- 
bei Heſych Kegrvpala uaorıd. Schol. Arift. Vögel 1463. Zenob. 4, 49 . 
(Die uaorıyopöooı Thuf. 4, 47. gegen bie Ariftofraten H.) 

») Ol. 92, 3. Diod. 13, 48. u. DI. 101, 3. Diod. 15, 46. 

°) Kencas Poliorf. 11. 

) ©. oben ©. 180, 2. Fuͤnf Prytanen vielleicht in der Safe t 
bei Muſtoxidi Illastr. Corciresi 2. p. 87. [AGuJofevos Molora ‘ 
roeuevong x ol ovvagzyoı [dau])ov Molwra Inszeidag ......, . 
K[iea]ogos Asovros...........,0:- g0v Peroıg. 
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yemofratifchee Amt, wenn auch fonft bamald Demokratie 
herrſchte; außer ihnen kommen in einer wichtigen Urkunde ı) 
woddxo: Bovids vor, die ald Kläger eined Proceſſes auftre: 
en, ber in. die Adminiſtration einfchlägt, dann mo6ßovAo: 2) 
nit einem mgostdrns, der einen ſolchen Proceß vor die Dika⸗ 
terien bringt; dann erfährt man, daß von Zeit zu Zeit dsog- 
Iaczsıg der Geſetze ftatt fanden, wozu Öiogdwrngss ernannt 
vurden, und daß die Stabt einen diownens un tauias als 
Berwaltungsbehörben hatte. 

6. Eine andere Colonie von Korinth, Ambrakia, hatte 
nen Kypfeliden, Gorgos (Gorgiad), zum Tyrannen gehabt, 
uf den ein anderer, offenbar aus derfelben Samilie3), Perian: 
‚ro8, folgte, der, da er feinen Buhlfnaben beim Trunk ſcheuß⸗ 
cher Weiſe fragte: „ob er noch nicht von ihm ſchwanger ſei?“ 
von deſſen Blutöfreunden erfchlagen wurbe*). Das Wolf hatte 
an dem Aufftande Theil genommen, und. zog nun bie höchfte 
Yewalt an ſich 9): zuerft indeß nach einer Cenſusverfaſſung, 


1) Die oben ©. 130. citirt. 

7) IIooöixovg und zgoßoviovg hat audy eine andere, undoriſche 
Infchrift, bei Muftoridi 2. p. 9%. n. 43., wo auch ein dupimolog (wie 
n Syrakus) vorkommt. 

2) Wenn Periandros Sohn des Gorgos war, und dieſer (nach 
Anton. Lib.) Bruder des Kypſelos: fo hat Neanthes von Kyzikos (bei 


Diog. 2. 1, 98.) recht, daß die beiden Periander dveypsol waren. Doch 


hat die B. I, 6, 8. angenommene Meinung auch ihre Gründe für fi. 
Rach jener wäre bie Genealogie 
Kopfelos, Gorgos (Gorgias) 
| 


Periandros Periandrog, 
und dann koͤnnte man auch Pſammetichos ald Sohn deflelben Gorgias 
(Gordias) anfehn, ohne das Orakel bei Herod. 5, 92. Lügen zu ſtrafen. 
* Ariftot. 5, 8,9. Plut. Erot. 23. p. 60. 
5,3, 6. Kuch halfen die Spartiaten zur Aufbebuns der Tyran⸗ 
Ms, ſ. 8. 1,9, 5. 
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bie aber unvermerkt, bed niebrigen Anfatzes bes zur Megterung 
befähigenden Vermoͤgens wegen, in Demokratie überging ?). 

In dem ebenfalld Korinthifchen Leufadien waren von 
Anfang die großen Grundſtuͤcke unveräaußerlih in Befig. der 
Ariſtokraten: als bie Unveräußerlichkeit aufgehoben: wurde, 
hörte man auch auf, zur Verwaltung der Magiftrate einen 
beftimmten Genfug zu fordern, wodurch die Demokratie über: 
band nahm 2). 

Korinthier und Korkyrder hatten Epidamnos gegruͤndet, 
und ein Heraklide, Phalios, aus der Metropolis, hatte die 
Colonie gefuͤhrt. Man darf nicht zweifeln, daß die Gruͤnder 
von den beſten Ländereien und den Regierungsrechten Beſitz 
nahmen, und fie nur Stammperwandten mittheilten. Ein 
Mogiftrat, dem Opuntifchen Kosmopolis ähnlich, war bie 
hoͤchſte Werwaltungsbehörbe 3); die Phylarchen bildeten eine 
Art Rath. Aber in einer zweiten Epoche der Verfaſſung trat 
an bie Stelle der Phylarchen eine demofratifch gemählte Bovan: 
Dagegen blieben ald Reſte der frühern Verfaffung, daß ale 
Magiftrate, die aus den aͤltern Bürgern (dem eigentlichen — 
soAltevue) gewählt waren, in der VBolfsverfammlung zuge 
gen fein mußten, wenn ein Magiftrat e5 forderte); auch hlieb— 
noch der eine oberfte Archont 5). Den Peloponnefi ifchen Krieg 


% Krift. 5,3% . Nach Anton. Eid, 4. herrichte zu Ambrakia and 
ein Tyrann Phalatoe, gegen ben ein Volksaufſtand durch ein Orake 
des Apoll veranlaßt wurde, den die. Ambrakioten als Urheber ihre 
evvoule anfahen. (Diefer Phalaͤkos heißt, wie aus obiger Stelle Ha 
ift, Phayllos bei Aelion N. An. XII, 40. Bol. bie handſchriftlichen Leg 
arten in Ovids Ibis 502. E.) 2) 2, 4,4. 

2) 3, 11,1. 5,1, 6. 

u) & verſtehe ich Ariſtot. 5, 4; 6. nad) Bictsrius Lesart. Mealc⸗ 
iſt nur eine andere Form für duale, oben ©. 88, 8. — Die Beranlaf— 
jung ber Umwaͤlzung wird vielleicht 5, 3, 4. erzählt. 

*) Ich glaube, daß man 5, 1, 6. :äpgam O el; 779 dv, bad jumm 
nach 3, 11, 1. dar!» und nach. dem Zuſammenhange reichen muß⸗ 


i 
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entyundete ein Kampf der Epidamnifchen Volföparthei und ber 
Machthaber, in weichem bie Korinthier aus Eiferfucht gegen 
Korkyra, in Vergeſſenheit ihred wahren Intereffed, die erftere 
unterftüßten: wie diefer Kampf endete, wiffen wir nicht. Die 
Zahl der anfäffigen und Gewerbe treibenden Fremden war fehr 
groß); außer ihnen trieben biefelben nur Staatsknechte, 
fein Bürger ?). — Am firengften hat unter allen Korinthifchen 
Niederlaffungen Apollonia die urfprüngliche Eolonieverfaf: 
fung 3) feflgehalten, worauf fi) wohl der Ruhm vorzüglicher 
Geſetzlichkeit gründet ). Die Regierung blieb bier ziemlich 
ganz in den Händen der edlen Gefchlechter und Nachkommen 
der erfien Coloniſten, welchen zugleich ohne Zweifel die großen. 
. Aderloofe gebörten5). Wielleicht hatte Apollonia die Feſtigkeit 
feiner Verfaſſung der Zenelafia zu danken): einem Juſtitute, 
das zum Fefthalten althellenifcher Sitte in dieſer Gontiguität 
bed Barbarenlanded befonderd nothwendig war. 

7. Um die Reihe der Korinthifchen Calonieen nicht zu 
trennen, fehließe ich fogleih Syrafus an. Die Syrakuſiſche 
Berfaffung hatte folgende Hauptperioben. In ber älteften 
hatten die Samoren die Regierung in Händen?) unb zwar 
zuerſt mit einem Könige®), dann ohne einen foldden. Diefe 
haben wir ſchon oben?) als die urſpruͤnglichen Eoloniften befl- 
niet, die die großen und von leibeigenen Ureinwohnern bebau- 
ten Srundflüde in Befig genommen haften, und die meiften 
Herrfchaftörechte ubten. Es iſt wahrfcheinlich, daß aus ihnen 


(Diefe Aenderung wirb von ben beftn Hdfcher. beftätigt, ſ. Goͤttling 
p. 391. €.) ' 
2, YAelian.&.13, 15. - . 
%) Arifl.8,4,13. 9 S. oben E. 4, 4. ) Str. 7, a16 c. 
9) Arift. 4,3, 8. vgl. Herod. 9, 98. %, Adlian a. O. 
”) dv Zupomoisnıs vw Traouöpay xarsybvron er9 deznv fagt 
das Marm. Par. Ep. 37. yu DI. 41. 
9 Oben ©. 105, 5. 8.4 4 
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die Magiftrate und die Mitglieder des hoben Rathes erlefen 
waren 2), die dad Volk in der Halia leiteten; wie auch die 
Samiſchen Geomoren einen. Rath bildeten, der nach dem 
Sturze des Königthums dem Staate vorfland 2). Gegen biefe 
erhob fi nun der nach und nach anfpruchsvoller gewordene 
Demos, und vertrieb fie, indem er fich mit den Knechten ber: 
felben, den Kyliyriern, verbündete (vor DI. 7%, 1.) 3): aber 
die damals eingerichtete Demokratie war fo ungeorbnet und 
geſetzlos, daß fie feinen Beftand haben fonnte*). So öffnete 
denn der Demos felbft dem Gelon, ald er die Gamoren zurüd: 





zuführen kam, die Thore, und gab fih ihm völlig in die 


- Hände 5) DI. 73, 4. Gelons und feines Nachfolgers Herr: 


fchaft war, wenn auch monarchiſch, doch nicht unbilfig, und . 
der Stadt im Ganzen. heilfam; daß der erflere einer außer: 
ordentlichen Volksverſammlung das Urtheil über feine Staats: 
verwaltung gleichfam anheimftellte®), feheint zu beweifen, daß 
er ald ein Aeſymnet gelten wollte, dem die Stadt in ſchwieri⸗ 
gen Lagen felbft ihr Wohl mit voller Hingebung anvertraut. 
Mit dem Sturze diefer Dynaftie beginnt die zweite Periode, 
in welcher im Ganzen eine gemäßigte Berfaffung fatt fand, 
welche die Meiften”) Demokratie nennen, Ariftoteles aber ald- 
Politie im engern Sinne von der Demokratie unterfcheidet 8). 


2) Vgl. auch Plut. praec. reip. 32. p. 201. Inder Geſchichte be 
Büterconfiscation des Agathofles (Diod. Erc. 8. p. 349 Well.) erſchei 
nen die Geomoren als höchfles Gericht. ®), Plut. Qu. Gr. 57. 

3) Herod. 7, 155. Dion. Hal. 6, 62. vgl. Benob. oben &. 56, 4. 

*) Dies fagt Ariftot. Pol. 5, 2, 6. Anders Zittmann ©. 508. de 
in Syrakus in der erften Periode Demokratie hat, Demokratie in dei 
zweiten, und in ber dritten Demokratie, und bamit gut. — Die Ge— 
ſchichte bei Ariftot. 5, 3, 1. Plut. praec. reip. a. O. betrifft den Unter 
gang ber alten Gefchlechterherrfchaft, bie Plut. aploryv nodırelav nennt — 

6) Herd. D. 6) Diob. 11, 26. Aelian ®. ©. 13, 36. 

) Auch Thuk. 7, 55. Demofth. Beptin. 506. va 

) 5,3, 6. 6. gl. aber 5, 10, 3. 
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Gleich nach Thraſybulos Sturze Fam eine Volksverſammlung 
zuſammen, in welcher über die Verfaſſung berathfchlagt 
wurde. Die Magiftrate ſollten blos bie alten Bürger ver: 
walten, bie von Gelon in großer Zahl aus andern Staͤdten 
Zugezogenen und bie zu Bürgern aufgenommenen Söldner !) 
dagegen nicht volles Bürgerrecht genießen 2); worauf Krieg 
innerhalb der Mauern von Syrafus entſtand; endlich wurde 
hier wie in andern Städten Siciliend durch Wiebereinfeßung 
der alten Bürger, Ausfonderung dev Fremden, die man in 
Meffana anfiedelte, und neue Xedertheilung (wobei man wahrs 
fheinlich auch die Güter des Adels neu vertheilte), Ruhe her⸗ 
geftelt 2). Indeß waren durch die Willkuͤhrlichkeit des Ver: 
fahrens die Städte in einen krankhaften Zuftand verfest, ber 
zahlreiche Verfuche, die Tyrannid zu gewinnen, erzeugte. Als: 
ein Sicherungsmittel dagegen führte der Demos (gegen DI. 
81, 3.) den Petalismod ein, eine Nahbildung des Athenifchen 
Dftrafismos; ‚doch war er Flug genug, : diefe neue Tyrannis 
bald wieder aufzuheben, als er alle ausgezeichneten und gebil- 
deten Männer?) dadurch von der Staatöverwaltung abge 
fchredt ſah. Syrafus litt damals wie Athen durch Umtriebe 
der Demagogen und Gabalen der Syfophanten 5); ed hatte 


2) Herod. 7, 156. Diob. 11, 85. (Die Menge ber fremden Söldner 
in Sicilien hat darin ihren Grund, daß die Sikuler ſelbſt fich nicht als 
Miethstruppen anwerben ließen (Heſych und Apoftol. Zuxetös orocer. 
Zoup in Suid. 2. p. 614.); daher die Tyrannen Ceondottieri, wie 
Phormis den Mänalier, in Sold nehmen mußten.) 

2) Diob. 11, 72. 73. 

3, Diod. 11, 76. vgl. Ariftot. 5, 2, 11. Dies iſt die moAcroyon- 
la und ber dvadaouög, Diob. 11, 86. vgl. Goͤller de eitu Syra- 
cus. 3. p. 9. 

*) oi yapıdoramoı Diod. 11, 87. vgl. bie zeolevres bei Plut. Dion 

38. Arift. Eth. 1, 13. Ueber den Petalismos außer Diobor Heſych s. v. 
Rivinus in Schlagere dissert. 1744. T.1.p. 1099. 
) Was die Sylophanten in der Demokratie, waren die Otakuſten 


14 
fich hier frühzeitig eine mit der Sophiſtik nah verwandte Be⸗ 
rebtfamfeit zu bilden angefarigen, Water derfelben war Korar, 
der bei Hieron als Einbläfer und Vertrauter, beim Volk alß 
gewaltiger Redner und fehlauer Rathgeber angeſehen war 7); 
der. von Natur feine, gewandte, bewegliche Sinn des Sieili- 
fehen Griechen 2) hatte fchon eine Richtung nach dem Ber: 
fehmigten und Doppelzüungigen genommen; befonderö trat ber 
Geiſt der Jüngern nach allem Neuen begierig dem Exnfte und 
der Strenge alter Sitte und Lebensweiſe entgegen?). Won ber 
Werfaffung gegen den Sicilifchen Krieg bin wiffen wir, daß 
alte wichtigeren Angelegenheiten. ded Staats in der Volksver⸗ 
fammlung ‚entfchteden wurden“), und baß deren Leitung den 
Bolfsporftehern, onqaou ngooraraıs, die audy bier förmlich 
beamtet waren, größtentheild anvertraut war 5); — wie fie 
das Volk geführt, zeigt dad Beiſpiel des Athenagorad, der 
die fchon herannahende Expedition der Athener ald ein Hirn- 
gefpinft oder eine Erfindung der Dligarchen, um Das Volk in 
Schreden zu feßen, darſtellt. In wiefern völlige Freiheit, 
vor dem Volke zu reden, ſtatt fand, iſt nicht hinlänglich Elare). 
Daß immer noch ariftofratifch Gefinnte im Staate waren, 
geht ſchon aus Athenagoras Rede hervor; und es iſt nad 


und zoraymyides in ber Tyrannis, unter Hieron (Ariſtot. 5, 9, 3. 
vgl. den vetus Interprea bei Schneider) und unter den Dionyſen (Plut. 
Dion 88. de curissit. 16. p. 147., der auch die legtern auf jeden Fall 
für Männer genommen, woraus ich aber. nicht mit Schneider dei Ariſtot. 
corrigiren möchte.) vgl. B. 1. ©. 167, 4. (und A. Stahr zu Ariſt. 5, 9, 
3.©. 131. $.) 

1) G. die, freilich fehr entftellten, Schol. zu Hermogenes in Reis: 
ke's Rebneen T. 8. p. 196. außerdem Xriflot. bei Gic. Brut. 18, 46. 

2) Siculi acuti &ic. Verrin. 3, 8. acuta gens et contzoverse ne- 
tyra Brut. 12, 46, dioaces, Verr. 4, 43. faceti Oxet. 8, 34. 

2) Diod. 11, 87. wahrſcheinlich aus Philiſtos. 

*) Thuk. 6, 32 ff. 73 f. Diod. 13, 10. 00. 6) Ih. 3. 

o) Th. 6, 38. 41. Diod. 13, 19. | 
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Ariſtoteles auch wahrſcheinlich, daß ſie manche Wuͤrden noch 
ausſchließlich beſaßen 1). Die dritte Periode beginnt mit 
dem Siege über die Attifhe Armee. Da biefen zuerft die 
Flotte der Syrakuſier entſchied, hatte dadurch ber gemeine 
Mann, der ald Matrofe diente, an Wichtigkeit tn feinen Au⸗ 
gen ungemein gewonnen, und verlangte mit Ungeſtuͤm nach 
dem Genuffe der höchften Würden, ganz wie in Athen nach 
der Schlacht von Salamis. Jetzt DI. 92, 1. wurde auf Bor: 
fchlag des Volksvorſtehers Diokled2) eine Eommiffion zut Ans 
ordnung einer neuen Verfaſſung niedergefeßt, in der ber Urhe⸗ 
ber des Plans felbft den eriten Play hatte Diefe fhuf die 
Verfaffung zur völligen Demokratie um, als erften Grundfag 
an bie Spike flellend, daß die obrigkeitlichen Aemter nicht 
durch Mahl, fondern dur Loos zu befegen ſeien ). Zus 
gleich gab fie gefchriebene Befege, bie befonderd in Beſtim⸗ 


2) Hermokrates erfcheint als ein ariftotratifch Gefinnter in einer 
Hffentlihen Würde. — Die venrego: Thuf. 6, 38. Eönnen nad) dem 
Zuſammenhange unmöglich blos Jüngere; cs müffen Veraͤnderungs⸗ 
füchtige fein. (Thukydides Worte lauten: wal dijr Tl xal Bovlsche, 
ch veorzegoı; nöregov Kay Hin; ML oün Evvouon. d ÖL vönog 
dx Tod. un Ödvaodeı. Uuäg uüllov 7 Övvaukvovg dredn druudfev. 
Das Gefek konnte Männer unter einem beflimmten Alter von 
öffentlichen Aemtern ausgeichloffen haben; aber nimmer Tonnte es 
Reuerungsfüchtige fern Halten wollen, wofür ja der Beweis 
ſchwerlich zu führen war. Diefe Auslegung wird durch die weiteren 
Worte des Athenageras beftätigt: d OR »duag el. Auch Gap. 30. 
ſcheinen of re Övwdusvor nal ai. vEos bie qualificicten. und nichtquali= 
ficirten Perfonen zu bezeichnen. Gegen biefe Auffaffung feheint nichts 
zu fprechen, wohl aber dürfte bie Bedeutung von zsorapomosat in veor 
und sweoizegos nicht nachweisbar fen. Wachemuthe Erkiärung Hell. 
Alterthumsk. 3b. 1, 2. p. 96. tft verfehlt. Anmi. der Engl. Her 
außgeber.) . 

2) Diodor 13, 19. 35. nennt ihn Demagogen.. 

3) Ariſt. 5, 3, 6. Diod. 13, 35. Die Önunyagoüwseg looften, bloe 

um die Folge des Auftretens. Plut. Reg. apophih. p. 89. 90. Zu 
—— waͤhlte man noch immer bie Öuserassisoug. Dieb. 19, WM. 
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‚ mung ber Strafen fehr genau unb ausführlich waren, und 
durch eine gewiffe bittere Strenge ohne Zweifel Den Unordnun⸗ 
gen, bie die neue Verfaſſung nothwendig nach fich ziehen 
mußte, fteuern wollten. Diefer Coder, den auch andere Si⸗ 
cilifche Staaten annahmen, war in altem einheimifchem Dia⸗ 


keit gefchrieben, der fchon fiebzig Jahre fpäter (unter Timoleon) 


Eregeten bedurfte). Bei alle dem finden wit anderthalb Olym⸗ 
piaden fpäter die Demokratie ſchon fo in Mißachtung?), daß 
der Demos, die Stabt in den Gefahren der Zeit zu ſchuͤtzen 
reim unfähig, in völliger Rathlofigkeit einen Feldherrn mit un- 
umfchränkter Gewalt ernannte: was er fpäter, je ungluͤcklicher 
es ausfchlug, um deſto öfter wiederholte. Dionyſios, maͤch⸗ 
tig als folcher, und zugleich ald Demagog das Bol vor Opti⸗ 
maten in beftändiger Angft erhaltenb 3), warb bald Tyrannss *); 
als welcher er: nur noch einen Schein der Berfaffung beftehen 
ließ, in Volföverfammlungen, bie er berief, leitete und ent- 
ließ 5). Dion ſtellte die Demokratie auf kurze Zeit und nur 
halb und halb. her 6); denn eigentlich lag es in feinem Sinne, 
eine Dorifche Ariftofratie nach dem Mufter Sparta's und Kre⸗ 
ta's einzuführen). Mit mehr Entfchiedenheit machte Timo: 
leon die eigentliche Demokratie ‚wieder zur gefeblichen Verfaf- 
fung®), wie fich verfteht nicht ohne Sykophanten und Dema⸗ 


. ») Diob. 13, 38. 35. 2) Put. a. 9. p. 9. 

5) Ariſt. 5, 4,5. 3, 8,4. Diod. 13, 00. 

*) Diod. 13, 94. vgl. Polyan. 5, 2, 8: 

6) Diod. 14, 45. 64. 70. vgl. mehrere: Stellen des Pf. Ariftot. 
Dekon. 8, 20. Die, von Dion 3. B., gegen ben zweiten Dionys bes 
rufenen (Diod. 16, 10..17. 20. Plut. Dion 33. 38.) wird man. nicht ale 
zur Tyrannis gehörig anfehen wollen. @ic. de rep. 3, 31. läugnet, daß 
unter Dionyfios Syrakus überhaupt eine res publica gewefen. 

* 0) Blut. Dion 28. 

) Ebb. 33.: erũuo- —E— —— Egon. ev Emıorwrodoary ach 

Bowßevovanv. ra utyıora. Bol. oben E. 1,7. *) Diob. 16, 70. 
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gogen, die ihre Waffen auch gegen den Gründer der neuen 
Freiheit zu ehren nicht träge waren). Als eine ariftokratifche 
Beimifchung kann man das Amt des Amphipolos des Olym- 
pifchen Zeus anfehen, welches von DI. 109, %. an drei Jahr: 
hunderte fortdauerte, und mit dem hoͤchſten Anfehen — es gab 
dem Sabre den Namen — wohl auch Einfluß auf den Staat 
verband. Es wurden aber dazu aus drei Gefchlechtern drei 
Candidaten durch Stimmen gewählt, und einer bavon durch 
das Loos beflimmt?). Webrigend ließ Timoleon die Gefege 
durch einen Korinthier, Kephalos, revidiren, der ſich aber nur 
Eregeten ded Diokleifchen Cover nennen ließ, obgleich er das 
Privatrecht, wie es fiheint, neu umarbeitetes). Wir eilen 
über die fpätern Zeiten ſchnell hinweg, im allgemeinen bemer: 
end, daß eine ſchwaͤchliche Demokratie hindurchgeht, oft im 
Streite mit oligarchifchen Hetaͤrieen?), und dann demagogi⸗ 
chen Zyrannen, wie dem. Agathokles, der neue Aeckerverthei⸗ 
lung und Schuldenbefreiung verhieß, in die Arme fallend 5). 
Hieron II. ließ den Rath der Stadt beflehn, ben Hieronymos 
niemals befragte; daraus aber, daß er gleich nach deffen Tode 
wieder hervortrat, fcheint hervorzugehn, daß er Fein jährlicher 
Volksausſchuß, fondern eine für längere Zeit gewählte Behörde 
war‘); die Strategen hatten fortwährend fehr hohe Gewalt, 


— — 
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2) Plut. Tim. 37. 

.D) Diod. 16, 31. mit Weſſel. Rote. Cic. in Verr.1.%, 51. - 

2) Diod. 13, 35. 16, 70. 

9) Diod. 19, 3—5. — Nach einer folden und vor Agathokles 
leitete den Staat geſetzlich ein Synedrion von 600 der Angeſehenſten 
(zagızoraro:s). 19, 6. 

s) Diod. 19, 4. 6-9. Volksverſammlungen unter ihm, wenn es 
ihm einfiel, den Önuorıxög zu fpielen. Diob. 20, 63. 79. 

9) Sonft hätte ex bei Hieronymos Tode neu gewählt oder erlooft 
werben müflen, wovon Liv. 34, 28. nichts. Die seniores K. 84. find 
wohl Mitglieder deffelben; dann beftanb ſchon damals eine I'epgovala, 
die in der fpäten Infchr. bei Gaftelli Inser. Sic. 5, 5. p. 44. vorlommt. 
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auch in den Volksverſammlungen, in denen indeß auch Leute 
vom niedrigſten Volke ſprechen fonnten?). Damit hängt viel: 
leicht zufammen, daß die Hipparchen eine polizeiliche Aufficht 
übten 2). 

8. An bie Syrakuſiſche Verfaſſung Enlıpfen wir einige 
Motizen über die von Gela, und deſſen Colonie Afragas: 
da diefe Städte, obgleich von Rhodos flammend, doch mehr 
ber Syrakuſier Beifpiel in der Bildung ihrer Verfaſſung ge⸗ 
folgt fein mögen. In beiden herrſchte zuerft Adel und Neid: 
thum, dann eine geraume Zeitlang Tyrannen 2). Akragas 
erhielt nach Thrafntans. Sturze DI. 76, 4. eine bemofratifche 
Berfaffung®); wir wiflen indeß, daß damals auch eine Ver⸗ 
ſammlung von Tauſenden dem Staate, auf drei Jahre nie⸗ 
dergeſetzt, vorſtand, die Empedokles, der Philoſoph, ab⸗ 
ſchafftes), und dadurch des Volkes Gunſt in ſolchem Grade 
gewann, daß ihm ſelbſt das Koͤnigthum angefragen wurbe®). 
Jene Verfammlung der Taufend finden wir auch in Rhegion 

1) Liv. 24, 27. 

2) S. Heſych, Suid., Zenob. Inndgyov zivaf; «8 ſtanden darauf 
te Tov dranzodvrov Övouare. Bei Diod. 14, 64. ſcheint inneig 
Name des Standes zu fein. 

3) Zu Gela Kleandros nach einer oligarchiſchen Periode 
(Ariſtot. 5, 10, 4.) von DI. 68, 4—70, 3. (Her. 7, 154. Dion. H. 7, 1. 
Pauſ. 6, 9.) dann fein Bruder Hippofrates 70, 3—72, 2. Gelon 
D1. 72,2. Zu Akragas Senfusverfaffung (Arift. 5, 8, 4.), dann 
Phalaris von DI. 353, 4—57, 3. nach Eufeb. und Bentley, dann 
Allmanes und Alkandros (Derall. Pont. 36.), Theron DL. 73, 


1—76, 4. nach Böck, Thraſydaͤos, ber in demfelben Jahre vertrie⸗ 
ben wurbe. 

*) Diod. 11, 53. »ouıoduevoı Tv Önuonenelav. 

6) ©. Divg. 2. 8, 66, Timaͤos Bragm. 3 Goͤller. Sturz Empe 
docles p. 108. 

6) Ariftot. bei Diog. 8, 69. Die Worte: ders ov mövor 79 zur 
niovelwv dA ak Toy T& Onworind yeovovvenv, enthalten keine 
Schwierigkeit. 
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und Kroton, bei welcher Stadt wir auf diefelbe zuruͤckkommen 
werden. Weiter fehlen und alle bezeichnenden Nachrichten. 
Scipio richtete den Rath von Agrigent von neuem ein, und 
fegte feft, daß darin die Zahl der neuen Coloniſten des Man⸗ 
lius nie die der Altbürger uͤberſteigen dürfe). Derfelbe Rath 
heißt in einer Infchrift römifcher Zeit?) Synkletos, Synebrion 
nd Bule, und ſcheint aus 110 Männern beftanden zu haben; 
ver Zag ber Berfammlung ift arigegeben; es feheint, daß ber 
Rath damals alle zwei Monate gewechfelt2); der Vorbeſchluß 
‚ed Raths geht an die Volksverſammlung (Ale); biefer ſteht 
in cgodyogog vor*), wie auch in Katana ber höchfte Magi⸗ 
rat zu Cicero's Zeiten hieß 5); eine Phyle, die Hylleiſche 
ben, hat den Vorfig. Eponymos ift — dem Syrafufifchen 
Kmpbipolos entfprechend — ein Hierothytes; an befien Stelle. 
n einem ähnlichen Dekret Gelas ©) ein Hierapolos ), und 
yaneben ein xarsvundorog, ein jährlicher (ob Archont?), ge⸗ 
iannt wird. Hier fcheint die Bovan alle Halbjahre verän- 
yert worden zu fein®), ihren Befchluß beftätigt ebenfalld die 
Ale 2); die Verfammlung leitet ein ooorarns, berfelbe 
Magiftrat, den wir nun ſchon in faft allen demokratifirten 


2) &ic. Verr.1.2,50. N Gruter p. 401. Gaftelli p. 79. Aa. 
3), dlLaoue —* Öuunvov Kagveov eöenoveog IIEMII TAı. 
oben von Rhodos $ 3. 
*) Die Bovin hat zum zegamgoordrag (MAPANPOETATA TAZ 
ft zu fchr.) den Hierothytes. 

. 9 Verr. 1. 4, 23. 39, | 

6) Maffei Mus. Veron. p. 329. Muratori p. 642, 1. Gaftelli 
p. 84. vgl. ebd. p. 25. 

7) Bon ben isgamdloıs vgl. Boiffonade im Classic. Journ. 
17. p. 368. 

°) Boving ddunoue vB. aAıasunen) Ötvrspug caunov Koe- 
vELov ToLaRaÖL. 

9) dos ra Alız wood ar vo Bowie, wie mit Eußent zu leſen 
vohl der Sinn fordert. 


— 


ogl. 
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Städten: der. Dorier, in Argos, Korkyra, Syrakus, vorge⸗ 
funden haben 1). 

9. Wir wenden und nach dem Peloponnes zuruͤck. In 
Sikyon waren die Tyrannen wie anderwaͤrts aus den Haͤup⸗ 
tern einer demokratiſchen Parthei hervorgegangen), ihre Herr: 
ſchaft machte einer.Zeit der Unorönung und Zuchtlofigkeit ein 
Ende, die die Pythia zu fagen veranlaßte: Sikyon bebürfe 
der Zucchtmeifter®). Durch deren Sturz war. eine Altere Ber: 
faffung wieder hergeſtellt, die fich auch ohne Stürme während 
des Peloponnefifchen Krieged erhielt. Wir erfahren nur, daß 
DI. 90, 3. die Lakedaͤmonier die Verfaſſung noch oligarchifcher 
machten*); daß fie im Ganzen nicht demokratiſch geweſen, 
beweift fhon die Treue, womit Sikyon am Peloponnefifchen 
Bundeshaupte hing. Nach der Schlacht von Leuktra finden 
wir in Sikyon eine Achäifche, das heißt, eine Genfusverfaf- 
fung, in der die Reichen herrfchten 5); Euphron verhieß 
DI. 108%, 4. diefe zur Demokratie umzubilden, und machte ſich 
felbft Dabei zum Tyrannen, bis ihn die Parthei der Eden, bie 
er verfolgte, wieber flürzte®). Am umfaffendften ſtellt Plutarch 
die Umwälzungen der VBerfaffung dar: „nachdem bie reine 
und Dorifche Ariftofratie”), gleichwie eine Harmonie, ver 
wirrt und zerflört war, fiel Sikyon aus einer Unruhe, einer 
Tyrannis in die andere, bis es zur Zeit bed Aratos Die, Damals 
faft ganz demokratiſchen, Inftitute der Achaͤer annahm. 

Daß wir Phlius im Peloponnefifchen Kriege dem Spar; 
tiatifchen Intereſſe treu und Argos beftandig feindlich finden, 
ift ein unverwerflicher Beweis für ariftofratifhe Anordnung 


ö— — — — — 


1) Bol. auch dad Kalymniſche Dekret (Chandl. p. 21. n. 85 .) 8do&e 
re Povie ac cu Önum yvonı wp0oTaTEV. 

2) B. I, 8, 2. ?) Plut. de sera n. v. 7. p. 231. 

‚) Thuk. 5, 81. 6) Ken..Hel.7,1,4. °)7,1,45.7,3, 4. 

?) &nparog al Impıxn deısroxparia, Plut. Arat. 2. 
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des Staats 1). Eine Revolution vor DI. 99, 2. hatte die La- 
koniſche Parthei vertrieben, bie aber das Volk in demfelben 
Sahre wieder aufzunehmen gezwungen wurde; die Verfaffung 
war indeß noch demofratifch, bis Ageftlaos, von der erftern 
Parthei herbeigezogen, die Stadt eroberte und die Berfaffung 
neu anordnete2) (DT. 100, 2.). Vor dieſem Zeitpunfte be: 
fland die Demofratifche Volksverſammlung aus mehr ald 5000 
Männern, bie Lakoniſch Gefinnten ſtellten über 1000 wohlge: 
rüftete Streiter. Sehr geordnete Berhältniffe beweift die Aus: 
dauer und der. Heldenmuth, mit dem die Phltafier, OL. 10%. 
u. 3., Stadt und Land gegen bie Anfälle der Argeier, Arka⸗ 
der, Eleer, Thebaͤer vertheidigten, bis fie, ohne die Treue ge⸗ 
gen Sparta zu verlegen, mit Xheben und Argos (103, 3.) 
Frieden fchloffen. 

10. In Megara war. die demagogifche Tyrannis des 
Theagenes durch Sparta geſtuͤrzt, und eine ältere Verfaſſung 
eingefegt worden, die eine Zeitlang mit Weisheit verwaltet 
wurbe3), aber fehon in der Periode des Perferfrieges durch 
Aufnahme von Peridten demofratifcher zu werben anfing*). — 
Der Elegiker Theognis zeigt fi) um diefe Zeit als eifrigen 
Freund der Ariſtokraties), er fürchtet insbefondere Männer, 
die Dad gemeine Volk zum Böfen aufregen, und als Parthei- 
bäupter den jest noch ruhigen Staat in innern Kampf flürzen; 
er Flagt über das Verfchwinden des Adelſtolzes, über das all 

2) Auch fliehen Argeiifche Oligarchen nach Phlius. Thuk. 5, 83. 

2), Zen. 8.5,2,8 ff. 5, 3, 10 ff. 3, 3, 21 ff. Funfzig von jeder 
Parthei entwerfen eine neue Verfaffung. 5, 3, 25. — Die in Argos le⸗ 
benden Vertriebenen, DL. 101, 8., find offenbar Demokraten, dieſelben, 
die bei Xen. 9.7, 2,5. Ol. 108, 4. 

3) Blut. Qu. Gr. 18. Meyazeis Osayevn- Eußarövreg, 6llyov 2oÖ- 
vov Eowpp6wncav xark riiv molıreliv. 

*) Dben C. 3, 3. Daß bie Stelle auf Megara bei Korinth geht, 
ſcheint mir giemmich gewiß. °, Oben C. 1,4. und 4, 8. 

Die Dorier. 11. 11 
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gemeine Streben nach Reichthum, über das Zunehmen ver: 
ſchlagener, fchlauer Gefinnung?!). Bald ging auch wirklich 
aus bem Streben nad) Volfsfreiheit, Durch Demagogen herbei: 
gefiihrt, die größte Verwirrung hervor; dad Volk bezahlte nun 
Feine Zinfen mehr von den geliehenen Gapitalen, und forderte 
fogar die fchon bezahlten heraus (maAıvroxie); die Häufer der 
Reichen, auch Tempel wurben geplündert, Viele verbannt, um 

ihr Vermögen einziehen zu können?). In biefer Zeit nahmen 

die Megarer vielleicht das bemotifche Inflitut des Oſtrakismos 

auf?). Doch kehrte ber Adel bald zuruͤck, überwand den De 

mos in einer Schlacht, und flellte nun eine um fo härtere Dli- 
garchie her, in ber die Öffentlichen Aemter eine Zeitlang nur 
aus ſolchen befegt wurben, welche gegen das Volk mit gefoch: 
ten hatten®). Es ift wahrfcheinlih, daß diefe Ruͤckkehr ben 
Abfall Megara's von Athen, DI. 83, 3., zur Folge hatte 5); im 
Anfange des Peloponnefifchen Krieges berrfchte die Lakoniſche 

Parthei daſelbſt. Aber im achten Kriegsjahre befand fich die 
ariftokratifche Parthei aus Megara wieder verbannt in Pegd; 
und als fie zurüdigerufen und eingefeßt werben follte, wollten 
bie Vorſteher ded Demos lieber die Athener in der Stadt ha: 
‚ben, al8 die von ihnen Vertriebenen. Brafidas indeß bewirkte, 
daß fie unter dem Verfprechen der Amneſtie zuruͤckkehrten, das 


— — — 


) S. V. 43. 66. 847 Bekk. (Ueberhaupt über Theognis ariſtokra⸗ 
tiſche Tendenz und die Verfaſſung von Megara Welcker Prolegg. zum 
Theognis p. X — XLI. ©.) 

2) Ariſtot. 8, 2, 6. 5, 4, 3. Plut. a. O. Ich glaube, daß auch 
Theognis 677. von diefer Zeit ſpricht: Xonjucrce 8’ dgndfove: Pin, 
„öauog 8’ ardlmisw, und in ber ganzen politifchen Allegorie ber Stelle. 
— In diefe Zeit trifft der Frevel gegen die Peloponneſiſchen Theoren. 
Plut. a. O. 59. 

%) Schol. Ariftoph. Ritt. 831. Phavorin Öerganinde. 

*) Ariftot. 5,4, 3.4, 18,10. (Welder fegt biefe Reftitution ber 
Ariftofratie vor Theognis. H.) *) Thuk. 1, 114. vgl. 103, 


v 
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fie aber wenig hielten. Denn al fie erft wieder zu den obrigs 
feitlichen Würden gelangt waren (auf die fie alfo befonderen 
Anfpruch haben mußten), führten fie Hundert ihrer Hauptfeinde 
vor das Volk, und zwangen dies, die Angeklagten mit offenen 
Stimmen zu richten. Das Volk, durch diefen Terrorismus 
geſchreckt, verurtheilte fie zum Tode. Zugleich richteten jene 
eine enge und ſtrenge Dligarchie ein?), welche fehr lange Zeit 
hindurch Beſtand hatte2). Indeß finden wir doch DL. 101, 2. 
wieber bie Demokratie ald gefeßliche Verfaffung, und oligarchi- 
ſche Umtriebe zurüdgewiefen?). Demoftheness) erwähnt ein 
Gericht der Dreihundert dafelbft, über Staatöverbrechen rich: 
tend; auch war damals Adel und Reichtum noch oft in dens 
felben Perfonen vereinigt. Bon Megarifchen Magiftraten ha⸗ 
ben wir oben einen König genannt 5), und fügen hier ben Hie: 
romnamon hinzu, welches ſtets der Priefler des Pofeidon 
war®), ein Amt von der Bedeutung etwa, wie ber Amphipo: 
los, Hierapolos, Hierothytes in den Sietlifchen Städten. Wie 
alt das Anfehn diefer Würde war, geht daraus hervor, daß 
fie fi) eben fo in den Eolonieen Megaras, in Byzanz und 
Ehalfedon, findet. Dort nennt einen Hieromnamon ein De: 
fret bei Demofthenes?), und zwar ald Eponymos des Jahres; 
bier ein auf unfere Zeiten erhaltenes®) zuerft einen Baſileus, 


2) Thuk. 4, 66. 74. 

2), Th. a. O. u. 8, 31. (In dieſer ariftofratifchen Zeit waren bie 
zeößovio: ein fehr angefehener Magiftrat in Megara, Ariſtoph. Acharn. 
2755.) 3) Diod. 15, 40. .*) x. zopempeoß. 435. 436. 

°) &. 105, 2. 

6) Put. Sympof. 8, 8, 4. p. 379., wo freilich der Ausdruck unbe: 
flimmt ift. 

7) Vom Kranz 855. Eben fo ein anderes bei Polyb. 4, 5%, 4. Auch 
auf Münzen kommen fie vor. 

°), Bei Caylus Becueil 2. pl. 55., in der bibliothöque du Roi zu 
Paris. Es ift daffelbe, welches Gorſini F. A. 1,2, 469 sq. für Dels 

11* | 
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dann einen Hieromnamon, dann Prophetad, darauf drei No: 
mophylafes, alle ald in einem beflimmten Monate den Staat 
verwaltend (elovuvarrss)"). Die erften beiden fanden wir 
eben gerade fo zufammen in Megara, der dritte bezieht fich auf 
Apollondienft, von deſſen Verpflanzung aus der Mutterftadt 
nach Chalkedon oben gehandelt, und ein Drafel des Gottes da: 
felbft nachgewiefen ift2); bei den Nomophylaken erinniern wir 
an Sparta. Der Hieromnamon aber war wohl auch in den 
Colonieen Priefter des Poſeidon, deffen von Iſthmos ſtammen⸗ 
der Dienft in Byzanz wenigftend vor allen andern blühte>). 
11. Byzanz Verfaffung war zuerft Königthum *), 
dann Ariſtokraties), welche in eine Dligarchie umfchlug, die 
Thraſybul der Athener DI. 97, 3. abfchaffte, und Demokratie 
an deren Stelle feßtee). Damit wurde wohl auch den Neu: 
bürgern gleiches Recht gegeben, die fonft einmal von den alten 
Goloniften ihrer Anmaßungen wegen aus der Stadt gejagt 


phiſch gehalten. Es wird darin einem Aysuov Bovriäs Belränzung 
defretirt, und bie unterjchriebenen acht find wohl Buleuten. ' 

) (Alovmoı aud) in Megara Magiftrate — Buleuten oder Pry⸗ 
tanen, — wie das durch die Sage ganz falfch erklärte Aeſymnion zeigt, 
Pauf. 1, 43, 3, S. Welder Theogn. p. XVIII. ») 

2) 8. 2, 8, 8. die legte Note. 

2) ©. außer andern Böttiger Amalth. 3. ©. 304. — Von ben Die 
romnemonen hat weitläuftig Xetronne gehandelt, Mem. de l’Aead. des 
I. et B. L. 6, 221., aber ohne zu merfen, daß fie außer Delphi, Me: 
gara und beffen Colonieen eigenthuͤmlich find. 

°) Dies wenigſtens unter Dineos (Dinaͤos), oben Bd. I, 6, 9. (Ins 
deß nennt Heſ. Mil. $ 20. diefen Dineos nur Strategen der Byzantier 
und rozdeyns von Chalkedon. Eine hiftorifche Perfon fcheint es zu 
fein, aber eine fehr dunkle. P.) Bon den Leibeigenen oben C. 4, 3. 

5) Nach Heſych. Milef. Adov rıg rov Bufavriov dpısrongurier 
ddekaro. 

6) Ken. Hell. 4, 8, 27. Was die 30 bei Diod. 14, 12. find, die Kle⸗ 
arch nad) ben Magiftraten ermorden ließ, ift völlig dunkel, da die rich- 
tige Erklärung ober Emendation von Bowwrovs noch befiberirt wird. 
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worden waren?). Darnach fcheint die Demokratie lange fort: 
beftanden zu haben?), aber fie führte nach Theopomp bei dem 
täglichen Herumtreiben auf dem Markte allgemach ein verwors 
fened Leben in Schenken und Lüderlichkeit herbeis welches auch 
auf die Nachbarftadt Chalkedon überging, da diefe die Byzanz 
tinifche Volföherrfchaft angenommen, und mit der alten Ber: 
faffung auch die früher vortreffliche Zucht der Sitten aufgege: 
ben hatte. Auch waren in diefen Zeiten meiftentheild die By⸗ 
zantier in Finanznoth, aus der fie fich oft durch fehr gemalt: 
fame Operationen zu retten fuchten?). — In dem Dekret bei 
Demofthened übergibt der Rath (Baia) einen Borbefchluß, 
EnTg« genannt*), einem Einzelnen, um ihn an das Volk in 
der @Ale zu bringen, ziemlich auf Attifche Weiſe; die bamalige 
Verfaſſung heißt darin & wargıog woAırela.. Die Archonten⸗ 
würde war vielleicht mit der Demokratie eingeführt 5); die Ci⸗ 
vilgewalt der Strategen ift vielen Staaten in fpdtern Zeiten 
gemein. — Als Abtheilung der Phylen®), wie es fiheint, als 
eine Art Phratrien alfo, Eommen die Hunderte, Exarooros, 
v0r7); die wahrfcheinlich allen Megarifchen Colonieen gemein 
waren, da wir fie auch in Herakleia Pontike finden. _ Hier 
wiſſen wir notorifch, daß einft Die Hekatoſtys Glieder der Phy⸗ 
len waren, deren die Stadt drei hattes), fo daß die Reichen 





2) Arift. Pol. 5, 2, 10. 

2) Theopomp bei Athen. 12, 526 e. vergl. Memnon 23. bei Pho⸗ 
tios p. 724. 

3) Pſ. Ariftot. Delon. 2, 3. Die Zolleintreibungen am Bosporos 
find befannt, (f. Bödhs Staatsh. %. p. 40. ©.) | 

*) önceo beißt auch in parte ein Senatsbeſchluß, Thon ehe ihn 
das Volk gebilligt hat, ſ. oben 5, 8 

6) Sie Kommt auf Münzen vor. vgl. Heyne Commentat. rec. Got- 
ting. T. 1. p. 8 

e) Pſ. Arifkot. Delon. a. D. ) Chandl. Inser. App. 12. p. 94. 

) Dies geht aus dem Zufammenhange der Erzählung bei Aeneas 
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(bie alten Klerenbefiger nämlich) fich in denſelben Hebatoftys 
zufammen befanden; die Volksvorſteher aber, die Ariftofratie 
gänzlich zu vernichten gefonnen, theilten dad Volk in fechzig 
neue, von den Phylen unabhängige, in die Reihe und Arme 
durch einander eingetragen wurden: ungefähr Diefelbe Opera: 
tion, durch die Kleifthenes zu Athen die Demokratie fo.fehr ge: 
hoben hatte. i | 

Diefes Herakleia Pontike, eine zum Theil Böotifche 
aber hauptſaͤchlich Megarifche Gründung ), hatte im Anfange 
gewiß die Verfaffung anderer Dorifchen Colonieen, und als 
Stände erftend die Befißer der großen Kleren urfprünglicher 
Zheilung, dann einen Demos, der fich zugleich oder nachher 
angefiedelt, drittens die leibeigenen Mariandynen?). Ohne 
die Epochen der Verfaffung weiter verfolgen zu können, bemer: 
fen wir nur, baß eine Zeitlang eine Bürgerfchaft im engern 
Sinne (ein woAlrevue) beftand, aber das Wolf im weitern 
doch die Gerichte (die Eivilgerichte, meine ich) hatte, was die 
Ummälzung der Berfaffung herbeiführte?). Bor Olymp. 104, 
1. verlangte der Demos fehr heftig Schulbenaufhebung und 
neue Zheilung der Feldmark; der Rath, welcher damals noch 
Fein Volksausſchuß, fondern ein ariftofratifch gewählter wart), 
wußte zulegt in Rathlofigkeit Fein Mittel, als einen Bertriebe: 
nen, Klearch, zu Hilfe zu rufen, der auch ſogleich mit geworbe⸗ 


Pollork. 11. hervor. (odady aurdig reıöv Yvlv xul rerripmn Fua- 
zoordov, |. Meier Hall. Let. Katal. Sommer 1835. p. VH. 9.) Die 
Zahl vier der Hekatoſtys tft ficher falfchz ich glaube, daß entweder sixoas 
oder nevrnnovra ausgefallen (oder mit Goͤttling im⸗Hermes Bd. XXV, 
p: 185. rerrdgwv &v &xdorn inavoorvan zu ſchreiben ift. ©.) Caſaub. 
Emd. 40 für 4 ift nicht zuläffig. Die Begebenheit trifft wohl vor DI. 104. 

1) S. B. J, 6, 10. | 

2) ©. oben C. 4, 5. 3, Ariſtot. 5, 5, 6. 

*) Dies geht aus dem Bufammenhange ber Dauptftelle bei Zuftin. 
16, 4. hervor. Ä 


—— 
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nen Truppen in die Stadt kam, aber bald, ſtatt das aAnſehn 
derer, die ihn gerufen, zu ſchuͤtzen, Fuͤhrer des Demos, und — 
was eigentlich der fehon tft, der die blinde Gewalt und phyſi⸗ 
ſche Kraft der Maffe gegen Recht und Ordnung in Bewegung 
fegt — Tyrannos wurde). Klearch tödtete von den Mitglies 
dern des Raths, die er. habhaft wurde, fechzig an der Zahl 2); 
ließ ihre Knechte, die Mariandynen alfo, frei, und zwang ihre . 
Frauen unb Töchter, folche zu heirathen — ficher das ſchnellſte 
Mittel, um alle Gefchlechterherrfchaft auszurotten; aber der 
Stolz edler Abkunft war in den weiblichen Seelen fo mächtig, 
daß fich die meiften durch Selbſtmord der Schmach entzogen. 
Es iſt anzunehmen, daß eine in ſolchem Sinne verwaltete, 
durch viele Succeffionen fortdauernde Tyrannis jebe Spur der 
alten Verfaſſung vernichtete 3). 

12. In ber Spartiatifchen Colonie Knidos herrſchte 
eine firenge Ariftofratie.e Der Regierung fand ein Rath aus 
60 Männern vor, die aus ben Edlen erwählt. Defien Amts⸗ 
verwaltung war ganz die der Spartanifchen Gerufia, welcher 
er auch in der Zahl nachgebildet iſt. Er berieth über alle An⸗ 
gelegenbeiten, ehe fie der Volksverſammlung vorgelegt wurs 
den, und hatte die hoͤchſte Sittenauffiht. Das Amt war les 


2) Mit Zuftin vgl. vor andern Aeneas Poliork. 12. 

2) Nach Polyan 2, 30, 2. ließ Klearch den gefammten Rath ber 300 
ermorden, der nach ber Stelle ein ftehbendes Collegium war. 

3) Bon ber Megarifchen Eolonie Aftypalda haben wir ziemlich 
wohlerhaltene Volksbeſchluͤſſe, aber erſt aus den letzten Zeiten der Kreis 
beit, wo die Verfaffung der Attifchen gleich erfcheint. Eine Inschrift, 
ſchon citirt Bd. 2. ©. 106, 8., beginnt: edofe ra Povia naı zu daup 
DA — — EvEVE EnEorare yvouna nov[lravınv ereı] On Agneanlag 
Mogoyyevevug ailgsdeıs] ayopgasouog ereusÄndn vov Ödauov ueru Ru- 
ug piloriuuag u. |. w. ine andere aus benfelben Papieren enthält 
nhrinag des Innos rev Aorunaindor und des Önuog rüv “Po- 
naiv; auch hier fteht: zdofs vo dnum Evzanıdacs Evalevs exaera- 
ru zgvzarıny [yvanc). 
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benslaͤnglich, und feine Verpflichtung zur Rechenſchaft 1). Die 
Mitglieder hießen durnwovss ; &psorno ber Borfteher, der einen 
jeden Geronten um feine Meinung befragte. Dabei war aber 
aus jeder Familie nur Einer zum Senat und den Öffentlichen 
Aemtern wahlfähig; jüngere Brüder waren ausgefchloffen. 
Dies erregte Zwietracht unter den Familiengliedern felbft; die 
Zuruͤckgeſetzten traten auf die Seite des Volks, und die Dligar: 
hie wurde geftürzt?). Es geſchah dies vermuthlich wenige 
Zeit vor Ariftoteles; der Philofoph Eudoros und ein wenig be: 
kannter Archias werden ald Gefeßgeber der Knidier genannt). 
Auf der Spartiatifchen Inſel Melos finden wir nichts 
bemerkenswerth, ald daß die Vollmacht der Magiftrate wenig: 
ſtens größer ald in Athen zu fein pflegte*). Bon Thera’s 
alter Verfaſſung und den Ephoren dafelbft ift ſchon oben das 
Nöthige bemerkt). 
483. Auch die Ummandlungen ber Kyrendif hen Ber: 
faffung find fchon bei den Periöfen angedeutet worden. Ans 
fänglich mag die Verfaffung der Spartiatifchen ziemlich analog 
gewefen fein. Hernach kamen die alten Rechte der urfprüngli: 
chen Goloniften mit den Anfprüchen der hinzugekommenen in 
mannigfachen Streit, und zugleich gewannen bie-Könige eine 
verfaffungdwidrige und faft tyrannifche Macht. Es ſcheint, 
daß fie befonders durch Bekanntfchaft und Verfchwägerung mit 
Yegyptens Herren auf ben Gedanken gebracht wurden, das alt: 
hellenifche Königthum in orientalifche Defpotie zu verwandeln. 
Daher mußte unter Battos IH. der Mantineer Demonar, als 
Geſetzgeber berbeigerufen, die Souveränität der Gemeinde wie: 


3) Alles dies fteht in Plut. Qu. Gr. 4. 
2) Ariftot. 5,5, 3. 11. | 
9) Zener von Lermipp bei Diog. L. 8, 88. u. Plut. g. Kolotes 38. 
p. 194 H. Dieſer v. Theodoret Graec. aff. 9,16. 
*) Thuk. 5, 84. ,.@.6,10.0.7,1. 
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der herftellen; derfelbe gab den neuen Coloniften mit den Alt 
bürgern im Ganzen gleiche Bürgerrecht, wenn diefen auch 
noch manche Vorzüge gelaffen wurden. Die Könige wurben 
außerordentlich befchränkt, und allein auf die Einkünfte von 
priefterlichen Funktionen und ihren Gütern angewiefen!), ba 
fie fich vorher dad Vermögen des Staatd im Ganzen anges 
maßt 2); fie hatten, wie bie Spartiatifchen, Sig und Stimme 
im Rathe und auch wohl bie Leitung deffelben, welches Amt 
Pheretime, die Mutter Arkefilaos III., während Abwefenheit 
ihres Sohnes verfah®). Diefen Beſchraͤnkungen wiberftritten 
aber die eben genannten Regenten, wie ihre Nachfolger, mit 
Heftigkeit, und zogen fo ihren Untergang felbft herbei. Auch 
der Arkefilaos, dem Pindar bichtete, der vierte bed Namens, 
herrfchte ohne Milde, und durch Söldner. feine Macht ſchuͤz⸗ 
zend*): und gewiß nicht ohne befondern Grund, aber ſchwer⸗ 
lich mit Erfolg, raͤth ihm der edle Dichter, ‚nicht doch mit 
fharfem Beile die Zweige der großen Eiche (die Edlen des 
Staats) zu vertilgen, und ihr die fchauendwerthe Geſtalt zu 
verſchaͤnden; denn auch der Blüthe beraubt gebe fie Beugniß 
ihrer Kraft, wenn winterlich verberbliches Feuer (der Empoͤ⸗ 
rung) fie erfaffes oder diene in fremden Mauern einen ſchmaͤh⸗ 
lichen Dienft unter Säulen bed Herrenhaufes zur Stuͤtze auf: 
geftellt” (wenn das Volk fi) aus Verzweiflung einem auslän: 
difchen Könige unterwirft)5). Aber die fanftheilende Hand, 

mit der der Dichter Dagegen die Wunden des Staatd zu behan⸗ 


— — — 


1) rsuévtc im homeriſchen Sinne, Herod. 4, 161. vgl. Diod. Exc. 
8. Bb. 3. ©. 551 Weſſ. Ta ry zooydvarv yepsac K. 16%. geht auf bie 
genommenen Einkünfte, und auch Rechte. (©. Thrige Res Cyrenenss. 
p. 154. Note. €.) 

?) Diod. 2. ©. 550 Weſſ. 3%) Her. 4, 165. 

9 Boͤckh Expl. ad Pind. P. 4. p. 866. | 

6, 9. 4, 263. nach Boͤckhs Erkl. 
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dein ansäth, war nicht bie ded, nur durch Kriegsmuth und 

Kuͤhnheit auögezeichneten Arkefilaos. Darum ſchloß mit ihm 

bie Meihe ber Kyrendifchen Fuͤrſten (nad) DI. 80.), und Demo: 

Eratie trat an deren Stelle, fein Sohn Battos floh. nach den 

Hefperiden und flarb hier; den Kopf des Leichnams verfenkten 

bie Republikaner auf den Meereöboden!). Die neue Regie 

tungdform gewann durch eine gänzliche. Umfchmelzung Beſtand 

und Dauer; die Phylen und Phratrien wurden: vermehrt, der 

politifche Verband der Gefthlechter aufgehoben, bie Samilien- 

ſacra zu gemeinfamen gemacht u. f. w.2). Doch muß in der. 
Berfaffung ein, Keim von Unruhen und Ummälzungen geblie 

ben fein®), wenn die Kyrenaͤer den Platon baten, ihnen eine 

gemäßigte und wohlgeorbniete Politie einzurichten, was ber 

Philoſoph abgelehnt haben follz weil fie ſich gar zu gluͤcklich 
duͤnkten; in fpäteter Zeit fol Lukull, der Römer, den Staat nad) 

vielfacher Tyrannis wieder zur Ruhe gebracht haben“). 

14. Die Verfaffung der Lakonifchen Eolonie Zaras 
bat zwei Hauptperioben. In ber erſten nöthigt die Analogie 
ein ähnliches Verhaͤltniß der Stände vorauszufegen, wie in 
andern Dorifchen Colonieen: adlige Altbürger, unter einem 
Könige) den Staat leitend; dem Volke geringe und befchränkte 
Regierungsrechte eingerdumt; leibeigene Ureinwohner befonderd 


2), Herali. Pont. 4. 

9) Ariftot. Pol. 6, 2, 11. val. Schneiber Add. p. 50%. (Ariſtoteles 
ſagt: Die Begründer der Demokratie in Kyrene richteten andre und, 
mehr Phylen ein; was fich auf diefe Zeit beziehen muß,); denn baß bie 
röv Önuov nudıoravreg nicht Demonax find: folgt daraus, daß biefer 
nur 3 Phylen einrichtete, und ihre Zahl alfo wohl ſchwerlich vermehrte. 
Ich weiche in mehreren Stüden abfichtlich ab von Thrige Historia Cy- 
ronos P. 1. p. 171 sq. (©. Res Cyrenenss. p. 1093-—193. €.) 

) ©. auch über den Streit einer demokr. und ariftotr. Faktion. 
DI. 95, 1. Diod. 14, 34. 

9 Plut. Luk. 3. — Ueber die Eyhoren von Aysene oben @. 7,1. 

9) Oben €. 6, 10. 
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auf den Aeckern bed erſten Standes ). Diefe Verfaſſung muß 
aber allmdlig gemildert worden fein, Axiftoteles nennt fie fo 
Politie im engern Sinne, die nad) ihm bis über ben Mederkrieg 
binaus beftand, und erft in Demokratie überging, da in einer 
blutigen Schladht gegen die Japyger (DI. 76, 3.) ein großer 
Theil des Adels gefallen war2). Der Uebergang wurde ohne 
heftige Bewegung durch einige Inſtitute eingeleitet, in denen 
bie Ariftokratie fich den Forderungen bed Demos nachgiebig 
erzeigtes). Erftend gab fie nach Arifioteled dem Wolke freie 
Benusung der Güter, worunter wohl nur ein ager publieus 
verftanden werden kann; und dann wurben alle obrigkeftlichen 
Stellen zweimal befest, einmal durch Wahl, zugleich aber 
durchs Loos, um auch den gemeinen Mann dazu gelangen zu 
laſſen. Diefe Demokratie beföxderte zuerft ungemein die Bluͤthe 





2) Ueber diefe f. oben ©. 55, 1. Aus biefen Pelasgiſchen Leibeiges 
nen gingen nach Platon Gefege 6, 777. Räuberbanden, zweglöıwos ges 
nannt, hervor. vgl. Athen. 6, 267. 

2), 5,2,8. vgl. Heyne Opusc. Acad. 2. p. 221. 

3, Ariſt. 6, 3,5. Dan Fann biefe Inftitute nur hieher fegen, ba 

das Präfend magaaxevagovor deren Fortdauer beweift, droinsav her⸗ 
nad) gebt blos auf die Zeit der Einrichtung, Fra wereyn beweift wieder 
den Beſtand. (Hinfichtlich der Wortes xoıva morodwres TA xriuare 
tel cv yonew iſt es bekannt, daß zu Rom der unter die Plebejer vers 
theilte ager publicus entweder ald Cigenthum (mancipium, dominium) 
affignirt, in weichem Kalle er publicus zu fein aufhörte, oder als pos- 
sessiones zugetheilt warb, (in frühern Beiten durch die Patricier, die 
den uger publicus allein in Bells hatten,) mit dem Rechte der Nutznie⸗ 
Bung, während das Land ager publicus blieb, nicht durch Grängen abs 
gemarft warb und gu jeder Zeit vom Staate zurückgefordert werben 
Eonnte. In Zarent war vermuthlic die Vertheilung der Staatsländer 
reiten unter die Armen unter ähnlichen Bedingungen geſchehen. Wenn 
Ariftoteles weiter fagt: Erı dt rag dozas adoag dnoinsav drrrds, ſo 
fcheint er zu meinen, daß, wenn z. B. zwei Agoranomen, vier Gtrates 
gen vordem geiwefen waren, fie die Zahl jetzt auf vier und acht erhöhten, 
on been zwei unb vier durchs Loos, wei und vier durch Wahl beſtimmt 
wurden. E.) 


< 
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und Macht des Staats 1), als noch Männer von Würde und 
Anfehn, als namentlich einer der Edelften der Zeit, Archytas 
der Pythagoreer, ein Mann von ungemeiner Seelenfraft und 
Meisheit, und dabei wie alle Anhänger des Bundes, (deſſen 
Zheilnehmer er indeß nicht mehr gewefen fein kann,) ariſtokra⸗ 
tifch gefinnt?) dem Staate vorftand. Er war fiebenmal Stra: 
teg, obgleich das Geſetz fonft unterfägte, derfelben-Perfon diefe 
Gewalt öfter zu verleihen), und wurbe als folcher niemals ge⸗ 
ſchlagens); das Volk überließ ihm lange mit fhönem Ber: 
trauen die Oberleitung des gefammten Staats 5). Wie aber 
bernach, ald folche Männer. zur Leitung: der Menge fehlten, 
und bie früh keimende Sittenverderbniß, Durch den Luxus der 
Natur hervorgerufen, durch keine ftrengen Inſtitute gezähmt, 
immer weiter um fich griff, der Staat von Tarent fo entartete, 
dag von dem alten Doriömus, und namentlich von dem Cha- 
rakter der Mutterftadt jede Spur verfhwand, Daher er, wenn 
immer noch Außerlich mächtig und reich, Doch durch innere 
Ohnmacht, befonderd wenn frecher Poͤbeluͤbermuth hinzukam ©), 
untergehn mußte, ift hinlänglich bekannt. 


1) Str. 6, 380. 

2%) Was auch das Fragment bes Archytas über die Lakoniſche Ver: 
faffung (Stobäos Serm. 41., Orelli Opp. moral. 2. p. 254.) beweifen 
würde, wenn es ächt wäre. . 

3) Diog. 2. 8, 79. ſechsmal nad) Yelian V. ©. 7, 14. pgl. 3,17. 

*) Xriftorenos bei Diog. 8, 3%. (Mahne p. 59. Bol. Jambl. Pyih. 
$ 197. Heſych. Mil. Archytas. Einmal gegen bie Meſſapier ſiegreich, 
da bei Jambl. für Mecojvio: Meöodruioı zu ſchreiben, ſ. Pauf. 10, 
10,3. 8.) - 

s Str. a. O. Demoſth. ’Egwr. p. .1415 K. Plut. de educ. lib. 10. 
p. 38. reip. ger. praec. 28. p. 191. vgl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harles. 
2. p. 30. 

.. 9) Ueber bie aostysım und Dpess der Tarentiner |. befonders Dion. 
Dal. Ex. ed. Mai 17, 5. 7. — Eine Bovan zu Zarent, deren zeopov- 
levum zur Kriegserklaͤrung nöthig, bei Liv. 8, 27. Volksverſammlung 
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Bon der Verfaſſung der Zarantinifchen Colonie Hera⸗ 
kleia (DI. 36, 4.) lehren die erhaltenen, fonft fo wichtigen, 
Urkunden im Ganzen wenig. Ein Ephoros iſt ändvvuog, | 
fünf ermählte ögıorel follen das heilige Land des Dionyfos 
ſchaͤtzen und nach den Regeln Etrusfifcher Agrimenforen ver: 
- meffen auf Befchluß der Volksverſammlung ?), um, was ba- 
don im Laufe der Zeit verloren gegangen, auszumitteln, und 
das Uebrige zu fichern. Der Staat, zwei Polianomoi und. die- 
Horiften verpachten darauf dad heilige Land nach Beſchluß der 
Herakleer, und geben die Bedingungen an, bei denen auch Si: 
tagertenn als Auffeher des sffentlihen Kornmagazins erwähnt 
werben. Die jährlichen Polianomoi haben die beftändige Auf: 
ficht über die Erfüllung der Pachtkontrakte, fie führen Unterſu⸗ 
&ungen mit zehn Geſchwornen, die fie fich vom Volke zuer⸗ 
wählen, treiben bei Verlegungen bderfelben die darin beſtimm⸗ 
ten Bußen ein, und referiren in andern Fällen an die Volks⸗ 
verfammlung; fie felbft find der Verantwortung ausgeſetzt. 

15. Wir knuͤpfen Kroton an, da auch diefe Stadt, un: 
ter Spartad Auftoritdt von einem Herakliden gegründet und 
daher den Herakles ſelbſt ald Stifter verehrend 2), ald an Do- 
rifchem Stamme Antheil habend betrachtet werden muß, wenn 
auch fpäter der zahlreichere Achäifche Theil der Bevölkerung 
überwiegend erjcheint. Kroton war der.Boden, auf welchem 
Pythagoras fein Ideal einer wahren Ariftofratie verwirklichen 
wollte, und verwirklichte: was wir indeß nur dann ald moͤg⸗ 
lich begreifen, wenn wir dies Ideal ald fein Iuftiges Theorem 
und Hirngefpinft, fondern vielmehr in nationaler Dentweife 


über Krieg und Srieben entfcheidend, Diob. 19, 70. Plut. Byrrh. 13. 
Cheirotonie derfelben, Plut. Qu. Gr. 42. aus Theophraft. 

2) Bol. oben ©. 88, 6. 

S. B. 1,6, 12. und 2,1%, 5., wo noch Dieb. 4, 34. zuzufuͤ⸗ 


om ift. 
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begründet, und den Berfaffungen Sparta's, Kreta's und der 
Unteritalifchen Stäbte, in denen Pythagoras auftrat, ſelbſt 
zum Grunde liegend erkennen; daher denn auch ein Theil fel- 
ner Wirkſamkeit als blos herftellender und zuruͤckfuͤhrender Art, 
als Tyrannis zerftörend, Volksanmaßungen abweifend, alte 
Rechte neu gründend, befchrieben wird i). Kroton aber wählte 
er zum Mittelpunkte feiner Thaͤtigkeit erftend ald eine Anlage 
feines Familiengottes Apollon?), zweitens al8 „die Stadt der 
Gefunden”, was es dur Klima, Gymnaſtik und reinere Sit: 
ten war, ald wenigftend die Nachbarflädte, Tarent und Sy: 
baris, damals Fannten. Die Regierung der Stadt war, als 
ber Philofoph auftrat, in den Händen eines Rathes von Tau: 
ſend, welcher ein Synedrion bildete3); dieſem vorzuftehn, als 
Prytanis wahrfcheinlih*), follen die Krotontaten felbft den 
Pythagoras gebeten haben:). Einen folchen Rath von Tau⸗ 
fend fanden wir fchon oben in Afragas zur Beit bed Empedo⸗ 
kles; diefelbe Zahl verwaltete, nach bem Cenſus gewählt, 
in Rhegion den ganzen Staat‘). Hiernach Finnen wir an 
nehmen, daß auch die Tauſend von Kroton die Reichſten wa- 
ten: was indeß in Städten, deren Macht auf Pandbefig beruht, 
ehe Revolutionen die VBerhältniffe verwirrt, im Ganzen zugleich 
die adligen Familien zu fein pflegen. Ste Eonnten zu Kroton 
in den meiflen Angelegenheiten ohne Volksverſammlung ent: 
ſcheiden ), und befaßen auch richterliche Gewalt®). Der von 
Pythagoras gegründete Rath dagegen, der nicht timofratifcher, 


V Jamblich. Pyth. 7, 33. vgl. Porphyr. Pyth. 81. 22. 

9 8.2,3,7. 

2) Jambl. Pyth. 9, 45. und Dikaͤarch bei Porphyr. 18., ber bie 
Mitglieder yEgovres nennt. Vielleicht ift die adyaAnzog bei Diod. 18, 9. 
. baffelbe. * ©. oben ©. 131, 8. 

*) Baler. Mar. 8, 15. ext. 1. 6) Herakl. Pont. 28. 
”) Zamblih 35,20. B.1, 8, 12. 
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ſondern rein ariſtokratiſcher Art geweſen zu ſein ſcheint, enthielt 
nur dreihundert Mitglieder 1), eine in ähnlichen Verhaͤltniſſen 
öfter vorfommende Zahl?); an feiner Spike fiand Pythagoras 
felbft. Es ift eine der größten Erfcheinungen in der Gefchichte 
des Öffentlichen Lebens der Hellenen, Daß die Philofophie des 
Maaßes, der Einheit, des “oopos, das unbewußte Streben der 
Beflern der Zeit auöfprechend, und daher an fich anfchließend, 
die Leitung ded gemeinfamen Handelns übernahm und auf eine 
geraume Zeit in Händen behielt; fo daß die vorhandenen Ele⸗ 
mente jegliche in feinem Weſen erkannt, und jedem ber gebuͤh⸗ 
rende Pla angewiefen, die durch dußered und inneres Recht 
Befähigten an die Spige geftellt, aber ihnen, wie den Plato⸗ 
nifchen YuAuxes, zuerft firenge Selbfterziehung zur Haupt: 
pflicht gemacht wurbe, um fo auch die Erziehung der Uebrigen 
allgemach vorzubereiten. Jetzt zmeifelt Niemand mehr, daß 
der Pythagoriſche Bund großentheild politifcher Natur, daß 
fein Zweck förmliche Leitung der Staaten, und daß fein heilfar 
mer Einfluß auf diefelben von der tiefgreifendften Art und auch 
nach ber Zerfiörung des Ganzen in Großs Griechenland durch 
mehrere &efchlechter fortdauernd war). Diefe Zerflörung 


V Diog. 2. 8, 3. vgl. Apollon. bei Jamblich. 35, 854. 261. Ju⸗ 
in 20, 4. 

2), Oben C. 5,4. (Welder Theogn. p. XLVII. erfiärt die 300 für 
tine Ezaıpsla, bie 1000 für das öffentliche concilium, wie aus Ninons 
Anklage erhelle, Iambl. 260. die Pythagoreer hätten bie alte Berfaf- 
ung willführlich geändert. Aber Apollon. Jambl. 255. fagt: duduevev, 
N HES& TV Ovvorsıouov xexgoviousen neraoracıs. Die Pythagoreer 
wollten die wdrgıog olıreke fefthalten, ©. 857. ©.) 

2) Die Auseinanderfegung biefer Thatſache ift ohne Zweifel ein 
Verdienſt von Meiners Gefch. der Wiffenfch. B. 3.8.3. (Der Grund, 
weßhalb Platon Rep. X, p. 600. Pythagoras als einen Meifter nicht 
öffentlicher Erziehung auffaßt, ift ber, daß die Pythagoreifche Disci- 
plin und Lebensweiſe, der Blog dl aradun, lediglich als Privaterziehung 
fih erhalten hatte, während die öffentlichen Sinrihtungen bes Pytha⸗ 
gras längft untergegangen. E.) 
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ging aus von der natürlichen Gegenkraft einer folchen Arifto: 
fratie, von dem Demos und deſſen Führern, denn nur als fol: 
cher konnte Kylon die Kataftrophe herbeiführen, die er herbei⸗ 
führte; es wird berichtet, daß der Widerftand ded Ordens ge: 
gen ein agrarifched Geſetz, dad die Vertheilung des Gebiets des 
eroberten Sybaris unter das Volk betraf, die Gemüther zu 
entzunden diente‘). Das gefammte Volk folle zu den Volks⸗ 
-verfammlungen und obrigkeitlichen Stellen zugelaffen, und al. 
len abgehenden Magiftraten Rechenfchaft von einer durch das 
Loos aus dem Volke erwählten Behörde abgenommen wer: 
ben2), dabei Schuldenerlaß und neue Aedervertheilung 3), for: 
derte die Gegenparthei: woraus wir fehließen Dürfen, daß bie 
Pythagoreer nach Spartiatiſch-Kretiſchem Grundfage nicht: 
verantwortliche Dberbehörden hatten, und Wahl zu allen 
Staatsämtern nöthig. hielten. Wie furchtbar convulfivifche 
Bewegungen der Sturz ded Bundes (gegen DI. 69.) in den 
- unteritalifchen Staaten verurfachte, bezeugt der beforgte An: 
theil des gefammten Griechenlandes an der Beruhigung, welche 
endlich Dadurch erreicht wurde, daß die Italiſchen Städte den 
Dorismus aufgebend, allgemein Achaͤiſche Verfaffung und 
Snftitute annahmen*), von denen fie erft unter der Herrfchaft 
des Syrafufier Dionyfios und dann unter der Obmacht der 
umwohnenben Barbaren laffen mußten. Die Achäifche Ver: 
faffung nun war nach Polybios5) gleich nach dem Sturze des 
legten Königs Ogyges Volksherrſchaft gemorben, und blieb es — 
im Allgemeinen bei mannigfachem Wechfel im Einzelnen; win 
wiffen auch, daß ſie der Spartiatiſchen ſehr unaͤhnlich war) 


2) Apollon. bei Jambl. 35, %55. | 

2) Apollon. bei Jambl. 35, 257. vgl. 260. 3) Jambl. 35, 262 

.) Polyb. 2, 39. Jambl. 35, 263. vgl. hiezu wie zu dem Boriger = 
Heyne Opusc. Acad. II. p. 178. 

°) 2, 41, 5. und öfter. Pauf. 7, 7,1. °, Thuk. 5, 80. 
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inbeffen zweifeln wir doch, ob fie in damaliger Zeit ſchon eigent: 
liche Demokratie genannt werden Eonnte, da XRenophon angibt, 
daß in Sikyon DI. 103. Timokratie herrſchte, nach den Ge- 
fegen der Achaͤer“), welche Worte unmöglich auf einen 
blos vorübergehenden Zuftand dieſes Wolke gehen innen. So 
fand auch in Kroton im Jahre der Stadt 637. Feinesweges 
voliftändige Demokratie ftatt, fondern, wie bei allen Stalifchen 
Griechen zur Zeit, ein Senat aus den Optimaten, der mit dem 
Volke oft felbft in offenem Kampfe lag 2). 

16. Zulegt endlich gehört auch die Verfaffung Delphi’s 
bieher, wenn wir oben mit Recht angenommen haben, daß bie 
angefehenften Gefchlechter Delphi's Dorier waren?). Eben da 
ift gezeigt, daß diefe Gefchlechter in älterer Zeit eine ſtrenge 
Ariftofratie verwalteten; aus ben Edlen wurden die Priefter 
gewählt, denen die Keitung des Orakels oblag; aus ihnen der 
Pythiſche Gerichtähof, einer Spartiatifchen Gerufia und dem 
altattifchen Ephetengerichtöhofe vergleichbar; aus ihnen die be: 
deutendſten Magiftrate, unter denen ehemals ein König*), her: 
nach ein Prytanis der angefehenfte ward). Später kommen 
Archonten ald Enovvuoı vor®). Daneben bildete fich ein De: 
mos aus ben ummwohnenden, vielleicht auch aus den dem Tem⸗ 
pel unterworfenen Völkern, der auch wenigftens fpäter in einer 





2) Hell. 7, 1,4. 

2) Liv. 24,2%. 3. (Auch dauerte Timokratie immer fort, da Plutarch 
im Hhilop. 7. und 18. die irsmeig ald vornehmften und wichtigſten Stand 
nennt. H.) 2) B. 2, 1, 8. oben ©. 8, 3. 

2) Oben C. 6, 10. Aus der angef. Stelle ſieht man, daß auch zu 
Plut. Zeit noch ein Bœotacög, dem Namen nach, exiſtirte. 

6, Oben @. 8, 8. 

6) dmı apıorayopu wogowrog Özipoıg, KITWAmV TOAELAEYOV —* 
taevöpov. Dodwell Tour 1.&. 182. (Böch C. I. nr. 1688. 1689. 1694. 
1705. €.) Die Deiphifchen Archonten Gylidas und Diodoros DI. 47, 
3. u.49, 3. (Hypoth. Schol. Pind. 9.) möchte ich aber für Prytanen 
halten. 

Die Dorier. I. 12 
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dæxanolo handelnd auftritt‘). Die Bule wurde in biefen Zei: 
ten hier wie zu Gela und Rhodos (nach der oben aufgeftellten 
Meinung) halbjährig erneuert, aber fie fcheint'nur aus wenigen 
Mitgliedern beftanden zu haben, da neben dem Archonten im: 
mer nur einer oder wenige BovAsvovres in den Schenkung& 
urkunden an den Delphifchen Tempel genannt werden?). Wir . 
übergehen manche Einzelheiten. aus fpäterer Zeit, da es und 
nur daran lag, auf jene Grundzüge früherer Berfoffung auf: 
merkſam zu machen. 

17. Es erhellt aus dem bisher Zuſammengeſtellten, daß, 
ſo wenig man auch von einer dem Doriſchen Stamme gemein⸗ 
ſamen Verfaſſung, als in hiſtoriſcher Zeit beſtehend, ſprechen 
kann, doch eine ſolche in vielen Staaten deſſelben noch deutlich 
als den ſpaͤtern Entwickelungen voraus und zum Grunde lie⸗ 
gend erkannt, und in dem einen laͤngere, in dem andern kuͤrzere 
Zeit ſich erhaltend gefunden wird. Dieſe Verfaſſung, die wir 
mit Pindar in der Spartiatiſchen Staatsform am beſtimm⸗ 
teſten ausgeprägt ſehen, iſt durchaus ariſtokratiſcher Art>); 
Sparta war daher der Helleniſchen Ariſtokratie Grundſtein 
und Angelpunkt; und hier allein ſtand dieſe durch alle Perio⸗ 
den faſt unverruͤckt (daher auch Sparta unter allen Staaten 
einzig ohne heftige Revolutionen blieb)*), bis die Zahl der 
achten Spartiaten faft auögeftorben, und die Bebihgungen des 


2) Oeſter in Infchr. Eyriac. 196. p. 87. Murat. p. 589. (Boͤckh 
C. I. nr. 1693. &.) 

2) .G. mehrere zufammen bei Chandler ®, p. 83. 150 ff. und fonft 
öfter. Goͤckh nr. 1702 ‚sgg) 
5)9) edornga nal dpısronperien zolırele. Plut. BVergl. Spk. u. 
Numa’d 2. Nach Plut. de monarchia 2. p. 205. hat &p. derszoxge- 
tıunv Ölıyapylav ul aödenaorov. Iſotr. Nikokles S. 39 Lange, von 


den Lakedaͤmoniern: olxoı ul» Shryagzoönevon, wegl Öb röv zeölsunv 





Basılevöusvor. vgl. Cragius 1, 4. 
) Ohne Tyrannis auch Kreta nach Platon Gef: 4, 711. 
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Beftandes ber alten Berfaffung zum Theil hinweggenommen 
waren. — XAriftofratie aber nennen wir die Spartiatifche 
Berfaffung mit Entfchiedenhett der durchgehenden und herr: 
fhenden Zendenz wegen, bie Menge ſtets durch wenige aber 
als beffer vorauögefegte zu leiten, und den Bürgern weit weni: 
ger felbflvertrauende Freiheit einzuprägen, ald Gehorfam und 
Scheu vor denen, für deren Mürdigkeit ihr Gefchlecht, ihre 
Erziehung und ihre eigene vom Staate anerkannte Tüchtigfeit 
bürgt. Indeſſen bemerken die Alten ?), daß man fie auch eine 
‚ Demokratie nennen inne, indem die höchfte Macht doch im: 
mer als im Volke ruhend betrachtet wurde, und in ber Lebens: 
ſitte völlige Gleichheit herrfchte; und eben fo wohl eine Monar⸗ 
chie wegen der Könige; ja ed drangten ſich auch in Der Gewalt 
der Ephoren Anfänge der Tyrannis ein: fo daß in diefer einen, 
wie eigentlich in jeder ausgebildeten, ale Berfaffungsformen 
darin lagen?). Aber die Seele aller biefer Formen war ber 
Dorifche Geift der Scham und Furcht vor den Gefeßen der 
Vorfahren, und dem Urtheil Aelterer (das Anfehn des Ge- 
ſchlechts ift aber gleichfam eine Fortſetzung des perfönlichen Al: 
terö); der der Geift des aufopfernden Gehorfamd gegen den 
Staat und die Vorgefegten (meidagzle) *); die Erkenntniß 


2) (Sokrates Areop. p. 152,. A. nennt die Lafebämonier xallıore 
rolırevöusvor, weil fie ulıore Önuoxgaerovusvo wären. E.) Vgl. 
biezu und zum Folgenden Platon Gef. 4, 718 d. Arift. Pol. 2, 3, 10. 4, 
5,11. 4, 6, 4. 5., womit Gic. de rep. 2, 33. zu vgl., die respublica La- 
ced. fei zwar mixta, aber nicht temperata geweſen; dagegen ber angebl. 
Archytas bei Stob. Serm. 41. . 

7) Der König pou im Dorifchen Staate dauow yegwipsv, Pind. 
9.1, 61. 

5) Auch bie. Kretifce Verfaſſung war nach Platon a. O. Alles 
zugleich. 

*) Darauf, nicht auf Eroberungen, gebt Simonides Ausdrud: da- 
unclußgoros Acorce, bei Plut. Agefit. 1. vgl. Polyb. 4, 23, 4. Plut. 
£yf. 30. reip. ger. praec. 20. 21. p. 181. 18%. Lat. Apopbth: p. 246., 

1% * 
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endlich, daß ein ſtrenges Maag und eine weile Befchräntung 
im Handeln ficherer zum Heile führe, ald eine ins Ungewiſſe 
hinausſtrebende Fuͤlle von Kraft und Leben. 

Wie ſich nach dieſen Doriſchen Grundfägen in Sparta 
ſelbſt der Niedere gegen den Hoͤheren, der Privat gegen den 
Magiſtrat verhielt: ſo galten wieder eine lange Zeit hindurch 
die Spartiaten im Verhaͤltniß zum uͤbrigen Griechenlande als 
Ariſtokraten, und zwar nicht ſowohl durch aͤußere Uebermacht 
und Zwang, ſondern durch die innere Anerkenntniß, daß von 
ihnen aus vor allen das ſtrengwaltende Geſetz und die heilbrin⸗ 
gende Ordnung komme. Was ein Lakoniſcher Mantel und 
Stock unter den uͤbrigen Griechenſtaͤmmen vermochte, iſt oft 
wunderbar zu ſchauen ); wie durch einen Zauber bringt der 
eine Gylipp, obgleich Feiner von den Beſten feiner Nation, 
Einheit und Feftigkeit in den Syrafufifchen Demos, und gibt 
allen Unternehmungen deffelben erft Kraft und Nachdruck; 
mehr als einmal war ein Spartiat genug, um Schaaren von 
Aeolern und Jonern Aſiens zur Vereinigung und gemeinfamen 
That zu führen; noch in den Zeiten der Auflöfung Griechifcher 
Gemeinwefen fehen wir Spartiaten als die geborenen Feldher⸗ 
ren durch Fein anderes Gefeg verbundener Miethöheere, als den 
feften und entfchiedenen Willen der Führer. — Unter den Athe: - 
nern haben, bei aller Befangenheit des Urtheild der Menge, 
und bei aller Schwierigkeit, fich eine davon freie Anficht zu 
bilden, viele der Edelften und Beften den Spartiatifchen Staat 
ftetö für ein verwirklichtes Ideal gehalten, und, wie Kimon 
und Zenophon, (deſſen entfchiebener Lakonismus doch ſicher 


bie Verſe des Tragiker Ion bei Sext. Empir. adv. math. 69a., und 
eine Fourmontſche Infchr. von Sparta: 7 molıg M. Avg. Agyoodeı- 
otov — NS EV Torg narpioıg Avnovgyeioig EHECLV Evifvgıug RL NE- 
Haopyıas zagıv. (Aus fpäter Zeit, ſ. Bockh C. I. ur. 1350. 6) 

) Bol. Plut. Lyk. 29. 30. 
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keine Thorheit war) felbft mit Aufopferung eigenen Vortheilg, 
fi) an ihn mit Wärme und Eifer angefchloffen. Die Vorliebe 
aller Sokratiker für Sparta ift befannt 2); und der rechtlichfte 
der Finanziers, Lykurgos, vereinigte mit ariftofratifcher Gefin- 
nung Bewunderung der Geſetze Lakedaͤmons?). Es ift wun: 
derbar, wie Männer von fo ausgezeichnetem Geifte, Praktiker 
und Theoretißer, ihre Achtung einem Staate zumandten 3), den 
und neuere Schriftfteler*) oft ald eine Horde von Halbwilden 
vorgeftellt haben. Gewiß bürfen wir das Urtheil der Genann: 
ten, die ficherlich den Gegenftand deffelben genugfam Eannten, 
nicht aus einer kraͤnklichen Sehnfucht nach einem für die Athes 
ner verlornen Naturzuflande abzuleiten fuchen. — Uns Neuern 
dagegen wollen nur gar zu oft vorgefaßte Anfichten von bem 


Bildungsgange des Menfchengefchlechtö nicht geftatten, den 


Eindrud der Gefchichte unbefangen aufzunehmen; wir weigern 
uns in einem Jahrhundert, dad wir mit rohen Verſuchen einen 
Staat zu organifiren befchäftigt glauben, die tieffte politifche 
Weisheit zu erkennen. Anders die fpebulativen Politiker des 
Alterthums, wie die Pythagoreer und Platon, denen faft nur 
der Spartiatifch= Kretifche, das heißt, der altdorifche Staat, 
überhaupt als Staat galt; und in.der That kommt die in 
Sparta verwirklichte Staatsidee der am nächften, die Pytha: 


3) Bol. den Platonifchen Sokrates, Kriton 14. Protag. p. 34% c. 


Staat 8, p. 544 c. mit bem Xenophontiſchen, Denkw. Soft. 3, 5, 15., 


und was Antifthenes jagt bei Plut. Lyk. 30. 

2) ©. g. Leokr. p. 166, 5. Aefchines: a’ 0% Aansdauuodvior (9. 
Timarch 25, 32.) ift blos eine Lächerliche Nachahmung Kimons. 

5) Auch Polyb. 4, 81, 12. nennt die Spartiatifche Verf. grabezu 
nalliorn nolıreio. 

+) Wie der unverftändige de Pauw, bem in bem Beftreben, Sp. zu 
verunglimpfen, unter den Alten Polykrates (dev Rhetor wahricheinlich) 
vorausgegangen ift. Heyne de Spart. rep. Commentat. Gotting. T. 
IX. p. 2. 
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goras in-Unteritalien zu verwirklichen firebte, und Platon als 
verwirklicht zu werden mögliche aufftellte: eine feftgefchloffene, 
der Samilie verwandte Gemeinfchaft mit dem Zwecke wechſel⸗ 
feitiger Erziehung. Denn Pythagoras Orden hat mit dem 
Spartiatifchen Staate außer dem ariftofratifchen Geifte noch 
fehr viel anderes Webereinftimmendes, die Syſſitien und das 
gemeinfchaftliche Leben überhaupt, die Menge und Strenge 
diſciplinariſcher Geſetze; auch ift die bier erecutirte Güter: 
gemeinfchaft der Dorifchen Gütergleichheit in der Idee nahe 
verwandt. Und Platon, wenn er auch den Spartiatifchen und 
Kretifchen Staat einer nicht immer billigen Kritif unterzieht, 
bat doch offenbar feine politifchen Ideen, wenn auch nicht durch⸗ 
aus unmittelbar, von der Betrachtung diefer Staaten abgezo: 
gen i), da ganz ohne hiftorifch gegebene Baſis, fo verfteckt fie 
auch immer fein mag, Spefulation über den Staat fich fehwer: 
lich denken laßt: die Attiſch-Joniſche Demokratie aber ver: 
fchmäht er gänzlich in Betracht zu ziehn, weil fie ihm auf fet: 
nem Standpunkte minder ein Staat, ald eine Vernichtung des 
Staats fcheinen mußte, wo Jeder für fih Alles zu fein fire: 
bend, den Organismus, in dem Jeder nur als Theil des Gan⸗ 
zen eriftirt, aufzulöfen trachtete. 

Es wäre intereffant zu wiffen, wie Spartiaten ber beffern 
Zeit diefe aufgelöften Verfaſſungen anfahen und beurtheilten. 
Schwerlich, mögen wir annehmen, mit günftiger Meinung. 
Bielmehr erfhien ihnen der Demos von Athen gewiß im Gan: — 
zen, wie ein Lakone bei Ariftophanes2) fich ausdruͤckt, als 'ein = 
Gvaysrog, als ein verworrener ſtuͤrmiſcher Volkshaufen. Da:— 
ber fie fidy auch im Pelop. Kriege fcheuten, mit der ganzen Ge⸗-— 


?) Ueber bie Aehnlichkeit des Platonifchen und Lakoniſchen State 
Morgenftern de Platon. rep. p. 305. 
2) Enfifte. 170. vgl. den Adßeog orgarög des Pindar oben ©. 8,2 * 
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neinde zu verkehren, und nur mit einzelnen Ausgewählten un: 
erhanbeln wollten). Ueberhaupt aber war Sparta, weil es 
n Vergleich mit der allgemeinen Beweglichkeit des Griechifchen 
Befens feit den Perferkriegen dem flarren Magnete glich, der 
wch immer nach dem Pole der alten Nationalidee zeigte, dem 
ibrigen Griechenlande an politifchen und Lebengfitten unaͤhn⸗ 
ich und fremd geworden), daher die ind Ausland gefandten 
Spartiaten entweder durch dad Abweichende und Auffallende 
verfelben abfließen, oder durch Schwanten und Inconſequenz 
eicht das entgegentommende Zutrauen verloren. 


?) Thuk. 4, 28. gr bie Entſchutdigungen des Alkibiades, 6, 80. 
9 Thuk. 1,77. 





X. 


1. Nachdem wir bis hieher Die Verhältniffe der Perfo- 
nen ded Staats unfer einander in Beziehung auf die Regies 
rung und Leitung des Ganzen in Betracht gezogen:  Tommen 
wir zu denjenigen, die fi aus der Beziehung der Perfonen 
zu den Gütern ergeben: zu der Lehre von der Haushals 
tung. Wie einfach diefe im Dorifchen Staate fein müffe, 
geht daraus hervor, daß es eben dieſes Staates Zweck iſt, aus 
den bezeichneten Verhältniffen alles Willkuͤhrliche und Zufällige 
zu entfernen, und die Güter dadurch, daß fie Fein Objekt freier 
Thaͤtigkeit find, dem, nur für ethifche Tuͤchtigkeit auszubil: 
denden Gemüthe gleichgültig zu machen: daher wenigftens 
den Herrfchern des Staats, den eigentlichen Spartiaten, alle 
Erwerbthätigkeit mit ihrer Freude wie mit ihrer Noth entzogen 
werben mußte ). Da alfo auch nach diefem Grundfaße ben 
Einzelnen möglichft wenig Freiheit in der Benutzung der Gü- 
ter zu geftatten, und dagegen dem Staate eine fehr große Ein 

wirkung darauf einzuräumen war: fo ift fehon einzufehen, wie 
in einem ſolchen Staate Öffentliche und Privatöfonomie nicht 
ſtreng gefonbert fein konnten, fondern beide Durcheinander lau 
- fen mußten: daher wir fie auch bei diefer Betrachtung nicht — 
zu fcheiden verfuchen wollen. 

Alles Land in Lakonien war entweder unmittelbarer Beſitzc 
bed Staats, oder freies Gut der Spartiaten, oder tributäre 
der Periöfen. Daß der Staat von Sparta Heerden und Acker 


) C. 2, 3. 
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hatte, iſt aus ſchon oben angeführten Zhatfachen Bar’), wenn 
fie auch nicht fo bebeutend waren, wie in Kreta2); auch bie 
großen Wälder, in denen jeder Spartiat jagen Eonnte, muß: 
ten dem Ganzen gehören. Es ift ebenfalls nicht zu zweifeln, 
daß dieſes Staatögut verſchieden war pon dem Pöntglichen), 
in den Periöfenftäbten gelegenen; ich glaube, daß dies bie 
Perioͤken bewirtbfchafteten, wie ihr übriges Land, und dem 
Könige nur den Tribut zahlten. Das Übrige Periöfenland 
war zwar in zahlreiche, aber gewiß ziemlich Eleine Portionen 
eingetheiltz wie oben fchon bemerkt, waren beren 30,000 4), 
eine Zahl, die mit der der hundert moAsıs wohl zugleich feſt⸗ 
geftelt war5): aber jeder xAngog hatte im Ganzen nur eine 
Familie, bie er nährte und die ihn bebaute, fo viel wir erfah- 
ten, ohne Heloten. Daher müffen die 9000 Kieren der Spar: 
tiaten, bie noch einmal ſoviel Menfchen ernährten, als jene 
der Periötens), an Umfang im Ganzen auch wohl noch ein⸗ 
mal fo groß gewefen fein, der einzelne Dann an fiebenmal grö: 
fer. Die Güter der Spartiaten nun waren, nach allgemei: 
nem Zeugniß, untereinander gleich gefeßt, wahrfcheinlich nach 
einer allgemeinen Schätung bes Ertrags ), denn den Umfang 
konnte man bei fo verfchiebenartigem Boden nicht als beſtim⸗ 
mend anfehn; doch auch fo mochte bald von Anfang mannig⸗ 
fache Ungleichheit flatt finden, die im Verlaufe der Zeit, bei 
natürlichen Veränderungen des Bodens, noch bedeutender wer: 
den mußte, befonders in Betreff der mit den Gütern, wie wir 


) Der. 6, 57. vgl. oben ©. 6, 9. 

26. 4 1. von der uvolae. Bol. bie zeueem , Enudare von Byzanz 
bei Pf. Krift. Delon. 2, 2.3. 

3) Wie auch in Kyrene. Oben C. 9, 13. *) Oben ©. 3, 6. 

5) G. 2, 1. 963,6. 

N) Bgl. Lykurgs angebl. Apophthegma über die gleichen Kornſcho⸗ 
ber, Plut. Lyk. 9. 
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oben annahmen, eng verbundenen Sklaven. Indeſſen war 
doch das Princip der Gleichheit vorhanden, welches ohne Zwei⸗ 
fel ethifch im Volke begründet lag; wir bemerkten fchon oben, 


daß dieſe eigentlich nur eine untere Stufe ber Gütergemein: 


ſchaft ift, die ber Pythagoreiſche Orden nach den Grundſatze: 
xoıw& ca tov plAov durchzuführen fuchte?), und bie bei ben 
Spartiaten in der freien Benugung der Jagdhunde, Pferde, 
Knechte, felbft ber VBorräthe Anderer wirklich flatt fand 2): 
und mas war endlich die ganze Syffitieneinrichtung Sparta’s 
und Kreta’s, als eine Gemeinmachung des Vermoͤgens im 
Gebrauch 2)? 

2. Obgleich Eintheilungen des Landes nach ſolchen Prin⸗ 
cipien ſchon ſeit der erſten Beſetzung Lakonika's durch die Do⸗ 
rier bewerkſtelligt ſein mögen: fo kann doch die ſpaͤter beſte⸗ 
hende in 9000 Looſe nicht vor dem Ende des erſten Meſſeni⸗ 
ſchen Krieges gemacht worden fein®). Sehr merkwuͤrdig iſt 
die geſchichtliche Nachricht, daß Tyrtaͤos durch ſeine Eunomia 
das Verlangen vieler Bürger nach einer neuen Theilung (dva- 
dœouoög) befehwichtigt habe 5). Sie erklärt fi) fo, daß bie 
Spartiaten, welche damals fchon Kleren in Meffenien hatten, 
und nun von dieſen keine Erndten heimbringen konnten, von 
neuem auf Lakonika angewiefen fein wollten 6). — Als aber 


2) ©. außer andern Zimäos bei Schol. Plat. Phädr. p. 68 R. und 
bei Diog. 2. 8, 10. Meiners Gefch. ber Wiff. 3, 3. — Platond com- 
ınunitas bonorum vergleicht mit kykurss Einrichtung Cicero de Rep. 
4. (p. 281. Mai.) bei Nonius s. v. proprium p. 689 Gothofr. 
2) Xen. Staat 6, 3.4. Ariſt. 2, 2, 5. Plut. Lac. Inst. p. 252. 
9) Ariſt. 2, 2, 10. | 
9 Indem Kpopbth. des Polydor bei Plut. p. 323. liegt, daß die: 
fer König eine Angwaıs von Meſſenien veranftaltete. °) Arift.5,6,1. 

®) (Diefes flimmt gut mit der Erzählung bes Pauf. 4, 18, 2., daß 
Tyrtaͤos bie Innern Unruhen befehwichtigte, welche daraus entftanden 
waren, daB man Meffenien und die Graͤnze Lakonikas bei ber Kunde 
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jene Eintheilung gemacht wurbe, muß Sparta wirklich unge: 
fahr 9000 Familienvater gehabt haben, oder, nach altem Aus⸗ 
drude, fo viel olxovs, von denen hun jeder einen «Argos 
. erhielt; denn olxoı und xAygoı gehörten nothwendig zufams 
men). Geben wir alfo jeden olxos eines Spartiaten mit 
einem »Angos verfehen: fo bleibt die Hauptaufgabe übrig, 
beide in diefer Vereinigung durch dazu geeignete Inſtitute für 
die Folgezeit zu erhalten; und wie dies eigentlich gefchehen, 
denn gefchehen ift ed im Ganzen, ift auch für die neuere For⸗ 
[hung ein noch immer nicht befriedigend gelöftes Problem 2). 
Der erfte Theil deffelben ift die Erhaltung der Häufer für 
fih: über die im Altertum außer der politifchen Dekonomie 
auch ſchon die Religion zu wachen gebot. Nichts fürchterlicher 
für Griechen älterer Zeit, als das Ausfterben der Familie, die 
Berödung des Haufed®), durch die der Todte feine religioͤſe 
Ehre, die Götter des Gefchlechts ihre Opfer, ber Heerd feine 
Flamme, bie Borfahren ihren Namen unter den Lebenden ver; 
lieren. Diefer konnte man in Sparta durch Verfügungen über 
die Erbtöchter, Adoptionen, Einführungen von Mothaken in 
Familien ohne Defcendenz und andere, unten zu berührende, 
Mittel wehren; auch fehonte man im Kriege die, welche noch 
Beine Söhne hatten). Dazu Fam nun zweitens die durch 


von ben Ausfällen der Meffenier aus Eira unbeftellt gelaffen hatte. — 
Bei diefer Gelegenheit forderten offenbar die Spartaner, welche Looſe in 
Meffenien hatten, eine neue Vertheilung des Spartanifchen Aderlandes 
und Tyrtaͤos dichtete feine Eunomia, um biefe Unruhen zu flillen. ©.) 

3) Put. Agis 5. zul ziv olamv dv 6 Avxodeyog Wgı opv- 
Anrrövrov apıdu0v &v reis Öındozraig, nel marpös nadl ray aAj- 
009 anolınövrog. — vgl. Heyne a. O. p. 13. 

?) Wohl erkannt hat die Schwierigkeiten Sr. v. Raumer Vorleſ. 
über alte Gefch. 1. ©. 236. 

3) So Herod. 6, 86. von dem Spartiaten Glaukos: odre rı dno- 
yovov, over’ serhn oödsuln voukoutun elvar T’lavxov. 

*) Herob. 7, 305. (vgl. Diod. 15, 64. auch Thuk. 5, 64.) 
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Sitte und Herkommen gebotene Unverdußerlichkeit und Un- 
theilbarkeit des Familten= Kleros 1); welche nothwendig for: 
berte, daß nur ein eigentlicher Erbe hinterlaffen werde 2), 
wahrfcheinlich immer der Altefte Sohn). Was indeß ver: 
nünftiger Weiſe nur fo verflanden werden Tann, Daß diefer 
zwar allein als Herr bed Haufes und Gutes galt, aber auch 
die übrigen Familienglieder mit gleichem Fuge Antheil am 
Genuffe forderten. Iener hieß Dorifch Esruoraumv, der Herr 
des Heerdes); die fämmtlichen Glieder des Haufes nannte 
der Kreter Epimenided Öuondzovg 5), die Bufammenfpeifen: 
den, Charondas buocındovs, die von einem Vorrath Zehren: 
den®), die Spartiaten vielleicht zauzag?). Für diefe mußte 
alfo der Herr des Heerdes den Beitrag zu ben Syffitien zahlen, 
ohne den Niemand zugelaffen wurde 8); wir werden unten 
fehben, daß er dies für drei Männer und Zrauen allenfalls 
noch Fonnte: die andern Beduͤrfniſſe waren unbebeutender®). 


) Herakl. Pont. 2. zalsiv ö} yıv Aansdaıuoviorg alsygöv vE- 
vensraı (vgl. Arift. 2, 6, 10.), zig goyalas wolgas dvavensodaı 
ovölv Fkearı. vgl. Plut. Inst. Lac. p. 252. 

2) Dies führt als Lakoniſches Gefeg an Profi. zu Defiods "Ey. 
374. p. 198 Gaisf. (Nach Plutarch, p. 300. Heinf. 9.) 

2) Jüngere Brüber erbten aber fogleich, wenn ber ältere ohne 
aͤchte Defcendeng abging, Plut. Agef. 4. 

*) Pollux 1, 8, 75. 10, 3, 20. mit Hemfterh. Note. Ueber die Ab: 
leitungen von zdo vgl. Baldlenaer ad Ammon. 3, 7. 

5) (Gegen Goͤttling zu Ariſt. Pol. p. 279. bemerken wir: Die Fa⸗ 
milienglieder konnten oudaamzoı heißen, trotz der Syſſitien, ba bie 
Öffentlichen Mahle nit alle Speifen lieferten. "Ouöxamvor, wie 
die beften Handſchrr. lefen, kommt auf daſſelbe hinaus, da das Feuer 
des Heerdes bei den Griechen mehr zum Kochen ald zum ‚Heizen biente, 
im Sommer für jenes allein. €.) 

°) Arift. 1, 1,6. 7) Heſych: mawraı‘ suyyevei, olusioı. 

9) Arift. 2, 6, 21. 

9) Die wixpa Exgovres bei Ken. Staat 7, 4. muͤſſen ſolche ſein ‚bie 
teinen xAjp0g für ſich befigen, wie die : WuRgcio ovolav nenrnuevor bei. 
Ariſt. 2, 6, 10. 
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Waren aber noch mehr Männer im Haufe, und man follte 
denken, daß dies bei befonderer Fruchtbarkeit einzelner Ge: 
fchlechter öfter ftatt finden mußte: fo war, außer der Verhei⸗ 
rathung mit Erbtöchtern, die Ausfendung in Colonieen ein 
früher wenigſtens häufig gebrauchtes Auskunftömittel, oder 
der Staat mußte, um der bitterfien Armuth zu feuern, auf 
irgend eine andere Weife ind Mittel treten. Died wäre mit 
wenig Umftänden geſchehen, wenn es wahr wäre, was Plutarch 
erzählt, daß jedem Spartiatifchen Knaben gleich nach der Ge: 
burt die Stammaälteften, in einer Leſche zufammenfigend, eirien 
Kleros der Neuntaufend gegeben hätten‘). Dann müßte man 
aber annehmen, daß der Staat oder die Phylen im Beſitz von 
Kleren, etwa folchen, deren Häufer audgegangen, gewefen 
feien: wogegen wir wiffen, daß dieſe dann in ordentlicher 
Succeffion an andere Samilien famen?), wodurch mandhe aus: 
nehmend reich wurden. Jene angeblichen Phylendlteften wer: 
den alfo wohl nur die Aelteften des Gefchlechtd gewefen fein, 
die etwa darüber wachen fonnten, daß, wenn in einer Samilie 
mehrere Söhne, und auch zugleich mehrere Kleren zufammen= 
gefallen waren, auch die Jüngeren, fo weit ed thunlich, Land: 
befißer wurden, ohne indeß die untheilbare Einheit eines Sun: 
dus zu zerfhlagen. 

Auf diefe Weife bildete zu Sparta bie Zamilie mit ihrem 
Grundſtuͤcke ein ungetheiltes Ganzes unter der Gewalt eines 
durch die Geburt privilegirten Hauptes. Stand aber die Zahl 
der zu ernaͤhrenden Mitglieder nicht im Verhaͤltniß zu den 
Mitteln des Unterhalts, ſo war die natuͤrliche Folge, daß der 
privilegirte aͤlteſte Bruder ſich verheirathen durfte, waͤhrend 
die juͤngern Bruͤder ohne Weib und Kind blieben. Dieſe 

1) Eyk. 16. 
2) Wenn ein olxog ganz ausgeſtorben war, vermuthlich an ben in 
Der roranag zunaͤchſt ftehenden. 
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natürliche Folgerung and ben oben entwidelten Verhaͤltnifſen 
wird auffallend beſtaͤtigt durch die merkwuͤrdige Nachricht des 
Polybios!), daß in Sparta oft mehrere Brüder eine Frau 
nahmen und daß die Kinder gemeinfchaftlic waren. Diefe 
Gewohnheit mochte manche Männer beflimmen, in einem 
Haufe zu wohnen, auf demfelben Grundflüde, aber fo, daß 
nur Einer ein Weib nahm. Doc muß man geflehen, daß 
die Spartanifchen Einrichtungen fehr leicht zu dem fürchter: 
lichen Mißbrauche führen Eonnten, den Polybios erwähnt, zu: 
mal die Gefege nicht abfolut dem Ehemann unterfagten, ber 
Erzielung von Kindern wegen fein Weib Fremden zu uͤberlaſ⸗ 
fen. Daher ift es möglich, daß die Hebräifche Sitte, wonach 
die Wittwe eines Finderlofen Mannes die Frau bed Bruders 
ihres .verflorbenen Gatten wurde, damit dieſer feinem Bruder 
aufhelfen follte, in .beftimmter Ausdehnung fich in den Fami⸗ 
lien der weniger begüterten Spartaner erneuerte2). 

3. Große Verwirrung brachte in alle diefe Verhältniffe 
erft das Geſetz des Ephoren Epitadeus, daß ein Jeder wäh: 
rend feines Lebens ſowohl, als durch Zeflament Haus und 
Kleros wen er wolle geben koͤnnes): wodurch natürlich gar 
bald eine allgemeine Exbfehleicherei entftand, in ber es die 
Reichen jedeömal Über die Armen gewannen. Dies, die Ver: 
feffung in der tieflten Wurzel zerflörende Gefeg wurde nach 
Lyſandros, aber ſchon bebeutende Zeit vor Ariftoteled gege⸗ 
ben, indem diefer Schriftfteller, den Zuftand feiner Tage ganz 
offenbar mit der alten Gefebgebung verwechfelnd®), es ber 
Verfaſſung Sparta’3 als Inconfequenz anrechnet: daß darin 


?) (Bei Mai Vett. Scrr. Nov. Coll. II, p. 384. €.) 

2) (Deuteron. 35, 5—10. Vgl. Michaelis Mof. Geſetzg. II, 
p. 3I—33. €.) 9), Put. Ag. 5. 

9) Anders faffen die Sache Manfo 1, 3. S. 133. Zittmann S. 660. 
(Segen Goͤttling zu Arift. Pol. p. 467. vergleiche Prolegg..p. 431.) 
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Güter zu kaufen und zu verkaufen zwar mit Unehre belegt '), 
aber diefelbigen zu verfchenfen und zu binterlafjen erlaubt fei 2). 
Bon jener Zeit an finden wir, wie überhaupt Die Anzahl der 
Spartiaten immer mehr fihmelzen, fo noch viel. mehr die der 
Güterbefiger. Die erſte Erfcheinung tft fehr auffallend, und 
erklärt fich kaum hinlänglich durch die Kriege 3), in denen doch 
die Spartiaten fehr geſchont wurden, mehr vielleicht durch die 
fodten Ehen, die noch dazu fehr oft innerhalb der Familie blie⸗ 
ben; am Ende muß man auch eingeflehen, daß in ber Verfaſ⸗ 
fung von Sparta ein die Natur zu fehr einengendes Princip 
lag, durch welches das Volk faft eher phufifch unterging, als 
es ethifch entarten konnte; zu Arifloteles Zeit fuchte man ber 
Bevölferung dadurch aufzubelfen, daß man den Water dreier 
Söhne vom Dienft, den von vieren von allen bürgerlichen Ab⸗ 
gaben befreite*). Aber ſchon Herodot rechnet — in den neun: 
taufend Häufern — nur achttaufend Spartiatenz; in der Mitte 
des Peloponnefifchen Krieges ftellte Sparta für fich nicht ganz 
fechötaufend Schwerbewaffnete 5); Ariftoteles behauptet, daß 
zu feiner. Zeit ganz Lakonika kaum taufend Hopliten aufbrin= 
gen könne); zur Zeit Agis des Dritten endlich waren nur 
noch fiebenhundert eigentliche Spartiaten ). Dabei waren 
fon DI. 95. der Kleren befigenden Spartiaten®) im Verhaͤlt⸗ 


2) Später kommt auch bied vor, Plut. Agis 13. Aelian 14, 44. 

2) 2, 6,10. Xomucerte, zero zu verſchenken, war auch früher 
erlaubt. Herod. 6, 68. Plut. Ageſ. 4. 

3) (©. Clintons Fastt. Hell. p. 383. ed. 2. @.) 

*) drei ndsrov 4. B. dem Beitrage zu ben Syffitien, Arift. 8, 
6,13. Aelian V. ©. 6, 6. nennt fünf ftatt vier. Daß das Geſetz ſchwer⸗ 
Lich Lykurgiſch, bemerkt Manſo 1,1. ©. 188. 

6) Unten K. 12,2. °) 2,6, 11. 
) Put. Ag.3. Na Macrob. Sat. 1, 11. gab es zu Kieomenes 

Zeit blos mille et quingenti Lacedaemonü, qui arma forre possent. 

9 Solche nennt Zen. H. 3, 3, 5. nur Zizapridras, wie man aus 
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niffe zum ganzen Volke eine nicht große Anzahl, zu der man 
namentlich die zahlreichen Neodamoden nicht rechnen Tann; 
die, fo viel ich einfehe, auf keine andere Weife Kleren erhalten 
konnten, als durch Adoption in einen Spartiatifchen olxos; 
bis dahin forgte wohl der Staat für fie. Voͤllig räthfelhaft 
ift, wie der Verluſt Meffeniend von Sparta auögetragen 
wurde; daß ganze Häufer ihren Landbefig durchaus verloren 
hätten, ift nicht anzunehmen, fie wären dem Hungertode preis 
gegeben worben: aber wie Damals innere Anordnungen bie: 
fer Noth fteuerten, davon hat uns Fein Schriftfteller eine Spur 
aufbewahrt. Zur Zeit des dritten Agis, wiflen wir, waren 

unter den fiebenhundert Spartiaten nur gegen hundert, in 
deren Händen das Gebiet der Stadt wart). Ä 

4. Bon diefem Hinblid auf die Zeit der Auflöfung wen: 

ben wir und wieber zur urfprünglichen Anordnung, bie wir 
freilich bei ſchwachen und räthfelhaften Andeutungen oft kaum 
zu errathen vermögen. Das wiffen wir indeß ficher, Daß die 
Töchter urfprünglich ganz ohne Mitgift (doriſch derivn) 2) 
.. . und. mit einer geringen Auöftattung verehelicht wurden 3); her: 
nach gab man ihnen wenigftend Geld und Mobilien mit*); zu 


den Worten fieht: Soo Ev roig zugploıg Zroxgrıarav Tuyoıev Övrss, 
Evo ubv nolduov Tov Ösondrnv. 

2) Hut. Agis 5. 

2) Dionyf. Byz. de Bosp. Thrac. p. 17 Hudf. (Auch Varro de — 
L. L. V, 36. p. 48. Bip. fagt, daß bie Sicilifchen Griechen, bie vor — 
züglich Dorifchen Stammes waren, darlvn in biefem Sinne gebrauchten. — 

*) Plut. Lat. Apophth. p. 223. Aelian V. G. 6, 6. Juſtin 3,3 — 
vgl. bie verdorbene Gloſſe bei Heſych ayperzuure. 

*) Plut. Lyfand. 30. Apophth. p. 389. Aelian V. G. 6, 4. Zu de 
Geſchichte von Lyfandros Töchtern ift zu bemerken, baß ihre Freier— 
darüber ſich nicht täufchen Eonnten, ob fie Grundbefts hätten; aber fir 
‚glaubten, der Vater habe viel bewegliches Gut, und dies wäre unter fie 
‚getheilt worden. (Auch hinterließ Lyſandros männliche Rachlommen— 
ſchaft, wie es nach Pauf. 3, 6, 4: fcheint — in der der Name Libys vr — 
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Ariftoteles Zeit — nach der Epoche des Epitadeus — konnten 
fie auch mit. Landbefig dotirt werden 2). Dies, wenn ein 
Sohn im Haufe war; war feiner: fo war die Zochter (unter 
mehreren wohl immer bie-Altefte), ZrlxAnoos, dorifch Zmıme- 
weris?), d. h. ihr Beſitz mit dem ber Erbfchaft nothwendig 
verbunden. Verfuͤgungen Über diefe waren bei der Sorge für 
die Erhaltung der Häufer ein Hauptpunkt alter Geſetzgebun⸗ 
gen, wie in der des Rheginer Androdamas für die Tihrafi- 
ſchen Chalfidier 3), und in der Attifchen des Solon*), mit 
der die Chalkidifche des Charondas im Weſentlichen uͤberein⸗ 
geftimmt zu haben fcheint5). Wir heben das Nöthigfte dar: 
aus hervor. Die Erbtochter gehört mit dem Erbe den Ver: 
wandten bed Haufes (dyyıoreig) an, und wenn der Vater die: 
felbe nicht während feined Lebens oder durch Teſtament zu: 
gleich mit dem Erbe vergeben hat: fo wird die Erbtochter von 
Den Verwandten gerichtlich als ihnen angehörig gefordert, und 
Das Recht, fie zu ehelichen, geht in ordentlicher Gucceffion 
weiter s). Indeß älteres Recht feheint gewefen, daß der Ba- 


Eommt, zum Andenken der Prorenie Lyſanders mit ben Ammoniern. 
Durch Eyfandros Zöchter Eonnte ber Name fchwerlich fortgepflangt wer: 
Den, ba fie auf feinen Fall Epikleren waren.) 

2) ©; 2, 6,10. Bei Plut. Agis 6. kommt eine ſehr reiche Schwe: 
fter eines armen und verfchuldeten Bruders vor. S. noch Plut. Kleom. 
1. über den Reichthum der Frauen in Sp. Aber bie reiche Frau Archi- 
bam II. (Athen. 13. p. 566 d.) Eupolia, Melefippibas Tochter, muß 
Erriuinoos geweien fein. 

2, Bol. Bunfen de jure hered. Attico 1,1. p. 18. 

3), Ariſt. 2, 8, 9. 

+) Bol. außer Bunfen a. O. Platner Beiträge ©. 117 f- Stuiter 
Lectt. Andocid. 5. p. 80 sq. 

5) Diod, 12, 18. Heyne Opuscc. Ac. 2. p. 119. 

0) Iſaͤos Ecbſch. des Pyrrhos p. 54. — Auffallend ähnlich war 

das Zübifche Recht. S. Mofes 4, 27. v. Anf. Die Töchter haben das 
8008 ihres Vaters, aber fie bürfen nicht aus dem Gefchlechte heirathen; 


Die Dorier. 11. 13 
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ter auch nicht frei uͤber fie verfügen konnte 1). Aber nicht blos 
das Recht, fondern auch die Pflicht, fie zu ehelichen, hat der 
ledige Mann, welchem fie im Kreife der Verwandten zuerkannt 
wird2); ja die Gefege führten noch eine befondere Aufficht 
Aber ihn, daB er auch mit ber Frau Kinder zeuges): welche 
dann nicht- in feinen ofxog, fondern den der Frau uͤbergin⸗ 
gen, und Succefforen ihres mütterlichen Großvaterd wurden. 
Nun iſt kein Zweifel, daß auch in Sparta durch die Epikleren 
der oixog fortgefeßt werben follte, aber außerdem iſt wahr: 
ſcheinlich; daß man zu Männern berfelben ſtets folche, welche 
fie fich Feine Kleren hatten, alfo Defcendenten nachgeborner 
Söhne, zunaͤchſt innerhalb des olxog*), dann bed Geſchlechts 


der naͤchſte Verwandte hat das erſte Anrecht auf ſie, tritt er ſie ab, folgt 
alsdann der naͤchſte u. ſ. w. Ruth. 4. 

3, (Dieß geht deutlich aus Aeſchylos Hiketiden hervor, namentlich 
aus V. 38%. EI ras xgazoücı naides Alyinzov oslter, Noup zo— 
1205 pdoxovreg Eyyvrara yEvovg Elvaı, vis &v Toiod” Kvriodnver 
9401; €.) 

2) ©. das Geſetz bei Dem. g. Steph. p. 1134, 13., welches ich ſo 

auslege: Eine Ehefrau iſt die, welche ihr Vater, ihr Bruder von bem= 
felben Vater, ihr väterlicher Großvater verlobt; Lebt Feiner von dieſen, 
und das Mädchen ift Eur/nAngog, fo fol fie der nächfte Verwandte, dex 
xvosos, zur Ehe haben: iſt fie aber Feine duind. (wenn z. B. noch En> 
tel des Verftorbenen in männlicher Defcenbenz eriftiren), fo fol jene 
Verwandte fie, wen er will, zur Ehe geben — wobei er bie Pflicht hat 
fie nach feinem Genfus auszuflatten. (Zu den vielen Xuslegungen komm & 
die neue von ‚Heffter Athen. Gerichtöverf. ©. 73 ff, der aber gleich ent= 
gegenfteht, daß fie den Gegenfag von die wir, Low OL un nicht feſt⸗ 
halt.) — Auch Charondas Gefege nöthigten den Verwandten, bi 
exlna. zu heirathen, und die Arme auszuftatten. Diod. 18, 18. 

3) Plut. Solon 20. 

) So heirathete Leonidas die Gorgo, die dulningas des Kleome = 
ned, als naͤchſter @ygıorevg. Es war aber in Sp, häufig, im alas u 
heirathen. So Archidam feine Bafe Lampito, Herd. 6, 71.,; — 
Anarandridas bie Tochter feiner Schweſter, 5, 99. So war Kleonyme⸗ 
Gemahlin (Plut. Pyrrh. 26.) aus bemfelben Geſchlecht; eben fo Arch —- 
bamos des V. Polyb. 4, 35, 15. Plut. Ag. 6 
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u. f. w. nahm. Hatte ber Vater nicht felbft fehon tiber die 
Tochter beftimmt, was er aber auch auf feinen Fall willkuͤhr⸗ 
lich konnte: fo wurde darnach vor dem Gericht des Königs 
auögemacht, wer fie haben folle 1). Erſt nach Epitadeus 
konnte ber Bater ſowohl die Tochter, wen er wollte, verloben, 
und wenn er feinen Willen daruͤber nicht ausgefprochen, hatte 
fein Erbe-über fie zu verfügen gleiche Kreiheit2). — War aber 
der olxos auch ohne weibliche Deſcendenz, und bie Erbfolge 
nicht ſchon durch Adoption vor dem Könige gefichert: fo glaube 
ich, daß dem Erblaffer die Väter des Gefchlechtd aus den Ih: 
rigen einen Sohn gaben, ber dann als Succeffor feines Haus 
ſes angefehen wurde: ein in Athen®) und ſonach wohl auch in 
Sparta angewandtes Mittel bie Veroͤdung ded Haufes zu ver: 
hüten. Eigenthuͤmlich bagegen war dem Lakonifchen Staate, 
daß erftend ein Ehemann, der fich an der Kinderlofigkelt der 
Che Schuld glaubte, Chielt er die Frau für unfruchtbar: fo 
fandte er fie. ohne Weiteres fort)*) einem Juͤngern und Kräfti- 
gern fein Ehebett überließ; deſſen Kind alddann in das Haus 
des Ehemannes trat, obfchon es zugleich mit dem Gefchlecht 
des Vaters auch Öffentlich ald verwandt galt5): und daß zwei: 
tens zu den Frauen von Männern, bie z. B. im Kriege gefal⸗ 
Ien, ehe fie Kinder erzeugt, andere, auch wohl Knechte, gelegt 
wurden, nit um fich, fondern dem Geftorbenen Succefforen 
und Erben zu verfchaffen‘). Beide Sitten, die uns fo feltfam 
erfcheinen (dad Solonifche Athen zeigt indeß noch Analoges), 
wurzeln in jener religiöfen Furcht vor dem Untergange des 
Haufes; als diefe nach und nach ihre Kraft auf die Gemüther - 


2) Herod. 6, 37. 2) Ariſt. 2, 6, 11. vgl. Danfo 1,2. &. 131. 

2) S. Demoſth. g. Makart. p. 1077. vol. Platner Beitr. ©. 139. 

*) Herod. 5, 39. 6, 61. 

6) Ken. Staat 1,7—9. Daraus Plut. Lyk. 15. Bol. Numas 3. 

°), Die oben ©. 3, 5, erwähnten dueuvonro:. | 
, | 13* 


i 
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verlor, kamen wohl auch jene ab, und bie Zahl der Häufer 
ſchmolz immer mehr. 

5. Sparta war auf jeden Fall der & taat, in n welche 
das Princip der Gütergleichheit noch am voRfommenften ind 
Leben trat: obgleich es auch vielen andern Gefeßgebungen 
Griechenlands zum Grunde lag. Der Chalfedonier Phaleas 
hatte es an die Spike feiner Gefebgebung geftellt 1). Daß 
Solon ein Maaß vorfchrieb, über welches .hinaus Fein Bürger 
Land erwerben dürfte, feheint ein Neft ehemaliger Gleichheit 
der Kleren ded Adels?). Wo aber Gleichheit nicht mehr ber: 
geftellt oder eingeführt werben Fonnte, drangen die Gefebgeber 
doch auf Unveraußerlichkeit de3 Grundbeſitzes. Darum durfte 
in Elis Niemand ein Grundflüd verpfänden 3), und bei den 
Lokrern nicht ohne Beweis unverfchuldeter Noth veräußern); 
‚von der Unveräußerlichfeit der Kleren auf Leukas ift oben ſchon 
gefprochen 5). Der uralte Korinthifche Gefebgeber Pheidon 
ließ zwar bie verfchiedene Größe der Grundftüde .beftehn, aber 
wollte bewirken, daß ebenfo der Umfang derfelben, wie bie 
Zahl der Grundbefiger, die allein Bürger waren, ſtets die: 
felbe bliebe 6). Philolaos aber, der Korinthifche Bakchiade, 
den Theben gegen DI. 13. als Gefeßgeber anerkannte”), war 
noch weiter gegangen, indem er nicht blos diefelbe Anzahl von 
Kleren durch Geſetze über Kinderzeugung und Adoption beitan- 
dig zu erhaltene), fondern auch von. Zeit zu Zeit, vielleicht 


1) Yrift. 2, 4,1. (Ich glaube, daß der Bufammenhang hier mou- 
zov fordert, nicht newrog. „Es ſcheint Einigen die Gütervertheilung 
eine Hauptſache in der Gefeggebung; daher Phaleas darüber feine erften 
Geſetze gab.” P.) 

72,44 5) 8, 2,8. ) 2, 4 4. 9%). 9,6. 

6) Ariſt. 2, 3, 7. 

7) Drchom. ©. 401. 402., wo aber Arift. Rhet. 2, 23. falſch ange⸗ 
wandt (die St. geht auf Epaminondas). 

*) Arift. 2,9, 7. (Binfichtlich der voor Herınol bed Philolaos bes 
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auf: eine dem Hebräifhen Halliahre ähnliche Weife, die 
urfprüngliche Gleichheit wieder herzuſtellen ſuchte ). Am ein: 
fachften bewerfftelligten Dies in der That die Illyriſchen Dal: 
mater, welche alle fieben Jahre das Aderland neu theilten 2). 
— Wenn die Dorifche Gefeßgebung von Kreta urfpräünglich 
eine ähnliche Tendenz hatte, fo müflen doch Umftände Die 
Durchführung derfelben verhindert haben, Polybios 3) wenig: 
ſtens kannte Feine Gefege der Kreter, die dem Ankaufe von 
Land und überhaupt dem Gewinne eine Gränze gefeßt*); bie 
Landgüter wurden unter Brüder getheilt, wobei eine Schwe: 
fter jedesmal halb: fo viel als ein Bruder erhielt5). So thei⸗ 
ten ſchon in Odyſſeus Erzählung®) die Söhne des Hylakiden 
Kaftor auf Kreta die hinterlaffene Habe; der uneheliche Sohn 
erhält nur einen geringen Antheil (vodein). Aber auch der 
Arme gelangt bei perfönlichem Anfehn durch Heirath mit Be: 
güterten leicht zu Reichthum. Ueberdies geben Raubzüge, 
wozu einzelne Abeutheurer ganze Flotillen ausruͤſten, bis 
Aegypten hin, Gelegenheit zu fehneller Bereicherung. — Aber 
eben bied Leben auf der See und zugleich die ſchwankenden 
VBerhältniffe der einzelnen Staaten mußten einen häufigen 
Mechfel des Beſitzes hervorbringen, und jene Stetigkeit und - 
Gleichheit, wenn fie je auögeführt worden war, bald aufheben. 


merke ich, daß das un vnte nv ovolav noch Todg naldag oft 
bei den Griechen anempfohlen wird. ©. Plato Staat 2. p. 372. und 
Heſiod W. u. T. 374. Daffelbe meint Tacitus Germ. 19. liberorum 
numerum finire. ©.) 

2) Arift. 2, 9, 8., wo dvouakwoıs eine neue Gleichmachung zu 
bedeuten fiheint, wie dvadaonög eine neue Vertheilung. (Göttling 
fchreibt für Diloadov bier Darzov, worüber ſchwer zu urtheilen ift, ba 
die Stelle auf jeden Fall fehr gelitten hat. 9.) 

2) ©tr. 7, 315. 3) 6, 46, 1. 

+) Dies widerfpricht indeß nicht der zu Ariftot. Zeit (Pol. 7, 9, 1.) 
noch beftcehenden genauen Sonberung ber Herrfcher von den Ackerbauern. 

St. 10, 482. * Od. 14, 206. 
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6. Dagegen war in Kreta die Eimichtung ber Syſſi⸗ 
tien, wenigftens nad) Ariſtoteles Urtheil, mehr nad) dem 
Prineip einer gewiffen Guͤtergemeinſchaft angeorbnet, als in 
Sparta, indem dafelbft die Koften derfelben vom Staate, und 
nicht Durch Beiträge der Bürger, aufgebracht wurden ?). Die: 
ſes altdoriſche, oder überhaupt althellenifche Inſtitut haben 

wir unten vom Standpunkte der Eitte, der fhönen Gemein: 
ſchaft des Lebens, zu betrachten; hier von dem der nationalen 
Dekonomie. In Sparta-trug zu den Phiditien, wie gefagt, 
jeder Theilnehmer aus feinem Hausvorrath 2), und zwar gegen 
anderthalb Attifche Medimnen Gerftengraupe, Choen Wein 
elf bis zwoͤlfs), fünf Minen Käfe, halb fowiel Zeigen, auch 
Datteln), und zehn Xeginetifhe Obolen für Fleiſchgerichte 
bei5). Die ungefähre Angabe von anderthalb Att. Medimnen 
ſoll wahrfcheinlich einen Aeginetiſchen ausdruͤcken ); die zehn 
Obolen gleichen einem Korinthifhen Stater oder Syrakufi: 
ſchen Dekalitron; das Ganze ift ohne Zweifel der monatliche 
Beitrag”), und ed ift Damit die Nahrung einer Perfon reich: 
lich befiritten. Denn da die Portion fonft auf ® Choeniken 
und eine Kotyle Wein (doc ift das letztere auffallend wenig) 
gerechnet woird8): fo kommen bier etwas mehr als fo viel Chö: 
niken, und an fünf Kotylen auf den Tag. Freilich fcheint 
wenig für Fleiſch geforgt, aber Diefen Mangel erfegten erftend 
die häufigen Opfer, und dann die treffliche Einrichtung der 
Emdinhe, welches Zugaben zum eigentlichen Mahle oder alxor 
waren; aͤrmere Theilnehmer des Syffitiond gaben folche von 


2) 2,6, 21.2,7,4 7) xark nepeinv, Ar. 2,7, 4 
.?) 8 Ehoen nad Plut. Ey. 12. 
*) Nach Schol. zu Plat. Gef. 1. p. 233 R. 
°) Dikaͤarch bei Athen. 4, 141 b. 
.°) Bgl. Aeginet. p. 90. Daher Blut. a. DO. einen Medimnos 
nennt. ) Vergl. die angef. Schol. e) Herod. 6, 57. 
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hrer Jagdbeute, während Reichere Waizenbrodt herbeifchaff: 
en, (da ſonſt nur Gerſtenkuchen, wage, die gewoͤhnliche 
toft bildeten), und junges Vieh von ihren Heerben, Geflügel 
15 uerrva zubereitet, von ihren Aedern Früchte der Jahrs⸗ 
it ſpendeten i). Solche freiwillige Gaben fehlten wohl felten, 
o lange eine Gemeinfchaft auch in der Gefinnung beftand; fie 
nußten bedeutend beitragen, dem fonft einförmigen Mahle Reiz 
nd Abwechfelung zu geben. 

7. In der Kretifchen Einrichtung dagegen ift ed ber 
Staat, der alle Bürger und ihre Frauen täglich bewirthet2). 
Bad die Gemeinde von dem Gemeinlande ſowohl als den Tris 
uten ber Periöfen einnahm, ward nach ben Monaten bes 
Jahres in zwölf Theile3), in zwei nach der Verwendung ge: 
heilt, fo daß die Hälfte für Opfer und die Koften der Staats: 
erwaltung, die andere für die Speiſungen beflimmt wurde). 
Run wurde aber diefe Hälfte unter die einzelnen Häufer vers 
heilt, und Feder gab feinen Antheit der Syifitiengefellfchaft 
Erasple), ber er angehörtes). Man fragt: warum ber Staat 





2) ©. Sphäros (den Borpftheniten und Stoiker, der Sp. vor 
dleomenes gefehn, Plut. Kleom. 2%.) Aax. oA. bei Athen. 4, 141 b. 
Rolpis 141 d. vgl. 14, 664 e. Nikokles ber Lalone 4, 140 e. Perfeus 
low. or. ebend. Zen. Staat 5, 3. 

2 Ariſt. 2, 7, 4. du xoıwod (i. e. e publicis vectigalibus) zgE- 
woche: idvras nal yuvalnaz al maidag nal Avöpas. 

3) Nach dem Konzıxös vöuog bei Platon Gef. 8, 847. 

*) Ariſt. 2, 7,4. 

0) Dofiabas bei Athen. 4, 143 b., welche Stelle mit der Ariftotelis 
hen wohl übereinftimmt. (Dofiadas fagt: Euaerog Tüv yevousvov 
vonov Avampegeı iv Ösndenv eis tijv kraiplev. Der Exaarog ift 
Mo Mitglied einer Hetärie, einer Eßgefellfchaft, die aus Bürgern be- 
tand, folglich‘ ift von den Bürgern ſelbſt, nicht ben Perioͤken die Rebe. 
das dıaveusıv eis rodg dndornv olkovs muß bem dvapsgeıy vor: 
ergegangen fein und die oixo. find offenbar wieder die zu Hetaͤrieen 
syerbundnen Bürgerfamilien. 9.) 


s 
. w 
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nicht gleich diefe Summe unter die Spffitien vertheilte, an Die 
fie durch die einzelnen Bürger kommen follte: aber. wahrfchein: 
' lich waren dies von den einzelnen Theilnehmern frei gebildete 
GSefellfchaften. Das Vertheilen der Staatseinfünfte erinnert 
an dad Verfahren der Athener mit dem Ertrage der Laurifchen 
Silberminen!). ‚Außerdem gab indeß noch jeder Bürger ein 
Zehntel des Ertrags der Erndte, und jeder Klarot für feinen 
Herin einen Xeginetifchen Stater2). 

So wohl begreiflih und zweckdienlich diefe Einrichtung 
ift: fo wenig kommen wir mit der Lafonifchen völlig ins Klare. 
Der Ertrag eines »Angog betrug, nad) einer obigen Stelle, 
für den Spartiaten 82 Medimnen. Nehmen wir diefe für 
Attifche, wie wir dort bei einer ganz allgemeinen hypotheti⸗ 
fhen Berechnung gethan: fo Fönnen davon freilich drei Männer 
zu den Spffitien fteuern (54 Medimnen), und etwa auch noch 
3 Frauen daheim ein fparliches Brodt haben; aber es fehlen 
außer dem, vielleicht erlaßlichen, Gelbbeitrage zu den Syſſi⸗ 
tien alle andern Koften der Haushaltung, die freilich bei Aer⸗ 
mern fehr gering fein mochten, da bie jüngern Knaben mit zu 
den Syffitien gehn, die Altern der Staat erzieht, manches bie 
Jagd liefert, und dabei die Vorräthe Anderer benußt werben 
Eönnen; inbeffen bleibt doch immer noch die Sorge für Woh⸗ 
nung, Kleidung, Geräth, Speife außerhalb der Syſſitien zu= 
ruͤck. Indeß fieht marı auch, daß dies allenfalls. geleiftet wer= 
den kann, wenn wir jene 82 Medimnen nicht ald Attifche, 
fondern als Aeginetifche, die bedeutend größer, nehmen>). 
Aber mehr als ſechs Perfonen möchten wir aud) fo einem Kle= 
ros, wenn die Abgabe der Heloten nicht erhöht werden darf, 


)7) Goͤckh Staatsh. 2. p. 264. E.) 2) Oben C. 4,1. 

‚ ) Dann bat Put. Lyk. fowohl K. 12. als 8. Aeginet. Medimnerns 
gemeint; und beide Stellen ftammen wahrfcheinlic) aus einem lakoni= 
[hen Schriftfteller, wie Nikokles, Hippafos, Sofibios, Ariftofrates. 
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nicht aufbürben; und auch dann ſchon fonnte es kommen, was 
doch nach Ariftoteles felten gewefen fcheint, daß fie den Beitrag 
zu zahlen nicht im Stande waren. 

3. Bon der Lakonifchen Hauswirthſchaft haben wir 
wenig Kunde, obgleich Ariftoteles diefelbe als eine befondere 
Art der Dekonomie aufitellt. Jeder Hausherr, wenn er feinen 
Antheil von der Erndte erhielt, bewahrte auf, was er Davon 
im Sahre zu brauchen gebachte, das Uebrige aber ſetzte er auf 
denn Markte von Sparta!) um, und zwar im Ganzen nicht in 
Geld, fondern fogleich in andere Gegenftände, des Beblrfnif: 
fe82). Uebrigens hatte die Weife, die Vorräthe aufzubewah⸗ 
ren, etwas Beſonderes 2), und namentlich wird die Ordnung 
geruͤhmt, durch die Jegliches ſchnell zu finden und zu gebrau: 
hen war?) Wir wiffen auch, daß die Spartiaten auf dem 
Lande bei ihren Gütern Vorrathskammern (Tausia) hatten, die 
fie nach alter Weife unter Siegel hielten, aber es war jedem 
Aermern, der auf der Jagd z. B. fich-verfpätet hatte, vergännt, 
diefelben zu eröffnen, herauszunehmen was er wollte, und dann 
fein Siegel, feinen Eifenring, darauf zu drüden>). 

9. In diefem Haushalt diente Demnach das Geld wohl 
bei weiten feltener als Tauſch⸗- denn als Ausgleichungsmittel; 
man bedurfte deffelben als Scheideinüunge, ohne auf den Beſitz 
größerer Maſſen Werth zu legen. Diefen Zwed hatte Lykur⸗ 
908 dadurch erreicht, daß er im Staate nur eifernes Geld er: 
laubte, welches noch dazu durch Abkühlung in Effig oder wie 


2) Bol. oben &.7, 3. 

2) Polyb. 6, 49, 8. 7) av Enırsimv napnav alla) woög Te 
Asinovra Tüg zgelag — xrèe nv Avaoveyov vouodesiaev. Aehnlich 
wohl bei ben Lofrern Italiens. Herakl. Pont. 29. vannleiov ova Eorı 
uistaßoiınov Ev avrois, All 6 ysmpyüg nwisi a ide. 

3) Pſeudo⸗-Ariſtot. Oekon. 1, 6. 

) Ebd. am Ende. vgl. Schneider ad Anon. Oecon. Pracf. p. 16. 

5) ©. die Stellen ©. 186, 2. 
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fonft für anberweitigen Gebrauch unnüß gemacht worden war ?). 
Ehemals hatte man wirklich eiferne Stäbe ober Barren als 
Münze gebraudht?), an deren Stelle nach Pheidon geprägtes 
Geld trat. Die Hauptmünze hieß von der Geftalt, vielleicht 
auch von der Größe, ITAuvoop, Opferkuchen; fie galt vier 
Chalkus, d.h. einen halben Obolos oder ein Zwoͤlftel Drachme >), 
offenbar nach Aeginetifhen Fuße, weil fie nach dieſem einge: 
richtet fein mußte, und wog eine Aeginetifche Mine); da nun 
eine Silbermine an Werth 1200 halbe Obolen enthielt: fo 
muß fich der Preis des Silbers zum Eifen wie 1800 : 1 ver: 
haften haben; eine erflaunliche Wohlfeilheit des letztern, bie 
fi nur durch die Menge des in Lakonien felbft vorhandenen 
Metalld und den hoben Preis des Silbers in älterer Zeit er: 
klaͤrt. Zehn Aeginetifche Minen Geldeswerth waren hiernach 
1200 an Gewicht, gleich 1833 Pfund; und man glaubt gern, 
daß fie einen Laftwagen beim Transport, und einen bedeuten: 
ben Raum zur Aufbewahrung forderten 5). | 

10. Daß aber der Beſitz von Gold: und Silbergeld 
ausdruͤcklich ben einzelnen Bürgern unterfagt war, beweifk zum 
Ueberfluß das durch Skiraphidas oder Phlogidas zu Lyfandros 
Zeit erneuerte Verbot); und wie tief noch die alte Sitte wur: 


2) Das leberne Geld ift wohl ganz Babel. Nikol. Damafc. Seneca 
de benef. 5, 14. (Böcdh Staatsh. 2. p. 389. E.) — Vgl. über Spar: 
ta’8 Geld Oudinet in den Mem. de l’Ac. d. B. L. T. 1. p. 227. 

2) Put. Lyk. 9. Lyſ. 17. Vergl. Arift. und Kato’s 3. Pollur 9, 6, 
29. Pf. Aeſchin. Eryr. 100. vgl. Fiſcher zu K. 24. 

+) Put. Eyf. 17. vgl. Poll. 7, 105. 

9) Heſych s. v. welevoe. Die Schol. zu Nik. Alexiph. 488. erklaͤren 
nelnvon Baeos falſch mit Obolosgewicht. 

°) Plut. Laf. Apophtb. p. 330. ra oıöngoöv 8 ior. —XX 
Alyıvaia, Övvdusı Ö& yalnol Teoonges. 

*) Zenoph. Staat 7, 5. Put. Lyk. 9. 

) Ephor. und Theopomp bei Plut. Lyſ. 17. Xenoph. Staat 7, 6. 


jelte, fieht man aus ber heimlichen Webertretern deſſelben ange: 
droheten Zodeöftrafe: indeffen fcheint man bamals den Beſitz 
von verarbeiteten edlen Metallen nicht mehr verpönt zu haben. 
Dem Staate aber wurde in jenem Beſchluſſe ausdrücklich der 
Befis von Gold: und Silbergeld geftattet!), und auch dies 
war gewiß nur Erneuerung alter Sitte. Denn wie hätte 
Sparta jemals Gefandte nach dem Auslande ſchicken, Truppen 
in fremdem Rande unterhalten, Kretifche Söldner in Lohn neh: 
men koͤnnen, ohne allgemein gültiged Courant zu befißen. ' Wir 
wiffen ja auch, daß die Lakedaͤmonier Weihgefchente nach Del: 
pbi fchiekten, wie Lyſandros goldene Dioskurenſterne; auch war 
ein Thefauros bed Brafidas dafelbft2); und Lakedaͤmoniſche 
Zoreuten arbeiteten gewiß auch für Den Staat Standbbilder aus 
Gold und Elfenbein®). Dies ſchon um die Zeit des Perfer: 
kriegs: ein Iahrhundert früher freilich hatte Sparta nicht Gold 
genug, um dem Apoll auf Thornar dad Geficht zu vergolden, 
und wollte ed in Lydien Faufen, wahrfcheinlich doch für Sil: 
bers). Es folgt hieraus, daß der Staat in Sparta alleiniger 
Beſitzer des edlen Metalld, wenigftend ded gemünzten, war, 
(wenn er auch, felbft vor Alerander nicht münzte)>), um im 


zpvolov ye un» al dpyvorov Eosvväraı nal üv zl mov ya, Ö 
igov Enwoöras. vgl. Rikol. Dam. Aelian V. ©. 14, 39. 

2) önnosla ulv Edofev eiscayssduı vonısue Torürov, dv Öf 
ris CAS nexrnusvog löle, Imulev ügıcav Yavdrov. vgl. Polyb. 
6, 49, 8. , 

2) Plut. Lyſ. 18. vgl. Herod. 1, 51. Pofeidonios bei Athen. 6, 
333 f. (Der Theſauros des Brafidas beweift indeß eben nichts, da die: 
fer Feldherr ihn mit den Afanthiern, und zwar von Athenifcher Beute 
weihte, DI. 89,1., Put. Pyth. or. 14, p. 269. 15, p. 971. &yf. 1.) 

5) Dben E. 2, 3. 

*) Herod. 1, 69. ©. 3. 2, 3, 1. und’8, 17. Die Gefchichte bei He⸗ 
tod. 3, 56. wollen wir nicht benußen, da Der. ſelbſt fie verwirft. 

6) Zuerft ſcheint der K. Areus Silbergeld gefchlagen zu haben, und 
zwar ganz nad) ber Weile Maked. Könige. Eckhel D. N.1, & p. 
228. 281. 
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Verkehr mit dem Auslande fi) deſſen zu bedienen; Die ein: 
zelnen Bürger.aber außerhalb diefes Verkehrs geftellt nur jene 
eiferne Scheidemünge bedurften und befaßen ): gerade fo, wie 
ed Platon in den Geſetzen will: das allgemein gültige Gelb 
folle unter dem Befchluffe des Staates fein,-und von den Ma: 
giftraten für die Kriegführung und die Reifen außer Landes 
ausgegeben werben; im Lande felbft Dagegen eine an fich werth: 
lofe Münze curfiren, welder nur der Staat die Geltung 
gibt 2). 

Noch bleiben indeß einige fehwierige Punkte zu erwägen. 
Erftens ift es Flar, daß der nicht fo ganz unbedeutende Handel 
Lakoniens 2) nicht ohne allgemein gültige Münze betrieben wer: 
den Eonnte. Nun Tonnte diefen unmoͤglich der Staat betreiben, 
da er dazu einer unverhältnißmäßigen Menge Officianten be: 
durft hätte, fondern er war in den Händen der Periöfen. Die: 
fen werben wir alfo den Beſitz von Silbergeld zugeftehen müf: 
fen, wie denn: überhaupt die Spartiatifchen Sitten nicht in al: 
len Stüden für die Periöfen bindend waren. Auch Eonnte dies 
auf die Spartiaten kaum Einfluß haben, da der einzelne Bür: 
ger von Sparta mit dem einzelnen Pertöfen in gar Feinem Ber: 
haͤltniß ftand, fondern diefe nur dem Staate zinspflichtig wa: 
ren. Auf dem Markte von Sparta, wo die Spartiaten und 
Heloten ihr Korn verfauften, und die Erzeugniffe des einheimi: 
fhen Handwerks ausgeftellt wurden, aber Fremde wohl ganz 
auögefchloffen waren), galt ficher nur Eifengeld; und fo hatte 


2) So weit hat Boch die Unterſuchung geführt, Staatshaush. 2. 
©. 137. vgl. 1, 32. Heeren Ideen 3, 1. p. 294. zw. Ausg. 

?) Nur das legtere paßt beffer auf die Byzantinifchen suödesor, 
die ein Scheingeld,- ald auf die Lakonifchen, die wirklich werth waren, 
was fie galten. 

8) ©. oben ©. 2, 3. und über den. Kornhanbel nach Korinth hinab 
B.1,4, 7. 

Auch die Epidamnier, bei denen Viel von alter Sitte, beaufſich⸗ 
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dies auch in ganz Lakonien ſeinen einmal beſtimmten Werth; 
aber die nichtdoriſchen Lakonen beſaßen, wahrſcheinlich mit ge⸗ 
wiſſen Einſchraͤnkungen, auch Courant. Und wahrſcheinlich 
waren die Tribute derſelben fuͤr den Staat die Hauptquelle, 
aus welcher ihm allgemein guͤltiges Geld zufloß. Zweitens 
muͤſſen auch die Koͤnige zum Beſitz von Gold und Silbergeld 
autoriſirt geweſen ſein. Sonſt konnte ja Pauſanias (der uͤber⸗ 
dies eigentlich nur Prodikos war) von der Siegesbeute von 
Plataͤaͤ nicht unter andern 10 Talente bekommen 1), und Plei⸗ 
flonar und. Agis I. nicht um die, freilich unerfchwinglichen, 
Summen von 15 Talenten und 100,000 Drachmen geftraft 
werden 2); fpäter befaß, wie oben fehon bemerkt, Agis IH. 600 
Talente. baar2). Auch lagen ja die Güter des Königs im Pe- 
riötenlande, wo Silbergeld im Kurs war, und ber Ertrag ber: 
felben Fonnte ihm wenigftend in folhem zufommen. Herodot 
fagt, deß jeder König bei dem Antritte feiner Regierung alle 
Schulden der Bürger, ſowohl an die Staatöfaffe ald an die - 
fönigliche, erlaffe*); man tilgte alfo alle Schuldfcheine, zu 
Sparta xAdgıe genannt, vermuthlich weil die Güter (in frü- 


tigten ben Verkehr fehr. Sie hielten einmal jährlich unter Vorftand 
eined zoAnens einen großen Öffentlichen Markt mit den benachbarten Il: 
Ipriern. Plut. Qu. Gr. 29. p. 393. 

2) Herod. 9, 81. 

2) Oben ©. 6, 9. und Put. Perikl. 22. Schol. Ariſt. Wollen 855. 
aus Ephoros. 

3) Reichthum, wenn auch nicht an baarem Gelbe, beweift auch die 
inzoroogie und Unterhaltung Olympifcher Renner. Demarat ber 8. 
hatte Louarı gefiegt, und Sp. als Siegerin auörufen laffen, Herod. 6, 
70. Drei Olymp. Siege hatten die Pferde ded Euagorad gewonnen. 
Der. 6, 103. vor Olymp. 66. nad) Pauſ. 6, 10,2. Nach Pauf. 6, 2,1. 
machten die Lafedämonier nad) dem Perferkriege viel Aufwand für Pferbe, 
er nennt als Sieger Kenarges, Lykinos / Arkefilaos und beffen ©. Lichas, 
u. 8. 1. Anarandros, Polykles. Ueber die Siegerinnen ſ. B. 4, 2, 2. 

9 6, 59. 
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heren Zeiten verfteht ſich nur deren Früchte) als Hypothek ba: 
rin angegeben waren?). Dies war ein weifer Gebraud), wo⸗ 
durch befonders diejenigen erleichtert wurden, die vom Staate 
oder Könige zu beflimmten Zwecken Gold oder Silber erhalten 
hatten, und ed nun wegen des niedrigen Werthes der Scheide: 
muͤnze wieder zu bezahlen wohl felten im Stande waren. Gold 
oder Silber bedurften aber z. B. alle, die eine Reife außerhalb 
Lafonien zu machen hatten; fie fonnten ed nicht anders als von 
den Magiftraten oder dem Könige befommen 2); eine Maaßre⸗ 
gel, die dad Reifen felbft erftaunlich erfchweren mußte. 

11. Daß aber auch hierin die alte Strenge der Sitten 
mehr und mehr von dem Wandel der Zeit erfchüttert und un: 
terhoͤhlt wurde, ift befannt. Schon im dritten, Gefchlecht vor 
dem Perfifchen Kriege verfuchte es ben gerechten Glaukos, die 
bei ihm niedergelegten Schäße eines Milefiers für fich zu behal: 
ten. Der Perferkrieg. erhöhte indeß nur den Staatsreichthum, 
und auch bie Perfifchen Subfivien follten nur öffentlichem Be 
bürfniffe abhelfen. Als endlich Lyfandros viele Millionen nach 
Sparta führte, und diefe Stadt die reichfte Griechenlands 
wurdes): follte das Leben der Bürger nach wie vor diefelbe 
folge Armuth behalten. Aber wie Eonnte der Einzelne ver: 
ſchmaͤhen, was ber Staat fo hoch achtete, und wie mochte der 
Einzelne nicht fein Anfehn darauf zu gründen fuchen, worauf 
faft fhon die Macht des Ganzen beruhte? Lyſandros felbft, 
ein Mann, bei aller Berfchlagenheit des Charakters, von heroi⸗ 
ſcher Kraft der Seele, verſchmaͤhte noch fich felbft zu berei- 


1) Plut. Agis 13. 

2) Herod. 6, 70. zal dnbdn Außer Inögessco de 'Hiw. 

3) Was der Platon. Alkib. I. (vgl. Hippias mıal. 283 d.) ſchon von 
früheren Beiten fagt. vgl. Bitaube sur Ia richesse de Sparte, Me- 
moires de Berlin T. 13. p. 559. Manfo 2. S. 372. Boͤckh 1. S. 3%. 
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chern ; ein glaubwärbiger Zeuge?) berichtet zwar, baß ex zu 
Delphi ein Talent, 52 Minen Silberd und dazu 11 Stateren 
niedergelegt habe, vermuthlich um fie außer Landes zu braus - 
chen: aber wie fehr wenig ift Died gegen bie Erwerbungen An: 
derer in ähnlichen Lagen. Es feheint aber Damals gewöhnlich 
geweſen zu fein, Geld außerhalb der Grenzen, namentlich in 
Arkadien, nieberzulegen, und dadurch fing man an, die Gefege 
zu taͤuſchen2). Weit weniger aber als Lyſandros, wiffen wir, 
konnte dem Reiz des Gelded Gylippos widerfiehn, in deſſen 
Familie Habfucht erblich gewefen fcheint, denn auch fein Ba: 
ter, Kleandridas, war verurtheilt worben, weil er fich hatte be⸗ 
ftechen laffen*). In den Betten nach Lyſandros endlich muß 
doch auch Privaten, unter uns unbekannten Bebingungen, der 
Beſitz edlen Metalls geflattet worden ſein; wenigſtens begreife 
ich ſonſt nicht, wie man Phoͤbidas wegen der Einnahme der 
Kadmeia um 100,000 Drachmen, und den Lyſanoridas wegen 
der Schlechten Wertheidigung um eine ebenfalls fehr bebeutende 
Summe hätte ſtrafen koͤnnen ). 

Eine regelmaͤßige Beſteurung der Buͤrger fand in 
Sparta unter feinem Namen flatt®), doch wurden zum Kriege 


2) Vergl. oben ©. 198, 4. 

2) Anaxandridas (eg) op dv Asiyois ovindirrnv yenudrov) 
bei Plut. Lyſ. 18. 9) Poſeidon. bei Athen. 6, 233 f. 

%) Bon Periktes nämlich ſals Rathgeber bes Pleiftonar. ©. Piut. 
Perikli. 33. Nik. 38. de educ. puer. 14. Timaͤos bei Plut. Vergl. Ti⸗ 
mol. 2. Ephoros bei Schol. Arift. Wolk. 855. Diod. 13, 106. nennt ihn 
Klearchos. Als Erulant ging er darauf nad) Thurii (Thuk. 6, 104. 
vgl. Weflel. zu Diod. 13, 23.), kaͤmpfte von da mit ben Tarentinern, 
aber nahm nachher an der Gründung ihrer Eolonie Herakleia Antheil. 
(Leandriad bei Diod. 15, 54. Bol. Polyan 2, 10,8. Niebuhr R. G. 3, 
p- 183. Gött. Gel. Angg. 1837. p. 354. 9.) 

6) Plut. Pelop. 6, 13, Xa. 

6) Hut. Lat. Apophth. P- 197. zurßasouivon zıyög, dir Ti 
zenumre 00 ovvayovomw eis vo dnuöciov. 





208 


außerordentliche Beitraͤge und Steuern erhoben, die man aber, 
eben weil fie ungewohnt, nur mit Mühe zuſammenbrachte 1); 
bisweilen vorkommende orkisıa laßt fich daraus erflären 2). 
Wenn in Agis II. Zeit der Ephor Agefilaos das Jahr feiner 
Amtöverwaltung um einen Monat verlängerte, um feine Ein: 
fünfte zu vermehren 3): fo rechnete er vermuthlich noch auf be: 
beutende Strafgelder*), von denen ein Theil an ihn Fommen 
mochte. Einen Staatöfchab befaß Sparta bis zum Pelopon: 
nefifehen Kriege nicht 5); Einkünfte und Ausgaben glichen fi 
alfo ziemlich aus, und von den Bundeögenoffen forderte man 
vedlicher Weife nur fo viel ein, als man verbrauchen wollte). 
Wie anders fich aber auch hierin fpäter die Verhältniffe geftellt: 
liegt außerhalb dem Kreife diefer Unterfuchungen. 

1%. - Eben fo wenig fann und hier obliegen, die Nachrich⸗ 
ten uͤber Finanzen und Geldverkehr in andern Dorifchen Staa: 
ten zu fammeln, da bie mehr binnenländifchen, bei Denen aller: 
dings manches Eigenthuͤmliche ftatt gefunden haben mag, we 
nig bekannt find, und die Handelöftädte, wie Aegina, Korinth, 
Rhodos, Kyrene, um des Handeld willen von nationalem Her: 
tommen dad Meifte aufopfern mußten. Es waren aber im 


—; ——— 


2) Xriftot. Pol. 2, 6, 23. eispegovar nonas. Die Reichften muß: 
ten Pferde für den Kriegsbienft halten (Xen. Hell. 6, 4, 11.), welche 
Laft in Korinth nach einer alten Einrichtung den Häufern der Waifen 
und Epifteren aufgelegt war (ic. de rep. 2, 20. zum Berftändniß vgl. 
Niebuhr R. G. 1. ©. 265.), nicht fo unbillig als es feheint, da diefe ja 
indeß keinen bewaffneten Mann ftellten, und bei rechtlicher Verwaltung 
gewinnen mußten. 

2) ©. oben 191, 4. und ‚bon dem Geſchlecht des Antikrates Plut, 
Ageſ. 35. 

2) Put. Ag. 16. %) ©. oben.©. 10; 3. 

6, Thuk. 1, 80. zenuere odrs & xoıvo Erouev oort &roluos da 
rov lila» Pen Ariſtot. a. O. 

6) B. 


Peloponnes die Städte der Argolifchen Küfte von der Natur 
beftinmt, die Produkte des aderbauenden Binnenlanded gegen 
ausläandifche Waaren umzuſetzen ), und durch fie blieben auch 
Lakonika und Arkadien in Verkehr und Zufammenhang mit der 
übrigen Welt?); auch waren hier häufig Werfftätten der Hand: 
werke, die nicht blos fir das innere Land arbeitetens). Zu 
Korinth waren bie Gefälle vom Hafen und Markte fchon unter 
Periandros fo bedeutend, daß der Tyrann darauf feine Einnahme 
befchränfte*), obgleich nach einer freilich fehr fabelhaften Tra⸗ 
bition der goldene Koloß des Kypfelos zu Olympia aus einem 
zehn Jahre hindurch eingeforderten Zehnten von allen Gütern 
geweiht wurbe5). — Der bedeutendfte Beweis für den alten 
Handel des Peloponnes und deffen Wichtigkeit bleibt dad Aegi- 
netifche Geld, deſſen Münzfuß ehemals in der Halbinfel, in 
Kreta, in Italiens), felbft im nördlichen Griechenlande herr: 
fhend war, da die Altern Böotifchen, Theffalifchen und Mate: 
donifchen Münzen vor Philipp darnach gefchlagen find”). In 


2) Thuk. 1, 120. 
2) Der Arkadifche Handel Aegina’d (Aegin. p. 74.) war die Bafis 
ihres übrigen. 
3) 8. Aegina Aegin. p.79. Megara verfertigte beſonders X 
das, Ken. Denkw. Sokr. 7, 7, 6. (Vgl. Ariſt. Ad. 519. €.) 
*) Herakl. Pont. 5. Bon den Gewerben Korinth oben S. 22, 2. 
5) Pſ. Ariftot. Oekon. 3, 2. Suid. Kup. dyddnue, Vergl. über: 
dies zu oben Bd. 2. ©. 166, 4. Schneider Epimetr. ad Xen. Anab. p. 
473. Der Zehnte der Syrakufier zum Tempelbau war etwas Außers 
orbentliches. Prov. Vatic. 4, 80. aus Demon. 
°) Aeginet. p. 89. Nach Lukian m. zivdoug 10. war der Aegine⸗ 
Tiſche Obol damals noch in Kurs, und fo auch bei den Achdern nad) He⸗ 
TH zageix (Aegin. p. 90.); indeß fcheint doch von der Gfuͤndung von 
Megalopolis und Meſſene an im Peloponnes Attiſcher Riimm über: 
xwogen zu haben. 2 ir 
) Rome de V’Isle Evaluationen Griechiſcher Münze 
zuugen fällt fhwer, da es feiner Metrologie ganz an hiftorf. 
Die Dorier. H. 14 
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alienum habere, Yollur 9, 6, 98.) 
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Stalien ward es auf eine eigene Weiſe für den Verkehr mit den 
einheimiſchen Völkern eingerichtet, die wir, der hiftorifchen Be: 


deutung des Gegenſtandes wegen, hier einer, wenn auch keines⸗ 
weges ergründenden, Betrachtung unterziehen wollen. Be 
trachtet man nämlich auch nur die Namen der bei den Doriern 
in Stalien und Sicilien, 3. B. zu Syrakus, zu Tarent, üblichen 
Münzen, wie fie Ariftoteles in der Republik der Himerder aus 
den Dorifchen Dichtern zufammengeflellt hatte), nämlich Alron 
für einen Obol, nulisroov für ſechs, wevrovyuev für fünf, 
rergäg für vier, rouẽg für brei?), gãg für zwei, odyxie für 
ein Zwoͤlftel: fo entdedt man gleich, daß diefe Griechen dns 
Stalifche, Roͤmiſche Duobeeimalfgftem angenommen ‚hatten, 


und Renntnif fehlt. Daß feine 14 Drachmenarten Unfinn find, tft leicht 
einzufehn: gleich die erfte zu 60 Gran, die er drachme d’Aegium ou 
du Peloponnese nennt, ift faft durchaus nichts als Aeginetiſche, dir 
eigentlich nad) dem Verhältniß zur Attifchen (von 82.) 137 ran haben - 
fol, aber meift des Alters wegen fehr abgerieben ift. Es gehören dazu 
die alten zeAovaı, dann aud) die Boͤotiſchen Schilde des Altern Styis, 
die Korinthifchen Koppa⸗- und Pegaſusmuͤnzen, auch die aͤltern Theſſa⸗ 
liſchen, beſonders die in Thrakien gefundenen gewöhnlich unter Lete ſte⸗ 
henden; auch die ber Makedoniſchen Könige vor Philipp. Der drachme 
W’Egine weift er nur 3 Münzen zu. 

2) Daraus Pollur 4, 24, 173. 9, 6, 80. Die-Ramen kamen häufig 
bei Sophron und Epicharm ale Dünzen und Gewichte vor, wie mar 
aus Pollur, vgl. Phot. Ler. a. v. Aroa und öyxi«, fieht. 

2) Ich glaube gegen Bentley Phalarid. p. 419. dem Beugniß des 
Pollur folgen zu müffen. Auch bei Heſych =. v. zeuänzog zögern wird 
ein rerüs (d. 5. teruncius. H.) gleich 80 Aszrois geſchaͤtzt; nun wirb 
aber die odyala gewöhnlich dem zaAxoüg ’Arrınög gleich geſetzt (Ariftot. 
bei Pollux), und ein zozag beträgt dann 21 Aszra, wofür dort die runde 
Zahl ſteht. Diodors Schägung des werrnuovrdireor auf 10 Drach⸗ 
zien, die fonft fehr ungenau, erklärt Boͤckh Staatsh. 1. ©. 87. aus dem 


"verfchiebenen Preife des Goldes in Attila u. Gicilien. (Darum, weil das 


Kupfer Münge in Italien zu Grunde lag, Tonnte auch Epicharm, 
nie aber, MW Peloponnefier ober Athener, yaAxov' — fagen, aes 
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deffen Einheit die Libra, das Pfund Erz war: eine den Grie⸗ — 
hen urſpruͤnglich ganz fremde Norm, fo wie das Wort Aroe 
in ihrer Sprache keine Wurzel hat. Nun kommt aber auch in 
derſelben Reihe bei ben Griechen der vonos 1), bei den Latei⸗ 
nern numus, vor, offenbar, wie auch Varro ſagt, ein bei er: 
ſtern eigenthümliches Wort, und Münze, wie fie Yang und 
gäbe ift, bezeichnend: wodurch bewiefen wird, daß die Italer 
bei der Regelung des Münzwefens den Stalioten nicht blos 
gaben, fondern aud) von ihnen annahmen, und zwifchen Beiden 
ein Münzfuß feftgeftellt wurde. Achtet man weiter auf Det 
Gehalt und Werth diefer Münzen, fo findet man, daß bie 
Griechiſchen Colonieen ihr aus dem Peloponnes mitgebrachtes 
Syſtem der Münze beibehielten, und darauf erft dieſes Italiſche 
auftrugen und damit verglichen. Denn’ fie fegten die Litra 
dem Obolos gleich, d. h. dem Aeginetifchen, der auch der Ko⸗ 
rinthifche war2); fo daß ein Korinthifcher Stater von 10 Obo⸗ 
len in Syrakus dexdAroov hieß. Es muß ulfo damals, als 
dies Syſtem ſich bildete, dad Pfund Kupfer wirklich einem 
Sitberobol gleich gegolten haben. Da jened nun 60483), die: 
fer faft 83 Parifer Gran wog): fo liegt bei diefer Ausglei⸗ 
hung. ein Verhältniß des Silber zum Kupfer wie 1:263 zum 
Grunde, das alfo in diefen Gegenden durch den Handel in fruͤ⸗ 


2) Daß vönog, nicht voduog, bie eigentlich Griechiſche Form fei, 
Daruͤber f. Blomfleld Sophronis Frgm. im Classic. Journ. V. 4. p. 
384. (Bol. P. Knight Proli. Hom. p. 29. not. 4. €.) 

2) Xriftot. im Staat der Akragant. bei Poll. 9, 6, 80. Aegin. p. 
1. Daß Bentley diefes Zeugniß nicht zum Grunde gelegt, hat befon- 
Ders feinen Beftimmungen eine falfche Richtung gegeben. 

2) Nach Rome de Isle p. 40. 

*) Rad) Roms fogar 33%,. Aber f. oben S. 309, 7. 

5) &. befonders Lami Tav. Alinientaria Velejate p. 69. (und 
Etrusker I, p. 309— 329. ©.) 

, 14 * 
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ben Zeiten fich feftgeftellt hatte. Wie viel der vouog ber St: 
cilifchen Griechen betrug, darüber fehlt e8 an einem entfchiede: 
nen Zeugniſſe; der Name felbft befagt, daß es eine gangbare - 
und nicht ganz unbedeutende Münze gewefen. Eben Deswegen 
möchte ich nicht, daß er der Litra gleich gewefen 1): auch fagt 
Ariftoteled2), daß zu Tarent.gewöhnlich der Taras auf dem 
Delphin darauf geprägt gewefen ſei; dieſes Gepräge aber fin: 
det fich erftens nicht auf Litren oder Obolen von Zarent, und 
bat zweitens auch kaum darauf Platz: wie denn die Griechen, 
wenn fie fo Eleines Silbergeld prägten, fich immer der einfach: 
ſten Typen bedienten. Stand aber dagegen der Zarantinifche 
Numus in demfelben Verhältniß zur Litra, wie der Roͤmiſche 
- numus sestertius zum 483): fo gewinnen wir fuͤrs erfle ein 
größeres Geldſtuͤck und dann die Erklärung, wie.ed Fam, daß 
in Sicilien der Werth von 24, hernachmals von 12 Numen 
Talent hieß*): 24 Numen find naͤmlich dann 60 Pfunde 
Kupfer, gerade fo.viel, als das Aeginetifche Talent Minen 
Silbers enthielt. Auch paßt dazu, daß nach Zeflus Died Ta⸗ 
lent früher 6, dann 3 Denare betrug; Feſtus meint ndmlid 
.barunter Defalitrend). Und fo werden wir und, wenn aud 


7) Wie Boͤckh meint, Staatsh. 1. ©. 18. 
2) Bei Poll. ©, 6, 80. 

3) Wie Bentley meint, a. D. ©. 410. 

*) ©. Ariftot. b. Poll. 9, 6, 87. Apollod. &v rois mepl Zispgovos 
bei Schol. min. und Villois. zu Il. 5, 576. und Schol. Gregor. Na⸗ 
zianz. in Montf. Diar. It. p. 814. nad) ber Verbefferung von MNAN 
in NOMRN, audy Suid. rdiuwrov nach Scaliger, fonft Bentl. p. 409. 
Die Schol. Billoif. IL. 23, 369. nennen noch mehrere andere Talente, 
aber ohne Angabe ber Begend. 

9) Ariftot. wie Apollodor ſollen nad) ben angef. Stellen fagen, ber 
vouos betrage vol juımßore, was aber nach Salmaf. und Gronov's 
mir nicht unwahrfcheinlicher Meinung ein Mißverftand von zeirov nue- 
Boiov ift. 
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andere Umftände die Sicherheit diefer Beflimmung zweifelhaft. 
machen 1), doch bei bem-Uebereintreffen der angegebenen 
damit begnügen. 


») Diefe find, 1) daß jene Münzen mit dem Zaras gewöhnlich. 78 
und 140-155 Grane wiegen, und alfo gewiß Feine Sefterge, fondern 
etwa Quinare und Denare, nach herabgeſetztem Werth der Litra — fo 
daß fie dem Attifchen Obol nahe kommt — , find. 2) daß die große Ins 
ſchrift von Zauromenium bei D’Orville u. Eaftello beftändig Talente von 
180 Litren enthält (mornad) der vduog wieber 5 oder 10 Litren hätte), 
wie man gleich aus einem Poften der Berechnung fehen kann: Esodog 
56404 Talente 88 Kitren, KEodog 30452 I. 42 £. Aoımov 4935 T. 11% 2. 
‚und zenuere Öavsıföueve 20016 T. 54 8. (ya fehlt), alfo 56404 2. - 
882, — 56403 3. 208 8., d. i. 1 Tal. u. 88 Litren. Auch dad bekannte 
- Epigramm bes Simonides auf Gelons Dreifuß hat Zalente von mehr 

ald 100 Litren (Fr. 48. Gaisf. E.) 





XI. | 

1. Wie die Dorifche Haushaltung: fo trägt auch dad 
Dorifche Recht, fo viel wir Davon bei, dem Mangel an Quel: 
‚len erfahren, einen fehr alterthümlichen Charakter. Es ſpricht 
bie Gefinnung der Zeit, in der ed entitanden, mit viel Be 
ſtimmtheit aus, und eine gewifje Hoheit und Strenge des Cha: 
rakters ift Darin nicht zu verfennen, Aber eben deswegen war 
eö den Berhältniffen des freien und bewegtern Lebens fpäterer 
Zeit unangemeffen, und beſtand in diefen nur durch Sparta’ 
KHolirung. — So mußte gleich in dem genannten Staate no 
mehr, als im Altern Griechenlande fonft der Fall war, das 
Privatrecht aller genauern Beftimmungen entbehren, da das 
Mein und Dein nad) der Grundidee deffelben eine geringfügige 
Sache fein follte; in den Sprüchen und Sägen, die man ald 
Lykurgiſch anfah, war Feine Verfiigung daruͤber; und Die Epho⸗ 
ren ald Richter waren an ihren eigenen Sinn ber Billigkeit ge: 
wiefen. Ja ed hatten die alten Gefeßgeber einen offenbaren 
Widerwillen gegen flrengere Rechtöformen hierin; wie Zaleu: 
kos, der fonft zuerft einige Beflimmungen über Sachen⸗ und 
Obligationenrecht gab), doch ausdruͤcklich Schuldfcheine un: 
terfagte2). Dagegen hatte dad Recht jener Zeit eine noch viel 
mehr perfönliche Tendenz, und war in weit höherem Grade 
Beſtimmung des Handelns jedes Einzelnen durch die nationale 
Sitte. Es war faſt gleichgültig, ob diefes Handeln unmittel- 
bar Andere berühre oder nicht; man achtete den ganzen Staat 


2) Str. 6, 398. | 2) Zenob. Prov. 5, 4. 
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benachtbeifigt und angegriffen, werm einer durch fein Thun dik 
allgemeinen Grundfäge für fi) aufhob. Daher die Sitten- 
auffücht der alten Gerichte, wie des Areiopagos in Athen, fo 
der Gerufia zu Sparta; daher das tiefe Eingreifen des Öffents 
lichen Rechts in die indivibuellften Verhaͤltniſſe, wie Die Ehe. 
Aber die Gefchichte der Völker iſt eine fortfchreitende Freiwer⸗ 
dung der Individuen; auch bei den Griechen mußte in ſpaͤtern 
Epochen das Recht diefe bindende Kraft verlieren, und einen 
negativen Charakter erhalten, durch den e8 das Handeln eigei 
Jeden nur in fo weit beſchraͤnkt, als e& die Coeriftenz anderer 
Staatöglieder nöthig macht. Für Sparta indeß blieb Recht 
und Sitte faft gleichbedeutend; wir werben Daher auch hier von 
jenem nicht abgefondert handeln koͤnnen, und und mit einigen 
Bemerkungen über das Gerichtöwefen in Sparta und bei an 
dern Doriern begnügen müffen. 

8%. Die Gerichts hoͤfe Sparta’s ſi nd oben ſchon einzeln 
vorgefommen?). Die Geruſia richtete alle peinlichen Klagen, 
wie auch ‘die meiften, bie ben Lebendwandel der Bürger betra⸗ 
fen; die übrige Jurisdiktion war unter die Magiftrate nach den 
Zweigen ihrer Verwaltung vertheilt?). Die Ephoren richteten 
Streitigkeiten über Geld und Gut, wie auch bei Anklagen ver: 
antwortlicher Obrigkeiten, fo lange diefe nicht peinlich waren; 
die Könige befonders in Sachen der Erbtöchter und Adoptio- 
nen; die Bidider Zwifte der Gymnafien. Staatöverbrechen, 
namentlich ber Könige und anderer Obrigkeiten richtete ein ho⸗ 
bed Magiftratengericht®). Die Volksverſammlung war wohl 
nie Gericht; über die Erbfolge des Throns wurde bei Streitig- 






1) C. 6, 3,7: und 7, 3,4. 

2) Wie es aud) Platon toilt, Gef. 6, 767. 

3 Nach Plut. von Sokr. Dämon. 33. ©. 365. ftraften die Geron⸗ 
ten den Lyſanoridas (f. oben C. 10, 11.), aber es war wohl auch das 
große Mogiftratengericht. 
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. „regt Mabrfcheinfich nur an fie veferirt, und fie faßte dann 
einen Beſchluß1); die Sache der Zrefanten von Leuktra entzog 


fie dadurch dem gewöhnlichen Gerichte, daß fie einen außer: 


ordentlichen Nomotheted für den einzelnen Fall ernannte, ‚und 


deffen Vorſchlag hernach beftätigte2). Oſtrakismos kommt in 
Doriſchen Staaten nur nach Aufloͤſung der aͤltern Verfaſſung 
vors). Natürlich gab es in Privatſachen auch in Sparta 
Schiedörichter, wie in der homerifchen Zeit; auch compromiffe: 
>: ob aber öffentlich dazu beftellte, wie in Athen, tft un: 
befannt. — Befugt zu Plagen waren zu Sparta wie zu 
Athen in Privatfachen, wie fich von felbft verfteht, Die Bethei⸗ 
ligten, in Griminalfällen die nächften Verwandten ober eigent: 
lichen Blutraͤcher; die Öffentlichen Anklagen aber konnte dort 
wohl fchwerlich, wie hier, ein jeder Buͤrger ded Staats erhe: 
ben, indem ein ſolches Verfahren mit ber Demokratie im ge: 
naueften Zufammenhange zu ftehen feheint. Der Privat Eonnte 
fonach nicht mehr als eine Anzeige bei der Obrigkeit machen, 
auch den Heloten waren unvvocıs geflattet 5), aber die Klage 
führte, wie wir es von den Ephoren fo häufig finden, ein Ma- 
giftrat. In dem gerichtlihen Verfahren Sparta’s hatte 
ſich wahrfcheinlich fehr viel von jener althellenifchen Einfalt er: 
halten, die Arifloteles z. B. an den Kriminalunterfuchungen 






in dem Xeolifchen Kyme bemerkt, wo bei Klagen auf Mord 


— — 


1) Oben &.5,8.97,1. 2) Plut. Ageſ. 33. 
2) Oben C. O, 1.7. 10. Aber in Kreta und vielleicht in Aegina 
(Aegin. p. 133.) waren ähnliche oligarchifche Einrichtungen. 

4) Put. Lak. Apophth. p. 200. — Bon den Argivifchen Gerichts⸗ 
böfen Eennen wir den auf dem Pron (Deinias bei Schol. Eurip. Oreſt. 
869., aus welchen Schol. man aud) fieht, daß dabei der Plag der Volksver⸗ 
fammlung, ddudıng, hernach NArele, lag; vgl. oben C. 5, 9.) vielleicht 
dem Attifchen Areopag ähnlich, und das Gericht Ev Xurgdöpeo außer ber 
Stadt über ruͤckkehrende Feldherren (Thuk. 5, 60.). 

5) Thuk. 1, 138, 
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Zeugen aus dem Geſchlechte des Ermordeten zum Erweid der 
Beichuldigung genügten!). In dem altkretifchen Rechte des 
Rhadamanth wurden Streitigkeiten gewöhnlich auf eine fehr 
kurze Weife durch den Schwur entfchieden 2); und Charondas 
Geſetzgebung der Chalkidifchen Golonieen war die erite, bie 
Unterfuchungen über falfch Zeugnig anordnete 2). — Das Recht, 
wornad) gerichtet wurde, glaubte man in den Perfonen ber 
Magiftrate felbft vorhanden, und ein dußerlich feftgeftelltes 
Recht gab es wenigftens, fo lange Sparta blühete, nicht; die 
ſpaͤter vorkommenden Eregeten ber Lykurgifchen Gefege*) ſchei⸗ 
nen ein gefchriebened Hecht vorauszufeßen, wenn man fie mit 
den Syrakuſiſchen Eregeten des Diokleiſchen Codex vergleicht 5): 
doch koͤnnen fie auch blos aus einer innern Kenntniß des tradi= 
tionellen Rechts responsa gegeben haben, wie die &Enynrat 
av norolov zu Athene). So war ed denn auch den Rich: 
tern anheim geftellt, nach ihrem Ermeffen die Strafen anzu= 
geben; die Geſetze Sparta’8 enthielten Feine fpeciellen Beſtim⸗ 
mungePbarüber, dergleichen wieder Zaleukos zuerft ben feint- 
gen beifügte”). 

3. Unter den vorlommenden Strafen hätten die am 
Vermögen anderöwo ald in Sparta lächerlich gefchienen, weil 
fie fo gar unbedeutend. Perfeus Über die Lakoniſche Politie 
fagt: „Alsbald flraft der Richter den Reichen um ein Nach⸗ 


?) Arift. Pol. 2, 5, 12. Denfelben Charakter zeigt das Kymaͤiſche 
Geſetz, nadı dem die Nachbarn eines Beſtohlenen den Verluſt erfegen 
mußten (Herakl. Pont. 11. (vgl. Heſiod T. u. W. 348.), vgl. auch Str. 
13, 622. Doch rühmt Ephoros (bei Steph. Borwrla) die vouov cᷣro- 
Ein feiner Landöleute.e *) Platon Gef. 12, 948. °) Ariſt. 2, 9, 8. 

*) EEnymens coy Avuoveyelov in den (fpäten) Fourmont. Infchr. 
bei Corſini N. Gr. diss. 5. p. 84. (Boͤckh nr. 1364. E.) 

°®) ©. oben &. 9, 7. vgl. Ruhnken zu Timaͤos p. 111. 

6) Meier de bonis damn. Praef. p. 7. 

) Str. 6, 260 8. vgl. Heyne Opusce. 2. p. 37. 
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mahl (dmdinaov); dem Armen gebeut er Rohr oder Binfen 
ober Lorbeerblätter zum Mahl herbeizufchaffen.” Nikoktes, 
ber Lakone, über denfelben Gegenfland: „Wenn ber Ephoros 
alle gehört hat, fo fpricht er den Angeklagten entweder los oder 
verurtheilt ihn; der Sieger flraft den Andern alsdann leicht um 
ein Gebäck oder Lorbeerblätter dazu”). Woraus erhellt, daß 
es auch vor den Ephoren und wohl in Privatfachen Klagen 
gab, bei denen der Kläger Die Buße ſchaͤtzte (dyaves Tuumrol), 
wahrfcheinlich Injurienflagen. Größere und eigentliche Geld: 
firafen finden wir früher nur bei Königen, hernach auch bei 
auswärtigen Feldherren, Harmoſten u. dgl.2); fie nöthigten 
den Berurtheilten oft zur Flucht). Boͤllige Gütereinziehung, 
die auch die liegenden Gründe betroffen hätte, konnte in Sparta 
ſchwerlich zugelaffen werben“); obgleich‘ fie in Argos und 
Phlius erwähnt wird. — Einkerkerung kommt in Sparta nicht 
ald: Strafe des freien Mannes vor, ſondern nur ald Maaßregel, 
den Angeklagten feſt zu halten; koͤrperliche Mißhandlungen ge: 
ben, wie. bei Kinadon, ber Todesſtrafe voraus, aber fRb keine 
Strafe für fih). Dagegen war die Ehrlofigkeit, arıule, eine 
um fo häufigere Strafe, je tiefern Eindrud fie auf das Ge: 
müth des Spartiatenı machte). Der hoͤchſte Grab derfelben, 
fcheint:eö, traf den Treſas, der aus. der Schlacht mit Auflöfung 
oder Berlaffung der Reihe davongegangen, oder überhaupt 
ohne fein Heer zurückgekehrt ift, wie Ariſtodemos von Thermo: 


3):.Bei Athen: 4, 140 6 141’. 

2) Oben &. 10, 14. vgl. Meterin! D: u 18. 

2) Wie auch den Zhyimbron, ſcheint es nach Xen. Hell. 3/1, 8. 

*) Ueber die Gefchichte in Piut. ’Epwrinög 5. |. oben e. ‚115,4. 
vgl. Meier a. O. p. 198; 

9, Nach Polyan 2, 31. wurben Angeklagte in Sp. gebunden ver: 
hört, was in dieſer Allgemeinheit gewiß nicht wahr ift. 

6, Iſokr. Archidam. K. 39 Fi. 
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pylaͤ i). Er bat zu feinem Amte Zutritt; in den Choͤren ben 
fhlechteften: Platz; beim Ballfpiel will ihn Leine Parthei auf 
ihrer Seite haben; er. findet. in den Gymnaſien feinen Kampf 
genoffen, wie im Selbe feinen Zeltbruber. Die Flamme feines 
Heerds erlifcht, weil er bei Niemand Feuer anzuͤnden darf. 
Er muß feine Töchter im Haufe ernähren, oder, wenn er uns 
verehlicht,, ein leered Haus hüten, weil. Jeder Familienverbin- 
dung: mit ihm ſcheut. Auf der Straße tritt er Jedem: aus. bem 
Wege, und weicht auch dem Jüngeren vom Sige; in einem 
geflidten Rode fol feine geflidte Ehre, in dem halbgefchornen. 
Kopfe feine. halbe Knechtfchaft Jedem beim erften Anblick deut: 
lich werden. Wobei mohl Manche gefragt haben, weldyes 
Berbienft dann: dem einzelnen Spartiaten zufomme, wem er 
lieber fällt als flieht, da dem. Fluͤchtigen ein Zuftand bevorfteht 
viel Schlimmer ald Tod? Worauf zu antworten, daß uͤberall, 
je vollfommener Staat. und Recht, deſto weniger: Verdienſt des 
Einzelnen ftatt: findet, welches: Dagegen in aufgelöften Zuſtaͤn⸗ 
ben, wo Jeder an ſich gewwiefen, am freiften und ftärkiten her⸗ 
vortritt. Je größer bie nationale Ehre, um fo größer. auch die 
Schmach, melche denjenigen trifft, welcher fie verletzt; und mit 
deſto fefleren Banden iſt alddann das Thun des Einzelnen an - 
die allgemeine. Gefinnung. gebumben. — Eine geringe Art der 
Atimie traf Die Kriegsgefangenen, welche nicht die Schuld der 
Zeigheit trugen, 3. B. die von Sphafteria: fie durften Fein 
Öffentliches Amt bekleiden, und weder Faufen noch, verkaufen. 
gene Beſchimpfungen aber fanden nicht flatt, und die Zeit ber 


2) Bon der druule beffelben Herod. 7, 331. Plus. Agef. 30. Xee⸗ 
nopb. Staat ®, 4, 5., weicher unter bem amdg befonders den roscäg 
verſteht. Pupdoxioeg wurden nad) Tzetz. Chil. 13, 386. getädtet. (Un: 
klar iſt Lykurgs Behauptung geg. Leofr. 166, 13., daß in Sparta alle 
an Helovres Uno vis nurobdog aıvduveisıs ded Todes ſchuldig feien, 

da das Geſetz ſelbſt verloren ift, dad er recitiren ließ.) 


LT. Al 
$ 
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Strafe war begränzt?). Auch kann man zur Klaſſe der Ati: 
mieen noch die Strafe des Ehelofen reinen, dem die Ehre des 
Greiſenalters verfagt war. Auf fich ſelbſt Spottlicder abfin: 
gen zu müffen, traf außer ihnen auch noch Sünglinge bei aller: 
lei Vergehen: ein Gebrauch, der der Neigung ded Dorifchen 
Stammes zu Spott und Spaß entfpricht, in welchem oft ein 
ſehr ernfthaftes WBeftreben verborgen lag. Auch in Charondas 
Sefebgebung war öffentlicher Spott die Strafe des Ehebre: 
chers und des IToAvngapumv?), und die der Sykophanten 
und Feigen trug einen ähnlichen Charakter). 

4 Eril war in Sparta wahrfcheinlich niemals orbent: 
liche Strafe, da der Staat fehwerlich Semanden dazu gefeglich 
nöthigte, was er, wenn es freiwillig gefchah, mit Todesſtrafe 
belegte*). Die Flucht, welcher fich der Mörder, namentlich 
ber unnorfägliche, unterziehen mußte>), kann man nicht dazu 
rechnen; fie ift nur eine Ausweichung vor der Rache der Ber: 
wandten. Dagegen rettet das Eril vor allen, auch den fchwer- 
fien Strafen®), und ſchuͤtzt nach Hellenifchen Grundfägen ger 
‚gen jebe Verfolgung; fo daß felbft, wer von den Amphiktyonen 
für vogelfrei erflärt war, außer dem Baterlande ficher. fhien 7). 
Ein Beifpiel von Erulanten, die politifche Partheiungen ver: 
trieben, kennt die Gefchichte Sparta’s, fo lange die Verfaſſung 
beitand, nicht. — Die Todesſtrafe wurde entweder durch 
Strangulation in einem Gemache des Staatögefängniffes, Te- 


) Thuk. 5, 34. 
?) Plut. de curios. 8. p. 139. Heyne Opusc. 2. p. 94. 
.: 9) Diob. 12, 12. 9) Plut. Agis 11. 
) Auch der Knabe Xenoph. Anab. 4, 8, 25. | _ 
©), Die Polemarchen, welche nach Thu. 5, 72. wegen Ungehorfam 
in ber Schlacht und Traͤgheit (Ödkavreg urdimnıcdnrva«) flohen, entgin: 
sen dadurch wohl dem Tode. vgl. Plut. Perikl. 32. . 
n6&. Herod. 7, 213. | 
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xag genannt”), ober dur) Hinabſtuͤrzung in den Kaͤadas voll⸗ 
zogen, fletö zur Nachtzeit?2). Auch in Athen war von alten 
Zeiten dad Geſetz, Niemanden bei Zage hinzurichten?). So 
richtete auch der Senat der Xeolifchen Kyme, deffen alterthuͤm⸗ 
liche Einrichtungen ſchon oben charakterifirt wurden, in Krimi: 
nalfallen bei Nacht und mit verbediten Stimmfteinen®), unge 
gefähr fo, wie die Könige des Atlantifchen Volks in Platons 
Kritias 5). — Man fehe darin nicht etwa oligarchifche Veran: 
ftaltungen zu ungeflörter Vollziehung ſtrenger Urtheile, fondern 
die tief eingewurzelte Scheu, Bluturtheile auszufprechen und zu 
vollziehen, welche das Schredliche vor den Augen des Tages 
zu vollbringen vermeidet. ine ähnliche Scheu fpricht fich in 
bem Verfahren der Spartiatifchen Gerufia aus, die nie ein 
Todesurtheil fprach, ohne Deliberationen mehrerer Tage, und 
nie ohne die evidenteſten Beweiſe; dagegen konnte auch der 
Losgefprochene ftetö wieder von neuem zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen werden®). — Ungeachtet diefer Scheu waren doch die 
Strafen der altgriechifchen Staaten flrenger und härter als in 
der Attifchen Zeit. Drakons Schärfe, die, vom Objekte einer” 
Handlung abfehend, die Handlung an ſich uͤberall mit gleicher 
Schwere ahndete, fchreibt der Redner Lykurg den alten Geſetz⸗ 
gebern überhaupt zu”). — Sie entfprang zum Theil eben 
daraus, daß man Feinen privatrechtlichen, fonbern den Ge⸗ 
ſichtspunkt des öffentlichen Rechts nahm, und nicht die Ver: 








3) Plut. Agis 19. In Korinth hieß das öffentl. Gefängniß oc. 
Steph. Byz. 2) Herod. 4, 146. Valer. Mar. 6, 6. | 

2) Platon Phaͤd. 116. Olympiodor zur Stelle. 

*), Plut. Qu. Gr. 2. Daß der önussıog zu Rhodos nicht in bie 
Stadt kommen durfte, beruht auf ähnlichem Grundſatze. Dio Chryſoſt. 
Or. 31. p. 632 R. vgl. Weffel. zu Diod. 1. p. 624. Ariftid. 2, 44, 5. 

6) p. 180. (171 BER.). 

6) Plut. Lak. Apophth. p. 197. vgl. Thuk. 1, 18%. 

) 9. Leokr. 183. ($ 64. Belt. €.) 


legung des Eigenthums oder der Ruhe eined Einzelnen, fon: 
dern der allgemeinen Sitte ſtrafte. So richtete das alte Te 
nedifche Recht, welches ich mit der Apollöreligten daſelbſt für 
Kretifch halte, den Ehebrecher mit dem Beil !), Zaleukos ftrafte 
ihn mit Verluſt eined Auges?), auch in Sparta wurde dies 
Berbrechen ungemein hart geahndet). 

5. Üeber die Beftrafung des Todſchlags hatten vie Grie⸗ 
chen, und wahrfcheinlich befonders die Dorier, ihre Gefege von 
Delphi erhalten: indem dieſe gänzlich auf dem alten Inſtitut 
der Sühne beruhten, das zuerft Die unerfättlich wuͤthende 
Blutrache ermäßigte, ihr Sränze und Ziel feßte, und eine ſte— 
tige Ordnung hierin einführte*). Wer im gumnaftifchen Agon 
und Öffentlichen Kämpfen unvorfäglich getöbtet hatte, war 
nad) dem von Delphi gefommenen Gefeb, wie Platon fagt5), 
wenn er gereinigt worden war, ohne weiteres rein; es iſt abe 


— — — — — — — — — 


1) Herakl. Pont. 7. Miscell. Lips. nova T. 10, 3. p. 392. de Te— 
nedia securi. Vol. auch die Gefchichte bei Nikol. Damafc. (B. 2,1, 3.) 
und was von ber Strafe des woryög zu Gortyna Aelian V. G. 18, 18- 
(In Kreta feierte man ein eignes Felt, an welchem das Eopflofe Bil 
eines Mannes herumgetragen und babei gefagt wurde, das ſei Molos, 
Merioned Vater, der ein Mädchen genothzüchtigt habe und Topflos ge= 
funden worden fei, |. Plut. de defect. orac. 13. H.) Kretiſch von Ur— 
fprung, gewiß nicht Sonifch, find nach meiner Meinung auch die wun= 
derbar firengen Sittengefege von Keos. ©. Aeginet. p. 132. u. Jacobs 
ad Meleag. Anthol. Palat. 1. p. 449. Meinefe ad Menandr. fręm- 
135. p. 337. (Kretiſche Einrichtungen auf den Infeln des Aegäifchers 
Meeres werden burd bie Nachricht wahrfcheinlich gemacht, welche Rha⸗ 
damanthys Geſetzgeber der Infelbewohner nennt, Apollod. 3, 1, 8: €.) 

2) Aelian V. G. 13, 24. Vgl. Mar. 6, 5, 3. 

2) &. unten B. 4, 4,3. Vgl. auch die ſchimpflichen Strafen u 
Ehebruchs zu Kyme, Plut. Qu. Gr. 2. p. 378 9. und zu Lepreon, He⸗ 
rakl. Pont. 14. 

) Hierüber ſ. B. 2, 8,5. 

°) Geſ. 9, 865. Die Schel. (p. 393 Ruhnk. 454 Bel. bringen dazu = 
ein Orakel bei, welches indeß Platon nicht eigentlich meinen Tann. 


wahrfeheinlich, Daß von dem, was ber Philofoph weiterhin für 
andere Faͤlle verorbnet, wie auch von den Drakontiſchen Thes⸗ 
men, fehr viel aus eben dem Delphifchen Gefege abflammt, 
dad am Orte ſelbſt durch den Pythiſchen Gerichtshof erecutixt 
wurbe!). Wie weit darin Verföhnung mit den Verwandten 
durch Erlegung von Buben geflattet war, und wann der Staat 
nothwendig die Todesſtrafe verhängte, läßt ſich ſchwerlich mehr 
beftimmen: der Delphifche Gerichtshof felbft, ald er Aeſopos 
ungerechter Weife zum Tode verurtheilt hatte, erkannte fich 
ſchuldig eine Buße zu zahlen, und forderte etwaige Nachkom⸗ 
men oder Anverwanbte des Hingerichteten auf, fih zum Ems 
pfange derjelben zu melden?). Die Delphifchen Geſetze ſtan⸗ 
den inbeß offenbar in Verbindung mit denen Kretad, wo Rha⸗ 
damanthys nach alter Weberlieferung zuerſt Gerichtähöfe und 
eine Gefebgebung eingeführt haben fol 2), deren Haupttheil in 
Altern Zeiten immer die Kriminalgefege bildeten. Da nun 
Rhadamanthys ſtrenge Vergeltung zum oberften Srundfaße feis 
ner Strafbeftimmungen gemadht haben foll*), fo fann man 
nach dem im zweiten Buche über den Zufammenhang des 
Apollocults und feiner Sühngebrauche mit Kreta Exörtertem 
nicht zweifeln, daß auf der Infel die Strenge jened Grund 
ſatzes früh durch religiöfe Gebräuche gemildert wurde, indem 
Opferthiere und Libationen an die Stelle der Beſtrafung tra> 
ten, welche das Haupt des Schuldigen ſelbſt haͤtte treffen 
folfen. 

6. Wir haben im Vorigen mehreremal gelegentlich der 
Befeßgebung des Zaleukos gedacht — der Alteften gefchriebe: 


V B. 2, 1, 8. 

9) (herod. 3, 134.) Plut. de sera 12. p. 244. 

3%) (r& sel vos Blues Plat. Legg. I, p. 625. G.) 

*) (Arift. Eth. Nil. 5, 5,3. el as nad za y Egebe, den « 
Bin ydvorso. ©.) 
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nen, die Griechenland Fannteı) — yon der Anſicht geleitet, 
Daß fie im Urfprunge Dorifch fei. Die Epizephyrifchen Lokrer, 
denen diefe Gefeße galten, waren freilich größtentheild Nach⸗ 
kommen der Ogolifchen und Opuntifchen Lokrer?) (menn Ari— 
ſtoteles fie als ein zufammengelaufened Gefindel darftellt, fo 
ift Died ganz im Geifte des Mythus, der den Gegenſatz fpäte= 
rer Geſetzlichkeit und früherer Verwirrung gern zum Extrem⸗ 
treibt): aber diefe Kofrer wurden gleich bei der Gründung der 
Stadt dorifirt, indem Korinthifche Syrakufter zur Anlegung— 
der Stadt bedeutend beitrugen 3); uͤberdies follen Spartiateruumm 
Schon während des erſten Meffenifchen Krieges Kocri colonifirummk 
haben; fo ungewiß die Zeit fein mag, wird das Faktum do. 
dadurch beftätigt, daß bei einem alten Kriege der Tofrer mimmmmet 
den Krotoniaten jene bie Hilfe der Spartiaten erbaten, Die ih— : 
nen ben Beiſtand ihrer Kriegsgötter, der Tyndariden (tv ir — 
Zayoe), verfprachen. So galt denn Lokri im Ganzen fü -t 
einen Dorifchen Staat, als welchen er fih auch durch den Diem: 
left befundete. — Auch war hier Artftofratie die durchherr 
fchende Verfaffung*), verwaltet von einer Anzahl theils _ Dormmmm- 
fcher theilg Lokriſcher Gefchlechter, wie es feheint; wir finde —N 
bier, wie in der Mutterftadt Opus, die hundert Gefchlechteumm, 
die ihr Adel auch wohl zu befonderm Antheil an der Regierun — 
berechtigtes). Daß aber mit der Arifokrati eine Cenſusve ⸗ 

















— 


1) ©tr.6.p. 397 d. Skymnos 313. Beide haben den Ephoros vor fü EI - 
2) Heyne Opusce. Ace. 3. p. 46. Für bie legteen ſpricht noch — = 
Zrabition von den Sühnjungfrauen für Ajas Dileus ©. Sqantdtha⸗ 
©. ebd. p. 53. Orchom. ©. 162. 
3) Bon diefen ſtammt auch die Pallas nebit Pegafos (diefe Goͤtt 
ſoll dem Zaleukos auch die Geſetze gegeben haben, ſ. beſonders Klem. Ale 
Str. 1. p. 352 a.) und die Perſephone auf den Münzen. vergl. Liv. 2 
18. Die Korkyräifche Eolonie ift jehr zweifelhaft. vgl. Heyne p. 52. 
a), Ariftot. 5, 6, 7. 
°, ©. Polyb. 12, 5, 7. vgl. Heyne p. 53. Boͤckh ad Pind. O. I 
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fafſung vereinigt geweſen, ſcheint mir der Rath der Tauſend zu 
beweiſen, der unter Vorfitz des Kosmopolis als hohes Gericht 
vorfommt?), und nach der Analogie des Rheginiſchen und 
Alragantinifchen timokratiſch gebildet feheint. 

7. Was nun die Gefeße felbft betrifft, die Zaleukfos (um 
Olymp. 29.) 2) diefer Stadt gegeben, fo ift Ephoros Zeugniß 
befonders zu beachten, daß ihnen Kreta's, Sparta's und bie 
Areopagitifchen Inftitute zu Grunde lagen, die. legten im Cri⸗ 
minalrecht?). Dedwegen wird auch Zaleukos mit Thaletas, 
dem Kretifchen Suhnpriefter in Verbindung gebracht, und der 
Geiſt feiner Gefee fagte den Pythagoreern zu, welche von den: 
felben Dorifchen Sitten und Marimen audgingen, wie fpdter 
dem Pindar®) und Platon5). Acht Dorifch, daher: auch 
Spartiatifch), if darin das firenge Verbot an alle Bürger, 
das Baterland zu verlaffen und in fremden Städten fich auf 
zubalten”?), welches die andere Seite der Zenelafie bildet. Aecht⸗ 
Dorifch, ferner die Standhaftigfeit, mit der die Gefeßgebung 
behauptet und jede Aenderung erfhwert wird 8). Sie arbeitete 
auch fonft auf allen Wegen dem Sonifchen Neoteriemus ent: 
gegen; und cum grano salis verflanden mag es wahr fein, - 
Daß man zu Lokri jeden Ankommenden ftrafte, der nach Neuig⸗ 


Daß Ajas Gefcjlecht dazu gehörte, fieht man, wenn man Serv. ad Aen. 
I, 41. mit Yolyb. vergleicht. . 

2) Polyb. 12, 16. vgl. über die Gerichte Diod. 13, 20. Stobäos 
=Serm. 42. p. 280. 

2) Nach Eufeb. vgl. Bentley’ Phalar. p. 340. 

3) Bei Str. 6, 260. n. 47. p. 150 Marr. ) O. 10, 17. 

°) Timaͤos p. 20. ' 

6) S. oben $ 4. Daffelbe Geſetz (poenaque mors posita est pa- 
&am mutare volenti) erwähnt Ovid. M. 15, 29. in der Gruͤndungs⸗ 
Page von Kroton; das Lokal fcheint dort nach V. 19. Argos, aber viel: 
- iht nur durch einen Mißverftand; urfprünglich, glaube ich, war es 
parta. Ni.hei Stob. Serm. 42. p. 280. °) Heyne p. 30. 

Die Dorier. M. 15, 
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keiten fragte )y. In Doriſchem Geiſte find die Manßregein, 
die Güter moͤglichſt unveraͤußerlich zu machen?). Denſelben 
Charakter tragt die ſtrenge Sittenordnung 3) und die Sitten 
aufficht, welche die Nomophylaken übten, befugt zum Beifpiel, 
den Läfterer zu erinnern und zu ftrafen®). Aber zeitgemäße 
Fortfchritte zeigen fchon die, wenn auch rohen, Anfänge eine 
Vermögenrechtd, und Die Tpeciellere Beſtimmung der Stra⸗ 
fen 5). — Auffallend ift e8, daß Zaleukos wie Charondas den 
einzelnen Gefegen eine gewifle Anpreifung derfelben beifügte®): 
da doch nichts mehr für die gänzlich verfehlte Richtung eine 
Gefeßgebung zeugen wuͤrde, ald wenn fie die Verfügungen — 
bie fich in ihrem Zufammenhange burch fich felbft ald wahr und 
nothwendig darftellen — gleichfam beweifen wollte. Aber fo 
ift jene Nachricht auch nicht zu faſſen; fonbern etwa fo, daß alle 
Geſetze durch eine kurze Einleitung weniger. Worte in Bezug 
mit allgemeinen Grundfägen gefeßt wurben, etwa: Auf daß 
bie Götter der Gefchlechter nicht zürnen — auf daB bie Stadt 
ſchoͤn und nach der Sitte der Väter verwaltet werde u. dgl, 
nicht unaͤhnlich der Weiſe, wie die Moſaiſchen Geſetze ſtets auf 
nationalen Glauben und theokratiſche Ideen zuruͤckbezogen 
werden. 


) Plut. de curios. p. 138. 2?) Oben ©. 10, 5. 

2) 3.3. dad Verbot, reinen Wein zu trinken, Kelian V. G. 3, 37. 
Bgl.B.2,12,5. 

) Stob. 2. vgl. oben &.7,8, 11. Eic. de legg. 3, 30. Graeci 
hoc diligentius (quam Romani), apud quosNomophylaces creantur, 
nec hi solum litteras — sed etiam facta hominum observabant ad 
legesque revocabant. (Daffelbe jagt Columella de Re Rust. 12,3. €.) 

6) ©. oben ©. 314. 227. 

6) Anders Tann Cic. de legg. 2, 6. nicht verflanden-werben. 


XII. | 

1. Die Dorifhe Kriegsverfaffung, zu der wir jekt 
kommen, ift offenbar am vollfommenften in Sparta ausgebil⸗ 
bet worden; bier wurbe dad Kriegshandwerk, faft allein in 
Griechenland, ald Kunft, ald Studium bes Lebens betrie- 
ben !), fo daß, als Agefilaos, wie erzählt wird, einmal von 
dem verfammelten Bundeöheere die Schufter und Zimmerleute 

und Zöpfer u. ſ. w. ausſonderte, nur Die Spartiaten als bie 
eigentlichen Krieger (als reyvizus rov roleuıxov) zurüd blie⸗ 
ben. Aber die Srundfäge diefer Kriegsführung waren offenbar 
bem Stamme gemein, und nach einer oben 2) aufgeftellten 
Bermuthung war e8 beſonders der Angriff fefigefchloffener Rei⸗ 
ben mit vorgelegten Lanzen, burch ben die Dorier einft gegen 
die Peloponnefifchen Achder fiegten, und der von ihnen aus in 
Griechenland weiter verbreitet wurde. 

Jeder Spartiat war zur VBertheidigung des Waterlandes 
verpflichtet, wenn er irgend Kraft dazu befaß, zum Heeres⸗ 
zuge über die Gränze in den vorzugsweife Ale genannten 
Jahrens). Diefe reichten bis zum vierzigften Jahre &p' Ans, 
dad heißt, bis zum fechzigften des Lebenss); bis dahin hieß 
der Mann (von pgovga, Auszug) Eupgovgos, und burfte 


’) Zen. Staat 13, 5. Plut. Pelop. 83. 
) Außer Plut. Polyaͤn 2, 1,7. 2) B. 1, 4, 0. 
*) Ob &v raig Nlxlaıg veiob. 4, 22, 8. 
5) Ageſilaos, 68 Jahr alt nach Zenophons Rehuun- war nicht 
mehr Zuppovoog. Hell. 5,4, 18. Plut. Ageſ. M. 
| 15* 
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nicht ohne Erlaubniß der Obrigkeiten auswaͤrts gehen). Unter 
dieſen pflegte man inbeß zuerft die jüngeren, bie fünf und 
funfzigiährigen erft wenn die Stadt in Noth war, auszube: 
ben2); die Ephoren gaben im Namen der Efklefia die Jahre 
an, bis zu welchen die Dienftpflichtigfeit für einen einzelnen 
Fall reihtes). Im Ganzen müffen aber Sparta’3 Heere un: 
gemein viel greife Triarier enthalten haben, während in Athen 
die Verpflichtung zum auswärtigen Dienft gewöhnlich mit 
dem drei und zwanzigften Jahre der Helikia (man rechnete von 
achtzehn an) *) ſchloß; aber Sparta rechnete bei fpäter Ent 
widelung auf ein gefundes und Fräftiges Alter; die Zeit bera⸗ 
- thender Klugheit beginnt erft, wenn das Waffenalter fchließt. 
Gegen das verbündete Heer der Argeter, Arkader, Athener 
waren DI. 90, 3. alle Spartiaten 5) (alle Eupoovoo: naͤmlich) 
ausgezogen, aber von der Graͤnze fandten fie ein Sechötel des 
Heerd zuruͤck, die jüngern und die dltern, um die Heimat zu 
ſchuͤtzen ®). 
2. Beim Heereözuge und im Treffen ſuchte die Spar⸗ 
tiatiſche Schlange dem Feinde ihre Staͤrke zu verbergen; daher 
die Aushebung eilig von den Ephoren angeordnet wurde, und 
der Auszug oͤfter zur Nachtzeit geſchah ); auch war die Tiefe 
der Stellung des Heers fehr verfchieden, und der Feind Eonnte 


1) Iſokr. Bufir. 8. (citirt von Harpokr. “ai yap zo) wo warınog 
offenbar für Zupgovoos fteht. Wal. Zen. Staat 5, 7. (Philol. Mus. 
Cantabr. IV, p. 69. not. 42. 9.) 

2) Xen. Hell. 6, 4, 17. 

®) Xen. Staat 11, 2. vgl. oben ©. 118, 3 

9 Darüber Petit legg. Att. 8, 1. p. 548. aber viel beffer Boͤckh in 
einem Progr. ber Berl. Univ. 1819. 

5) Die Peridken Fonnten wohl bei dem ſchnellen Aufgebot des Hee⸗ 
res nicht zugezogen werden. 

5) Thuk. 5, 64. Bondie rov Aanedaıuoviov ylyveron œörcoy TE 
xcel ToV eläcsram navönuel. 7) Herod. 9, 10. 


229 


ihrer nicht ficher fein. In der Schlacht von Mantineia flans 
den ſieben Lochen, jeber enthielt vier Pentekoſtys, die Pentes 
koſtys vier Enomotien, und dad Borberglied der Enomotie 
‚zählte vier Mann, ber Pentekoſtys alfo fechözehn, des Lochos 
vier ‘und ſechzig, bes Heeres vierhundert acht und vierzig. 
Gewoͤhnlich fanden nach Thukydides die Spartiaten ht Mann 
hoch: dann betrug die Maſſe der Hopliten in den Lochen 3584, 
Dazu kamen aber noch die dreihundert Ausgewählten um den 
König, etwa vierhundert Reiter auf den beiden Flügeln 1), 
und dann bie Altern Männer, welche als Ruͤckhalt bei der 
Wagenburg aufgeftellt waren, nebft den zur Deckung bes rech⸗ 
ten Flügeld der Bundesgenoſſen beflimmten Lakedaͤmoniern, 
vielleicht gegen. fünfhundert?). So beträgt die Anzahl 4784. 
Ein Sechötel des Heers war zuruͤckgeſchickt; fo erhalten wir 
Die Summe bed Ganzen 5740 3). Died war Damals die Zahl 
Der Schwerbewaffneten, welche. nach. manchem Kriegäverluft 
Die Stadt Sparta für fich allein ftellen Eonnte*): in der That 
nicht fo bedeutend, als der Ruf-von Sparta’s Stärke glauben 
anacht; aber lawinenaͤhnlich zu einer gewaltigen Heeresmaffe 
Anwachſend 5), wenn ihr Zeit gegeben war, bie Gontingente 
ser Bundeögenoffen an fich zu ziehn. 
Obgleich wir die Nachrichten über diefe Schlacht voraus⸗ 
Zeſchickt haben; fo geſtatten fie doch keinen unmittelbaren 
Schluß auf die urſpruͤngliche Heeresordnung, da Agis die 


2) Thuk. 4, 55. 

2) Die Brafl deer (befreite Deloten) u. Neodamoben, KR. 67. ., ſchei⸗ 
men auch in ben fieben Adzoıg nicht eingerechnet, und find K. 68. in Ge: 
eanken den Skiriten beizufügen. In den Schol. zu Ariftoph. Lyſiſtr. 
— 454. iſt zu ſchreiben: 6 dt Gowxvölöng pnol wel; av ZKIPITRN. 

Poppo Zhucyd. T. 2. p. 103. rechnet anders, erftens weil er die 
Rahhut für nichts nimmt, und dann ift auch in dem nondum quinque 
uillia ein Rechenfehler. | 

*) zö nolırınöv Ken. Hell. 5, 3, 35. 6) Ebd. 4, 8,18. 
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Lachen — um den Feind durch falfche Nachricht zu taͤuſchen — 
wie wir: fehen werden, bis zum Vierfachen verſtaͤrkt hatte. 
Denn vergleichen wir Damit bie Nachrichten des wohlerfahrenen 
Zenophon 7): fo erhalten wir folgende Geltung der Namen. 
Zwei Enomotieen bilden eine Pentekoſtys, zwei Penteboftys 
einen Lochos2), vier Lachen eine Moras wenn nun bie erfl- 
genannte, wie ed urfprlinglich der Fall gewefen fein muß, 
248), mit dem Enomotarchen %5 Mann betrug®), fo hatte 
die Mora 400, und bie obern Öffichere, Pentekoſteren und 
Lochagen eingerechnet 41%, In Zenophons Zeit befland aber 
die Enomotie aud 36 Mann), die Mora ſonach aus feche: 
hundert, wie wir es auch bei ihm finden®); bie andern Zahlen, 
welche von 5007) bis 900 auf und ’ab ſchwanken e), müffen 
ſich ebenfalls aus größerer oder geringerer Verſtaͤrkung der 
Enomotie ergeben haben. 

3. Die Enomotie nun, der einfachfte- Körper biefer 
Heeresordnung, ift, wie das Wort andeutet, eine eng ver: 
bünbete und zufammenverfehtworene Schlachtreihe 9), welche 
im tiefen Phalanx Mann hinter Mann fleht 10), fo. daß der 
eine Enomotarch Vordermann (npwroordrns) der ganzen 
Reihe if. So flanden auch die Thebaͤer fünf und zwanzig 





2) Staat 11, 4. | 

2) Enomotia quarta decurise (46x0v) pars. Xelian Takt. 5. 

2) Suid. Zimdos, Etymol.M. 

*) So war ed noch bei der Nachhut der Zehntaufend. 

6) 3 mal 12 nach Hell. 6, 4, 12. 6) Hell. 4, 5, 11. 18, 

7) ©. Plut. Pelop. 16. aus Ephoros. Diod. 15, 32. 

2) Bol. die Stellen bei Cragius 4, 4. füge hinzu Etymol. M. 590, 
33., (mo für 30-900 corrigirt Martini Prol. de Spartiat. mora. Ra- 
tisbonae. 1771.) Biblioth. Coislin. p. 503. und Bekk. Anecd. 1. pP 
879. vgl. Sturz Lex. Xen. udoe. 

9) zdfıg tig dia opaylav Brinoros Heſych. (Lobeck Phryn. 
p. 821. H.) 

120 Als ein oriyog oder versus, Aelian Takt. 3. 
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Schilde hoch 1), die fie bisweilen noch auf das Doppelte ver⸗ 
flärften®); im Lakoniſchen Heere indeß war bie Reihe ge: 
wöhnlich gebrochen, und es fland die Enomotie, je nachdem 
der Befehl vor der Schlacht gegeben war, brei, ‘auch ſechs 
Mann breit), in jenem Falle, wenn fie unverflärft war, acht, 
in diefem vier. hoch; einmal follen die Lakedaͤmonier auch nur 
einen Schild hoch geftellt die Arkader gefchlagen haben*). Bil⸗ 
dete aber die ganze Enomotie eine Reihe, fo hieß ber Adzos 
dobrog; fo griff man gern höhere Orte an, wobei man bie 
Reihen ziemlich lofe nebeneinander gehen ließ5). Die Schwen⸗ 
kungen (zapeynyal), durch welche die Phalangen tiefer oder 
ihwächer wurden, commandirte der Enomotardh. Weil dieſer 
der ſtaͤrkſte Mann ober der befte Krieger der ganzen Enomotie 
war (doch waren auch die Uragen, die lebten der Reihe, erfah⸗ 
rene Krieger, namentlich wenn Heeren dauernde Gefahr im 
Rüden drohte): fo war ein Hauptaugenmerf darauf gerichtet, 
daß er, der Angriff komme woher ex wolle, ſtets an der Spitze 
feiner Reihe ftehe. Ziehen nun erftens die Kochen hintereinan: 
der (Zwei xigws), fo fchreiten die Enomotarchen den langen 


— 


2) Thuk. 4, 93. 2) Zen. 8.6, 4, 12. 

3) Staat 11, 4. did nopeyyuicens naßleravscı vort ulv eig 
Zymporkes, rorè Ö8 eis Toeig, rork od eig 8E, d. h. die Enomotie bald 
1, bald 3, bald 6 breit, wie man aus ‚Hell. 6, 4, 12. fieht. Hell. 3, 2, 
16. wirb die Enomotie acht Mann breit geftellt, gegen Gewohnheit. 
46x05 heißt auch das einzelne Glied eines Lochos im gewöhnlichen Sinn, 
was nad) Schol. Arift. Acharn. 1073. Aelian Takt. 4. Suid. Tzetz. 
Shit. 1%, 523. 8 oder 12 oder 16 Mann hat, wenn nämlich bie Enomo⸗ 
tie 3, 3, 4 oriyovg bildet. Die zadfıg betrug nad) Aelian 9. acht Lochen 
oder 128 Männer; dann hat die Enomotie 4 origovs. vgl. Sturz Lex. 
Ken. 26205. Perizon. ad Ael. V.H. 2,44. D’Orville ad Chariton. 
PB. 453. 9 Iſokr. Archidam 48. 

6) Xen. Anab. 4, 2, 11. 4, 3, 17. 4, 8, 10. vgl. Aelian, Suib. 
Ssodie, Sturz s. v. deßros, nad) deffen Meinung der ganze Lochos 
eine Weihe bildet. 


% 
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Meinen voran. Erſcheinen dann gegenüber Feinde, fo treten 
bie Reihen ganz oder gebrochen nach der linken Seite (ap 
donlöu) aneinander‘), fo daß im legtern Falle ber Enomo⸗ 
farch in dem Viereck feiner Enomotie die Ede nach vorn und 
rechts inne hat, und jederzeit der erfte Enomotarch des Heeres 
den rechten Flügel ſchließt; das Mandvre heißt zegapayn zls 
pltonov oder in) palapyog 2). Kommen aber Feinde von 
hinten, fo widelt ſich jede Reihe fo um, daß die Führer wie: 
der nach vorn kommen 3). Zeigen fich jene rechts, fo wendet 
man die ganzen hintereinander ziehenden Kochen wie Trieren 
gegen die Feinde, und derjenige, welcher auf dem Marfche- ver 
legte ift, fchließt Die Schlachtorbnung zur rechten (rag döpv). 
Sieht man endlich links Feinde, fo gefchieht dafjelbe, nur daß 
ber letzte Lochos dann ben linken Bügel (zoo’ aonlda) ein: 
nehmen wirb*). 

4. Lochen kommen auch bei den Argeiern und Thebaͤern 
vor, und in den Aftatifchen Heeren unter Sparta's Hegemonie 
gab es folche der Söldner, der Bogenfchügen u. f. w.5)5; wo: 
gegen die Mora eine den Spartiaten felbft eigenthiimliche Ab: 
theilung war. Und zwar verhält es fich fo Damit. Die ganze 
Bürgerfchaft (TO moAırıxov) war in ſechs Moren eingetheilt %); 
fo, daß jeder Eupoovgos auch in Sparta lebend zu einer ber: 


2) Staat 11, 8. vgl. Anab. 4, 3, 26. 2) Val. Hell. 7, 5, 22. 

2) Staat a.D. 2) Zen. Staat 11, 10. 6, Zen. H. 4, 2, 35. 

°) Staat 11, 4. vgl. Hieron 9, 5. diyonvraı ubv yao ürcacaı ai 
nöAsıs, ai uw nord pulas, ai ÖR ward uopus, al Ök ar Adyovs. 
Die Sechszahl kommt auch heraus Hell: 6, 1, 1.4, 17. (weiche Stelle 
Zittmann ©. 596. fehr mißverfteht). (Ob die außenftehenden Deere 
Moren? Xen. Hell. 6, 1, 8. H.) Und Ariftot. bei Harpokr. udon gibt 
wohl mit Unrecht fünf (ſechs nach den codd. Bekker., f. Grashoff 
Sahne Sahrbb. 1829, II. p. 276. 9.) an, wofür Diod. 15, 38. nichts 
erweift. Die verdaucsdeıs gehörten gu Keiner Dora, Hell. 4, 3, 15. 
(Die Mora, die die Amyklaͤer geleitet, 600,. Xen. Hell. 4, 5, 12%. 9.) 


felben gehörte. Ie mehr Jahre nun von ben Ephoren zur 
Aushebung beftimmt waren, um defto größer wurde die Mora 
im Selbe; fo konnte man z.B. eine Mora bis fünf und dreißig 
Jahr ap’ Hfms ausfenden, und die Aeltern zurücbehalten 
u. f. w.2): fo daß in diefem Sinne die Stärke der Abtheilung 
durchaus von den Umftänden abhing. Zu jeder Mora Hoplis 
ten gehörte, ‚doch ohne in näherer Verbindung damit zu flehn, 
ein gleichgenanntes Geſchwader Reiterei2), höchftens hundert 
Mann flark, und vom Hipparmoftes fommanbdirt2). In der 
Mora des Fußvolks aber muͤſſen die Jahre auf irgend eine 
Weiſe gefondert geweſen fein, fo daß z. B. die von zehn oder 
funfzehn fchnell zur Verfolgung abgeordnet werben konnten *). 
Auf Geſchlechtsverwandtſchaft wurde in dieſer Eintheilung 
nicht mehr geachtet; Krieger einer Mora hatten Btüber, 
Söhne, Väter in einer andern 5): obgleich es früher ein Haupts 
augenmer? gewefen fcheint, Verwandte zufammen zu bringen; 
(noch die Spartiaten auf Sphafteria waren unter einander 
verwandt) ®). Nach Herodot?) richtete Lykurg für den Krieg 
bie Enomotieen, Trikaden und Spyffitien ein; offenbar als 
militärifche Abtheilungen, fo daß bie Lafebdmonier in ben: 
felben Genoſſenſchaften fpeifeten und ftritten, woraus es fich 
erklaͤrt, wie die Polemarchen auch über die Syffitien eine Auf 
fiht führten ®). Es find Darunter aber hier nicht die einzelnen 
Speifegefellfchaften, fondern größere Vereinigungen gemeint; 
old Sparta durch Agis wieder 4500 Häufer erhielt, waren 


— 


1) 9.6, 4, 17. *) Staat 11, 

5) 9.4, 4,10. 4, 5, 1%. Ein Der⸗ von 30. dig odrsude. 
Put. Ey. 23. 

*) Xen. 8.4, 5,15. 16. vgl. 4, 4, 16. 6, 4, 17. 9 H. 4, 8, 10. 

6) Wie aus Thuk. 5, 15. zu fließen. (Biergegen Gölfer zu ber 
Stelle u. Windelmann &pkurg. H.) ) ©, oben €. 5, 6. 

* Plut. Lyk. 18. Lat, Apophth. p. 221. 
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folcher funfzehn ?); früher bei 2000 wohl dreißig; fo iſt ed 
wohl bloß ein anderer Name für das felten vorfommende Oba, 
und dad Heer fland nach Stämmen, Phratrien und Geſchlech⸗ 
tem. Dann ftellten auch in frühern Zeiten die einzelnen Ko: 
men Sparta’s Lochen für ſich; wie bie Pitanaten im Perſer⸗ 
Friege2) und die Mefoaten >). 

5, Unter den beiden Principien, auf welche, die Ordnung 
bed Heerd in Sparta gebaut wurde, war, wie fchon hieraus 
abzunehmen, das eine mehr der Altern Zeit eigen, und fpäter 
faft erlofchen: ich meine die innige. Verbrüberung des Heers in 
allen feinen Theilen. Diefe fpricht der Name Enomotia aus, 
und auf diefelbe führen manche andere merfwürbige Spuren, 
wie dad Zufammenftehen von Liebenden und Geltebten, das in 
- befondern Lagen das Gefühl aufs tieffte ergreifen mußte, und 
das Opfer des Eros, das bei Spartiaten wie Kreterm bie 
Schönften vor der Schlacht verrichteten; ein Zeichen einer Ge 
finnung, die wechfelfeitige Neigung und Scham für die ebelfte 
Zriebfeder der Tapferkeit halt. Dauernder aber war dad 
zweite Princip: bie firenge Pflicht der nsıdapzie, bed unbe: 
dingten Gehorfamsd gegen jeben Vorgeſetzten. Es waren aber 
bei der Fünfllichen Organifation des Heers faſt alle Spartiaten 


— — — — — — — — — 


1) Plut. Agis 8. 2) Oben C. 3,7. 

2) Nach den Schol. Ariſt. Lyſiſtr. 454. hatte Sp. fee Lochen, 
fünf werden genannt: "Edwlos, Zivıs, ’Aglues, TIloas, Mesedyns. 
Der lebte ift gewiß MEZOATHZ, von den andern weiß ich nichts zu 
fagen: (den Edwrog nennt auch Heſychios). Auch bie vier Kochen bes 
Königs find raͤthſelhaft (ogl. Schot. Acharn 1087.), vielleihf nur ein 
anderer Ausbrud für die Mora ded Königs (Ken. Staat 13, 6.) Fuͤnf 
(oder ſechs) Lochen foll Sp. auch nach Ariftoteles gehabt, haben. Photios 
Aöyor, Heſych c. Intpp. (Xenophon Hell. 7, 3, 10. fpricht von zehn 
Lochen, 7, 4, 20. von zwölf. E. — Vgl. 7, 4,27. Rah Heſych 5, nad) 
Phot. 7 Lochen. S. Ariftot. Polit. p. 130. Neumann. Bier Bochen 
Ariſt. Sf. 453. f. Scholl. 9.). 


in gewiffer Beziehung Befehlshaber 2); denn nicht blos bie 
Borbermänner ber Reihen auch bei abgebrochenen Enomotieen 
(zearosrere), ſondern auch die Flügelmänner aller Glieder 
(Gsuyicaı) waren Officiere2); ja es gehörten auch je zwei und 
zwei durch die ganze Enomotie ald Protoftat und Epiftat zus 
fammen 3). Die Commando’8 (zagapysAssıs) Tamen ſchnell 
durch die Polemarchen, Lochagen u. f. w. an die Enomotars 
hen, die fie wie Herolde mit lauter Stimme ausriefen®); 
aber daß Überall nur ber Befehl des naͤchſten Obern gegolten, 
‚beweift der Umſtand, daß der Ungehorfam eines Polemarchen 
oder Lochagen ben eined ganzen Lochos nach fich 3095). Die 
Polemarchen, Lochagen, Pentekoſteren, auch bie Zenagen 
(Führer von Miethötruppen) ©) nahmen am Kriegsrathe Theil, 
bem feierliche Opfer vorausgingen7); die erfigenannten befeh- 
figten unabhängig einzelne Moren und ganze Heeres), ober 
bildeten den nächften Rath der Könige, unterflügt ober ver: 
treten, wie e8 fheint, von ben ovumpogeis ?). Den Neben: 
feldherrn wählte fich der König felbft 10), und fo wohl auch 
Die andern Dfficiere. Die Umgebung des Königd heißt Da: 
mofia, fie befteht aus feinen Zeltgenoſſen, wozu die Do 


2) Thuk. 5, 66. ?) Plut. Pelop. 23. 3, Aelian Takt. 3. 

*) Xen. Staat 11, 6. | 

6%, ©. die Beifpiele von Amompharetoß, Herod. 9, 58. und Dippo: 
noidasd und Ariftoteles Thuk. 5, 71. 

6) Dies find wohl eigenttic) bie Tevoyol (Aneld. Bekk. 1. p. 284. 
- vgl. Ken. Agefil. 8, 10.), und baß fie bei Belagerungen avunayovs kom: 
wmandiren, Thuk. 8, 75., ift. eine Ausnahme. (Sparta jendet jeder 
WBunbesgenoffenitadt und Koma einen Eevayds Zen. D. 5, 2,7. H.) 

7) Xen. Staat 13, 4. H. (3,5, 22. 9.) 4, 5, 7. vgl. Sturz Aogayds 

9 Herod. 7, 173. % Xen. 9.6, 4, 14. 

10) ‚Herob. 9, 10. Paufanias wählt fidh bier den Euryanax, S. des 
Dorieus, aus demfelben Haufe; doch kann Dorieus nicht ber S. des 
Anarandribas fein (Manfo 3, %. S. 315.), weil er dann bätte König 
fein müffen vor Leonidas. Bar. Beil. 3, Not. 87.) 
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marchen ?), die Potbier?), und noch drei Homden.3) gehören; 
den Weiffagern, ‚Aerzten +), Zlötenfpieleen und Freiwilligen 
beim Heer 5); auch find dazu zu rechnen die zwei Ephoren, die 
den. König auf Auszügen. begleiteten ©), die Laphyropolen, 
welche nebft diefen die Beute in Empfang nahmen, die Hella: 
nobifen, die Streitigkeiten beim Heer entfchieden (es nannten 
fih hier wie zu Olympia die Peloponnefier vorzugäweife Hel- 
lenen)), die Symbulen, die dem Könige feit Agis Zeit bei: 
gegeben wurden®), der Pyrphoros, ein Areöpriefter, der von 
dem Opfer, was ber König daheim dem Zeus Agetor?), und 
an der Graͤnze dem Zeus und der Athena verrichtet, Feuer 
nimmt, und es beflänbig während des Feldzugs bewahrt, (im 
Treffen fehügte den Unbewaffneten gewöhnlich eine veligiöfe 
Scheu) 10); endlich waren audy die Sieger in Kranzwett: 
kaͤmpfen in des Königs Umgebung 11): in der That ein Ge: 
folge, bedeutend genug, um in. einem fo einfachen Leben den 
Sproffen des Herakles mit einem Schein von Hoheit. zu um 
geben. Mit der Damofia find die Dreißig um den König 
nicht identiſch; denn Died waren durchaus Spartiaten, was 


1) (dauoole, onnvn oder roanske. H.) Zen. H. 6, 4, 14. Staat 
13, 1.7. 2) Oben &. 1,9. 2) Oben ©. 103, 5. 

*) Audyineiner Kourmont. Inſchr. nah Raoul⸗Roch. Dissertat.p.82. 

*) Ken. Staat 13, 7. Nikol. Dam. Auch ber agewdaiens gehört 
vermuthlich dazu, Plut. Agef. 8. | 

6) Manfo 2. S. 377. 3,1. ©. 314. ?) Xen. St. 13, 11. 

®) Oben ©. 101, 2. vgl. Thuk. 8, 39. In Kourmont. Infchriften 
Bovisaio:, die Raoul: Rod. a. D. für diefelben hält. | 
| 9) Oben ©. 95, 3. Außer Zen. Nikol. Damafk. vgl. Theopomp 
bei Schol. Theokr. 5, 83. Eudokia ©. 251. über ben Zeus Hyiftoo, 
ber auch zu Argos verehrt wurde, als ber bie Herakliden ind Land ges 
- führt, worauf Tyrtaͤos deutet in ben Bb. 1. ©. 48. angef. Verſen. 
(Ueber den nvepogog Welder Nadıtrag p. 32. H.) 

10, Xen. Staat 13, 2. vgl. Zenob. Prov. 5, 34. Schol. Eurip. 
Phoͤn. 1415. 9 Plut. Lyk. 22. Qu. Symp. 2, 5. p. 88. 
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wir von den Flötenfpielern u. f. w. nicht ausfagen firmen; fie 
wurden bem Könige beigegeben, wenn auch Das ganze Übrige 
Heer (wie bei Afiatifchen Feldzügen dfter) aus Neodamoden 
beftand 1), und waren wahrfcheinlich dem Könige zugleich Leib: 
wache und Rath. So kann man fie für die ind Kurze zufam: 
mengezögenen Dreihundert anfehn, die den König nur bei 
minder entfernten Heereözügen begleiteten. Diefe Dreihun: 
dert aber waren die auderlefenfle Schaar Sparta’s, ber Stolz 
der Jugend, wie die Geronten des Greifenalterd, und eben fo 
ariſtokratiſch erwählt. Die Ephoren ernannten nämlich drei 
Hippagreten, von denen jeber hundert junge Männer mit An⸗ 
gabe des Grundes folcher Auszeichnung wählte; aus der Zahl 
der Audtretenden wurden die fünf Agathoergen genommen, die 
ein Bahr lang dem Staat in Sendungen dienten 2). 

6. Ein ähnliches Corps in den Kretifchen Staaten be: 
ftand wirklich aus Berittenen; die Spartiatifchen hießen Rei: 
ter und waren Hopliten®): wovon der Grund in der geringen 
Achtung des Dienftes zu Pferde bei den Lakonen lag. Das 
Land war mehr geeignet, Märnmer ald Roſſe hervor zu brin: 
gen; und obgleich die Reichern unter den Bürgern das Roß 
nebft ber Bewaffnung ftellten, fo fegte man darauf body nut 


— — — — — — — — —— — 


1) Xen. H. 3, 4, 2. 4, 1, 5. 30. 34. 5, 3, 8. (bier für eine große 
Erpedition. 9.) Put. Kgef, 6. 7. Lyſand. 23. 

2) &. Manfo 1,1. ©. 153. Füge hinzu Herod. 8, 184. Zen. H. 
8, 3, 9. Plut. reg. apophth. p. 130. Lac. ap. p. 232. Dionyf. Hal. 
Xrdı. 3, 13. nach dem fie zugleich Reiter und Hopliten waren. (Nach 
Herob. 8, 24. beritten. 9.) Die Dreihundert um Leonidas, obgleich od 
naTeoreürsg zeımaddıos von Der. 7, 305. genannt, waren body nicht 
die immeig; es waren ficher meift ältere Männer; biefe aber, wie fie Pf. 
Archytas bei Serm. Stob. 41. nennt, durchaus adgor. (SG. Kritias 
Ath. 10, p. 432. — Auch in Kyrene Toraxarıoı ol Ionßo. Heſych. 
©. dort d. Intpp. H.) 

3, Str. 10, 481. 
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Geringere und Schwaͤchere :). So vermochte bie Reiterei 
Sparta’8 — deren Anzahl im Peloponnefifchen Kriege auf 
vierhundert, hernach auf fechöhundert flieg?) — nichts gegen 
die beffer berittene und geübte Boͤotiſche, die burch bald hinten 
auffigende, bald fchnell abfpringende Leichtbewaffnete dem 
Feinde Doppelt gefährlich wurde). Dagegen: hatte unter ben 
andern Dorifchen Völkern namentlich Zarent eine zahlreiche“) 
und ſehr ausgezeichnete. Leichte Reiterei 5); die Worliebe für 
eine ſolche zeugt nach Grundbfägen des Alterthbums eben fo für 
einen unfleten, vwerweichlichten Charakter, ald der Lakoniſche 
Hoplitenlampf Seftigkeit und Ruhe der Seele bewährt. Einen 
abgefonderten Heerhaufen bei ben Lafonen 5) bildeten bie 
Stiriten, beren im Peloponneſiſchen Kriege auch an ſechs⸗ 
hundert waren”); fie zogen auf dem Marfche voran, lagen im 
. Lager an den dußerften Enden®), und hatten in der Schlacht 
den linken Flügel inne‘). Obgleich wir von ihrer Waffenart 
nicht8 erfahren, koͤnnen wir fie doch kaum für eigentlich ſchwere 
Armatur halten, ba fie fchnell ihren Plag zu verändern, und 
zum vafchen Angriff, zum Stürmen von Höhen u. dgl. geſchickt 
ſchienen 95 man ftellte fie oft auf gefährliche Punkte 11). 
Urfprünglich waren fie gewiß, was fie hießen, Bewohner der 


) Xen. 9. 6,4, 11. 2) Thuk. 4, 55. Xen. 4, 2, 16. 

3) Die &uımnoı (ebdeouo: bei Philochoros), Thur. 5, 57. Ken. 
9. 7,5, 34. Harpokr. und Heſych s. v. 

* 3000 Reiter und 30,000 M. Fußvolk, Str. 6, 280, 

6) Aelian Zalt. 2. Stepb. B. 8. v. Tagas. Aa. 

y Auch Adyog genannt, Diod. 15, 32. Heſych u. Gtym. M. — 
oxıgeng Adzog. Bell. Anecd. 1. p. 305. Schol. Thuk. 5, 67. 


7) Shut. 5, 87. *, Xen. Staat 18, 3. 13, 6, 
9) Thuk. a. O. Diob. läßt fie um ben K. ſtehn; er verwechfelt ſie — 
offenbar mit den Rittern. 


10) Zen. 9. 5, 4, 58. 58. Diod. a. D. 
1) Mehr jagt Kenoph. Kyrop. 4, 2, 1. nicht. vgl. Heſych u. aa. — 
Gramm, Manfo 1,2. ©. 228, 





I 
Landſchaft Skiritis, der Außerften Lakonika's gegen Parrha⸗ 
ſien ), ihre Rechte und Pflichten ſcheinen durch Vertraͤge be⸗ 
ſtimmt geweſen, auch ihre Kampfart war vielleicht die Arka⸗ 
diſche. Die uͤbrigen Perioͤken ſcheinen nur an groͤßeren und 
laͤngere Zeit vorbereiteten Heereszuͤgen Theil genommen zu 
haben, auch waren wohl meiſt nur Auserleſene Hopliten 2); 
das Verhaͤltniß der Zahl derſelben wie der Neodamoden und 
Anderer zu den Buͤrgern Sparta's war durchaus ohne feſte 
Beſtimmung8). Wenig klar iſt es, auf welche Weiſe die Pe: 
loponneſiſchen Heere fo zahlloſe Maſſen von Leichtbewaff— 
neten, beſonders von Heloten, benutzten?). Indeſſen iſt zu 
erwaͤgen, daß es wohl nur im Perſerkriege bei einem allgemei⸗ 
nen Aufgebote der Nation der Fall war, daß ſieben Knechte 


um jeden Spartiaten waren5); hier mochten fie, bei folder 


Uebermacht der Feinde, dienen, die hintern Glieder ber lan- 
gen Schlachtreihen einzunehmen und den Drud zu verftärken; 
fonft beunrubigten fie auch den Feind von hinten mit Schleu- 
bern, Wurfgefchoß und Steinen. Auch war ein großer Theil 
von ihnen, als Aeodrovreç, douxrigss, ınesmusrei, blos 
zum Dienft und zur Rettung ber Hopliten in Gefahren be 


1) 0 di ’Apnadınös, Heſych. (S. Roß Inst. di corrisp. arch. 8. 
p. 5 sq. H.) 

7) koyadıs ray nepiolsov, Berod. 9, 11. 

) Bei Leuftra waren nur 700 Spartiaten nach Xen. Hell. 6, 4, 
15., der aber das Wort in einem fehr engen Sinne nehmen muß; denn 
es fanden bier 4 Moren (uöpar morırınal) bie 35 Jahr (dp? Ans), 
fiher gegen 2000 Mann. Das Sefammtheer aber war weit flärker; es 
hatte noch bei Korinth 6060 Hopliten betragen, 4, 8, 16. (Bol. oben 
C. 2, 3.) 

Daß noch ſpaͤter viele yıRol im Pelop. Deere waren, fieht man 
aus Polyan 4, 14. 

% ©. oben &.3,%. und 41,3. Wenn Manche (Hegemon in der 
Palat. Anthol. 7, 436. Iſokr. Kchb. 12.) 1000 Spartiaten bei Ther⸗ 
mopylaͤ annehmen, iſt dies offenbar ein Irrthum. 
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fimmt 1); ein anderer wohl zur Begleitung und Deckung be 
Traind (orocerog Gnevopopıxög). Dagegen verfuchten ed die 
Deloponnefier der. frühern Zeit nie, aus Pfilen eigene Trup⸗ 
penabtheilungen zu bilden, wie die Peltaflen waren, bie zu 
dem Wurffpeer den Eleinen Schild. der Zhrafer und Silyrier 
führten); die Ausbildung diefer Gattung. Truppen, nament: 
ich durch Chabrias und Iphikrates, brachte der Spartiati: 
ſchen Hoplitentaftif empfindliche Wunden bei; und die Pelo- 
ponnefier fürchteten fie lange Zeit, nad) Lakoniſchem Ausdruck, 
wie Knaͤblein den Popanz >). 

7. Sparta’d Aufmerkfamteit dagegen war faſt allein auf 
die ſchwere Infanterie gerichtet; und daß diefe zur höchften 
Bolltommenheit bei ihnen auögebildet worden, iſt ſchwerlich 
zu läugnen. Die Bewaffnung *) beitand aus einem lan: 
gen Speere5), einem fehr Eurzen und für den engften Zwei⸗ 
kampf beflimmten Schwerte), einem ehernen?) Schilde, der 
den Leib von den Schultern bis zu den Knteen dedites), und 
auch fonft dem bes heroiſchen Zeitalters aͤhnlicher war, als der 
der übrigen Griechen. Denn während dieſe die Kariſche Hand⸗ 
habe (öy&vn) angenommen hatten, um durch die Bewegung 
des hindurchgefteckten Arms den bedeutend Fleiner gewordenen 
Schild zu regieren, hing wahrfcheinlich der Spartiatifche nod 


ı) Oben &. 3, 2. vgl. Zen. H. 4, 8, 39. 

2) Ariftoph. Enfiftr. 563. Klem. Alex. Str. 1. ©. 307. 

*) Xen. H. 4, 4, 17. vgl. aber 4, 5, 11 ff. 5, 4, 14. 

) Wohl die Aopınn Öntucıs Heſych. °) Her. 7, 311. 

0) Blut. Lyk. 19. Reg. apophth. p. 130. Lae. ap. p. 194. (p. 261. 
Dion 58.) Die Aopınn udzaıpe fommt wohl nur ald Opfermefler 
vor, Eurip. Elektra 819. 836. 

) &en. Staat 11, 3. Diefelben find wohl im ganzen bie alten 
Argeiiſchen Kreisfchilde (vgl. Spanh. zu Kal. auf Pallas 35.) bie wirt 
lich dort fabricirt wurben. Pind. Hyporch. 83. p. 590 Bh. oben Bd.1.©.71. 
) Tyrtaͤos Frgm. 3, 33. Brund. p. 50. 
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an einem um ben Naden gelegten Riemen (reAcuchu), und 
wurde nur durch einen Ring (möoze£) in der hohlen Seite 
“regiert, der in Friedenszeiten herausgenommen werben fonnte?). 
Erſt Kleomened der Dritte führte in Lakedaͤmon jene Hand: 
haben und überhaupt eine leichtre Bewaffnung ein?). 

8. Die Grundfäge der Lafonifchen Taktik folgen ſchon 
aus dem oben über die Enomotie und beren Bewegungen Ge: 
fagten; die Evolution derfelben, &&eAuyuog, war bad Haupt: 
mittel, dem Feinde die beften Krieger entgegenzuftellen®), und 
davon vorzüglich hoffte man den Sieg. ine befondere Art 
biefer Evolution hieß die Lafonifche; fie beginnt von ben Eno: 
motarchen, die fich nach der Lanzenfeite umdrehen, und zwi⸗ 
fhen ihrer und der nächften Reihe durchgehn; die ganze Reihe 
folgt ihnen, bis fie fich vor dem allein ftehenbleibenden und 
fi) nur ummwendenden Uragos aufgeftellt hat; fo daß ber 
ganze Phalanr babei zugleich um bie Ziefe der Schlachtord- 
nung gegen ben im Rüden erfcheinenden Feind vorrüdt: wo: 
von die Mafebonifche Dadurch verfchieden ift, daß die Bewe⸗ 
gung vom Uragos anfängt, daher der Phalanr dabei zuruͤck⸗ 
gefchoben wird, und die Kretifche, auch Choreios genannt, 
dadurch, daß Enomotarch und Uragos beide fich bewegen, bi8 _ 
fie ihren Platz vertaufchen, daher hier der Phalanr im Ganzen 


2) ©. Kritiad (Kallaͤſchros S.) bei Liban. Or. 24. p. SER. Plut. 
Kleom. 11. Daher Ariftoph. Lyſ. 107. mognaxıcausvog von einem 
Spartiaten. vgl. Schneider 2er. öyaın. (Aus Ariftoph. Rittern 848. 
geht hervor, daß der nögnad für das Regieren des Schildes die Haupt⸗ 
fache ift, und daß ber reiazum» leicht zu handhaben war, fo daß er nur 
als Beiwerk des nderaf galt. E.) | 

2) Bon den Lakedaͤmoniſchen Schildzeichen Pauf. 4, 28, 3. — dane= 
ben auch befondere Zrlonun, Plut. Lak. Ap. p. 240. Die Kreter hat: 
ter nach dem Skolion bes Hybrias auch Auıania; Homers Ausaniea 

Tzzodesre glaube ich in den mit ledernen Fittigen verlängerten Schil⸗ 
derz auf Vafengemälden zu erkennen, 3. B. Tiſchbein 4, 51. 

) Vgl. Ken. 9. 3, 4, 18. 

Die Dorier. I. Ä 16 
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ftehen bleibt 1). — Beim Angriffömarfche hatte der Feldherr 
zu beachten, daß das ‚Heer fich ſtets von felbft etwas mehr 
rechts zog als es follte, indem Jeder feine rechte unbefchligte 
Seite unter den Schild bes Nebenmanned zu bringen, und 
der Letzte am rechten Fluͤgel diefelbe vom Feinde abzumenben 
-fuchte2); womit auch die natürliche Schwaͤche diefed Flügels 
zufammenhängt, die durch die vorzüglichfien Truppen und 
durch Deddung mit Reiterei aufgewogen werden mußte. Au 
Berdem hatte ber Feldherr — ehe Epaminondad die Kunfl 
erfand, den Kampf auf die Stelle, wo er am ftärfften, zu 
concentriren, und bad Übrige Heer der Zeinbe in Unthätigkeit 
zu erhalten, — nur fuͤr zweierlei zu forgen, erftens, daß ber 
Stoß der Seinigen die Glieder der Feinde befonderd da wirk⸗ 
fam und kraͤftig treffe, wo fie zu durchbrechen möglich und 
vortheilhaft ſchien, und feine Linte zugleich dem feindlichen 
Stoße gleichmäßig widerfiehe: zweitens aber Eonnte er den 
Sieg auf dem Wege der Ueberflügelung durch Ausdehnung 
feiner Glieder fuchen, was indeß die Spartiaten felten ſelbſt 
unternahmen, fondern gewöhnlich nur von feindlicher Seite zu 
verhindern fuchten. Die Hauptfache war immer, daß bie 
Glieder feftgefchloffen blieben bei rafchem Vorbringen wie bi— 
fcheinbarer Flucht); Fein Kampfmuth entfchuldigte das Ver⸗ 
laſſen derfelben. 

9. Ueberhaupt ift es eine große Ruhe und eine gebän- 
‚ digte Kraft, die die Krieger Sparta’5 charakterifirt, dene 
die Berſerkerwuth (Avcse) eined Ariflodemos *) und Iſa — 


?) Adian Takt. 26. 27. vgl. Heſych: Acxcovx eldog rap Texrinoie- 

2) Thuk. 5, 71. 

) Dies führten die Spartiaten bei Thermopylaͤ aus, Herod. =" 
211., nad) Platon Laches p. 191. bei Platäd. (Das avaarpiper bee" 
Phalanr Zen. Hell. 6, 3, 21. befchrieben 6, 5, 18. ©.) 

5) Serod. 9, 71. 
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das 1) mehr tabelnswerth als rühmlich ſchien, und bie uͤber⸗ 
haupt die ächten Hellenen von den nörblicheren Barbaren un- 
terfcheidet, deren Zapferkeit von jeher eine Art Rauſch und 
Taumel war 2). Sparta’ Kampffitten ſprechen eine hoͤchſt 
edle Sinnedart aus, die alle Aeußerungen brutaler Wuth ab: 
fhneidet; die Verfolgung der Feinde hörte auf, went der 
Sieg vollendet 2); und mit dem Zeichen zur Ruͤckkehr follte 
jede kriegeriſche Handlung abgebrochen fein*); auch war das 
Abziehn der Waffen, wenigſtens während der Schlacht, unter: 
fagt 5); und die Spolien erfchlagener Feinde den Göttern zu 
weihen e), wie überhaupt jede Siegeöfeier, ſchien unheilig ): 
Grundſaͤtze einer althelleniſchen Humanitaͤt der edelſten Art. 
Es war der Krieg moͤglichſt auf ein Meſſen der Kraͤfte be⸗ 
ſchraͤnkt, und die Schlacht, wie Mardonios bei Herodot die 
der Hellenen überhaupt ſchildert s), eine Art Duell nach 
Grundfägen der Waffenehre. Alte Zagfasungen mögen im 
Peloponnes, wie auf Eubda ®), den Gebrauch ber Waffen 
beflimmt haben. Auch, bielt Sparta mit religiöfer Scheu bie 
alten Gotteöfrieden wie die Olympiſche Ekecheirie; es feierte 
nicht blos bie einheimiſchen Feſte gern in Ruhe 1%), fondern 





2) Plut. Agefll. 34., wo inbeß die Strafe von taufend Drachmen 
zu bezweifeln iſt. 2) 8 Thuk. 4, 126. 

3) ©. Herod. 9, 77. Thuk. 5, 73. Plut. Lyk. 23. de cohib. ira 10. 
p. 438. Lak. Xp. p. 226. Polyaͤn 1, 10, 3. 

*) Plut. Lak. Xp. p. 246. 

6, Ebd. Aelian V. ©. 6, 6. 

© Plut. a. O. p. 314. mit der Bemerkung von Manſo 1,3. &. 236. 

7) Put. Agef. 33. 2) 7,9, 8. 

9% ©. Str. 10, 448. wozu außer Il. 2, 544. Archilochos p. 144 
Liebel zu vergl. 

30) Wie die Hyakinthien und Karneen. Daß bie Stelle Herod. 6, 
106. ſich nur auf diefe bezieht, und nur im Karneios die Spart. nicht 
vor dem Vollmonde auszogen, Barüber |. beſonders Boͤckh Index lect. 
aestiv. Berol. 1816. Doch hat nicht blos Plutarch fie falſch gefaßt 

16 * 
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refpektirte felbft fremde, wie es fih noch DI. 97, 8. lange 
durch die „heiligen Monate” der Argeier hinhälten und täu: 
fhen ließ). Wenn aber der. Staat, fo lange er diefen 
Srundfägen treu blieb, fremde Krieger nicht zwed= und 
maaßlos mordete, fo fehonte er um beflo mehr die eigenen, 
und jeder mäßige Verluft war ihm höchft empfindlich, aber es 
fielen auch im Hoplitenfampfe von der fiegreichen Parthei 
meiftentheils fehr wenige. Jeder weiß von der thranenlofen 
Schlacht, in der die Stadt feinen Todten zu betrauern hatte?). 
Man kann daher Sparta nichtd weniger vorwerfen, als unge: 
ſtuͤme Kriegsluſt, tollfühnen Leichtfinn und Eroberungsfuct. 
Der legten wehrte wohl auch der Lykurgiſche Grundfaß: nicht 
oft gegen biefelben Feinde zu ziehn 3), deffen ‚Nichtbeachtung . 
ein Vorwurf gegen Agefilaos iſt; wie ſchwer die Lakedaͤmonier 
an größere Kriege gingen, ift hinlänglich befannt. Und doc 
hatte Sparta im Kampfe auf offenem Felde bis zur Schlacht 
von Leuftra faft die Sicherheit des Sieges*), indem dad Be: 
wußtfein der Meifterfchaft im Waffengebrauche zu dem Natio: 
nalgefühl des Dorifchen Stammes hinzutrat, der über Jonier 
zu fiegen von vornherein vertraute 5). Wie furchtfam griffen 
doch die Athener die hartbenrängten und erfchöpften Spartia: 
ten auf Sphafteria an; die Gefangenen betrachteten fie faſt 


(Diogen. -Prov. 6, 20. 30. Tzetz. Jamb. 161.), und Herod. felbft ift 
nicht ohne Schuld. 

1) Xen. 9. 4,7, 2. 

7) So verlor auch Braſidas gegen Kleon nur fieben Mann, 
Thuk. 5, 11., und die Lafebämonier in der großen Schlacht von Korinth 
acht. Zen. 8. 4, 3,1. 

) Put. Lyk. 13. Agef. 26. Lak. Xp. p. 188. 222. Polyän 1,16, 2. 

*) Bol. was Archidam bei Iſokr. von den Heereszügen der Könige 
feines Gefchlechts fagt, auch Panathen. 100. p. 286, E. 

6) Thuk. 1, 121. Derod. 7, 108. vgl. Hegemon in der palat. 
Anthol. 7, 436. Aoberog & palden. | 
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mit der Empfindung, wie die Achder bei Homer den Leichnam 
Hektors. — So confequente Anfichten mußten freilich man: 
nigfache Modificationen zulaffen, als Sparta in audwärtigen 
Kriegen aus feiner Sphäre heraus auf einen fremdartigen Bo: 
den verfeßt wurde; namentlich durch den Seekrieg, der, wenn 
auch früh von Korinth, Aegina, Korkyra gehbt, doch dem 
Dorifchen Naturell nie zufagte: daher Sparta, obgleich ed - 
nach manchen unglüdlichen Verfuchen auch dafür bedeutende 
Zalente, wie Kallifrativas und Lyfandros, erzeugte, und eine 
Zeitlang die Flotte fehr bedeutend, ihr Commando ein anderes 
Königthum ') war, doch nie eine vorzügliche Neigung dafür 
und Birtuofität darin erlangte. Eine eben fo große und aͤhn⸗ 
lich begründete Abneigung. zeigen die Spartiaten vor dem mug- 
youazeiv, dem Belagern fefler Orte?) — daher fie auch ſelbſt 
früher Feine anlegten — und vor dem Gebrauche von Mafchis 
nen, woburd dem Archidam, Agefilaos Sohn, „bes Man: 
ned Kraft vernichtet” fehien. | 

10. Wir fehliegen mit der Behauptung, mit der wir 
diefes Kapitel.begannen, aber in anderer Beziehung: daß Fein. 
Volk den Krieg in dem Sinne und Maaße ald Kunft ange: 
fehn, wie die Dorifchen Spartiaten. Es war ihnen die Krieg: 
führung faft weniger ein wirkende, auf Verderb Anderer 
gerichtetes Handeln, als ein darſtellendes; das den fchönften 
Theil des Volkes in einflimmender und gelenfer Bewegung, 
wie einen fräftigen und ebenmäßig ausgebildeten Körper im 
freudigen Bewußtſein feiner Stärke zeigen follte. Auch ift die 
Uebereinftimmung, die Neuere 3) zwifchen den Einrichtungen 


2) Ariſt. Pol. 2, 6, 22. Daß ein König, wie Leotychidas, Die 
Flotte führte, war Ausnahme. vgl. Plut. Agef. 10. 

2) Mehrere Apophth. nennen fie wigig Gynaeloniten. . 

S. Fr. Thierſch Vorrede zum Pindar. 
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des Griechiſchen Chors und Lochos gefunden haben, nicht blo⸗ 
ßes Spiel der Einbildung; der große Chor iſt an Zahl eine 
Pentekoſtys, die in zwei Enomotien (Hemichorien) zerfällt; 
er zieht eben fo in Gliebern heran, wie ber Heerhaufen, und 
hat entfprechende Evolutionen ?). Beide, Tanz und Kampf, 
vermittelt die Pyrrhiche, die befonders in Sparta und Kreta 
gebt wurbde2): fie war in früherer Zeit weit mehr Voruͤbung 
zum Kampfe, ald fpäter; man fah im Hopliten ver Schlacht 
zugleich den gewandten Zänzer ber Pyrrhiche. Darauf deutet 
Homer, wo Aeneias den Merioned von Kreta, ein fo rafcher 
Tänzer. er immer fei, zu erlegen hofft?); wie die Theffaler die 
Kämpfer der erften Reihe Vortänzer nannten, und von einem 
guten Streiter fagten: er hat ſchoͤn getanzt*); darum heißen 
bei demfelben Dichter wgvAdss Hopfiten 5), wie bei den Kretern 
our ber Waffentanz ©), es fteht aber bei Homer biefer 
Ausdrud an zwei Stellen, wo Griechen und Xroer bie 


2) Darum heißt auch ber Kretifche ZEerıyuds zdesıos, oben 8.241. 
In Sparta nannte man bie Besten im Chor yersis, Alkman Frgm. 108. 
Well. aus Suid. u. Heſych. 

2) Unten B. 4, 6,7. - 

*) I. 16, 617. befprochen von Athen. 5, 181. 14, 630 b. Lukian 
vom Tanz 7. Dio Ehryfoft. Or. 2, 31, 38. Heyne's Erflärung: de 
motu declinantis et a telo sibi —28 iſt der der Alten gewiß nicht 
vorzuziehn. 

*) Lukian a. O. 

6, Il. 11, 49. vgl. Schol. 12, 77. und Euſt. Daß ber Ausdruck 
dafuͤr auch Lakoniſch, folgt aus Heſych zgovitoı nach Salmaſ. 

6) Bei den Gortyniern, Schol. Il. 11, 49., (Wo es aber den Ho⸗ 
pliten zu Fuß bedeutete nach Euſtath. Il. 12, p. 893, 35. Favorin Ed. 
p. 390. Dindorf.) auch bei den Kypriern (d. h. bei ben Griechen dafelbfl), 
Ariftot. bei Schol. Pind. 2, 125. Kallim. auf Zeus 52. nennt auch den 
Kuretentanz fo, indem diefer fehr zeitig mit dem Kretifchen Waffentanze 
identificirt wurde. (Meber zovlıs Hermann de Hyperbole Lips. 1839. 
Excurs. ad Il. 5, 743. Neues Archiv für Philol. u. Paͤdag. Mai 1830. 
nr. 231. 232. p. 170. 9.) | 
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jewöhnliche Schlachtorbnung verlaffen, und ihre Helden von 
en Wagen fleigen und fich zu Fuß anſchaaren, alfo grabe 
on ber Kampfweife, die durch die Dorier in Griechenland 
errfchend geworben if. — Darum ging der Schlacht der 
Spartiaten ein Mufenopfer voraus?), indem man von dieſen 
Sottheiten insbeſondere Ordnung und Rhythmos des Kampfes 
rwartete; fo wie man zur felben Zeit in Kreta und Sparta 
em Eros opferte, als dem Befefliger wechfelfeitiger Liebe und 
Scham 2). — Ueber dad ganze Leben der Spartiaten im Lager 
var eine große Unbefangenheit und Heiterkeit ausgebreitet; 
md weil die Stadt Sparta gewiffermaßen immer ein Lager >), 
vor das Lagerleben von dem in der Stadt wenig verfchieden. 
Die Leibesübungen wurden regelmäßig fortgefegt, und zwei: 
nal ded Tages vorgenommen*?), aber mit minderer Anftren: 
ung als daheim 5): überhaupt war die Difciplin weniger 
freng. Der Perfifche Späher traf die Syartiaten am Abend 
or der Schlacht in den Pylen theild mit gymnifchen Kämpfen, 
heil ihr Haar zu ftrählen beſchaͤftigte), welches fie von dem 
Sintritt in das Mannesalter an lang herabwallend trugen. 
jeber bekraͤnzte es), wenn die Schaar der Auleten den Anz 
eiffsmarfch fpieltes dazu ſtrahlten alle Schilde der Reihe hell 
olirtS), und mifchten ihren Glanz auf eine erhebende Weife 





2) Hut. Lyk. 21. Lak. Xp. p. 207. de cohib. ira a. O. Aber bie 
luouper wurde nicht diefen (Manfo 1, 2. ©. 234.), fondern, wie bei 
Rarathon, der Art. Agrotera geopfert. ©. zu Zen. Staat 13, 8. 
Mut. Lyk. 23. Zen. Hell. 4, 2, 20. " 

9) Sofitrates bei Athen. 13, 561 e. Aelian ®. G. 3, 9. 

2) Mie Dionyf. von Dal. fagt. *), Xen. Staat 12, 6.7. 

°, Plut. Lyk. 22. 

0) Her. 7, 308. Xen. Hell. 13, 9. Plut. Lyk. 22. 

) Der eigenthümtiche Ausdrud davon war bandlfeodan. Bekkers 
Inecd. 1. p. 284. 

2) Xen. Staat 11, 3. 13, 8. Plut. a. O. 
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mit dem dunkeln Roth der Purpurgewänder 1), die ben 
Kämpfenden zu zieren und dad Blut ber Wunden zu verber: 
gen gleich geeignet waren; fchön und ſchauenswerth zu fallen, 
war eine Aufmunterung mehr zur heldenmüthigften Tapferkeit. 


N, Bol. von diefen, außer Zen. u. Plut., Aelian 6, 6. Etym. M. 
385, 35. Suid. saraduivev, auch Heſych s. v. wura: vgl. Meurf. 
Misc. Lac. 1, 15. Auch die Sefandten trugen foldhe, Ariftoph. Lyſiſtr. 
1139. Plut. Kim. 16. Lesbonax Protr. p. 24, 37 R. Achnlich, nur 
mit fucus gefärbt, waren die Kretifchen. Meurſ. Creta 3, 12. — 
Weil die Waffen der Ihönfte Schmuck, beteten auch die Juͤnglinge be: 
waffnet zu ben ebenfalls bewaffneten Göttern. Plut. Lak. Ap. p. 335. 
vgl. Inst. Lac. p. 253. 


\ 


Viertes Buch, 


— 


Sitte und Kuuft der Dorier. 


I. 


1. Von der Betrachtung des Öffentlichen Lebens ber 
Iorier wenden wir und zu bem, fich nicht unmittelbar auf die 
efammtheit. beziehbenden, Familien- und häuslichen 
ben, ohne dieſes indeß von jenem durch eine ſcharfe Gränz: 
ie abfondern zu wollen, was bei dem Dorifchen Stamme 
‚ch weniger möglich, als bei irgend einem andern. Im Fa: 
ilienleben nun find ohne Zweifel die perfönlichen Verhaͤlt⸗ 
ffe wichtiger und bedeutender, die der Ehegatten ſowohl als 
x Eltern und Kinder, und minderer Auffhluß über das 
nnere fcheint von den mehr Dinglichen zu erwarten, die fonft 
n größten Raum in der Difeiplin der fogenannten Alterthuͤ⸗ 
er einnahmen, 3. B. Wohnung, Kleidung, Mahlzeiten. 
ndefjen fpricht fich doch auch in diefen eigenthümlicher Geift 
t mit überrafchender Beſtimmtheit aus; das fehöne Gefeß 
ationaler Sitte ertheilt dem Kleinften feine Bedeutung fürs 
Janze, und abelt dad Befriebigen des Beduͤrfniſſes durch 
eziehung auf inneres Sein; und da folche Aeußerlichkeiten 
wade der Betrachtung am offenften liegen: fo lenkt fich auch 
je unfere am erften darauf zu. 

Die Dorir wohnten fchliht und einfach. Lykurg 
atte als Gefeg ausgeſprochen: in jeglihem Haufe follte Die 


Kr 
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Thüre blos mit der Säge und die Dede mit dem Beile gear: 
beitet fein‘); nicht etwa allem höhern Betriebe der Baukunſt 
zu wehren beabfichtigend, fondern Damit diefe auf ihrer allein 
würdige Gegenflände, Tempel und öffentliche Gebäude, be 
ſchraͤnkt, und nicht Die Magd bes Privatlurus werde. Mäh: 
rend unter den Achdern Homerd die Könige nicht blos in fehr 
ausgedehnten, fondern mitunter auch in reich gefchmüdten 
Häufern wohnten, deren Wände von Erz, Silber, Gold, 
Bernflein und Elfenbein flrahlten: war alle ähnliche Pracht 
von den Wohnungen der Enkel des Herafled entfernt. Die 
Amtswohnung beider Zürften follte Ariftodemos bei der Ein: 
nahme Sparta’s gebaut haben; Hier wohnte noch Agefilaos 
nach der Väter Sitte, und feine Thüren waren, nach Xeno: 
phons freilich übertriebenem Ausdrucke, noch die des urfprüng- 
lichen Bau's?2). Mit naivem Witze fragte daher Leotychidas, 
der Alte, (DI. 72.) einen Gaftfreund von Korinth, wo der 
Reichthum zeitig Lurus im Bauen angeregt, da er die Dede 
des Gemachs mit vertieften Feldern geſchmuͤckt (garvouerıen) 
ſah: Wachen bei euch die Hölzer vieredig?®). Webrigens 
mag man fich dieſe Häufer dabei geräumig und weitläuftig 
denfen; einen Hof, durch eine Mauer von der Straße abge: 
fondert, vor dem Haufe*); in diefem eine große Halle u. f. w 
— Die Städte des Peloponnes im Ganzen waren unregel: 
. mäßig und wintlicht gebaut; Dagegen bei ben Soniern früh: 





) Plut. Ep. 13. de esu carn. 8, 3. reg. apophth. p p. 185. Lac. 
ap. 222. Qu. Rom. 87. p. 363. Proklos zu Hefiod T. u. W. 421. 

26. oben ©. 103, 3. 

2) Put. Lyk. 13. vgl. Lak. Apophth. ©. 179. 222. 

*) Gegen die Straße die Iupas avAsıoı (Oerod. 6, 60.); im 
Haufe die dyyoreopm nvin (Plut. Lak. Ap. des Leotychides (6 "Agloro- 
vog ift ein Irrtum) ©. 215. An die adlsıoı Fugaı Elopfte man in 
Sp. nit, fondern rief. Instit. Lac. p. 253. (So auch bei den Aeolern 
nach Alkaͤos in den Eieotri Geb. 29, 39.) 
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zeitig eine gerablinige und regelmäßige Anlage Sitte wurde ?), 
die durch Hippodamos den Mitefi ier fi) auch Über das übrige 
Griechenland verbreitete. Hippodamos war ed vermuthlich, 
der Thurioi DI. 83, 3. völlig winkelrecht 2) anlegte 3) und der: 
felbe bauete noch in hohem Alter die Stadt Rhodos (Ol. 93, 1.) 
fo fommetrifch, daß fie nach bewunderndem Ausbrud der Alten 
Ein Haus fchien®), 

2. Wir wiederholen aber, daß diefe Grundfäge ein- 
facher Sitte keineswegs der Ausbildung der. wahren Baus 
kunſt fchadeten. Vielmehr wiffen wir, daß diefelben Dorier 
zur Verherrlichung eines höhern, des religiöfen, Lebens eine 
Baukunſt übten, die ihnen durchaus original war, und in der 
Strenge ber Principe und Sorgfalt in der Ausbildung Hand 
in Hand gingen. Was hierin den erflen Punkt betrifft, daß 
diefe Baukunſt im eigentlihen Sinne original war, 
und fich nicht an etwas von außen Gegebened und Ueberliefer⸗ 
te8 als deſſen Fortbildung anfnüpfte: fo machen den Beweis 
davon erft die merkwürdigen Entdedungen, der neueften Zeit 
möglich, wodurch wir Denkmäler des vorgefchichtlichen Zeit: 
alterd Griechenlands in aller ihrer feltfamen Eigenthümlichkeit 
kennen gelernt. haben. Zwar ſteht der fogenannte Theſauros 
des Atreus, das einzige genauer bekannte Denkmal einer gewiß 
fehr ausgebreiteten Gattung 5), jest nadt da; aber auch ſo 


2) So ſcheint es nach Pauſ. 6, 24, 2. Bgl. Str. 14, 646. von der 
bruoroulæ dr’ evdeav in Gmyrna. 

2) Wie Diodor angibt, 18, 10. 

) Photios und Heſych e. v. Inmodduov veundıg — OVros 79 
sus 6 uerommoag eis Boveloug MiAnoıog @v. Um biefelbe Zeit muß 
er den Peirdeus ausgebaut haben. vgl. Schneider ad Arist. Pol. 2, 5. 
p. 109. *) Meurfius Rhod. 1,10. 

6 Mir nennen ald Gebäude berfelben Gattung aus Neuen und Als 
ten, 1) die Refte dreier ähnlichen in der Nähe, aber zerftörten; 2) das 
don Gropius entdeckte am Eurotas (unweit Amyklaͤ. E.); 3) die Ent: 
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zeigt ed fich ſchon durch feine paraboloidifche Conſtruktion als 
ein von fpäterer Hellenifcher Baufunft eben fo, wie von Drien: 
talifcher durchaus abweichendes Bauwerk. Nun haben neuere 
Reiſende dabei mehrere Stüde von Säulen gefunden ?), welche 
Durch ihre combinirten Formen wie durch den Reichtum an 
Schmud zwar einerfeitd feltfam überrafchen, aber Doch durch 
den Ort,' fo wie durch ihre von allem gefchichtlich Bekannten 
durchaus verfchiedene Befchaffenheit, Feinem Zweifel Raum 
laffen, daß fie jenem vorgefchichtlichen Zeitalter angehören. 
Es gehören dazu eine Saulenbafis aus einer Plinthe, darüber 
Hohlfehle, dann Zorus von elliptifchem Profil, gefchmüdt 
mit einer Abwechfelung hervor= und zurüdtretender Felder, 
von denen die erften zum Theil die durchgehende Verzierung 
von fehnedenförmigen Windungen haben, dann ein Ablauf 
mit andern Verzierungen; zweitens. ein Stuͤck Säulenfchaft 
von bronzefarbenem Marmor mit. ähnlicher Verzierung in Fel⸗ 
dern; Drittens ein leider fehr geringes. Fragment eines Gapi: 
täls; weiter eine Tafel von weißem Marmor mit einer Art 
mufchelförmigen Verzierung. Das Brittifche Mufeum bewahrt 
zwei Zafeln von glänzend grüner und dunkelrother Steinart 
auf, beide von dem genannten Schaßhaufe genommen, die 
befonders jene Schnedenlinien zeigen, und fich Durch fehr flei- 
Bige Ausführung — jedoch ganz ohne mathematifche Pra- 


deckung von Dodwell bei Pharfalos; 4) das des Minyas; 5) das deö 

Hyrieus und des Augeas; 6) das eherne Faß der Aloiden und das fog. 
unterirdifche Faß, wohin Euryſtheus flüchtet (II. 3, 387. Apollod. 2, 
5,1.&.); 7) den ehernen Zhalamos der Dana (nad) Hirt) (und der 
Altmene. E.); 8) den unterirdifchen ehernen kyklopiſchen Tempel von 
Delphi (Orchom. 238.) 

2) 8. Gell Argolis pl. 7. Dodwell Class. tour. 2. p. 2239. 240. 
Beſonders benuge ich hiebei Zeichnungen von Lufieri (niedergelegt im 
Printroom des Britt. Mufeums), der rauch ſehr ſinnreich das Ganze zu 
reſtauriren verſucht hat. 


F 
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cifion — auszeichnen 1). Doch dies nur, um vorläufig auf 
diefe merfwürdigften Fragmente uralter Griechenfunft auf: 
merffam zu machen. Mir genügen diefe Ueberrefle, um dar: 
aus das Gebäude, dem fie angehören, in feiner ſeltſamen 
Pracht bunter Steinarten mit reichem und ‚mannigfaltigem 
Schmude, inwendig wahrfcheinlich mit Platten von Bronze 
beBleidet, ald ein Denkmal der im Geifte noch halb barbari- 
chen Kunft des älteften Griechenlands auffleigen zu fehn. 

3. Dagegen ftelle man nun die Einfachheit, Schmud: 
Iofigfeit und ruhige Größe der Baukunſt, die das Alterthum 


mit Uebereinftimmung die Dorifche nannte?). So gefichert 


es ſcheint, daß diefe fich mit großer Confequenz aus dem Holz: 
bau entwidelt habe: fo wenig fann ich damit die Annahme 
eined fremden Einfluffes, woher irgend, vereinbaren. Denn 
durch einen folchen wäre die fletige Folge ber Ausbildung ver: 
rüct und aufgehoben worden. Wie confequent bildete man 
doch die lange Fläche des Hauptbalfens in Stein nach, legte 
daruͤber die Querbalfen mit dem Doriſchen Dreifchlig, 
deren Zwifchenöffnungen (uerönas) man allmälig mit Mar: 
morplaften zudedte, und ließ das Gefims wie in der Zimmer: 
kunſt mächtig hervorfpringen. Und nachdem man vielleicht 


2) Synopsis of the Br. Mus. (19. Ebit.) R. 13, 320. 221. 

2) ©. bei. Vitruv 4, 1., deffen Erzählung freilich ungeſchichtlich. 
In Athen nannte man fortwährend die Triglyphen Ampıxas roryAd- 
yovs, Eurip. Oreft. 1378., in welcher Stelle auch noch die urfprüngs 
lichen von Holz fehr deutlich durch die Zufammenftellung mit xs- 
dewroig rep£uvoıg bezeichnet find. Auch dad Ampıxöv xuudzıon, d. i. 
die Kehle, hat ihren Namen von ber Anwendung in biefer Baukunſt, 
4. B. unter dem Kranze; und bad Adaßıov xuudzıov, die Welle, muß 
erft fpäter unter den Aeolern daraus hervorgegangen fein, bei Denen 
auch die Asoßle olrodoun einheimifh, die einen fehr beweglichen 
xdercov erforderte. Ariftot. Eth. Nik. 5, 10, 7. und Michael Epbei. 
wur Stelle. 


= 
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dad Dach eine Zeitlang nach allen vier Seiten hatte fehräg ab⸗ 
fallen lafien: feste man in Korinth zuerſt ein Gtebelfeld nad 
vorn und hinten, und ſchmuͤckte es mit Werken alter Thon: 
bildnerei 1). So entftand der Dorifche Tempel, deffen ältere 
Mufterbilder und in den Dorifchen Städten Korinth, Pofei: 
donia, Aegina und ben Dorifchen Colonieen Siciliend aufbe: 
wahrt find. 

Doch darf man keinesweges die Meinung eines ber erften 
Korfcher2) in dieſem Fache fo verftehn, als wenn der Fünf: 
leriſche Charakter diefer Architektur fi) aus dem Holzbau 
ableiten und befriedigend entwideln laſſe. Das ift eben das 
Weſen diefer Kunft, daß fie in der Geftalt eines Werks für 

das Bebürfniß, des Haufes, ein geifliges Sein ausprägt 3). 
Es ift der Dorifche Charakter, der Dorifche Baukunſt ſchuf. 
Im Dorifchen Tempel ift die zu tragende Laft abfichtlich ver: 
flärft, und dem Gebälf eine ausnehmende Höhe gegeben; 
aber im Berhältniß find auch Die Säulen ungemein ſtark und 
nahe neben einander geftellt: woraus uns daſſelbe Gefühl ent: 
fieht, wie wenn wir einen augenfällig ſtarken Mann eine 
gewaltige Laft tragen fehn, und Erſtaunen Über die Schwere 
fih mit der Freude über die Sicherheit ded Unternehmens 
mifht. Die ſchnelle Verjüngung der Säule (aber ohne 
Schwellung) und die flarke Ausladung des Capitaͤls (aber 
ohne viel Rundung) erhöhen den Eindrud von Mächtigkeit 
und Beflimmtheitz der Wechfel langer unverzierter Flächen 

mit Eleineren verzierten Gliedern erweckt das Gefühl einfacher 


— 





2) Boͤckh Expl. ad Pind. O. 13. p. 213 2q. 
2) (Hirt Baukunft nad den Grundfägen der Alten. 1800. und 
Geſchichte dee Baukunft bei den Alten 1885. €.) 
2) Der Tempel ift nad) altem Gedanken auch ein Ayaiue, ein 


3 


zur Verherrlichung ber Gottheit im Tempelraum .bingeftelts 8 


Schaubild. 
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Größe, ohne daß fie monoton und ermübend erfchiene; die 
über dem Ganzen verbreitete Klarheit wird durch den Dunkeln 
Schatten gefteigert, der unter dem vorfpringenden Kranz: 
geſims liegt; oben fehließt die heitere Giebelfläche Frönend 
das Ganze. So fpricht fich in diefer Kunftfchöpfung der dem 
Stamme eigene Sinn für ſtrenges Gefeb, einfaches Maag, 
reine Uebereinflimmung aus. 
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1. Wir müffen es aufgeben, diefe Betrachtungen weiter 
zu verfolgen, die wir nur beiläufig an die Wohnung der Do: 
tier knuͤpften. Was nun ferner die Kleidung betrifft: fo 
thut fich auch in diefer ein eigenthuͤmlicher Sinn dar; eine alt: 
helleniſche Sophrofyne, die von Afiatifcher Prachtliebe fo weit 
entfernt ift, wie von barbarifcher Schmutzigkeit; aus welcher 
fih eine große Einfachheit in der Zahl und dem Schnitte der 
Gewänder, zugleich aber doch auch eine gewiffe Achtung für 
den Anftand ergibt, der indeß nach herrfchender Sitte Feine 
fehr forgfame und ſchaͤmige Verhüllung des Körpers forderte. 
Wie ein Dorier der erſte war, der in den Schranken von Olym: 
pia den laͤſtigen Gurt, den Homers Ringer mit denen bes 
Barbarenlanded noch gemein hatten, abwarf und nadt zum 
Ziele lief 1): fo war edle und unbefangene Nadtheit, wo fie 


2) Zuerft rangen nad) Platon Staat 5, 452 c. bie Kreter nadt 
(aber ihre ifolirte Lage verhinderte bie Ausbreitung der Sitte); dann 
bie Lakedaͤmonier, die als die erften Thuk. 1, 6. nennt. (Auch 
fchreibt Hippafos bei Ath. 1, 14, d. den Laked. die erſten Gymnaſien zu. 
— Die Ablegung aller Bedeckung in den Olympifchen Spielen foll von 
Atanthos dem Lakedaͤmonier und Orſippos dem Megaren: 
fer. auögegangen fein. Erfteren nennt Dion. Hal. 7, 72. und zwar 
fiegte er nach Pauf. 5, 8, 3. und Africanus im Diaulos oder Dolichos in 
ber 15. Olympiade. Orfippos nad Pauf. 1, 44,1. Euftath. St. p. 
13234. Röm. Bol. Heſych s. v. Gacaro und die verwirrten Nachrichten 
in den Vened. Scholien zu It. y, 683. und Ifidor Origg. 18, 17. Pau⸗ 
ſanias flüst fi) auf ein Megarifches Epigramm, welches in fpäterer 
Erneuerung noch erhalten ift und fich jegt im Cabinet des medailles 
der Bibliotheque du Roi befindet. ©. Boͤckh Corp. Inserr. n. 1050. 
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einen Zweck erfuͤllte, uͤberhaupt dem Doriſchen Weſen ange⸗ 
meſſen. Dies erinnert an die ſchon in der Zeit der Attiſchen 
Bildung auffaͤllige Nacktheit der Spartiatiſchen Maͤdchen, von 
der Spaͤtere oft ſpaßhaft ſagen: die Spartiaten zeigen den 
Fremden ihre Jungfrauen nackt). Was damit aber eigent⸗ 
lich geſagt ſei: muß hier ausfuͤhrlicher unterſucht werden. 

2. Zuvoͤrderſt machen dieſe Worte aufmerkſam auf den 
Unterſchied in der Lebensweiſe Doriſcher Ehefrauen und 
Jungfrauen. Waͤhrend die moderne (romantiſche) Sitte 
die Jungfraͤulichkeit allen Eindruͤcken der Sinnlichkeit, die Lei⸗ 
denſchaft zu entzuͤnden geeignet wären, mit zarter und aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt zu-entziehen fucht, und die Frau dagegen dem 
Berkehr mit Männern weit freier außfeht: wurde nach dem 
kaͤlteren Helenifchen Sinne, der fich am’ beftimmteften bei den 
Dotiern ausfpricht, gerade die Jungfrau der Berührung bes 
Lebens mehr blos geftellt, ald die Frau, deren Dafein im 
Haufe fein Ziel gefunden zu haben ſchien: daher auch nur die 
erſtern Muſik und Gymnaſtik übten, die andern nichts als 


Danach fol Orfippos ein. im Kriege verloren gegangnes Stück des Me⸗ 
sarifchen Gebiets wiedergewonnen haben und im Olympifchen Studium 
zuerft ohne Gürtel gelaufen fein. Nun fiegte Orfippos nach dem fichern 
Zeugniſſe des Jul. Africanus in ber 15. Olympiade, weldye Angabe noch 
durch Euftath. und Heſych. beftätigt wirb, während das Et. M. und bie 
Scholl. Il. den Sieg Olymp. 32. anfegen, in welcher nad) Jul. Afric. 
Kratinos von Megara Sieger war. Voͤckh hat l. c. p. 1054. dieſe Wi: 
derfprüche glücklich befeitigt. Orſippos, fei es aus Zufall ober wenig⸗ 
ftens fcheinbar aus Zufall, verlor den Gürtel beim Laufe im Stadium; 
nachher ließ Akanthos von Lakedaͤmon den Gürtel bei Seite und von ba 
an wurde e8 flehender Gehrauch. In andern Arten ber Kämpfe, wie im 
Ring= und Fauft:Kampfe, erhielt fich der Gebraudy des dıafone bit _ 
in fpätre Zeiten und ward nur Eurze Beit, bevor Thukydides fein Wert 
ſchrieb, abgeſchafft, ai od mod Ern Ensıuön nerven 1,6. €.) 

1) ©. beſonders Athen. 13, 566 e. Euſt. Il. 14, 975, 
4 Rom. 
Die Dorier. IL . 17 


, 
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häusliche Geſchaͤfte ). Hieraus erklärt fi, warum zu Sparta 
Zungfrauen mit offenem Angeficht, Frauen dagegen verfchleiert 
erfchienen 2); auch war ed gewöhnlich, daß man jene mit jun: 
gen Leuten über die Straße gehen fah?) — was den letztern 
ficher nicht erlaubt war; und fo wurden auch in Sparta *), in 
Kreta5), in Olympia endlich Sungfrauen zur Schau gymni: 
cher Agonen zugelaffen, und nur Frauen ausgefchloffen ®): al: 
les umgekehrt in Sonien, wo gerade die unverheixatheten Mäb: 
hen am meiften im Innern ber Häufer verfchloffen Iebten”). 
Diefe verfchiedene Stellung im Leben alfo wurde auch 
durch die Zracht bezeichnet, die bei.den Sungfrauen offenbar 
leichter und freier war; denn nur von biefen ift bei dem Vor⸗ 
wurfe unziemlicher Nacktheit überall die Rede. Diefem Kor: 
wurfe liegt aber bei den Athenern ein ſeltſames Vergeſſen ur: 


— — 


2) Platon Gefege 7, 803. 6. (Eine Lakedaͤmoniſche Frau riecht nad 
Bovrvgor, Beronike nach wögov Plut. adv. Colot. 4. H.) 

2) Lak. Apophth. p. 235. Apoftol. 18, 19. 

3), Eurip. Androm. 598. auch bei Put. Vergl. Numas 3. ai Eur 
veoıcıy Ekepnuodonı Ödnovs. Daher Properz 3, 14, 21. lex igitur — 
Spartana vetat secedere amantes; Et licet in triviia ad latus esse: 
suae. ) Zu fchließen aus Put. Lyk. 14. 6, Theſ. 19. 

°e) Pauf. 5, 6, 5. (über die Gefchichte ber Pherenite Boͤckh Exp_— 
Pind. p. 166.) 6, 20, 6. (Ich finde, daß Bald. ad Adon. p. 198 a, ie 
Worte des Pauf. mapdevoug di 06x elpyovaı Beichau für ein Glofienuummm 
erflärt, und auf Andrer Zeugniß geftüst behauptet: alle Weiber feier 
von Olympia ausgefchloffen gewefen. Aber ich denke, unfer Zuſammen⸗ 
bang rechtfertigt auch jene Stelle, ald auf alte Sitte bezüglich, die Fri 
lich fpäter wohl felten eine Zungfran benugen mochte.) Daher Eonnter — 
auch bier, freilich nur in Eurullämpfen, Zungfrauen fiegen, wie Kyniskc⸗ 
Pauſ. 3, 8,1. 5, 12,3. 6,1. Xen. Agef. 9, 6. Plut. Agef. 20. Lak. ip — 
p- 184. Euryleonis Pauf. 3, 17, 6. — In Kyrene waren nah Pin - 
P.9, 108. (7 viov) auch Frauen zugelaffen, vgl. BödhExpl.p. 388. 
dergleichen auch bafelbft: nach einer Infchr. bei Della⸗Cella gymniſch 
Kämpfen vorftanben. 


8. ) xcercælstoroi, Sappho Fr. 15. P- 46 Wolf. Pſ.⸗Phokyli 
303. 
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ſpruͤnglicher Sitte zu Grunde: da das Leben ihrer Frauen nach 
und nach völlig vrientalifirt worden war, erfchien ihnen das 
Aecht⸗Helleniſche zuleht als frembartig 1): fo daß ſich fiber Do- 
rifche Frauentracht ungefähr eben foldhe Begriffe erzeugten, 
wie die Römifchen über Germäanifche fein mochten, denen Ta⸗ 
cituß begegnet: „die Deutfchen Frauen tragen bie Arme bis 
‚zur Schulter nadt, ſelbſt der nächfte Theil der Bruſt ift bloß: 
beffen ungeachtet iſt das Eheband ihnen unverleglich. 

3. Was nun jene Trachtbetrifft: fo find nach Manfo’s 
und Böttigerd Behandlung der Sache?) nur noch folgende 
Bemerkungen nöthig. Die Alten nennen das Haupt: ober 
eigentlich das einzige Kleid der Doriſchen Jungfrau bald His 
mation®), bald Chiton: das legtre, wie aus Wergleichung ber 
Bildwerke erhellt, mit Recht, das erſtre nur mißbraͤuchlich da⸗ 
rum, weil ed in Vergleich mit dem linnenen Joniſchen Chiton 
ein Himation fihlen. Died Kleid, aus wollenem Zeuge, war - 
gänzlich aͤrmellos, und mußte über beiden Schultern durch 
Nadel: Spangen (nögzas, vegovag) feftgehalten werden, bie 





1) due N ye Elinwiun deüng wüse N) aozain raw yuramav i 
ade jo, iv vör Auolöa nuldouer. HOerod. 5,88. vgl. Euſt. zu St. 
5, 367. Aegin. p. 78. 

2) Sparta 1, 3. ©. 168. — Raub der Caſſ. ©. 60. 

3) &o nennt ſchon Herod. 5, 87. Himatien Dorifcher Frauen als 
entſprechend Joniſchen Chitonen; und die verfchiedenen Scholiaften zu 
Gurip. Hel. 933. nennen die Dor. Jungfrauen bald ꝓoyxoxiroxces, bald 
irksovas (für das die Stelle des Anakreon, Frgm. ©. 404. Fiſch.: dx- 
düsn yıravar Smpıdtsıv, gu abgeriffen ift, um zu beweifen). Dieſe ci⸗ 
tist Horos bei Etym. M. 293, 44., und benust außer Acliod Dionyfios 
(der. wieber dad zismvopogeiv ald den Doriern eigen nennt) Euft. zu SI. 
14, 975. vgl. noch Heſych dmpsdeıw und den Sophista anon. bei Orelli 
Opp. mor. 3. p. 214. (pawounglöss schol. Ciem. Alex. p. 128. Klotz. 
9.) — Eurip. Andr. 599. u. Hek. a. O. nennt das Dorifche Gewand 
umgenau zewäeg, vol. Hedylos in ber Palat. Anthol. 6, 298. Plut. 
Kleom. 38. 

17* 
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oft von bedeutender Größe waren?), während bie Sonifchen 
Frauen die Arme in längere ober kuͤrzere Aermel ſteckten?). 
Der nadte Arm der Pythagoreerin Theano, deren Tracht ohne 
Zweifel Dorifch war, reizte Jemanden zu fagen: Wie fehön ift 
ber Arm, worauf fie antwortete: Aber nicht für Jedermann?). 
Nun war ferner diefer Chiton nur an einer Seite herab zufam: 
‚mengenäht, an der andern zum Theil offengelaffen oder aufge: 
ſchlitzt (63,00röog yırav)*); wahrfcheintich konnte er hier mit 
Radeln 5) zu=, oder zu freierer, gumnaflifcher, Bewegung los: 
gefteckt werben; wobei natürlich die ‘beiden Zipfel (Tr&gupes) 
auseinander fehlugen, daher Ibyfos Sparta’3 Mädchen pasvo- 
unoidog nannte e). Dazu wurbe auch dad Gewand ohne 
* Gürtel getragen, fo daß ed über die Waden herab hing”). — 


— — — — — — —— — 


| ) Her. a. O. Sal. Eurip., wo dımoonig bie Nabel der Spange 
zu fein ſcheint. 
2) Doch kamen auch bei der Joniſchen Frauentracht TEgöVaL dor, 
um die aufgefchlisten Aermel zufammenzuhalten. Aelian V. G. 1, 18. 

3) Wolf fragm. mul. pros. p. 241. 242. 

) Pollux 7, 13, 55. 

°e) Die von Boͤckh Staatsh. 3. ©. 287. nach Chandler erläuterte 
Inſchr. aus dem Parthenon befchreibt eine Nike aus Gold und Elfen: 
bein, die in mehrere Stüde zerlegbar; das dritte enthält den Kalten 
wurf und zwei zegöveg, ich glaube, eben foldhe. Doch ift noch Manches 
daran zu erörtern. | | 
9%, Yollur, Plut. Vergl. Lyk. 3. und Sophokles daſelbſt: — ur— 
zcv vEogrov, as Er’ &orolog zırdv Yrpniov dupl ung6V RTüccerti 
Eeuidvov. Eurip. Androm. 599. youvoict umgois nal zerloıs dva— 
vos. Vgl. Duris bei den Schol. Eurip. Hef. ai Ö3 yuraisss ZBov— 
60» rais Awplaıs orolais. Diefer Schriftfteller bat übrigens die 
gewiß irrige Meinuug, die Ath. Frauen hätten zur felben Zeit kurzes 
Haar und Dorifche Gewänder getragen, da bie Manner langes under 
Joniſche. 

7) Bgl. Schol. Eur. a. D. Kallim. Frgm. 285 Bentl. von inı—— 
Lakon. Jungfrau: Eorev Ör’ üfmarog zarsoönognog Erı. "AEnoroı xu 
aytroves nach Schol. Eurip. u. Euft. p. 975, 38. ohne Bor auch na ſ 
Pauf. ebd. 975, 40. Suid. dmpıdkem. 
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So-fieht man in ber Kunſt unter andern Rite und Iris, diefe 
namentlich unter den ‘Statuen vom Giebelfelde des Parthenon, 
bei deren raſcher Bewegung der auseinanderſchlagende Chiton 
zur linken Seite Waden und Schenkel entbloͤßt; und mit dem⸗ 
ſelben, nur faltenreicheren, Chiton — ſo daß die Falten am 
linken Beine herab ſich ineinanderlegen — Pallas im Coſtuͤm 
der vollendeten Kunſt; mit hochgeguͤrtetem Ooriſchen Chiton 
aber Artemis die Jaͤgerin. 

Auf eine dieſer Weiſen, je nachdem dieſe oder jene An⸗ 
ſtand und Thaͤtigkeit forderte, trug auch die Jungfrau Spar⸗ 
ta's, meiſt ohne Himation?), ihr einfaches Gewand, und 
zeigte fich auch in Männiergefellfchaft ohne weitere Verhuͤllung. 
So gewann Periandros der Korinthier 2) Die ſchoͤne Meliffa zu 
Epidauros lieb, da er fie Peloponnefifch gekleidet ohne Ober: 
gewand und blos im Ehiton fah, wie fie den Arbeitern Wein 
ſchenkte ); ebenfo fchaute man die Dorifchen Mädchen auf 
ihren Webungsplägen und im Chor tanzend*). Die Frauen 


n) uovöneniog, Amels os dor, Eurip. Hekabe 988. Doris 
nullo culta palliolo Juven. 3, 94. Darauf geht auch das yuunog oben 


S. 357. und unten R. 4. (Auch Plut. Pyrrh. 17. werden die Sparte 


nifchen Iungfrauen als uorozgirwves von den verheiratheten in Iurenx 
unterfchieden. €.) 

2) Daß damals ſchon das Korinthifche Kleid vom aͤchtdoriſchen 
einigermaßen abwich, ift hiernach und nach Der. 5, 87. ſchon Acgin. p. 
64, 6. bemerkt. Das Syrakuſiſche Eunepdvene war vielleicht aus dem ' 
Dorifchen Spangenditon entflanden, Theokr. 15, 3. vgl. Spohn Le- 
cion. Theoer. 1. p. 36., aber es warb über dad yıravıov gezogen. — 
Ein Korinthifches Frauenkleid war auch das nagasenzv, Athen.13.p. 582. 

3) Pythaͤnetos Aeginet. p. 63. Vergl. noch Theogn. 1002 Bekker, 
wo Die Adnaıya ndon Kränze für die Gäfte bringt. Co ſetzten auch bie 
Doriſchen Sikelioten eine wagd'evos yunAnpogos an bie Stelle bed weis. 
Polyk. 12, 5,7. 

9% Hut. eytk. 14. züg nÖguS yvuvds Te NounsvEev Aal EOS 
Iegoig ruolv ôoxctobœs vol Pie. vgl. Lak. Up. p. 223. Helych 
—XE 
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dagegen erblickte man ſchwerlich ohne ein Ueberkleid, das wahr: 
ſcheinlich vom Himation der Männer nicht wefentlich verfchie: 
ben wars; wie 3. B. die Frau ded nach Dorifcher Weife leben: 
ben Phokion, nad) Plutarchs Erzählung, oft im n ‚Himation ih⸗ 
res Mannes ausging. 

4, Dies führt und auf die Männerkleivung;. deren 
Hauptftüde wir erft im allgemeinen benennen muͤſſen, ehe wir 
vom Einzelnen ſprechen. Es find ber Chiton, ein drmello: 
fe8 wollenes Hemd, allen Griechen und Italern gemein, die 
einzige Kleidung der Knaben?), da man erft in ber Zeit der 
Verweichlichung in Athen begann, auch jüngere Knaben in 
Himatien einzuhüllen?); dad Himation, bei Homer gAnive 
genannt), ein viereckiges oder rundlich gefchnittenes Stud 
Tuch, welches gewöhnlich vom linfen Arm aus nach hinten 
unter dem rechten burchgenommen, und mit dem Endzipfel 
über die linfe Schulter geworfen wird*); drittens die davon 
ganz verfchiedene Chlamys (Berradıza nrepe), urfprüng- 
lich Makedoniſch und Theffalifch5), ein oblonges, aber mit 
den beiden untern Zipfeln ſtark hervortretended Stud Tuch, 
welches mit einer Spange auf der rechten Schulter befefligt 
wird, fo baf ed diefen Arm frei läßt... Dieſes legtere Kleid 
kommt in den Homerifchen Gefängen durchaus nicht vor; 
Sappho®) erwähnte ed unter den Griechifchen Dichtern zuerft; 


— — 


2) Plut. Lyk. 16. und von der Sitte Phigalias Athen. 4, 248 f; - 

2) Ariftoph. Wollen 986. Ganz daffelbe Ken. Staat ber Lat. 2,1. 

2) Ebd. Vögel 493. 98. iudrıow und yinxines gleichbedeutend: daß 
aber glniva und rolßo» verſchiedene Species des inarıov, zeigt derſ. 
Weſpen 1132, zlxive iur. rergdyavov nad) Didymos. 

9 Nur 31. 10, 133, wird einmal bie 240ĩ20 doppelt gelegt und mit 
einer Spange (über die Schulter) befeftigt. 

6) Bol. Pollur 7, 13, 46. 10, 87, 184. vgl. Hemſterh. Diogen. 
Prov. 5, 21. Vatic. Prov. 2 ‚14. Eerikoge. 

6) Nach Pollur und Ammon Sram. 68. 09. p. 88. 83 Wolf. 
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erft damals alfo verbreitete es fich über das eigentliche Gries 
chenland, und zwar zunaͤchſt als Kleid der Reiter und junger 
Lente, dann ald Kriegermantel; fo auch nach Sparta ). Die 
ältern Vaſengemaͤlde zeigen indeß auch die Krieger ſtets noch 
im Himation, welches gewöhnlich fehr faltenlos und eng an 
den Körper angezogen erfcheint 2). 

Nun fagt Thukydides e) von den Lafedämoniern, daß fi ie 
zuerſt eine einfachere Tracht angenommen: wobei eine 
dem Hiftoriker eigenthuͤmliche Anficht zum Grunde liegt, als 
feien nämlich Die linnenen, weitläuftigen, zierlich gefältelten 
Gewaͤnder, wie fie in Athen noch zur Zeit des Ariftophanes 
altfeänkifche Leute trugen, die urfprüngliche Griechifche Klei- 
dung gewelen: wogegen wir ziemlich ficher wiffen, daß dieſe 
Zracht erſt von den Joniern Afiend nach Athen herüber gefom: 
men war*), wo man fie aber um die Zeit beö Peloponnefifchen 
Krieges wieder verließ, und zur leichten althellenifchen zuruͤck⸗ 
fehrte; mit Ausnahme jedoch der Frauen, bie fich zwar che: 
mals auch in Athen Dorifch getragen, aber nun die Sonifche 
Kleidung mit langen Aermeln, weitem Zaltenwurf, ſchleppen⸗ 
dem Saume, meift aus innen, beibehielten. Indeſſen hat 
Thukydides doch darin Recht, daß die Lakonen fich vor allen 
Hellenen durch einfache und kurze Gewaͤnder außzeichneten; fo . 
war das Lakoniſche Himation5), der Tribon®), von ſtarkem 

2) ©. Ariſtoph. Lyſ. 988., wo es Geſandtenkleid, wie bie porwvixis 
oben ©. 248, 1. Juvenal 8, 101. 

2) ©. Tiſchb. 1, 39. Vases de Coghill 1. pl. 36. 

3) 1,6. vgl. Dion. Hal. in Thuc. 9. 

*) Minervae Poliadis aedes p. 41. 

5, Won den Lalonen aud) dauaparns genannt, Heſych, weil man 
Darin ausging. 

6) Vgl. Meurf. Misc. Lac. 1, 15. Manfo 1, 2. ©. 197. Der Tri⸗ 


"Bon Eonnte auch (wie die Chläna. oben ©. 268, 4.) boppelt genommen 
Rund mit einer fbula befefligt werben, Polyan 4, 14. Diele anflänbi- 
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Zuce und geringem Umfange 1), dad Sparta's junge Leute?) 
das ganze Jahr hindurch ohne Chiton zu tragen durch die Sitte 
‘verbunden waren), der auch dltere Männer (wie die Lakoni⸗ 
zonten Athens) fich oft freiwillig unterzogen. 

5. Wie im Attifchen Leben fchon die Art, die Gewaͤnder 
zu tragen — und in der That tft es bewundernöwürbig, wie 
mannigfache Veränderungen und wie feine Nuͤancen fo wenige 
und einfache Kleidungsftüde zuließen — die Bildung und ke: 
bendart eines Jeglichen anzeigte, und den Urbanen und liberal 
Erzogenen allein fchon: erkennen ließ: fo fprady fi) auch Do: 
rifche Zucht und Sitte im Umwurfe der Klefdung auf eine be⸗ 

ſtimmte und deutliche -Weife aus, So war ed zum Beifpiel-in 
Griechenland ein allgemeiner Grundfag: die Arme im Gewande — 
zu halten, fei Zeichen von Befcheidenheit (daher auch Athens — 
Redner in älterer Zeit wenigftens die linke Hand nie außerhalb 
hatten)*), und Dem gemäß fah man die Sünglinge von Sparta, — 
ähnlich den Nömifchen im erften Jahre. der Civität, auf de 
Straße nie anders, ald beide Hände im Mantel mit gefenkteruumm 
Augen ſtill vor fich herfchreiten:. wie Xenophon fagt:>), an 
Schweigfamkeit und Unbemweglichkeit der Augen Bildfäulemm 
gleich und fhamhafter ald Jungfrauen im Brautgemad. Ge 
rade fo findet man aber auch die Juͤnglinge Unteritaliens, zur 
Theil Dorifcher Städte, auf Vaſengemaͤlden fehr häufig dar 


gere Art des Himations, die Chläna, fam in Sp: auch vor. Theopomp 
Kom. bei Pollur 10, 237, 124. EEouldsg pyavıcı der Lat. Aelian VB— 
®.9, 34. 

1) Platon. Protag. 342. Kriftot. Eth. Nik. 4, 7. mit Afpafios und 
dem Parif. Scyol. p. 156 Zell. vgl. das Konrinov suazidıov bei Heſych- 

2) Vom zwölften Jahre an, Plut. Lyk. 16. 

3) Lac. Inst. p. 247. Lak. Xpopbth. p. 178. Zen. Staat 3,4. Su= 
ftin. 3, 3. Eben fo in Kreta, Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 483 - 

*) Taylor ad Aeschin. in Timarch. p. 59, 

) Staat 3, 5. citirt von Longin =. Up. 4, 1. p. 114. 








26 


geftellt, nämlich die Arme unter dem Gewande um bie Bruſt 
gefchlagen;; wodurch der ſtark vorftehende Faltenbauſch zunaͤchſt 
dem Halfe entfteht ). 

Sonft war Gleichheit?) und Einfachheit das höchfte Ge⸗ 
ſetz. Salbenbereiter waren von Sparta ausgeſchloſſen als Oel⸗ 
verderber, Faͤrber, weil ſie der Wolle das ſchoͤne Weiß rau⸗ 
ben®). Aoisga utv a elunre, Öoisoa db r yoluace 
iſt der Spartiatifche Ausdruck davons). — Auch) in den Staͤd⸗ 
ten, die fhon mehr von Dorifcher Sitte entartet waren, gab 
es häufige und ſtrenge Verbote gegen Kleiderpracht der Frauen, 
mit der weife berechneten Klaufel der Ausnahme der Proftituir: 
ten5). Wie in Sparta der Bart ald Zierde des Mannes galts), 
und ber Lippenbart ald Zeichen der Freiheit (worauf fich das 
- fombolifche Edietum der Ephoren, den Schnurrbart zu ſchee⸗ 
ven, bezieht 7), fo unterfagten auch zu Byzanz und Rhodos 





7) Bol. Böttigers Anfichten davon, Raub der Kaſſ. 8.74 ff. Ars 
chaͤologie der Mahlerei 1. ©. 211. Vafengemätde 1, 3. ©. 37. u. Uhdens 
Brief 2.6.65. 2) loodiaroı Thuk. 1, 6. Juſtin. 3, 3. 

2) Athen. 15, 686 f. Plut. Lak. Ap. ©. 224. Seneca qu. nat. 4, 
13. Diefe aitgriechiſche Anſicht liegt ſelbſt dem Sprachgebrauch von 
pDelgeiv, uανsatv, corrumpere, für färben, zum Grunde. 

9), Nach Klem. Aler. Strom. 1. p. 294 Syib.. Derod. 3, 2%. führt 
freilich daffelde Apopbthegm von einem Aethiopifchen Könige an, vgl. 
Plut. Qu. Rom. 26. p. 337. Sympos. Qu. 3, 1, 2. p. 109. de Herod. 
mal. 28. p: 312., aber die Redensart trägt einen aͤcht Spartiatifchen 
Charalter. 

8) Aus Diokles Sefeggebung Phylarch bei Athen. 12, 521 b. vgl. 
von Zaleukos Heyne Opp. Acc. 2. p. 33. von Sp. Herall. Pont. Klem. 
Al. Protr. 2, 10. p. 199 Syib. vgl. Aelian B.G.14,7. 

6), dnnvößıoı Platon Kom. bei Afpafios zu Ariftot. Eth. Nik. 4, 7. 
(Nach Porfon Tracts p. 832. zaipoıs, oluaı, ueramelledcag würov 
Ötnnlsunisug te, row Unmmvößıov, onagriogairenv, Gunondvövior, 
Üxerolßova. ©.) Einovresg Urnvag Arift. Lyſ. 1978. vgl. bie Bildſaͤule 
des Lyſandros bei Plut. Lyſ. 1. 

) Oben ©. 121, 3. (add. Prokl. zu Heſiod T. u. W. 723.) vol. 
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alte, aber beſtaͤndig verletzte Geſetze das Raſiren ). Auch das 
Tragen der Stoͤcke (doriſch oxvraieı) war ben Spartiaten 2), 
mit den Doriern Unteritaliend gemein 3). 

6. Darum war aber dad Dorifche Leben auch hierin kei: 
neswegs der Schönheit abgemandt; ed war nur eine Schön- 
beit fixenger und herber Art, die es erfixebte, fern von weich⸗ 
licher Sierlichkeit. Der Spartiat nährte vom Alter der Ephe⸗ 
ben ant), zum Unterfchieb von dem Unfreien und Handwer⸗ 
kers), nah alter Sittes), den Schmud des Haupthaars 
(Zarogriogaleng)?), der freilich, wenn nicht gehörig geord⸗ 
net, leicht den Vorwurf des Gumodv veranlaflen konnte. Es 
fcheint, daß Männer und Frauen dad Haar in einen Bufch 
über dem Scheitel banden 8); während es nach Sonifcher Sitte, 


Balden. zu Theokr. Abon. p. 388. Wyttenb. Anim. ad Plut. de sera 
p. 25. Wyttenbach meint, die Spart. hätten ſich den Lippenbart im⸗ 
mer gefchoren, aber feine, wie Ruhnkens Emendation von Antiphanes 
bei Ath. 4, 143 a. ift fehr willkuͤhrlich. 

2) Athen. 12, 565 c. 

2) Arift. Bögel 1283. Ekkleſ. 74. Rur in der Volksverſammlung 
verboten, Plut. Lyk. 11. 

3) Herod. 3, 137. Ariftot. Idea. 0A. bei Photios p. 388. vgl. bie 
Vaſengemaͤlde. 

% Xen. Staat 11, 3. Plut. Lyk. 22., vorher mußten fie & x00 xe- 
o2cdaı, K. 16., was mitunter auch als allgemein Spartiatifche Sitte 
bezeichnet wird, Plut. Alkib. 23. de diser. adul. 10. p. 170. 

6) Antiochos bei Str. 6, 278. Arift. Ahet. 1,9. 

6) Gegen Herodots 1, 82. airle und eine ähnliche ſpricht Plut. Eyf. 
1. vgl. Lyk. 32. reg. apophth. p. 124. 135. Lac. ap. p. 226. 230. Ae- 
ginet. p. 32, 0. In Kreta trugen wenigftens die Kosmen nad) alter 
Sitte langes Haar. Seneca controv. 4, 27. Bon dem kurzen Haar ber 
Argeier Her., Plat. Phädon p. 89. (und Io. Tzetz. Jamb. 161.) 

S. Platon Kom. u. Arift. in ben ©. 265, 6. cit. Stellen. 

°) Val. Ariſtoph. Lyſ. 1113. —— mit Horaz C. 2, 11. 
fin. incomtam Lacaenge more comam religata nodo, d. h. wie es Ar: 
temis gewöhnlich in der Kunft bat. Daß bie Frauen nicht. xowav ge: 
burft (Serakl. Pont. 2.), ift wohl nicht fireng zu nehmen. Ginen den 
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die auch hierin den Barbaren nachahmte, in kuͤnſtliche Locken 
gedreht, und Uber der Stirn mit goldenen Nadeln, die die 
Form von Gicaden hatten, zuſammengeſteckt wurde‘). Auf 
dem Haupte trugen die Lakonen Hüte mit breiten Schirmen; 
auch im Kriege, doch wohl nur die Leichtbewaffneten2); wie 
fie zur Schlacht ihr Haar oröneten und fehmüdten, ift oben 
bemerkt 3). 

Daß von diefer edlen und fchönen Einfalt die meiften Do: 
rifchen Voͤlkerſchaften, namentlich in den Golonieen, abgefal- 
len waren, bedarf Feines Beweiſes; Rhodiſche Pracht war 
ſpruͤchwoͤrtlich; nichts weichlicher als das burchfichtige und 
nachfchleppende Zarantinidion®); auch die von Dionyfios über: 
fandten Sikelifchen Gewänder wies Lyfandros (oder Archidam) 
als feinen Töchtern unanftändig ab >). 


Göttern geweihten Haarzopf nannten die Lak. idpwmue. Heſych nach 
Hemſterh. (wo indeß Toup ad Suid. 2. p. 607. iegdßarov vertheidigt 
und wohl mit Recht.) Man kannte die Sp. gleich an der xovga, wie 
an den Schuhen, Pauf. 7, 14, 3. Der legtern hatten die Lak. zur 
Draht die Amyklaͤiſchen, zur gewöhnlichen Tracht die daniäg Aunmnı- 
xas (oben ©. 23, 7.) Sonft kommen noch Argeiifche, Rhodifche (Pol: 
lux 7, 32, 88.), und Silyonifche Zußdöes vor (Lukian rhet. praec. 15. 
Lucret. 4, 1121. Euft. zu Hom. p. 130%, 93 Rom.). 

2) Zu ben bisher behandelten Stellen (f. Thierfch Acta philol. Mo- 
nac. T. 3. fec. 3. p. 273 sq., deffen Anficht mir nicht ganz Elar ift; ich 
glaube, daß man ben Korymbos am beften an den xogaıs vom Pandro⸗ 
feion fieht,) füge Phofylides Epunra Aoda nopvußov und Nikol. Dam. 
p. 51. Orelli von einem Smyrnder: adunv zecpan 10v00 orgdpm xe- 


xopvußmutrnv. 
2) Thuk. 4, 34. vol. Pollur 1, 149. Erotian Lex. Hippokr. Meurſ. 
Misc. Lac. 1,17. 2) (3.3, 12, 10. €.) 


u) Bentley Phalarid. p. 347. Lips. Bergler ad Alciphr. 1, 36, 12. 
&) Put. Lyſ. 2. reg. apophth. p. 127. Lac. ap. p. 200., wo Ar: 
chidam Ageſilaos ©. gemeint ift, der auch im folgenden mit dem ©. dee 
3euridam mehrmals verwechfelt wird. Apoftol. 10, 48. Später aber 
fommen auch dıaparn Aanmvındk als fchndder Lurus vor. Chryſoſt. 
sum Efaias T. 6, 45 a. zum Matth. Hom. 83. T. 7, 796 b. Montf. — 
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Zum dußern Kult des Körper gehören die Bäder, in 
beren Betreff wir bemerken, daß die. Lakoniſche Sitte nur 
zweierlei zuließ, die Falten täglichen im Eurotad, die auch zur 
Diät des Königs Ageſilaos gehörten‘), und von Zeit zu Zeit 
trockene Schwigbäder 2); Dagegen die Verweichlichung des Körs 
pers durch warme oder laue fireng verſchmaͤht wurde>). 


Sonft vgl. über die Argivifchen Kleider zußevvos und nAsoßlvınog Pol: 
ur 7, 13, 61. Intpp. Eine altoäterifhe Stola Megarifcher Frauen war 
das apaßomue. Plut. Qu. Gr. 16, p. 387. | 

2) Xen. 9.53, 4, 38. Plut. Allid. 23. 

2) ©. befonderd Martial 6, 42. Cafaub. zu Str. 3, 331. p. 663 
Friedem. Die Herafleifchen Bäder aber (Bd. 1. ©. 430, 6.) find wirt: 
lich nichts ald warme; fie heißen fo als Mittel gegen den zomog. 

3) So verſchwindet der Widerfpruch, den Manfo 1, 2. S. 19. 
findet. 


II. 


1. Was nun weiter Nahrung und Mahlzeit an: 
geht: fo heben wir hier nur das befonderd hervor, was einem 
biftorifehen Schluffe oder einer ethifchen Betrachtung Raum 
gibt, da wir denfelben Gegenfland vom Standpunfte ber 
öffentlichen Haushaltung fehon oben ind Auge gefaßt haben. 
Zuvoͤrderſt ift auch hiebei das Feſthalten der Dorier an althel- 
leniſchem Herkommen fichtbar, gleich in der Sitte des Zuſam⸗ 
menfpeifens, der Syffitien. Denn diefe fanden ehemals 
nicht blos bei den Doriern flatt, unter denen fie außer auf 
Kreta und zu Sparta auch in Megara noch in Theognis Zeit 
beftanden!) (zu Korinth bob fie mit der alten Erziehung Pe: 
riandros auf, als der Ariftofratie günftig) 2): fondern fie wa- 
ren urfprümglich auch bei den Denotrern 3) und den biefen ver: 
wandten Arkadern, namentlich in Phigalia, nationale Sitte*); 
und unter den Homerifchen Achdern fpeiften wenigftens Die 
Anaften gemeinfam und auf Koften der Gemeinde, wovon die 
Mahle der Prytanen in Athen, Rhodos und fonft abzuleiten 


2) 8. 305. welche Stelle auch auf die Spyifitien Sparta’s paffen 
würbe. (Weiter ausgeführt von Welder Theogn. p. XXXVH. 9.) 

2) Arift. Pol. 5,9, 2. Zu Archias Zeit beftanden fie noch, |. Bb.1. 
©. 116, 4. (Thirlwall I, p. 337. Teugnet, daß Ath. 4, 63. auf ben Ge: 
brauch in Korinth fchließen laſſe. H.) Merkwuͤrdig auch die Inudcını 
Hoivaı ber Argeier, bei denen noch die alten.thönernen Gefäße (‚Berob. 
5, 88.) in Gebrauch waren, Polemon bei Athen. 11, 483 c. vol. 479 c. 
4,148 f. °) Ariſt. 7, 9, 2.3. 

9) Harmodios von den Geſetzen Phigalias bei Aehen. 4, 148 f. 
(Geht nad) Thirlwall I, p. 887. bloß auf die Unterhaltung von zwei 
Chören in Phigalia. 9.) vgl. im Allgemeinen Plut. Qu. Symp.2,10,2. 
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fein möchten. Namentlich haben die Gemeinmahle Sparta’s 
mit den Homerifchen daires auh in manchen Einzelheiten 
große Aehnlichkeit ), nur daß dort gewiffermaßen alle Spar: 
tiaten ald Anakten galten. — Darin war man indeß in diefer 
Stabt von der alten Sitte abgegangen, : daß man fchon zu 
Alkmans Zeit zu Tifche lag, (wenn auch auf harten Baͤnken 
ohne Kiffen (in robore) 2), denn erft unter Areus und Akro⸗ 
tato8 fing man an, fich auch zu den öffentlichen Mahlzeiten 
auf weiche und Föftliche Pfühle zu lagern): während bie Do⸗ 
vier auf Kreta fortwährend faßen*), wie Die Helden Homer 
und bie frühern Römer nach alteuropaifchem Herkommen, das 
bei den übrigen Griechen durch die von den Soniern heruͤber⸗ 
gefommene Sitte des Orients gänzlich verdrängt worden war. 

2. Was aber die Speifen felbft betrifft, ‘fo mochte 
fich auch darin in Sparta Manches aus altem Gebrauch erhal: 
ten haben, Anderes der Nation von Anfang an eigenthuͤmlich 
gewefen fein. Sparta’8 Köche waren, wie oben bemerkt, 
erblich 5), und hatten fonach feinen Anlaß, in gaumligelnder 
Speifebereitung zu wetteifern; fie kochten die ſchwarze Suppe, 
wie ihre Urälterndter. Auch war Compofition verfchiedener 
Subſtanzen dadurch noch erfchwert, daß die Fächer der Koch⸗ 
kunſt gefondert waren, die FleifchEöche nur Fleiſch bereiten 
durften u. ſ. w. e). Die Bäder, auch ein: eigenes Gefchlecht, 


) S. oben B. 3, 6, 9. 
2) @ic. pro Maraena 35. Athen. 18, 518 e. vol. 4, 142 a. Plut. 
Ey. 18. Suid. Yilfzın und Avxoöpyog. Iſidor Origg. 20, 11. 
3) Phylarch bei Athen. 4, 142 a. 
9 Herakl. Pont. 3. Pyrgion bei Ath. 4, 143 0. Varro bei Serv. 
ad Aen. 7, 176. 
6) Frembe Köche wurden nicht gebulbet, wie namentlich von Mi- 
thaͤkos Mar. Tyr. 7, 33. Dav. angibt. 
0) Aelian ©. ®. 14,7. Ein beſondrer —* des K. Plut. 
Lak. Ap. p. 214. | 
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buken im Ganzen nichts als Gerftengraupe (Aiyıra) 1); Wai- 
zenbrodte kamen bei den Semeinmahlen nur beim Nachtifch 
als Spende freigebiger Zifchgenoffen vor 2); überhaupt war 
diefe Getreideart in Griechenland urfpränglich felten, und ver- 
breitete fich befonder8 von. Sieilten aus®), in weldhem Lande 
man aber auch eine befondere Art Dorifcher Waizenbrodte 
hatte, aus gröberm Mehle als fonft gewoͤhnlichs). Uebrigens 
war die fogenannte fchwarze Suppe (uEias Emuös) bei ben 
Hheiditien die hauptfächlichfte Fleifchfpeife 5) (die genauern 
Beflimmungen unterworfen war als die übrigen) ©), außer: 
dem gekochtes Schweinfleifch”); Geflügel und Wild gewähr: 
ten befonderd bie Nachmahle, Rinder:, Schwein=, Ziegen: 
braten Die Opfer, bie im Gange ber Pheiditien eine Ausnahme 
machten 8). — Die Art und Weife des Trinkens war wies 
derum die althellenifche, die auch, fo viel ich finde, bei Homer 
allein vorfommt. Es ftand nämlich vor jebem Zifchgenoffen 
fein Becher, der ihm von dem Mundfchenken immer mit ge: 
mifchten Weine vollgegoffen wurde, wenn er daraus getrun- 
fen; dagegen wurde nie in der Reihe herumgetrunken, und 


1) Herakl. Pont. 2. der vielleicht zu allgemein æerrer otrov ovöels, 
(rerrsay vom oroç aus alsvpoıg, wie udrrew von ber nüfe aus 
alpfroıs), vgl. Ditdardh bei Ath. 4, 141 a. Plut. Alkib. 23. 

2) Oben B. 3, 10, 6. Auch bei der xoxls kamen Arten von äcorog 
vor, Wolpis bei Xth. 4, 140 a, vgl. 139 a. b. Heſych xorls. vgl. Heſych 
Bdoxspoı äpror, und mreizcı nwırvolaı ügroı.: Es gab auch eine Art 
Lalonifchen Waigen, Theophr. Pflanzeng. 8, 4. siligo Laced. Plin. 
18, 20. 4, 4. 

2) Vol. B. 8,10, 4. 

) Theokr. 24, 136. Schol. Apoll. 1, 1077. 

6) Plut. Ey. 18. vgl. Meurſ. Misc. Lac. 1, 8. 

®) Aelian V. &. 3, 31. 

?) Dikaͤarch a. D. ein Ferken lakoniſch 6edoayoploxog Athen. 140 
b Poedayogicaos Heſych. vgl. juruyın. oben 8. 108, 7. 

9 apedıror Njusgnı nach) Heſych. vgl. ——z 
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Niemand trank dem Andern zu: alled eigentliche Lydifche und 
durch die Jonier herüubergefommene Sitten‘). Bis zur Trun- 
kenheit zu trinken, war in Sparta wie in Kreta gefehlich ver: 
boten 2); nur Greifen über fechzig Jahre wurde nach Haufe 
geleuchtet 2). 





3. Aber ein noch fehönerer Zug ald Nüchternheit ift die | 


freundliche Gemeinfhaft der Dorifchen Mahle, begründet 
durch die Gefchloffenheit der Zifchgefellfchaften (Eruspl« in 
Kreta) *), welche nur durch einflimmige freie Wahl (durch 
Ballottement) neue Mitglieder zuließen 5). Ob dabei Ver: 
wanbtfchaft Anfprüche zum Eintritt gab, iſt ungewiß; bie 
Spffitien, als Abtheilungen des Staats, waren allerdings 
auf Gefchlechterverbindung gegründet ©), hier ift aber von klei⸗ 


neren Genofienfchaften in denfelben, von etwa funfzehn Manz ' 


nern, die Rede. Eine ſolche Genoſſenſchaft war ein Pleiner 


) S. Kritiad den Athener bei Athen. 10, 432 d. sq. vgl. 11, 463 
e. Xen. Staat 5, 4. 5. Plut. Lak. Ap. p. 172. In Kreta trank da⸗ 
gegen ber ganze Zifh aus einem großen Pokale, Dofiadas bei Ath. 4, 
143. Euft. Ob. 1860, 45. 

2) 9f. Platon Minos 320. vgl. Geſetze 1, 637 a. aus welcher Stelle 
man zugleich fieht, daß allen Bewohnern von Lafonila avunzdsız unters 
fagt waren. Auch die Dionyfia Sparta's waren nüchterner als fonft. 
Plat. a. DO. Athen. 4, 155 d. 

®) Zen. Staat 5,7. Plut. Lyk. 12. 

) Dben 8. 3, 10,7. In Sp. biegen die Zilchgenoffen, wie bei 
Homer, Öcurüuorss, Allman bei Str. 10, 482. Tram. 37. Weld. 
Derob. 6, 57., und ber Mahlzeit ftand ein xeswdairng vor, oben ©. 
236, 5. vgl. Qu. Symp. 2, 10, 2. p. 102%. Pollur 6, 7, 34.5 wie ehemals 
ein daurpög; weil in Sp. nach alter Sitte Jeder feine abgetheilte Por: 
tion bekam. 

6, ©. außer Plut. Lyk. 12. beſonders Schol. Plat. Gel: 1. P- 299. 
Ruhnt. p. 449. Bekk. 

98. oben 8.3, 12, 4. Hierauf bezieht ſich audy Dion. Dal. 2,23. 


p. 283. R., daß die Hheribitien Scham bewirken, den Nebenmann in 


der Schlacht zu verlaſſen, mit dem man libirt und geopfert. 
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Staat in ih"), ariftofratifch organifirt 3 nur flörte Fein 
Vorrecht die Gleichheit der Lebensart. Noch fefter gezogen aber 
wurde jenes Band freundlicher Gemeinfchaft Durch den beftän- 
digen Verkehr des Gebens und Nehmens, der zu dem Färg: 
Iihen Hauptmahle den ſchmackhaftern Nachtifh (Eraixiov), 
den aber Niemand Faufen durfte, hinzulieferte 3): wovon die 
xonis zu unterfhheiden, ein Opfermahl, das ein Einzelner 
bei beftimmten Gelegenheiten gab, und bazu von Freunden, 
wen ex wollte, befonderd aber die Könige einluds). Dagegen 
iſt der Begriff der Pheiditien ald einer Fargen, unfrohen und 
trübfeligen Mahlzeit erft durch den Gegenſatz fpäteren Lurus 
entftandenz urfprünglich war gerade das Mahl zu freier Ge: 
müthserheiterung beflimmt. Das Gefpräch bezog fich zwar 
viel auf das gemeine Weſen 6), aber heitered Lachen und mun= 
terer- Scherz war nicht außgefchloffen®), eine allgemeine Ber: 





2) Perſaͤos bei Ath. 4, 140 f. (aus dem auch erhellt, daß niebre 
Tafelgenoſſen dur) zoo onıunodiov faßen, wie bei ben Makedoniern 
nad) Ath. 1, 18, a. Wyttenb. Misc. Doctr. V, 3. ad Plat. Phaed. 
Addit. p. 234.) 

2) Put. Qu. Sympos. 7, 9. p. 332. nennt ſie in gewiffem Sinne 
Bovisvrngia anddonee nal svveögıe Kpıorongarınd, und vergleicht 
fie mit dem Prytaneion und Thesmotheſion Athene. | 

3) Oben 8. 3, 10,6. Für die Knaben war das einzige Indinlov 
ein in Sorbeerblättern („auuarlöss) gebadner Zeig von Serftengraupe, 
in Del gelnetet (Zupındvropa, &upiropoı, Hef.); ein foldyer Kuchen 
bieß xdune, ber Beflimmung nadı nadlızıdo. Meurſ. Misc. Lac. 1,12. 

*) ©. bei Athen. 4, 138 b. vgl. Derod. 6, 57. Dergleichen z.B. an 
den Zithenidien beim T. der Art. Korythallia. und bem der Chariten 
(2. 1. ©. 383, 6.411, 7.), andre & "Auunlalo, Epilykos awgeil- 
0x0 bei Ath. 140 a. Eine xozis beſchreibt vielleicht Alkman Sram. 17. 
Well. Kiivar ulv Inra xal röccı rodnesdeı Maxavldnv ügrav 
drıorepoioaı Alva Te 0n0aum ve #79 nellyvaıs Tlaidsscı ZEvoo- 
æoᷣacc. (Ueber bie Beitandtheile des zozls f. Heſych s. v. H.) . 

6) Zen. Staat 5, 6. S. Anm. 8. vgl. von Kreta Doſiadas a. O. 

% Kritias a. O. Plut. Lyk. 12. 


Die Dorier. IL 18 
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traulichkeit oͤffnete Jedem den Mund, und Geſang gehoͤrte 
nothwendig dazu, wie Alkman ?) fagt: 


Beim Mahle und Bechergelag’ im Kreif’ frobzechender Safelgenoften 
Geziemt anftimmen den Päan. 


Auch die Benennung der „Sparmahle,” gedirx, war nicht 
alt, und Fam den Spartiäten wohl von außen; ehemals hie: 
Ben fie hier wie in Kreta avdgsia oder Männermähle?). Denn 
die Märmer waren ed nur, welche an ihnen Antheil hatten; 
die Sünglinge. und Knaben aßen in ihren Agelen, nur bie 
Kleinern wurden mitgenommen, fie faßen in Kreta wie in 
Sparta auf niedrigen Schemmeln am Sige des Vaters, und 
befamen dort halbe Portion ohne alles Gewürz (dBaußaxev- 
ora) 3). Die Frauen hatten an den Syffitien der Männer 
keinen Antheil; fie aßen zu Sparta,. wie in Kreta, wenigſtens 
in der Regel, im Haufe*); bier beſorgte indeß eine Frau das 
Auftragen der Speifen für die Männer5). Charafteriftifch für _ 


1) Sr. 37. 

2) Alkman a. DO. Ephor. bei Str. 10, 48%. Arift. 3, 7,3. Sonſt 
eine, wie auch Epicharm für deinve. (Es ift ſehr wahrfcheintich, daß 
die Benennung gyerdizıw eine ſcherzhafte Verdrehung des altipartani: 
ſchen pıllrın, Liebesmahle, iſt. E. Bei Themiſt. p. 877, 2. gulr- 
tio Dindorf. H.) 

2) Pyrgion bei Ath. 143 c. vgl. Caſaub. Ephoros bei Str. 10, 
483 a. Bon Sparta Alkman oben ©. 273, 4. Plut. Eyf. 12. Qu. Gr 
33. p. 332%. über die Phigalifche Sitte, Xth. 4,148 f. 

2) Dies folgt aus Platons Gef. 6, 780 d. 781 a. vgl. Plut. kyk. 
12. Lak. Xp. p. 221. wagd cry yuvaml (d. i. oluoı) dsinveiv. vgl. auch 
kyk. 26. Athen. 14, 646 a. Spricht von Mahlzeiten der Weiber in Sp., 
bei denen fie bie Kuchen „eıßdvag herumtrugen, wenn fie im Chor ba 
Loblied der Jungfrau anflimmen wollten, wohl bei Hochzeiten. Ariftot. 
2, 7, 4. befagt nur, daß in Kreta aud die Frauen auf Koſten beö 
Staats, nicht daß fie Öffentlich ſpeiſten. 

°) Dofiadas bei Athen. 143 b. mit Hilfe einiger Männer rav In- 
porınov (ob Periöken ober Mnoten?). Sungfrauen als odvozoor 
öfter bei den Doriern, f. oben ©. 261, 3. 
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Kreta ift die große Gaſtlichkeit; neben zwei Zifchen für Bür: 
ger fand flet8 eine Frembentafel; und wenn ſich zwei Städte 
eng befreundeten, erhielten ihre Bürger das Recht, wechfel: 
feitig ihre Andreia zu befuchen ”). 

4. Diefe Nüchternheit und Einfachheit, wie fie Kreta 
und Sparta am längften bewahrten, erkannten die Alten 
übrigens als allgemein=dorifche Lebensweife an, und nannten 
eine einfache Speifenbereitung eine Dorifche2): obgleich frei: 
lich viele Staaten diefed Stammes, wie Zaras, Syrakus 3), 
Afragast), von ber alten Sophrofyne völlig abgefallen waren, 
und von den Banden firenger Sitte gelöft, ſich nun um defto 
zügellofer aller Schwelgerei hingegeben hatten 5). : 





2) Doftadas und Pyrgion a. D. Herakl. Pont. vgl. das Dekret der 
Dlontier bei Chishull Antt. As. p. 137. vgl. p. 131. 134. ' 

2) Damask. bei Photios p. 1037. Suid. &evmrog, Jogıos. 
(Aagıog obnovouie Diog. Laert. 4, 3, 19. Soviel als ein fchlichtes, 
einfaches Leben. €.) 

) Zuganovalov und Zixelov roanese Athen. 12, 518 b. 527 c. 
3enob. Prov. 5, 9. Suid. Erasm. Adag. 2, 3. Zuxslunog aörraßog 
Anakr. (bei Athen. 10, 427.) Er. p. 374. Fifh. (Der Zinidinög Blog 
wirb dem Awgıori En» entgegengefegt in dem angeblicdy Platon. Briefe 
7. p. 336. E.) 

9 ©. unter Ya. Zimäos 76. p. 371. Göller. — Völlerei warf man 
den Argeiern und Zirynthiern vor. Aelian 3, 15. Athen. 10, 442 d. 

6) Bgl. Aeginet. p. 188. 
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1. Wir kommen weiter zu den perfönlichen Verhältniffen 
des häuslichen Lebens, und zwar zuerft denen zwifchen 
Mann und Frau; wobei wir fogleich der Anficht widerfpre- 
chen müffen, als habe der Dorifche Stamm, namentlich zu 
Sparta, dad Haus Überhaupt wenig geachtet, und dem Staate 
gänzlich aufgeopfert. Allein der Lakoniſche Grundfag war im 
Gegentheil: die Hofthuͤre ) ſei einem Jeden die Gränze feiner 
Freiheit 2); außerhalb herrfche der Staat, innerhalb der Haus: 
herr als Fürft auf eignem Grund und Boden?); und das Fa⸗ 
milienleben hatte, bei aller Collifion mit dem Öffentlichen, doch 
immer noch mehr Gefchloffenheit und Innigkeit wie in Athen. 
Dabei tritt aber in diefen Verhältniffen eine über aller Geſetz⸗ 
gebung flehende nationale Sitte in einer Ganzheit, Energie 
und Kedheit hervor, die wir in ihren Hauptzügen, den Nach: 
richten der Alten auf der Spur folgend, barzuftellen verfuchen 
. wollen. 

Wie die Dorier Jünglingen und Jungfrauen, nach ber 
Weiſe des Occidents, aber den fpätern Anfichten der Griechen 
zuwider*), einen freien Umgang im Deffentlichen geftatteten, 
und namentlich bei Feften und Chören beide Gefchlechter viel 





2) ©. oben ©. 250, 4. Sie hieß in Kreta Bomwla Heſych. 

2) Dion. Hal. Fragm. ed. Mai 20, 2. | 

) Nach Lykurgs angebl. Apophth.: Mach zuerft in deinem Haufe , 
Demokratie! Plut. Lyk. 19. reg. ap. p. 124. Lac. ap, p. 225. . 

*) ©. befonders Eurip. Andr. 596. 
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zufammenbrachten 1) — daher auch in dem Kretiſchen Chor bei 
- Homer Juͤnglinge und Maͤdchen, fich bei den Händen haltend, 
einen gemeinfamen Reigen aufführen?) — darüber ift oben - 
einiged.bemerft worden. Worzüglich lebten die Sünglinge in 
Sparta vor den Augen der Iungfrauen, und wie fie ihren 
Spott zu fürchten hatten, fo war von ihnen gepriefen und be: 
fungen zu werden, der fehönfte Preis edler Handlungen >). 
Dadurch war in Sparta die Möglichkeit gegeben, daß Zuneis 
gung und Liebe, wenn auch eben feine romantifche, das Herz 
des Mannes ergriff; während von Athen, fo viel ich mich er: 
innere, niemals berichtet wird, Daß ein Mann eine Freigeborne 
geliebt und aus heftiger Neigung geheirathet: Dagegen von 
Sparta in einer einzigen Erzählung KHerobots®) zwei Bei: 
foiele von Liebesgefchichten vorfommen. Wie manche Gele: 
genheit mochten dazu Fefle, wie die Hyakinthien geben, an 
denen man Sparta’8 Töchter mitten in der Menge, auf foge: 
nannten Sanathren, eigenthümlich gefhmüdten Wagen, deren 
fie fich auch bei der Pompa zum Tempel der Helena in The⸗ 
rapne bedienten, umherfahren und Wettrennen halten fah5). 


1) xdgosg al Röpnıg x0ıw& Tu ucd. Plut. Inst. Lac. P. 251. 
oben &. 2, 2. 

2) voi. Euſt. zur Ob. p. 1166. So hatten auch die Arkader nach 
Holyb. 4, 31, 3. (nur nicht aus dem angegebnen pragmatifchen Zweck) 
surödous. —8* xcel Bvolag nislorag Öuolas Avöpdoı nal yuvaıl, 
Frı ö& 100005 naedFEvav 00V nal naldov. Das freiere Leben und 
die Öffentlichen Spiele und Tänze ber Jungfrauen auf Keos (Plut. mul. 
virt. p. 277. Anton. Liberal. 1. H.) gehören wahrfcheinlich (f. oben 
©. 261, 4.). Kretifcher, gewiß vorionifcher Sitte an. (Leber die Ein 
jchließung der Iungfrauen anderswo f. Schrader ad Musacum 263 9.) 

3) Plut. Lyk. 14. val. Weld. zu Alm. ©. 10. 9) 6, 61. 65. 

) Polykr. bei Athen. 4, 139 f. Zen. Agef. 8, 7. nach Safaub. Er: 
gänzung aus Plut. Agef. 19. Heſych. xdsvadean. Euft. zu St. %4. p. 
1344, 44. (Scholien zu Ariſt. Wesp. 413. E. — Vergl. gegen Hermann 
Praef. Helen, p. X. Gött. Gel. Anzg. 1838, p. 1341. H.) 


N 
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So war überhaupt die Schönheit der Frauen, der fchönften 
Griechenlands ), in Sparta weit mehr als irgendwo, Gegen: 
fland allgemeiner Bewunderung, unter einem Volke, das für 
Mohlgeftalt überall ein fehr reged Gefühl und eine heſondre 
Achtung hatte2). 

2. Zur Ehe aber gehörte als Einleitung und Vorberei⸗ 
tung in Sparta Zweierlei, erftens die Verlobung von Seiten 
des Vaters 3), und zweitens der Raub der Sungfrau. Was 
von diefem angegeben wird, war offenbar eine alte nationale 
Sitte, deren Grund in der Anficht zu liegen fheint, daß das 
Weib Freiheit und Jungfraͤulichkeit nicht hingeben, fondern 
nur durch Gewalt an das ftärfere Gefchlecht verlieren Eönne. 
Sie heiratheten durch Raub, fagt Plutarch. Die aus dem 
Chor der Mädchen oder fonft woher Entführte brachte der 
Juͤngling zur Nympheutria, die ihr das Haupthaar kurz ab» 
fhor, und fie in männlihem Gewand. und Schuhen, ohne 
Licht, fich auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam 
vom Pheidition kam, die Braut nach dem Lager trug und ihr 
den Gürtel löfte®). Und fo genoffen beide eine geraume Zeit: 


2) Aunsdaıuovinv Te yvvainı im Drafel; unb wie bewundern bie 
Attiſchen Frauen in Ariftoph. Lyſiſtr. die blühende und Eräftige Schön: 
beit der Lampito. vgl. Athen. 13, 609 b. Schrader ad Musaeum 10. 
p. 198. 9.) 

2) Herakl. Lembos bei Ath. 13, 566 a. 

) Wenn Vater und Großvater todt waren, ging das Recht, auch 
in Dorifhen Staaten, an bie Brüder über, wie in Kyrene, Plut. mul. 
virt. p. 303. Polyaͤn 8, 41. 

*, Plut. Lyk. 15. Lak. Ap. p. 224. Zen. Staat. 1, 5. Hermippos 
Bericht bei Athen. 13, 555 ce. iſt romanhaft entſtellt. Aehnliches gilt 
von Agnon ebd. 13, 602 e. — Hiedurch erflärt fich aber erſt Herod. 6, 
65. Erzählung, wie Demarat bie Perkalos, Chilons Zochter, die dem 
Leotgchides verlobt war, fich zueignen Eonnte, indem er fie eher 
raubte, p9aoag endsas. (Daß diefe Sitte bis auf die legten Zeiten 
des Staats beftand, läßt fich daraus abnehmen, daß Penteus junge 
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lang dieſes Umganges blos verflohlner Weife, che der Mann 
die Frau und oft.fchon Mutter in fein Haus-führte, Aehnlich 
muß die Sitte ber Kreter gewefen fein, nach der Angabe, daß 
alle jungen Leute, die zufammen aus der Agele heraustraten, 
auch zugleich heiratheten, aber ihre Frauen erſt einige Zeit ſpaͤ⸗ 
ter in ihr Haus führten?). Die Kinder aber, welche vor ber 
Heimführung erzeugt waren, bießen wahrfcheinlic) ZTxgde- 
vioı?); gewöhnlich ftanden fie wohl den im ‚Haufe gebornen 
gleich, aber befondre Umftände feheinen es im erften Meffeni- 
Ichen Kriege unmöglich gemacht zu haben, fie mit Kleren zu 
verforgen 2); fo wurben fie die Gründer von Tarent *). 

3. Die Zeit der Ehe febte die althellenifche, occidenta- 
lifche, Sitte fpater an, als die nachmalige orientalifirte. Se: 
ner getreu erlaubte auch die Geſetzgebung Spartas nicht, 
‚zarte und unausgebildete Mädchen zur Ehe zu nehmen; es 


Frau noch im Hauſe der Eltern war u. feitgehalten wurbe, als er mit 
Kleomenes nad) Aegypten ging. Plut. Kleom. 38.) — Später wurbe, 
wer eine Jungfrau raubte, in Sp. (mie in Delphi, Helivdor 4. p. 269.). 
mit dem Tode beftraft, Xen. Ephef. 5, 1. vgl, Marcellin zum Hermo⸗ 
genes, aber das geht unfere Zeit nichts mehr an. (Eine merkwürdige 
Uebereinftimmung althellenifcher u. Italifcher Sitte ergibt die Bemer: 
tung, daß der Raub der Braut, ber in Sparta immer im Gebrauch ge: 
blieben war, und vielleicht auch in Griechiſchen Mythen vorkommt. (Wel: 
der Kadmos ©. 669.), auch in Rom nad) Feftus alte Sitte war. 9.) 
2) Str. 10, 482 d. aus Ephor. 

2) Nach Heſych. Dom. It. 16, 160. nennt den Eudoros einen mug- 
Hevıog, ròv Erinze oocß van TIokvunin, was ic gegen die Schol. fo 
faffe: fie gebar ihn im Chor, der Agele der Sungfrauen noch angehös 
rend. Die Stelle citirt Dio Chryfoft. Or. 7. p. 373. und fpricht dabei 
von ben Lakoniſchen zapdeniaıg. (ondrıos u. napdevıog gleichbedeutend . 
nach Ariſtarch, ſ. Lehrs Arist. p. 136. 5.) . °) Juſtin. 3, 4. 

+) Bol. oben 8. 1, 6, 18. Die gewöhnliche Erzählung des Epho- 
ros gibt auch Dion. Hal., offenbar hat fie ſich um ben biftorifch über- 
lieferten Namen IIne&evicı ausgefponnen, den bie des Antiochos dage⸗ 
gen ordentlich zu erklaͤren verzichtet. 
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mußten reife Jungfrauen auf dem hoͤchſten Punkte der Jugend⸗ 
kraft fein?) (vßPtornoios, in Rhodos genamt)2); und fir 
die Männer wurden wohl die Jahre um dreißig für die paſſend⸗ 
ften erachtet, wie von Hefiodos®), Platon*) und felbft nody 
Ariftoteled. Wer indeß zu ſpaͤt heirathete, gegen den fand 
öffentliche Anklage flatt (ͤpuyculou), wie gleicherweife gegen 
folcye, die umpaffende Ehen eingegangen waren (xaxoyauiov), 
und bie unverheirathet Gebliebenen (Eyawiov)5): Es iſt be= 
kannt, wie fehr diefe Gefeße als Eingriffe in die Rechte des 
Einzelnen, ja als Entheiligung der Ehe gefcholten worden 
find; weil man, was aus feiner Wurzel völlig naturgemäß 
hervorgegangen war, von grumbverfchiebnen Principien zu bes 
urtheilen unternahm. Auch in Solons Gefeßgebung noch war 
die Ehe unter Aufficht des Staates geftelt, und man hatte in 
Athen, wenn auch nur ald Antiquität, eine yoapr dyu- 
wlov 6). Es ift indeß allerdings wahr, daß bie Ehe, befon- 
ders in Sparta, in einer gewiffen natürlichen Nadtheit ges 
faßt, und über die Hauptabficht derfelben keinerlei Schleier 
gezogen wurde. So fol Leonidas, nach Thermopyld gefandt, 
feiner Frauen Gorgo als Vermaͤchtniß hinterlaffen haben: 





— — 


2) Xen. Staat 1, 6. Plut. Lyk. 15. Vgl. Numas 4. Lak. Apophth. 
p. 224. 2) Heſych. e. v. 2) T. und W. 695. 

*) Gef. 8, 785. — Den Troezeniern unterfagte das Orakel bie fruͤ⸗ 
ben Heiratben. Arift. Pol. 7, 14, 4. 

8) S. Put. Lyk. 15. ehf. 13. de am. prol. 2. Lee. ap. p- 2233. 
Polur 3, 48. 8,40. Stobaͤos Serm. 65. Kiem. Aler. Str. 2. p. 188. 
vgl. Schlägers Praef. ad dissertat. Helmst. 1744. p. 10. Am merk⸗ 
würbigften ift, daß die Zrefanten, denen Jedermann feine Tochter ver⸗ 
weigerte, auch ayaulov geftraft wurden, Xen. Staat 9, 5. (Xriftot. 
Pol. 7, 16. fest eigentlich 37 Jahre als die paffendfte Zeit der Heirath 
für den Mann; was Larcher Chron. d’Herod. p. 399. aus der Geſetz⸗ 
gebung Lakonikas fpeciell herguleiten Feinen Grund bat. — Uebrigend 
vergl. Sr. Ofann de caelibuma ap. 'vett. conditione. Commentat. J. 
Gießen 1827. 5.) 6) Pollur 8, 40. 
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Heirathet Edle und gebärt Edles); und ald Akrotatos im 
Kriege gegen Pyrrhos kuͤhne Thaten gethan, begleiteten ihn die 
Frauen durch die Stadt und ber eltern Einige riefen ihm 
nach: Gehe, Akrotatos, und freue dich der Chelibonis, und 
zeuge Sparta wadte Söhne2). — Hieran reiht fid) die That⸗ 
fache, daß Lykurg in allerlei Fällen?), von denen wir die bes 
fannt gewordenen oben namhaft gemacht haben*), die ehe: 
lichen Pflichten auf einen andern zu übertragen, nicht blos ge: 
flattete, fondern anrieth: aber durchaus nur immer fo, daß 
einem nach Anficht ded Stammes höheren Zwede, der Erhal⸗ 
tung der Familie, die Heiligkeit des Ehebundes für eine ges 
wiffe Zeit aufgeopfert wurde. Daß Herfommen und Sitte die 
: Falle genau beftimmten, und Willkuͤhr und Leidenfchaft dabei 
keineswegs freies Spiel hatten, geht fchon aus der fonft bes 
zeugten Seltenheit des Ehebruchs zu Sparta hervor5); aber 
jener Zweck vechtfertigte felbft den König Anarandridas, da er 
gegen alle Sitte des Volks mit zwei Frauen lebte — ohne 
Zweifel in abgefonderten Häufern®). Ausländerinnen zu eb» 
lichen, war gewiß allen Spartiaten unterfagt, aber den Hera: 
kliden insbeſondre durch eine eigne Rhetra7); im Gegenſatz 


2) Plut. de Herod. mal. 32. p. 321. Ap. Lae. p. 216. From. 
p. 355. 2) Put. Pyrrh. 28. . 

3) nal moAla ulv rowdre ovvsyobos, Ken. Staat I, 9. Spaͤ⸗ 
tere Schriftfteller reden oft fabelhaft davon, befonders Theodor. Graec. 
aff. 9. 8.3, 10,4. 

6) ©. das Apophth. des Geradates bei Plut. Lyk. 15. Lat. Ap. p. 
225. vgl. Zuftin. 3, 3. Die »090s bei Xen. 8.5, 3,9., orbentlich ein 
befonderer Stand, der aber an ber Erziehung ber Spartiaten Antheil 
batte, find wohl aus Verbindung verfchiebner Stände hervorgegangen, 
gewiß nicht. aus eigentlichen stuprum. Zu Rhobos hießen nach Schol. 
Eur. Alk. 998. die v690s uaorodsevo:, d. h. ſolche, die bei einer oͤffent⸗ 
lichen Unterfuchung (duemyprpeors in Athen) ald unaͤchte Bürger erfunden‘ 
worben waren. Die Unterfuchung leiteten vielleicht die udereos, Heſych. 
vgl. Harpokr. unornges. °) Herod. 5, 39.40. Plut. Agis 11. 
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des Herkommens in andern Griechifchen Städten, namentli) 
Athen, deſſen Dynaften in frühern Zeiten haufig aus dem. 
Audlande heiratheten, wie Megakles, Miltiades u. Aa: 

4. Was nun weiter dad häusliche Verhältnig der 
Frau zum Manne bei den Doriern betrifft: fo war auch dies 
im Allgemeinen das altoccidentalifche, welches im Homer als 
den Griechen allgemein erfcheint, und in Rom bis auf fpdtere 
Zeiten beftand, nur daß bei den Dortern das Eigenthämliche 
deffelben befonders feharf auögefprochen tft: es bildet: Dagegen 
einen firengen Gegenfag mit dem Sonifch=Attifchen, in wel: 
chem die althellenifche Sitte fafl ganz durch die orientalifche 
verdrängt worden war!). Denn bei den Soniern Afiens theilte 
die Frau, wie Herodot berichtet?), mit dem Manne zwar 
Bett, aber nicht Zifch, fie durfte ihn nicht mit feinem Namen, 
fondern nur „Herr“ nennen, und lebte im Innern des Hau- 
feö verfchloffen: und darnach hatte fich im Wefentlichen das 
Berhältniß auch bei den Athenern geftaltet. Unter ben Do: 
riern Sparta dagegen wurde die Frau, (obgleich ebenfalls im 
Innern des Haufes waltend, wie, alle übertreibenden Schil- 
derungen zu widerlegen, bie Spartiatifche Benennung der 
Zrau: uesodoue®), allein ſchon beweift), von ihrem Manne 


2) BVerftändiger wenigftens ald Meiners, in der Gefch. des weibl. 
Geſchlechts, hat Lenz die Geſchichte der Weiber im beroifchen Zeitalter 
behandelt, obgleich auch nody durch manche Vorurtheile befangen, 3.8. 
daß die Eultur das Verhältniß der Weiber durchaus veredle — was in 
Griechenland umgekehrt der Fall war. Lenz bemerkt ©. 64. richtig, daß 
auch bei Homer das Leben der Mädchen in manchen Stüden freier, als 
das ber Frauen: obgleich ihr Ungang mit Männern immer nod weit 
fheuer und rüdfichtsvoller war, als bei den Doriern. vgl. ©. 239. 

2) 1,146. 

3) Heſych. s. v. olrerıs Theokr. 18,28. vgl. das Apophth. bes Are: 
geus bei Plut. Lak. Xp. p. 198. des Euboidas p. 205. das ber Lakaena 
p. 26%. die auf die Frage: was fie verflände, antwortet: zu odueiv 
oixor. Ä 
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mit dem Namen: Herrin, deorave, geehrt !), mit einer nord⸗ 
hellenifchen Galanterie, die darum. auch den Theſſalern natio⸗ 
nal war 2); auch war der Ausdruck weder Ironie noch bedeu⸗ 
tungslos. Ja fo fremdartig Däuchte den Griechen in einer Zeit, 
ald die Attifche Bildung den Sinn für die unbefangene Be: 
trachtung nationaler Sitte verbunfelt hatte, das Anfehn, deffen 
die Lafonifchen Frauen genoffen, und der Einfluß, den fie als 
Hausfrauen und Famtlienmütter übten, daß ſchon Ariftoteles 
meinte3): die Frauen unter dad Geſetz zu bandigen, daran fei 
Lykurgs Verftand und Ueberlegung gefcheitert, und er habe es 
aufgeben müffen, ihre Lebensweife gleich der der Männer zu 
tegeln und zu befchränken; auch halt man öfter Die Spartia⸗ 
ten als unter dem Soche und in der Knechtfchaft ihrer Frauen ?). 
Und deffenungeachtet konnte Alkman, fonft ein großer Ver: 
ehrer Lakebdmonifcher Frauenfchönheit, fagen: 
Viel ziemt reden dem Mann, doch der Frau fih an Allem zu 
freuen). 

Wenn aber derfelbe Ariſtoteles Spartas Frauen vorwirft, daß 
fie Dem Vaterlande in Zeiten der Noth und Bedrängniß nie 
wefentlich genust: fo verlangt er einerfeits von ihnen, was 


2) Nut. Lyk. 14. 2) Oben Bd. 1. S. 83. 

8) Pol. 2, 6, 8. und bei Plut. Lyk. 14. Auch waren damals bie 
Sitten der Frauen Sp. wirklich verfallen, und eine gew. Licenz, &vsors, 
hatte überhand genommen. Xrift. 3,6, 5. Platon Gef. 1, 637. Dion. 
9. Arch. 2, 24. 

) Plut. CHE. 14. Vergl. Numas 3. XAriftor. fpricht auch 2, 6, 7. 
von ihrem Einfluß auf den Staat in ber Zeit ber Degemonie Sp.: er 
nahm noch zu, als ein großer heil des Grundbefißes in Die Hand der 
Frauen gefommen war. — Aelians 12,.34. feltfame Verfiherung: Pau⸗ 
faniae habe feine Frau geliebt, bat Kuhn richtig auf einen uxo- 
rins gebeutetz — und als einen foldhen fcheint die Mythe aud) prochros 
niftifch den Spart. Menelaos gefaßt zu haben. So z. 3. Ariftopb. Eyf. 
155. (Eur. Androm. 620. 9.) 

6) Frgm. 13. Wlck. vol. Franck. Tyrt. ©. 173. u. ©. 203. 
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auch in Sparta ganz außer ihrer Beflimmung log; andrerfetts 
bat ihn noch die nachfolgende Zeit genugfam widerlegt, Die letz⸗ 
ten Zage Lakedaͤmons, welche Frauentugend mit wunderbarem 
Glanze erhellte‘). Im Ganzen hatte fich indeß doch auch den 
Athenern, fo wenig fie ihre eignen Frauen achteten, unwill- 
tührlich eine Ehrfurcht vor Sparta’s Heroinen, wie vor einer 
Gorgo, Leonidas Gemahlin, einer Lampito, Leutychidad Toch⸗ 
ter, Archidamos Frau und Agis Mutter2), eingeprägt, die 
felbft durch Ariftophanes kecke Scherze bisweilen hindurchblidkt. 

5 Wie auß diefer. Stellung des weiblichen Gefchlechts _ 
zu dem männlichen bei den Doriern eine ganz andre Anficht, 
als die zu Athen herrfchende, von der den Frauen zuträglichen 
Bildung hervorging, ift zum Theil fchon angedeutet worden, 
und wird weiter unten an mehrern Stellen noch hervorgehoben 
werden. Im Allgemeinen gilt die Bemerkung, daß, wenn 
bei den Joniern die Frauen faft nur als leibliche Weſen be: 
trachtet wurden, als Mägde namlich und Beifchläferinnen, 
‚und die Aeoler dagegen ihrer Senfibilität eine höhere Entwide: 
lung geftatteten, von der die erotifchen Dichterinnen von Les⸗ 
bos zeugen), doch die Dorier faft allein, in Sparta wie in 
Unteritalien, auch die höhern Vermögen des Geiftes, des 
voög, bei den Frauen für bildungsfähig achteten. — Kaum 
bedarf ed aber einer befondern Bemerkung, daß, wenn wir die 
eben dargelegte Anficht, von des Weibes Recht und Pflicht, 


1 S. z. B. Plut. Kleom: 38. 

2) Platon. Alkib. I, 41. Plin. N. H.7, 41. vgl. das Apophth. der 
Gorgo bei Plut. p. 258. 

2) Doch ftanden auch die Bboterinnen ‚ Korinna und Myrto, wie 
die Arkaderin Diotima (vgl. über diefe Fr. Schlegel, Griechen und Roͤ⸗ 
mer 1. ©. 275.) auf der Stufe Dorifcher Frauen, obgleich in Böotien 
das weibl. Geſchlecht fonft ſehr beſchraͤnkt, und unter die Aufficht der 
I'vvaınovöuoı (vie in Sp. der Barmofynen, oben C. 7, 8.) geftellt war. 
Plut. Solon. 21. 
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ald dem ganzen Stamme national anfehen, wir mancherlei 
Ab und Entartung in verfchiedenen Städten, befonders durch 
Fremdenverkehr und Luxus bewirft, zugeben. Namentlich hat 
in Korinth das wahrfcheinlich Afiatifche Hierodulen-Inſtitut, 
beim Tempel ber Aphrodite, auf die Sitten einen fehr nach⸗ 
theiligen Einfluß geäußert, und diefe Stadt zur äfteften He: 
tären= Heimath in Griechenland gemacht 1). 


6. Wir kommen zunächft zu denjenigen perfönlichen Ver: 
häaltniffen, die fi) aus der Verfchtedenheit des Alters ergeben. 
Diefe gehn befonderd nad) Dorifchen Grundfäßen, wornach 
alle Aelteren im Staate alle Juͤngern erziehen?), in der Er— 
ziehung auf. Ehe wir indeß von diefer handeln, ftellen wir - 
die Betrachtung eined Werhältniffes voran, welches. einerfeits 
fie die Erziehung von ungemeiner Wichtigkeit ift, aber andrer⸗ 
feitö zugleich eine gewiffe Berwandtfchaft mit Dem eben behan⸗ 


2) ©. oben B. 2, 10, 7. fonft Ariftoph. Lyſiſtr. 90. Plut. 149. (Des 
ſych s. v. narantsıcror. 9.) Schol. Suid. draipaxı Kogıvd. (nad) dem 
Ihon Rhodopis, die ehemalige Mitfklavin Aeſops, unter ihnen war) 
goigos. Polur 9, 6,75. Kogisdidkeoder To unorgonsdew 7 draı- 
oeiv (von Korinths Kupplerinnen oben B. 1, 8, 3.) Euft. I. 
290, 23. Rom. und Anakreon 32, 10. (aus Achaͤiſcher oder Römijcher 
Zeit). (Man vergleiche auch die Kogwdle xdon bei Platon Rep. 
p. 404, D. Kogivdla naig bei Eurip. Skiron, Pollur 10, 7, 35. vgl. 9, 
6, 75. und dazu Hemfterh. Ein Sprichwort bei Suidas (XIV, 81. 
Schott.) Plut. Provv. Alex. 98. dxgoxoglsdr Eoınag goıpomoAnosın. 
E.) Bol. Jacobs im Att. Muſ. 2, 3. S. 137. Scheibel zur Kenntn. 
ver A. W. 1. 8.177. — Sityons Frauen waren nad) Dikaͤarch Bios 
“ER. befonders anmuthig im Umgange. | 

2) Hut. Lyk. 17. Dion. Hal. From. Mai. 20, 2. Die Aelteften 
konnten die &xoouoüvres, wo fie fie trafen, Bartrnelaıs wadlsıv. Beildu: 
fig: den Stock betrachteten ſchon die Sp. ald Mittel der Suborbina: 
tion, auch im Kriege. Vogl. Plut. Shemift. 11. Thuk. 8, 84. 





delten zeigt: wir meinen das der Knabenliebe nad altdork 
ſchen, in der Kretifchen und Lykurgiſchen Gefegordnung am 
ficherften zu erfennenden Grundfägen Wir. werden erftens 
das Faktiſche möglichft beflimmt und charaßteriftifch aufftellen, 
ehe wir und eine allgemeine Anficht zu faffen erlauben; eine 
ethifche Kritik fcheint gar nicht hieher zu gehören. 
Sn Sparta hieß der Liebende eismundug!) und das Lie: 
ben von feiner Seite eisnveiv?) oder Einhauchen, welches 
ohne Zweifel einen von dem Liebenden auf den Geliebten über: 
gehenden Affekt und eine dadurch hervorgebrachte Seelenftim= 
mung im Legtern anzeigt, ganz entfprechend der Benennung 
des Geliebten: diras>), Hörer, die den geiftig Empfangenden 
ausdrüdt. Nun feheint es im Ganzen Regel gewefen zu fein, 
daß jedweder tadellofe Knabe feinen Liebhaber hatte), und 
umgefehrt war jeder edelerzogene Mann durch dad Herfommen 
verpflichtet, um einen Geliebten zu werben). Einzelne Bei: 
fpiele folcher Verbindung geben mehrere Königsföhne: Ageſi⸗ 
laos war, als er noch in der Agele, aͤtrag des Lyſandros 6), 
und hatte ſpaͤter ſelbſt wieder einen diras”); fein Sohn Archi⸗ 


2) Die aͤchte Form ift wohl eisnvrlas, ſ. Kallim. Sram. 169. 
Bentl. Etym. M. 43, 34. 306, 24. Gudian. 23, 2. Orion p. 617, 49. 
siscnvnkog Theokr. 12, 13. " 

2) Aelian V. G. 3, 12. dunveiodeı dafür Plut. Kleom. 3. 

3) Oben Bd. 1.©. 5. vgl, Etym. M. 43, 31. Gudian. 4. D. del- 
zns Ariftopb. in Bell. Anecd. 1. p. 348. I. Lyk. 459. (alras bei Al⸗ 
kaͤos Ath. p. 430, D. ©.) Alkman hatte auch lieblihe Iungfrauen 
 alrıng ndoag genannt, vergl. zu Schneiders 2er. s. v. noch Etym. 
Gud. 23, 3. Sonft vgl. das Lex. voc. peregrin. im Balpy’ichen The- 
saur. n. 12.p. 492. 

9) Serv. ad Aen. 10, 325. adeo ut Cic. dicat in libris de rep. 
(p. 280. Mai Sram.) opprobrio fuisse adulescentibus, si amatores 
nen haberent. 

6), Aelian 3, 10. °) Plut. Agef. %. Lyſ. 22. 

) Agef. 18. reg. ap. p. 128. Lac. ap. p. 177. 
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damos liebte Sphodrias Sohn, den edlen Kieonymos!); 
Kleomenes der Dritte war als Prinz Geliebter des Xenares 2), 
und ſpaͤter Liebhaber des kuͤhnen Panteus). Derjenige, von 
dem bie Knuͤpfung der Verbindung ausging, war faft immer 
der Eiöpnele; doch war erforderlich, daß ihn der Knabe dazu 
annahm, nad) innrer Neigung, denn Rüdficht auf Reichthum 
wurde für fehr ſchmachvoll geachtet *): bisweilen kam es vor, | 
daß Knaben freiwillig Männer baten, ihre Eiöpnelen zu wer: 
den5). Ein. Wetteifem und Nebenbuhlen fand von Feiner 
Seite ftatte). Der Nerus felbft war, einerfeit fehr innig und 
vertraut, und andrerfeits im Öffentlichen Leben anerfannt und 
bervortretend. Der Mann vertrat den Knaben in der Volks⸗ 
verfammlung, wenn die Verwandten es nicht thaten”); er 
hatte ihn gemöhnlich auch in der Schlacht in der Nähe, und 
oft zeigte fich hier Anhänglichkeit und Treue bis zum Todes): 
Daheim war ihm der Knabe und all fein Thun den ganzen Tag 
vor Augen, und er ihm hinwiederum Mufter und Vorbild des 
Lebens und Handelns); wodurch ed begreiflidh wird, wie für 
manche Bergehungen, namentlich für Mangel an Ehrliebe, der 
Eispnele geftraft werden konnte anftatt des Aitas 10). 

7. Noch charakteriftifcher hatte fich die alte Nationalfitte 
in Kreta audgebildet, daher diefe Inſel auch von Manchen 
als die Mutter der Knabenliebe betrachtet wurde!). Auch 

?) Xen. 8.5, 4, 25. *) Put. Kleom. 3. 

2) 37. — Der Argilifche Geliebte des Paufanias gehört nicht hie⸗ 
her, Thuk. 1, 132. Nep. Pauſ. 4. 

Xelian 3, 10. 6, 3, 12. 6) Plut. Lyk. 18. 

N) Ebd. 25. *) Xen. H. 4, 8, 39. Plut. reg. ap. a. O. 

9) Bol. Plut. Lak. Ap. p. 209. Auch in Böotien dvne nal eis 
ovfvyevres dulodcw, Kin. Lak. Staat 2, 12. 

20) Plut. Lyk. 18. Ael. 3, 10. 
2, Atben. 13, 601 e. 602 f. aus Timaͤos. Herakl. Pont. 3. Heyne 


ad Apollod.3,1,2. Ko. dowrinosraro. neben Laked. und Böotern, Plut. 
Erot. 17. p. =. 
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hier entbehrte ein wohlgebildeter Knabe nicht ohne einen ge⸗ 
wiſſen Schimpf eines Liebenden); eben deswegen hieß der 
Geliebte xAsıvög, der Belobte2); der Liebende einfach Quln- 
op. Wie innig aber das Verhäktniß, geht daraus hervor, 
daß es in mandyen Stüden Nachbildung des ehelichen. Wie 
die Bräute in Lakedaͤmon, fo wurden hier die Knaben ge⸗ 
raubt®). Der Raub wurde, wenigftens drei Tage vorher, 
"den Blutöfreunden ded Knaben angefündigt, die ihn indeß 
ganz unbeforgt Die gewohnten Wege gehen ‚ließen, und auch 
beim Raube nur ſcheinbar widerflanden: ausgenommen, wenn 
der Raubende an Gefchlecht oder perfönlicher Eigenfchaft des 
Knaben unwürdig fehien. Diefer führte ihn nun zundchft nach 
feinem Andreion, und dann mit den zufällig zufammenges 
tommenen Begleitern in das Gebirg ober auf fein Land⸗ 
gut. Hier behielt er ihn zwei Monate — länger war nicht er: 
laubt — bei fich, welche Zeit meift unter gemeinfchaftlichen 
Sagden verging. Nach Verlauf derfelben entließ er ihn, und 
gab ihm zum Abfchiede, nach dem Herkommen, ein Rind, ein 
Kriegsfleid, einen ehernen Becher, und Andres mehr freiwil: 
lig: oft trugen alle Freunde des Raubenden zu diefen Gefchen- 
fen beit). Der Knabe opferte fodann den Stier. Dem Zeus, 
und gab den Begleitern ein Mahl: darauf that er Fund, wie 
ihm die Begegnung des Philetor gefallen; jede Schmad) oder 
Unbill hatte er gerichtlich zu rächen völlige Freiheit. Je nach: 
dem er fich beflimmt, dauert das Verhältniß zu Jenem fort 
oder nicht. In jenem alle trägt dann der Waffenfreund 


— — — — — — — — — 


2) Ath. 11, 762 e. 

?) Ephoros bei Str. 10, 483 c. Heſych. 6. v. —ERE& 

3) Ephor. a. O. vgl. Plut. de educ. 14. 

2) Aus Ephor. und Herall. Pont. Waffen waren in Kr. die an⸗ 
fehntichften Geſchenke nad) Nikol. Dam. Vom Becher bgl. Hermonax 
bei Ath. 11. p. 366. Schw. 
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(wegasrodelg), denn fo heißt er alsdann, das gefchenkte 


Kriegskleid; und kämpft in der Schlacht neben dem Liebenden, 
von Ares und Eros mit doppeltem Kampfmuthe entzündet, wie 
die Kreter meinten); der erſte Plag und Rang im Laufe und 
gewiffe Abzeichen der Zracht bezeichnen ihn noch im Mannes: 
alter als Kleinos. 

So feſte Inſtitute, wie dieſe, hatten ſich zwar nirgends 


anders ausgebildet, aber die zum Grunde liegende Gefuͤhls⸗ 


* 


richtung war allen Doriern gemein. Die Liebe des Korinthi⸗ 
ſchen Bakchiaden und Geſetzgebers von Theben, Philolaos, 
und des Olympioniken Diokles dauerte bis zum Tode, und 
noch ihre Gräber waren einander freundlich zugekehrt?): ein 
andrer Diokles war ed, der in Megara als edles Beifpiel der 
Selbftaufopferung für den Geliebten geehrt wurde; die fchön- 
ſten Knaben füßten auf feinem Grabe — der urfprünglichen 


Idee nach gewiß den treuen Liebhaber >); wie Panteus die Lip: - 


pen feines fterbenden Freundes Kleomenes felbft fterbend mit 
einem Kuffe fchloß. 

8. Es ift Plar, daß eine folche das ganze Leben durch: 
dringende Sitte kaum aus irgend einer einzelnen Ueberlegung 
hervorgegangen fein kann: fie muß auf einer dem Volksſtamme 
von Anfang an natürlihen Empfindung beruhn. Diefe leb⸗ 
bafte Zuneigung von Männern zu Knaben, dies innige Ans 
fchließen, das jene zu zweiten Vätern diefer macht, muß tiefer 
wurzeln als auf einem einzelnen Inftitute. — Daß nun diefe 
Empfindung nicht blos geiftig, daß fie auch finnlich. war, ein 


— — —— — — nn 





Gefallen an aͤußerer Schoͤnheit und Bluͤthe, an gpmnaflfeher 


I) Aelian V. ©. 3,9. vgl. N. A.4, 1. 
2) Arift. Pol. 2, 9, 6.7. Ä 
3) Ariſtoph. Ach. 774. Theokr. 12, 28. Schol Darüber, daß er 
urfprünglid ein Attiker, |. Welder: Sappbo von einem u. f. w. ©. 
39. — Die Tarentiner nannten nach Heſych den dpaussor dgaizsorv. 
Die Dorier. II. 19 


Bildung ?), an ber Jugend in vollem Begriffe, war durchaus 
nothwendig in einer Eörperliches und geiftiges Dafein noch we: 
nig zu trennen gewohnten Zeit. Aber eine ganz andre Stage 
ift, ob dieſe in Kreta oder- Sparta allgemeine, von den Edel: 
ften gepflegte, von den Gefehgebern auf alle Weife unterftüste, 
in die Sugendbildung fo tief eingreifende Knabenliebe — das 
mit demfelben Namen benannte Lafter gewefen ſei. 

Man bedenke wohl, was es heißt, diefe Frage mit Ari- 
ftoteleö zu bejahen, der fogar die Abficht des Geſetzgebers — 
übermäßiger Bevölkerung zu feuern — darin erblidt2). So 
ſchnoͤde Sünde, nicht einzeln in ſcheuem Dunkel geuͤbt, fon- 
bern al3 allgemeine Nationalfitte, und das in dem gefünde: 
ften, Eräftigften Stamme Hellenifcher Nation, ein Jahrtau⸗ 
fend hindurch, wäre eine ſchaudervolle Billigung der Unnatur 
durch die Natur. Wir wollen diefer phyſiſchen Unmöglichkeit 
* Faum erft die moralifche, fortvauernder Sophrofyne bei fo ver- 
gifteter Sitte, hinzufügen — aus Vertrauen auf die Vernunft 
jedes Beurtheilers. 

Koͤnnen wir ſonach nicht annehmen, daß die alte Natio: 
nalfitte des Dorifchen Stammes ein fo unreines Verhaͤltniß 
ald zur Erziehung des Knaben nothwendig gefeßt habe — 
und doch müßten wir dies, wenn wir die verfchiednen Be: 
geiffe der Knabenliebe für von jeher verbunden und zufammen= 
gehörig hielten: fo werden wir auf das direkt entgegengefebte 
Ergebniß geführt. Nämlich: wenn die alten Hellenen, als 
diefe Kretifch- Spartiatifche Knabenliebe fich bildete, auf Feine 





2) Nach Platon Gef. 1, 636 b. ic. Tusc. Qu. 4, 34. vgl. Bödh 
ad legg. p. 106. ging die Knabenliebe aus den Gymnaſien hervor: was 
indeß, in diefer Allgemeinheit gefagt, wenig Probabilität hat. 

2) Pol. 2, 7,5. — ber es iſt ſchon falſch und gilt nur von Athen, 
nicht von den Doriern, daß bie Knabenliebe im umgekehrten Ber⸗ 
hältniß geſtanden mit der Liebe zum weiblichen Geſchlecht. 
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Knabenſchaͤnderei hinauswollten: fo mußte letztre uͤberhaupt 
nicht in ihrem ethiſchen Geſichtskreis liegen, ihnen wenig⸗ 
ſtens keiner Verwechſelung mit der erſtern ausgeſetzt ſchei⸗ 
nen, weil ſie dieſe ſonſt unmoͤglich mit ſolcher Argloſigkeit, Un⸗ 
ſchuld, Unbefangenheit geſtaltet und ausgebildet haͤtten. Sehr 
paſſend hat Weider!) darauf aufmerkſam gemacht, daß bei 
einfachen, altväterlichen Voͤlkern befchränkten Geſichtskreiſes 
auch fonft die Sitte manche Freiheiten einräumt, die bei ent: 
arteten und unruhig bewegten bie Strenge des Gefeges unter: 
fagen muß. Und mehr beflärkt in ber That als irre gemacht 
werben wir in biefer Vorftellung durch Gicero’3 Audfage, daß 
die Lakedaͤmonier den Liebenden in die größte Nähe des Gelieb⸗ 
ten brachten, und ihm jedes Zeichen der Zuneigung erlaubten 
praeter stuprum?); benn wenn auch allerdings dieſe Nähe 
in der Zeit des Sittenverberbs höchft gefährlich fein mochte: fo 
beweift fie doch für die Altern Zeiten dad Gegentheil. Daß dies 
fe8 stuprum felbft die Lakedaͤmonier fehr hart ftraften, mit 
Landesverweiſung oder Tod, wiffen wir fonft®). 





— 





1) a. O. S. 41. (Daß im Homer fo wenig als im Heſiodos Spus 
ren [pätrer Unfitte fich finden, bemerkt ſchon P. Knight on the Sym- 
bolical language of Ancient Mythology $ 86. u. zu Il. P, 691. €.) 

?) De rep. 4, 4. p. 379. Mai. (Lacedaemenii ipsi cum omnia 
concedunt in amore iuvenum praeter stuprum, tenui sane muro dis- 
saepiunt id quod excipiunt: complexus enim concubitusque per- 
mittunt. ©.) 

2) Aelian V. G. 8,18. Wegen biefer cautio heißt der Aextò. vo- 
wog bei Platon Symp. p. 189. moınlRos, (mad Wolf p. LXVIII. nit 
verfteht. Wei den Joniern ſchimpflich — eben weil bie Aſiatiſche. H.). Die 
Reinheit der Laked. Knabenliebe bezeugt der befte Kenner Doriſcher Git: 
ten, Xenopb. Staat 8,13. (EI rıg naıdög suaros Ögeybnevog Yu- 
vein, aloyıocow roüso Bels — 6 Avxodoyos — Enolnoer Ev Auxsdal- 
uovi undlv Yerov konords wardındv dntyesdeı 7) yoveis nuldmv 9 
xal Adcipav eis "Apoodisıe areyovreı. E.) Symp. 8, 35. Platon 
bat indeß auch von ihr üble Begriffe, Gef. 1, 636. 8, 836. Die Kres 
tifche iſt mehr anruͤchig geworden als die Lakoniſche, Plut. de edue. 14. 
19 * 


- 


\ 
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9. So kommen wir zu dem Refultate, daß dies eigen- 
thuͤmliche Verhaͤltniß fich bei den norbhellenifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten durchaus unbefangen und edel gebildet hatte, ehe Knaben: 
fchänderei, wahrfcheinlich von Lydien her, in Griechenland be: 
Fannt geworden war. Und nur fo, wenn wir ein.Doppeltes, 
‚von Grund. aus Verfchtednes, annehmen, welches in der Grie⸗ 
hifchen Knabenliebe zufammengefloffen, iſt überhaupt die ge: 
fammte Anficht und Betrachtungdweife derfelben auch in ber 
Zeit der Attifchen Bildung erflärlich, in der immer ein reines 
und edles Element mit einem unreinen und niebern auf feltfame ' 
Weiſe vereinigt erſcheint. Merkwuͤrdig tft es, daß die alten - 
Achder, deren Leben wir in Homers Gefängen erbliden, offen: 
bar dies Verhältniß nicht Fannten, da Achilleus. und Patro: 
klos Freundfchaft in den beflimmteren Zügen damit wenig Ber: 
wandtfchaft zeigt, obgleich in der Waffenbrüderfchaft dlterer 
und jlingerer Heroen bei fernen Abentheuern 1) die Anfänge da⸗ 
von gegeben fein mochten?). Zuerfl hat man wohl. dem He: 
rakles, ald dem Dorifchen Helden, ſolche Lieblinge, wie Theio- 
menes, Elafatos, Hylas, beigegeben, zum Theil fchon in fehr 
früher Zeit3). — Es konnte aber diefe Verbindung ihre völlige 


Beide ruͤhmt als gleich unfchuldig Mar. Tyr. diss. 10. p. 113. An den 
zweibeutigen Urtheilen find ficher fafl ganz die Attifchen Komiker Shut. 
Eupolis bei Athen. 1,17 d. Heſych u. aa. Lexikogr. xvooAdıa», Auum- 
vigeıv. vgl. Guid. Kpoftot. 11,73. Acxcovixòvr ro6nov regalvew. 

3) Waffenbrüder heißen Ayıllaioı plAo: in bem ſchoͤnen Bruchftüd 
Aeolifcher Lyrik (Theokr. 28, 34.) vgl. Arrian Peripl. Pont. p. 233. 

?) Nach Meiners Ramdohr Venus Urania 3,1. ©. 138., Welder 


- ©.45. (Mit unſrer Auffafjung flimmt überein Sr. Jacobs Vermm. 





Schrr. 3. p. 292 aqq. €.) 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 453. vgl. Beil. 2. unter Kinäthon. In ber 
Boͤot. Sage wurde auch Iolaos, fein wagaordng, fo gebacht, da bie 
Liebenden ſich auf beffen Grabe zu Theben ihre Liebe verficherten, Ariftot. 
bei Plut. Pelop. 18. Aber die andern Beifpiele (bei Phanokles, Platon 
im Symp. und Lukians Exoten) gehören entweder gar nicht hieher, wie 
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Bedeutung nur im Dorifchen Staate haben, wo die Bildung 
der Jugend zum großen Theil der Familie entzogen, und einem 

weiteren Kreife und einer mannigfaltigeren Berührung hinge- 
geben ift: hier war fie im gefammten Leben fo tief gewurzelt, 
daß fie auch auf das weibliche Gefchlecht überging. Denn 
auch edle und wohlerzogne Frauen liebten Jungfrauen !), wo: 
bei fein gefunder Sinn an Hetäriftrien denken wird: im Ge- 
gentheil hat Welder diefe Nachricht für die Würdigung bes 
Verhaͤltniſſes der Lesbiſchen Dichterfrauen zu benutzen voͤlliges 

Recht gehabt?) 





Oreſts und Thefeus Freundfchaften, oder find deutlich Erfindungen ero⸗ 
tifcher Lyriker, wie Minos und Talos Liebe des Ibykos, ober Späterer. 
Nur Chryfipps Raub, durch Laios, kam fchon bei Pifander vor; von 
Argynnos vgl. Orchom. ©. 310. Bon Ganymed will ic) nicht abfpre- 
chen, aber die Hineintragung deffelben in die Kretifchen Mythen (Platon 
Geſ. 1, 636 c. Echemenes bei Ath. 601 e.) iſt offenbar kuͤnſtlich. 

* Plut. Lyk. 18. 

2) Vgl. noch im Allgem. Meiners Verm. philoſ. Schriften 1. ©. 61. 
Geſch. des weibl. Geſchl. 1. ©. 321. Herders Ideen zur Philof. der 
Geh. Werke Bd. 5. ©. 173. 


V. 


1. Die Erziehung der Jugend (veolale) !) in den 
altdorifchen Staaten Sparta und Kreta war, wie man auch 
fonft darüber urtheilen möge, ein fehr Funftreicher Organis⸗ 
mus, worauf fchon die große Anzahl verſchiedner Elafien von 
Knaben und Sünglingen führt, deren Erwähnung uns zuge: 
fommen if. Denn da die Sonderung derfelben gewiß nicht 
zwecklos war, fo iſt vorauszufesen, daß jede von ihnen irgend⸗ 
worin auf eine andre Weife behandelt wurde, und eine andre 
Stufe der geiftigen oder Förperlichen Ausbildung war. _ 

j Ob ein neugebornes Kind leben bleiben follte, oder all: 

zuſchwaͤchlich fei, entfchieb befanntlih in Lakedaͤmon ber 
Staat, das heißt, ein Rath der Xelteften des Gefchlechts in 
einer Lefche verfammelt?), nach einer um nichtö barbarifcheren 
Sitte, ald die der übrigen alten Welt war, welche, bis auf 
Solon, dem Bater die freie Entſcheidung darüber anheim⸗ 
flellte. So zeigt fich fchon hierin der große Einfluß ded Ge: 
meinwefend auf die Erziehung aller Individuen, von dem 
man indeß nicht glauben muß, daß er jede Verbindung zwi: 
fhen Eltern und Kindern aufgelöft und die ihnigften Bande 
der Natur zerriffen habe. Behielten doch, nad) dem Zeug: 
niffe zahlreicher Anekooten, felbft Sparta's Mütter eine geiſtige 
Gewalt über die ſchon erwachfenen Söhne, von der man fonft 


2) Lukian Anach. 38. Inivg veolale Theottr. 18, 24. (Vgl. über 
veoAcie, Jungvolk, D'Orville ad Charit. p. 22. Xlberti ad Hes. s. v.) 


?) Put. Lyk. 16. Ich habe Gefchlecht für Stamm gefest, nad 
oben 8. 3, 10, 2. | 
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in Griechenland nicht vernimmt. Ageſilaos feinen, Kleinen 
auf dem Steden vorreitend 1), iſt ein Bild aus der Erziehung 
der jüngern Knaben?), welche bis zum fiebenten Jahre ganz 
dem Haufe anvertraut war3); dann erft begann die Öffentliche, 
die eigentliche @yayr7*). Diefe genofjen eigentlich nur bie 
Söhne der Spartiaten (modırıxol waidss)>), und bie von die⸗ 
fen zur Theilnahme erlefenen Mothaten; zum Theil audy die 
Halbbürtigen®); es mag darin mancherlei Abftufungen gege- 
ben haben. Es war aber-zum Begriff eines freien Bürgers 
bie Erziehung dad Haupterforberniß ”); wer fich ihr entzog ®), 
verzichtete auf einen Theil feiner Rechte: davon ausgenommen 
war nur der nächfle Thronerbe9); während die jüngern Söhne 
der Könige in den Agelen erzogen wurden; zwei ber ebelften 
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1) Der ernfte Archytas wird ald Grfinder einer Kinderklapper, 
rierayn, gepriefen, Arift. Pol. 8, 6, 1. Apoftol. 16, 21. 

?) uirvile, doyarovnnıa Heſych. 2) Plut. a O. 

*) S. über den Ausdruck Plut. Ageſ. 1. Kleom. 11. 37. Accxcvixij 
cyoyij Polyb. 1, 32. und daraus Zonar. und Suid. Die Auxoveysıos 
yoyn wurde ſpaͤter durch die Axrccixnj zaıösle verdrängt, bie auf 
Nuͤtzlichkeit hinausging. Plut. Philop. 16. vgl. Pauf. 7, 8, 3. 

6) Nach der richtigen Lesart bei Ath. 6, 271 e. Diele find einerlei 
mit roig && züs dyayüs zausiv, oben S. 20, 1. Aus Athen. ds dr 
xcel za Dia Eunmorocıy, geht hervor, daß bie Väter zu den Koften der 
Erziehung beitrugen — ſ. oben ©. 200. 

°) Xen. 9.5, 3,9. züy &v vH able nalav oda Arzıgoı. Die 
Öönuorınn ayayı bei Polyb. 95, 8, 1. ift ein niederer Grad. 

N. def. Put. Lak. Ap. p. 243. 

°) Mer ald usıgduon bie harten zövovg nicht übernahm, dem 
wurde, nach Zen. Staat 3, 3., Nichts weiter rov xaAav zu Theil, 
d. h. die übrige Erziehung (za xada in Sp. vgl. Hell. 5, 4, 3%. Not.6.) 
und er war deshalb aööxınog dv rjj wolsı, nicht uotog. (Vgl. Staat 
10, 7. u. C. Fr. Hermann de Homoeis. 9.) Zu allgemein Plut. Inst. 
Lac. p. 252.: wer die &yayr) nidyt ertragen, habe fein Bürgerrecht 
verloren, und umgekehrt: wenn ein Fremder ſich jener unterzogen, 
babe er dies erhalten. 

9) Put. Agef. 1. 


206 


Fürften Sparta's, Leonidas und Agefilaos, haben ald Knaben 
die Zuchtruthe der Auffeher gefühlt. Ä 

2. Dom zwölften Jahre an?) wurde die Zucht der Kna⸗ 
ben in vieler Hinficht verandert und gefchärft. Knaben gegen 
funfzehn oder fechzehn Jahre hießen ordsvvar2), allgemeinere 
Namen find, von x0g05 abgeleitet, xopaAlaxoı ?), KUE0K- 
vloı*), oxvpdexss, onvoddxıns) Mit dem achtzehnten 
Jahre trat der Süngling aus ben Knaben heraus; im zweiten 
darauf hieß er Eiren, vorher Melleiren ©), nachher Proteires 7). 
Auf dem Uebergange von dem Epheben zum Mannesalter 
fiehend, hießen die jungen Spartiaten Sphäret8s), vermuth- 
lich weil dann das Ballfpiel ihre Hauptübung, das die Lafo- 
nen mit großem Eifer und zwar ordentlich ald einen Kampf 
feindlicher Partheien trieben®). Sonft trifft auch die Ausſen⸗ 
dung zur Kryptie in Die Sahre vor zwanzig 10), wenn fie, wie 


2) Hut. Lyk. 16. vgl. oben E. 2, 5. 

2) Photios Ler. S. 407. wo für äfjg dene — Inxaldsxe zu ſchr. 
Schneider Eer. u. nddon& fchlägt avveivag vor, aber das waren Alle 
in den Agelen. 

) Heſych. Davon hatte das Stuͤck des Epilykos den Titel, das in 
Sp. ſpielte, oben S. 272 

*) Ariſtoph. Lyſ. 33 Shit. daraus Suid. Photios ©. 140. 41. 
Heſych. 8. v. auch unter xUg0L0v. 

0) Bol. Heſych. anvdogaf, onvedarlag, Phot. nveddvın. 

6) Put. Lyk. 17. Etym. M. und Gloss. Herod. s. v. tciom. 
Heſych Loives, ipwvsg, weldignv. Heſych erklärt Tonveg &pzovres, 
ÖLonovres, und sionvabe: nocrei, und dies fcheint auch wirklich die 
"Grundbedeutung. Amompharetos, Kallikrates u. ſ. w., die igeveg bei 
Herod. 9, 85., waren ficher keine Sünglinge, fondern Anführer, wie 
namentlich Amomph. Lochag der Pitanaten. 

*) Phot. p. 105. are wowreiges, Peſych. xara npwrngug. Es 
Scheint daß edons in diefer Compoſition ſ. v. als sen» ift. 

8) Pauſ. 3, 14,6. auch in einer Infchr. bei gourmont von Neu-⸗Sparta. 

9, Siebelisjzu Pauf. a. O. oben 3.3, 11, 3. 

10) Oben B. 3, 3, 4. 
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ich glaube, dem regelmäßigen Kriegäbtenfte vorausging, wie 
zu Athen der Dienſt der meplworor. Uebrigend blieben die 
Sünglinge, obgleich fie nun fchon die Gemeinmahle der Maͤn⸗ 
ner befuchten?), fortwährend in den Abtheilungen, die Agelen 
oder Lakoniſch Bodcı 2) hießen, und in Pleinere, Ilen ge: 
nannt 3), zerfielen. Der legtere Name bezeichnet auch einen 
Trupp Reiterei?), und weil, wie mehrere andre5), darauf 
hin, daß ehemals wenigftend Reitübungen die Jugend auch in 
Sparta vorzugsweife befchäftigten. In dieſen Abtheilungen 
waren hiernach die werfchiedenen Alter zuſammen; aus den 
Irenen wurden die Anführer derfelben genommen ®), bie eine 
große Gewalt über die Kleineren übten, für deren Gebrauch 
fie indeß wieder jedem Altern Manne”), befonderd dem Paͤdo⸗ 
nomos, einem Magiflrate von ungemeinem Anfehn®), verant: 
wortlich waren. Diefem zur Seite flanden die aus ben jün: 
gern Männern erwählten Mafligophoren?), die Buagoi oder 
Auffeher der Bud 10), außerdem gab ed befondre Sophroni: 
ſten der Epheben 1) (2). Haft auf diefelbe Weife waren auch 


2) Zen. Staat 3, 3. 

2) Heſych. u. Eiym. M. unter Boda, wo für ayded rıs — ayan 
zig zu ſchr. Vaicken. ad Adon. p. 274. Ä 

3) Xen. 2, 11. Put. Lyk. 16, 17. Inst. Lac. p. 248. 

) Zu Tarent beißt der Jtarch Beaxousorag (Digamma) Heſych. 

6, ©. Heſych. Maccoxos und Nviozapaens, und nach Euft. II. 8. 
p. 787, 32 R. hießen nicht blos die 300, fonbern alle des Alters imzeis. 

°) Zen. Plut. a. O. der Agele für Ile fagt. 

7) Blut. Lyk. 18. 

8) Xen. 2, 3. Plut. Heſych. Nach Zen. 4, 6. ftehn noch bie Immeis 
under dem zoudoröuoc. 

%) Xen. a. O. 

9. „vet ., wo ber Bovayoe irrig ſelbſt neis genannt wird, |. oben 
B. 3, 

11) "tm. M. 742, 39. (von Athen ®.) Die über die Knaben ges 
festen heißen fonft nad Def. im Allgem. aunaıösg. 
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die Maͤdchen und Jungfrauen (xGqocu !), wma 2), medhe- 
#253) zu ſolchen Genoffenfchaften verbunden; bei Theokrit, im 
Brautgefange der Helena, theilen viermal fechzig Jungfrauen 
von gleichem Alter die täglichen Leibesuͤbungen und Spiele %); 
und in der Dorifchen Zeit von Kroton führte, nach Timaͤos 5), 
Pythagoras Tochter ald Jungfrau die Sungfrauen, als Beau 
die Srauen an. 

3. In Kreta hießen die Knaben, fo lange ſie im 
Haufe des Vaters blieben, im Dunkel lebende, axorıor®), 
und weil fie keiner Agele angehörten, eamayehoı?). Sie gin⸗ 
gen diefe Zeit über in die Syffitien ihrer Väter, wo fie am 
. Boden zufammenfaßen; nach den Spffitien hielten fie fich, 
unter eignen Pädonomen, in Genoſſenſchaften zufammen ®). 
In die Agelen traten fie erfi, wie berichtet wird, mit bem 
fiebzehnten Sahre?), fo daß alfo hier die Erziehung ber Fa⸗ 
milie bei weitem länger überlaffen war, als in Sparte. Gie 
blieben in den Agelen bis zur Verheirathung, alfo auch noch 
in männlichen Jahren, daher in dem erhaltnen Buͤndniſſe der 
Latier und Dlontier beftimmt wird, daß auch die Agelen daf: 
felbe beſchwoͤren follen 1%). Daraus aber, daß diefe Schaaren 
von Sünglingen befonderd von einem ber reichiten und ange: 


ı) Maittaire p. 156. xdgw bei den Pythagoreern, Jambl. Pyth. 2, 56. 

2) adgaı nad) Heſ. wie zu ſchr. 3) Etym. M. 649, 57.  » 

*) 18, 233. vgl. Pind. Tram. Hyporch. 8. Bh. Kallim. Bad der 
Hall. 33. 

6) Bei Porphyr. Pyth. 8. 61. p. 863. Göller. vgl. Jambl. Pyth. 30. 

0) Schol. Eurip. Alk. 989. Diefe Zeit war ed auch, in ber fie ges 
vaubt wurden; wie die oben E. 7, 4. angeführten Umftände abnehmen 
laffen. 7) Heſych s. v. *) Ephor. bei Str. 483. 

°) Heſych a. O. Ephoros a. D. und Nikol. Dam. reden freilich 
blos von einer zaldov aysin, aber nehmen neis im auögebehnte: 
ſten Einne. 

0, Chishull p. 134. 
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ſehenſten unter ihnen sufammengebracht wurden, deſſen Water 
dann der Agele als dyshkeng vorfland, fie zur Jagd und zum 
Laufe führte, und Strafrecht über fie ausübte), erficht man, 
daß in Kreta den einzelnen Familien noch mehr Einfluß, wie 
auf die Regierung ?), fo auch auf die Erziehung geftattet, und 
eine weniger fefle unb gleichmäßige Ordnung eingeführt war 
als zu Sparta. Das weiter vorgerüdte Alter gab man in 
Kreta nach der Zeit des Befuchd der männlichen Gymnafien 
an, die dafelbft Spögwos hießen); wer fich zehn Jahre unter 
den Männern geuͤbt, hieß Öexögouos ?), dmoögouos ber 
Juͤngling, ber noch nicht in diefen rang und lief5). — Bon 
andern Dorifchen Städten fehlen und die Nachrichten; nur 
wiffen wir, daß in Kyrene die einzelnen Verbindungen der 
Spheben von ber Zahl die Dreihundert, rguaxerıoı, genannt 
wurden), 

4. Soviel von der Außern Anordnung und Form der 
Erziehung. Die Erziehung felbft ift nun theils leiblich, theils 
geiftig, obgleich auch diefe Trennung nicht zu fireng gefaßt 
werben darf, fintemal jede Uebung ded Körpers doch auch zu⸗ 
gleich eine des Geiftes, wenigftens der Beharrlichkeit, Aus⸗ 
dauer, Seelenfraft, iſt. Indeß haben für jene die Griechen 
den allgemeinen Ausdrud Gymnaſtik, für diefe Mufil. Daß 
die Dorier vor allen Hellenen der Gymnaſtik oblagen, ift 


1)J Epbor. a. O. Herakl. Pont. 3. Davon hießen die Epheben in 
der Agele nach Heſych aystuazol, wofuͤr Meurf. ohne Grund ayelalos 
corrigirt, von ayeldııo. 2) Oben 8. 3, 8, 2. 3) Suidas. 

9) ot öma Ern Ev Tois avdoacı nounadres Heſych. nad) Emd. 
von Valcken. ad Ammon. 1,12. 

6) Euft. 3.8. p. 227, 18. Ob. 8, 1598, 57 Rom. Ammonios 
8. v. Ydowv. 

°) Euft. und Ammon. a. DO. Heſych. To. — ol Eymßoı * To 
ovsrnua avray. ef. Intpp. T. 2, 141%. Was Mazocchi tab. Herael. 
p. 258, 87. fagt, ift ſehr thöricht. 





300 
befannt 1); auch ſchon bemerkt, daß die yuuwvascınn im 
eigentlichen Sinne zuerft bei Kretern und Spartiaten auflam, 
und ben letztern namentlich iſt öfter vorgeworfen worben, daß 
fie darin das Maaß überfchritten hätten?). Indeſſen lag diefe 
Maaßloſigkeit, wenn fie. fpäter flattfand, gar nicht in den 
Marimen und Ideen der Dorter, die hierin, wie in allem an⸗ 
dern, auch dem eifrigften Beftreben feine Granze zu fegen und 
feinen Zügel anzulegen wußten; von der Spartiatifchen Erzie⸗ 
bung bemerkt Arifloteles felbft, daß fie hicht darauf audgehe, 
Athleten zu bilden, die das Auftreten in gymnaftifchen 
Kämpfen als Gefchäft des ganzen Lebens betrieben:): und 
. wie ficher man hier, was der edlen und fchönen Ausbildung 
ded Körpers fromme, von dem jenfeit3 gelegnen unterfchied, 
zeigt infonderheit dad gänzliche Verbot der roheren Uebungen, 
des Fauſtkampfs und Panfrations ). Als Grund beffelben 
wird angegeben, daß nur in diefen ein ausdruͤckliches Ge⸗ 
ſtaͤndniß des Vefiegten, das Aufheben der Hand, zur Been⸗ 


2) Daher ein befondres Delgefäß in den Gymnafien Awels dire 
hieß, Theokr. 2, 156., wohl fehr einfach, wie die Sp. ftatt der arAeyyis 
Rohrbüfchel nahmen, Schol. Plat. Charm. p. 90. Ruhnk. Plut. Inst. 
Lac. p. 253. Lobeck ad Phrynich. p. 430. bemerkt einfichtsvoll, daß 
mehrere vocabula musica, palaestrica et militaria aud) im gewoͤhn⸗ 
lichen Griechifchen Dialeft Dorifch colorirt find, weil fie befonders bei 
den Doriern gebräuchlich waren. 

2) Dion Chryfoft. Or. 37, 33. pıloyvwwaorodcı Adumves. Baf- 
felhe Platon Protag. 342. von den Lalonigonten, die auch — gegen bie 
Sitte ihrer Vorbilder — den Caeſtuskampf eifrig trieben. Ariftot. Pol. 
8, 3, 3. fagt blos, daß bie Abhärtung der Jugend in Sp. ſi ie zu Imoıo- 
dere mache. 

3) Val. was ber Lakone bei Plut. Lak. Ap. p. 326. über ben Unter: 
ſchied von xgelsonv und vafßßaiAınasreoos (ein befrer Ringer) fagt. 

*) Put. Lyk. 19. reg. ap. p. 125. Lac. ap. p. 285. Geneca de 
benef. 5, 3. Was Zen. Staat 4, 6. von den Fauftlämpfen ber npävees 
fagt, geht nicht auf gymnaſtiſche. 
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digung des Kampfes gehoͤrte, und Lykurg ein ſolches ſeinen 
Spartiaten nicht habe geſtatten wollen; der wahre liegt in 
jener Grundanſicht. Auf der andern Seite war eben ſo den 
Hoplomachen, die ſich Öffentlich in geſchickter Behandlung der 
Waffen zeigten, Lakonika verſchloſſen ) — obgleich die Colo⸗ 
nie Kyrene die Hoplomachie von ihrem Geſetzgeber Demonax 
aus dem Arkadiſchen Mantinea 2) angenommen hatte 5) — 
wahrfcheinlich weil das Gefchäft der Waffenführung zu ernft 
ſchien, um zur Oftentation und zum Spiele zu dienen. 

5. Dem Dorifchen Stamme tft dagegen wahrfcheinlich, 
wie überhaupt die Ausbildung gymnifcher Agonen zu großen 
Nationalfeften, fo beſonders die Einführung der Kränze an 
die Stelle andrer Preife zuzufchreiben. Denn Homers gym: 
nifhe Kämpfer haben noch die Ausficht veellerer Belohnungen, 
aber es war ganz der Stufe althellenifcher Humanität, auf der 
wir ſchon in vielen andern Ruͤckſichten die Dorier ftehend 
gefunden, angemeffen, die Darftellung leiblicher Vollkom⸗ 
menheit, einer fo fehönen Gabe der Götter, von aller Rich: 
tung auf Gewinn, von allem Banaufifchen, völlig zu reini- 
gen. Zu Olympia war ed, wo ber erfle Kranz gegeben wurde; 
eö erhielt ihn, .in der fiebenten Olympiade, ein Dorier Dai- 
kles der Meffenier*). Wie die Gymnaſtik in den verfehiebnen 
Dorifchen Staaten geübt worden fei, läßt fich in manchen 
Stüden aus ben erhaltenen zahlreichen Namen von Olympio⸗ 
niken, Pythioniken u. f. w. abnehmen, einige Schlüffe ergeben 





2) Platon Laches 183. 

2) Wo fie gewiß mit dem Söldnerbienft zuſammenhing und &xi- 
Özıkıg der Birtuofität im Waffengebraudy war. 

2) Athen. 4, 154 d. Auch gab e& eine eigenthümliche Maveıwınn 
Ömiscıg. (Auch foll ein Mantinder Salios bie Zvdzlıog deynsıs erfun= 
den haben, Plut. Numa 13. €.) 

*) Gorfini Dies. Agen. p. 197. 
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fih bald aus dem Durchmuſtern der Eataloge Eorfint’s. Daß 
die Spartiaten nie im Faſtkampf, nie im Pankration auf: 
getreten, bewährt fich auch durch dieſe), und ihre Grundfäge 
wurden in den Olympifchen Agonen, auf bie fie den größten 
Einfluß hatten, auch in fo fern allgemein anerkannt, daß 
Khaben im Pankration zu kaͤmpfen, erſt in den fpäteften 
Zeiten erlaubt wurde?). Dagegen famen von Sparta unges 
mein viele Sieger im Lauf, befonderd zwifchen Olymp. 20. 
und 50., außerdem zahlreiche Pentathlen und Ringer; unter 
jenen ift Philombrotos (DI. 26 — 28.), unter diefen find Hip- 

pofthenes (DI. 37— 43.) und fein Sohn Hetoemofled durch 
die große Anzahl Olympifcher Kraͤnze auögezeichnetz auch bie 
erften Sieger in beiden Kämpfen waren Lakedaͤmonier. Vor 
Olymp. 9. nennen die Eleifchen Kataloge beſonders Meffenier 
ald Sieger im Lauf: von Olymp. 49. an herrſchen Krotos 
niaten im Stadion, unter denen Zifitrates und Aftylos den 
ganzen Zeitraum von 71 bis 75. einnehmen. Zur felben Zeit 
fiegte dreimal zu Pytho der windfchnelle Phayllos, der aud) 
in dem Wettkampf allfeitiger Gewandtheit, dem Pentathlon, 
aber darin. wieder befonderd im Sprunge®), dad Wunber feis 
ner Zeit war — zugleich ein Kriegäheld und Athlet. Zu glei⸗ 
cher Zeit beftand in Kroton eine-Schule von Ringern, deren 
Krone und Blüthe Milon war, der, von Olymp. 62. an, faſt 
in jedem der vier Hauptfpiele öfter geflegt ald irgend ein Hel- 
lene. Es war aber ganz diefelbe Zeit, da die Philoſophie des 
Pythagoras die Öffentlichen Angelegenheiten von Kroton leitete 
und die Sitten richtete, und in der Kroton durch feine Krieger 


— 
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1) Hermippos fabelt alſo — wie oͤfter — daß Chilons Sohn zu 
Olympia im Fauſtkampfe geſiegt habe, Diog. L. 1, 8, 3. 

2) Pauſ. 5, 8, 3. Auffallend aber, daß das nevradLov zuldov 
nur eine Ol., 38., beftand, da ein Lakedaͤmonier darin ſiegte. 

*) ©. die Proverbien unte ra Eonaumive add. ' 
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und Athleten ganz Hellad uͤberglaͤnzte); Milon felbft, bie 
Fabel der Nachwelt, war zugleich Weiſer und Held.: Als fei 
hier die finnliche Natur der geiftigen Kraft dienſtbar und folg: 
fam geworben, war bamals Gefundbheit und Kraft in Kroton 
einheimifch; der Olympionike Philippos, ein Freund des 
Spartiaten Dorieus, galt ald der fchönfte der Hellenen?). 
Aber die Eroberung von Sybaris, die Zerftörung des Bundes, 
die Annahme der Achaͤiſchen Werfaffung endlich machten bald 
diefem Leben, in welchem das Ideale real geworden zu fen 
fhien, ein Ende, und mit Olymp. 75. verliert Kroton, ohne 
bedeutende aͤußerliche Veränderung, dieſe Kraft des innern 
Lebens. — Wenn Übrigens die Athleten biefer Stadt in der 
Wahl der Webungen den Grundfägen Sparta's folgten, fo 
war dad Umgekehrte der Fall unter den Rhodiern, namentlich 
unter der Familie des Diagorad, aus der mehr ald ſechs Fauft: 
fämpfer, bie erſten ihrer Zeit, Männer gigantifcher Körper- 
Praft, hervorgingen 2). Sehr vielfeitig waren die Aegineten, 
bie von Diymp. 45. bis zum Untergange des Staates zahllofe - 
Siege im Lauf, Ringkampf und Panfration davontrugen, und 
fih befonders ald Knaben auszeichneten +). Weniger thaten 
fich die entfernteren Coloniſten, in Sieilien und Libyen, in 
gymniſchen Kämpfen hervor; und mehr Ruhm erwarteten die 
leßtern von ihren ausgezeichneten Roffen und Wagen5), wie 
jene von der Maulthierzuchte). Die Kreter, obgleich befon- 


— — — — — — — — — nn 


ı) Ste. 6, 2602. vol. Meiners Geſch. der Wiſſ. B. 8. K. 8. 

®) Herod. 5, 47. (Cicero de Invent. 8,1. H.) 

2) Diagoras, f. Söhne Damaget, Klufilaos, Dorieug, und Toͤch⸗ 
terföhne Eukles und Peiſirrhodos; vieleicht auch Hyllos S. Boͤckh 
Expl. Pind. O. 7. p. 165. 

*) Aeginet. p. 141. adde Menand. de encom. 3, 1. p. 97. Heeren. 

5) Boͤckh Expl. Pind. P. 4. p. 268. P. 5. p. 887. adde Heſych. 
s. v. ade. 6) Ebd. ad O. A. p. 143. 
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derd im Dolicho8 auögezeichnet, Fämpften, wie Pindar fagt 
und auch diefe Cataloge beftdtigen, wie Hähne im Bezirk des 
eignen Hofes 1). — Eigenthümlichkeiten der Dorifchen Völker: 
haften in der Behandlung der einzelnen Uebungen anzugeben, 
wäre erft dann möglich, wenn die Weifen (oynzucre) des an= 
tifen Turnens, insbefondre des Ringkampfs, genauer aus⸗ 
gemittelt und veranfchaulicht wären, als bis jeßt gefchehen 2). 
6. In Sparta aber achtete man für die Förperliche Er: 
ziehung alle Leibesübungen in den Gymnaſien faft für minder 
wichtig als eine andre Claffe derfelben, die den Körper durch 
Mühfeligkeiten und Strapazen zu ftählen und flärken beabfich- 
tigte. Der Knabe mußte Hiße und Froſt — und beides bot 
die Natur in.dem engen Thale von Sparta im Uebermaaß 
dar3) — er mußte Hunger, Durft und allerlei Noth ertragen 
lernen. Darin übten die häufigen Jagden im Gebirge, bie in 
Kreta auch fhon der Knabe mit dem Liebenden“), fo wie in 
den Agelen mit dem Agelaten 5), unternahm; barin das Der: 
umftreifen in den abgelegenften Gegenden der. weiten Lako⸗— 
nita, bei völliger Entbehrung aller fremden Hilfe und Dienfte, 
bei dem der Süngling Sparta’ zum Manne beranreifte 9). 
Ein Analogon diefer Kryptie war für Die Knaben die Zeit, in 
der fie fich ihre tägliche Nahrung durch Stehlen gewinnen 
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1) O. 12, 20. vgl. Boͤckh Expl. p. 210. (Kretiſcher Dolichodrom 
Kallimachos Epigr. Anth. Pal. 7, 447. 9. 
| 2) Die Spart. liebten befonbers dad nAuuanifew. Platon Kom. bei 

Aspaf. zu Arift. Eth. Nik. 4, 7. bei Zell. p. 156. vgl. Plut. Lac. ap. 

p. 241. Das dd roarnlov yvuvafsodaı, Ken. Staat 5, 9. jcheint auf 
befondre Uebungen der Stärke des Nadens zu gehn. Die Argeier 
waren äögoorgdpo. Theotr. 24, 109. (Nach einem Epigramm des De: 
maget waren die Argeier und Meffenier mehr rervaevres, bie Lakedaͤ⸗ 
monier fiegten Blg. H.) 

8) B. 1, 4, 3. ) Oben C.4,7.. 

6) Oben $ 3. Nikol. Damaſt. 5) S. 88. 
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mußten; denn auch biefe war auf eine beflimmte Epoche in ber 
Erziehung der Söhne der Homden ?) befchräntt. Man hat 
ſich von diefer eigenthumlichen Sitte gewiß meift eine fehr.ein- 
feitige Vorſtellung gemacht, eine. hervorfpringende Singula⸗ 
rität herausnehmend aus einem innerlich verbundnen Ganzen, 
und an .diefer eine Critik übend, die entweder den Geift der 
nationalen Sitte überhaupt treffen follte oder gar nichts. Nach 
einzelnen Andeutungen verhielt fich die Sache. fo2): Die Kna⸗ 
ben wurden auf eine beflimmte Zeit aus der Stabt und ber 
Gemeinfchaft mit Merifchen überhaupt auögeftoßen, in ber fie 
unftät in Wald und Feld umherzogen; dabei mußten fie fich 
ihren Unterhalt aus ben Häufern und Höfen, in denen fie jest 
ald gänzlich fremd angefehn wurden, durch allerlei fchlaue 
Anfchläge und Liften mühfem und kuͤmmerlich zufammen rau: 
ben, den gelegnen Zeitpunkt oft. ganze Nächte hindurch ab: 
lauernd, und dabei immer ber Gefahr Schläge zu bekommen 
ausgefegt. Zur Beurtheilung diefer Sitte ift, wenn man 
unbefangen verfahren will, Fein andrer Gefichtöpunft zu faſ⸗ 
fen, als den unfer Zufammenhang ſchon angibt; die Verhält: 
nifje des Befiges follten einen Anlaß mehr zur Stärkung und 
Hebung des Muthes und der Kift hergeben, dadurch daß fie in 
einem Meinen Kriege von einer Seite feflgehalten, von der 
andern angegriffen wurden; die Werlegung des Eigenthums 
dabei erfehten als unbedeutend unter einem Wolfe, das auf 
Mein und Dein überhaupt fo wenig Gewicht legte, und bie 
nachtheilige Nachwirkung auf die Sitte wurde noch Überdies 


—— 


1) Xen. Anab. 4, 6, 14. 

2) Herakl. Pont. 3: Ren. Staat 2, 6. vgl. Cic. bei Nonius s. v. 
clepere. Gell. N. A. 11, 18. Aa. Plut. Lyk. 17. handelt nicht genau 
von dee Sache, vgl. Inst. Lac. p. 340. Lac. ap. p. 239. (Juſtin 3, 3, 
6.7.9.) Die Schol. Plat. Gef. 1. p. 235 R. 450 B. verwechfeln bie 
Kryptie damit. 

Die Dorier. ı. | 20 





gehoben durch bie genaue Beſtimmung Deſſen, mas getaubt 
werben durfte”), welches ungefähr daſſelbe war, was jeber 
Spartiat, wenn er deſſen auf der. Jagd bedurfte, aus den 
VBorräthen eines Anden zu nehmen befugt war. - Dies war 
im Ganzen die Idee, welche der Sitte fortwährenden Beftand 
gab; . hiftorifch hervorgegangen aber möchte fie fein aus dem 
alten Bergleben der Dorier am Deta und Olympos in be: 
fehränfter und gedranger Lage, und: in beftändigem Kampfe 
mit den glüclichern Beſitzern der fruchtbaren Ebne; als Ueber: 
reſt und Erinnerung deffelben ift fie im Contrafte mit bem auf 
breiter Baſis aufgerichteten, unabhängigen und forglofen Da⸗ 
fein der Dorier in fpäterer Zeit flehn geblieben; fo daß man, 
was die gefammte Nation in ihrer frühern Sugend-flählte und 
erfräftigte, nun auch zur Erziehung der Individuen beffelben 
Alterd geeignet fand. — Don dem Zriumphe Spartiatifcher 
Abhartung, der Durchpeitfhung am Altar der Orthia, iſt 
oben ſchon gezeigt, vote dazu durch eine merfwürbige Umbil: 
dung in aͤchthelleniſchem Geiſte die duͤſtern Forderungen eines 
blutigen Cultus benußt worden waren 2). 
7. Rod find ald etwas Charakteriftifches die gymnaſti⸗ 
) Boa un noAdeı v6nos Ken. Anab. a. D. vol. Staat g, 6. — 
Giceros Behauptung, de rep. 3, 9: Cretes latrocinari honestum pu- 
tant, muß auch wohl fehr eingefchränft werben. vgl. indeß Polyb. 6,46, 1. 
9%83.2,9,6. Die dort erwähnte povadıg kommt wohl her von 
pVoıs, lat. povis, oder auch Pia, pode, und &ounoıs zufmgez. in 
&fıs, übıo. Ueber die draneoriyaoıg vgl. Plut. yk. 18. Inst. Lac. 
p. 254. Athen. 8, 350 c. Lukian Ikarom. 16. Mufonios bei Stob. 
Serm. 92. p. 307. Schol. Platon. Gef. 1. ©. 2234 R. p. 450. Bell. 
Cic. Qu. Tusc. 5, 27. Seneca de prov. 4. dazu bie Stellen bei Manfo 
1, 2. ©. 183. Ereuzer Init. philos. Piat. 2. p. 166. Ein Bauoviuns 
kommt noch in der Infchr. bei Boͤckhen. 1364. vor. Daß der brongene 
Knabe zu Berlin ein folcher. fet, wie Thierſch vermuthet bat, will mir 
noch nicht einleuchten; eher möchte ich ihn für einen Sieger des Pans 
ration &v nauol halten, vorgeftellt, wie er zu Zeus um Sieg. betet. 
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ſchen Striegöfpiele hervorzuheben, bie unter allen Griechen den 


Kretern und Spartiaten eigenthümlich waren. Bei diefen lies 


ferten fi die Epheben, nach einem Opfer für Enyallos im 
Phöbdon zu Therapne, auf einer von Gräben gebildeten Inſel, 
bei dem Plataniflad genannten Sarten, eine förmliche Schlacht, 
nur ohne Waffen, bei der fie alle Kräfte und Mittel zum Siege 
aufboten ); auf Kreta unternahmen die Knaben eined Syſſi⸗ 
tions gegen das anbre, die Sänglinge einer Agele gegen bie. 

andre, häufige Luſtkaͤmpfe, die dem Anfchein nach wirklichen : 
Schlachten noch mehr glichen. Floͤte und Lyra deiteten ben 
Schritt, und außer ben Fäuften wurden auch hölzerne und 
eiferne Waffen gebraucht 2). So werde hier allerdings bie 
Gymnaſtik in eine nähere Beziehung mit dem Kriege gebracht, 
als im übrigen Hellas; indeß wuͤrde man fehr ircen, wenn 
man deshalb nun, im Kriege die Oberhand zu behalten, als 
ben Zweck aller koͤrperlichen Erziehung bei ben alten Doriern 
faffen wollte. Denn iſt nicht der Sieg im Kriege felbft nur 
wieder ein Mittel zur Darftellung eines in freier Kraft und 
gefunder Schönheit vollendeten Lebens? Ein folhes Ideal, 
sicht allgemein und unbeflimmt, ſondern in beutlichen und 
unverwifchten Zügen aufgefaßt, wirb jeber Unbefangne aus 
dem bisher Zufammengeftellten entnehmen; wie ed erreicht 
wurde, mögen wir wenigſtens in Hinficht auf das Xeußerliche 
daran erkennen, daß die Spartiaten, wie die Krotoniaten um 
Olymp. 60., die geſuͤndeſten der Hellenen waren 3), und die 


2) Pauſ. 3, 14, 8. vgl. 11, 3. Plat. Gef. 1. &. 633. Sic. Qu. 
Tuse. 5, 27. Lufian Anach, 38. Pit. Ap. Lae. p.%39. Lacaen. p.258. 
Was Platon yuevazaudses nennt, find überhaupt Uebungen ber nackten 
Kunden in der Dige, vgl. Schol. und Suid. Aunpüeyos. — Auch bie 
nBövres kaͤmpften nach Xen. Staot 4, 4. mit ben ausexleſenen Dreihun⸗ 
dert, wo fie diefelben trafen. 

2) Ephor. bei Str. 10, 489. Herakl. Pont. 8. 

3) Xen. Staat 3,9. — Baloniiche ayoyg galt fpäter als eine Art 
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fchönften Männer nicht minder als Frauen unter ihnen gefun⸗ 
den wurben?). 
8. Das weibliche Geſchlecht theilte auch hierin die Er: 
ziehung des männlichen, Doch, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
nur die Sungfrauen. Sie hatten ihre befondern Gymnafien 2), 
und übten ſich, nackt ober leicht befleidet, im Lauf, Ringen, 
Diskos und Speerwurf?). Daß Juͤnglinge oder Männer da⸗ 
bei zugefchaut, ift nichts weniger als wahrfcheinlich, da in den 
Gymnaſien Lafedämons überhaupt müßiged Zufhaun und 
Herumftehn nicht gelitten ward, ſondern der Grundfag galt: 
entweder ziehe dich aus, oder fort mit dirs). Aber gemein- 
fame Kämpfe beider Gefchlechter find undenkbar. Wie bie 
Eleifchen Mädchen in den Herden, fo zeigten in Sparta bie 
elf Dionyfiaden an einem Dionyſiſchen Agon die errungene 
Meiſterſchaft im Laufen. 

Der geſammten Gymnaſtik des Staats ſtanden in Sparta 
Magiſtrate von hoͤchſtem Anſehn, die Bidiaͤer, vor; auch hiel⸗ 
ten die Ephoren alle zehn Tage eine allgemeine Schau der 
Knaben in Bezug auf ihre von der Diaͤt abhaͤngende Wohl⸗ 
geſtalt, soͤeklce, wenn dem Zeugniſſe des Agatharchides ein ſo 

allgemeiner Sinn beigelegt werben darf 8). 


Krafterziehung. So ließ Phokion ſeinen Sohn lakoniſch aufziehn, Plut. 
Phok. 20. und Alkibiades ſog wenigſtens die Milch der Amykla. Plut. 
Lyk. 16. Schol. Platon Alk. 1. p. 77 R. 

2) Herod. 9, 73. Ein Lakedaͤmonier glich auffallend dem Hektor, 
d. h. dem fo genannten typifchen Heroenideal, nach Put. Arat. 3. 

2) Nikol. Damafl. 

®) Plut. Lyk. 14. Lak. Ap. p. 323. val. Manfo 1, 2. 8. 162. Ueber 
die Laufuͤbungen Heſych rdgıuvag. Welcker zum Xıkm. p. 10 sq. Bon 
Uebungen außer den Gymnaſien ſpricht ein Dichter bei Eic. Qu. Tusc. 
3, 15. worauf audy eine Beziehung bei Ariftopb. Lyſ. 117. 

H Platon Theaͤtet 162. 169. Auch fagt Plut. kyk. 14. nur, daß 
fie den. Pompen und Taͤnzen der Iungfrauen zugefchaut. 

9 Bei Athen. 12, 550 d. vgl. Aelian V. ©. 14, 7. 
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Was feit dem erften Kapitel diefed Buches abgehandelt 
ift, betrifft im Ganzen die Kebensweife und Sitte, die dlaıre 
Aogırn. Bir fommen nun zu dem zweiten Haupttheile der 
Erziehung, der Muſik, in welcher eigentlich alle nationale 
Geiftesbildung inbegriffen ifl, wenn man bad Erlernen ber 
Schrift ausnimmt, das in Sparta nicht einmal durchweg 
ſtatt fand). Auch war es eben nichtd Weſentliches bei einem 
Volke, das, wie in Kreta, Gefeße, Hymnen und Enkomien 
— alfo das Recht, die Religion und Geſchichte — — in den 
mufiſchen Schulen fingen lernte2). 


2) Nach Iſokr. Panath. p. 544. vgl. Perizon ad Ael. V.H. 1%, 50. 
Daß fie lefen lernten, fagt Plut. Lyk. 16. Inst. Lac. p. 847. dad Ge⸗ 
gentheil ein.Soph. anon. bei Orelli Op. mor. II. p. 214. Die alter: 
thümliche Einfalt der Sitte fehn wir auch aus dem Gebrauche, zum 
Zeichen gefchloßner Gontrafte einen Stab, eine nvram, zu zerſchnei⸗ 
den und bie Stüde zu vertheilen. Photios axvraln aus Dioskorides m. 
voulumv. (Schol. Arift. Vögel 1283. Suid. oxvrdAn.) — Ueber bie 
Lefefchulen in Kreta Herakl. Pont. 3. Ephor. bei Str. 10, 482. Die 
Alteften Griech. Buchftaben fcheint man auch Iwgıxa yoruuore genannt 
zu haben, Suib. s. v. Köpgıwvog. (Zxvraan ald Briefftab fchon zu 
Archilochos Zeit — damals alfo in Sparta die Schrift ſchon gebräuch- 
lid; — Tafel Pindar p. 297. Ob Brieftafel? Goͤttling Arist. Pol. 
p- 469. 9.) 

7) Aelian V. &. 2, 39. Aehnliches von eykurgs Gefegen oben 
8.1,7,3. | 


| VI. 


1. Indem wir nun von der Ausbildung der Muſik bei 
den Doriſchen Voͤlkerſchaften zu reden-im Begriffe ſtehn, wird 
unfre Aufmerkſamkeit, ehe fie fich auf einzelne Thatfachen und 
Erfcheinungen richten kann, gleich von der allgemeineren in 
Anſpruch genommen: daß eine von den Ton arten (apuovias), 
wodurch das Hellenifche Alterthum die verſchiedne Anordnung 
ber in den Zongefchlechtern (yEvn) gegebnen Intervalle nach 
den Saiten des Tetrachords, verbunden mit verſchiedner Höhe 
und Ziefe des ganzen Syſtems, bezeichnete, von Alters her 
die Dorifche genannt wurde‘), und Daß dieſe Dorifche Zons 
art mit der Phrygifchen und Lydiſchen lange Zeit allein unter 
den Mufikern Griechenlands in Gebrauch war: die einzige alfo, 
die in dieſer frühern Zeit von einer Hellenifchen Nation den 
Namen trug, fo daß fie ſchon Deswegen im Gegenfaß ber ſpaͤ⸗ 
ter entwidelten als die Achthellenifche betrachtet werden muß ?). 
Es entfteht die Frage, warum nun dieſe alt= und achthelle 
nifche Zonart grade den Namen der Dorifchen erhalten habe 3): 
worauf man ſchwerlich anders antworten fann, ald weil fie 


— — 


?) Daher auch dmgigeww, doriſch fingen, Heſych. Eine dafür ein⸗ 
gerichtete Kithar ift eine Swpla pdpuiy£ Pind. O. 1, 17., der fonft 
den der Dorifchen Tonart paflenden Rhythmos Amgıow meöıLlov nennt, 
D. 3, 5., und alles zufammen Awolav nelsvudov Duvov Frgm. inc. 98. 

2) Platon Ladjes p. 188 d. 

*) Einige (f. Klem. Aler. Str. 1. p. 307. vgl. Fabric. Bibl. Gr. 1. 
p. 301.) fuchten fie fo zu beantworten, daß Thamyris fie erfunden 
babe, der nämlich bei Dorion mit den Mufen wettfämpfte. 


311 


wirklich in. Dorifihen Landen, in ben alten Wohnflätten der 
Mufif, Kreta, Sparta, Sikyon, Delphi, ihre Ausbildung 
“erhalten. Es kann alfo vor der Zeit. diefer Ausbildung Feine 
Schule und Suceeffion von Mufitern unter nichtdorifchen. Hel⸗ 
lenen gegeben. haben, die jene Doriſchen an Ruhm uͤberragt 
hätte, weil fonft, wenn fie fich derfelben Tonart bedient hätte, 
biefe eher nad) ihr genannt worden wäre als nach den Doriern, 
wenn fie aber eine andre audgebildet hätte, ed gleich von An: 
fang zwei: Hellenifche Tonarten gegeben haben würde, nicht 
blos bie eine Dorifche. Folglich muß bie Feftftellung und Aus: 
bilbung der Dorifchen Zonart Alter fein ald der Ruhm der 
Lesbifchen Muſiker, der doch wieberum ben Zeiten bed Archi⸗ 
lochos vorangeht ?), und mit Zerpandroß, der befonders von 
Ol. %6 bis 33. blühte?), gewiß nicht feinen Anfang nahm, 
fondern fehon einen hohen Grad der Audbreitung erreichte. Zu 
ber Zeit waren in der That die Lesbifchen Muſiker die anges 
fehenften Griechenlands, fie überglänzten im Peloponnes, in 
Lakedaͤmon felbft, die einheimifchen weit: fo. daß, wenn da⸗ 
mals die Tonart nicht ſchon in der Halbinfel allgemein gewe⸗ 
fen wäre, fie auch nicht die Dorifche hätte genannt werden 
koͤnnen. Nun kann doch aber auf der andern Seite die Ent⸗ 
gegenftellung der Dorifchen mit der Phrygifchen und Lydiſchen 
Zonart, fo wie das beftimmte und ſyſtematiſche Werhältniß 
diefer drei, fich weder von felbit auf dem Wege rein volks⸗ 





1) B. 2, 8, 14. Not. Darauf gründete wohl Glaukos bei Plut. 
Muf. 4. feinen Beweis des Alterd von Zerpandros. 

2) DI. 236. wurden nämlich nach Softbios des Lakonen gewichtigem 
Zeugniffe die mufifchen Kämpfe an den Karneen eingeführt, und der erfte 
Sieger war nach Hellanilos Katalog Zerpandros, Athen. 14, 635. DI. 
33, 4. aber ſeht das Marm. Par. ep. 35. feine neue Anordnung der Mu⸗ 
fit in Sparta. Die andern Data über Terpandros Zeit ſtehen bieten. an 
Sicherheit bei weiten nach. 
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mäßiger Entwickelung, noch auch im Griechifchen Mutterlande 
gebildet haben, in welchem man Feine Beranlaffung und Ge: 
legenheit hatte, die eigenthümlichen Tonweiſen jener Voͤlker⸗ 
fchaften Afiens Fennen zu lernen), und diefelben mit der ein⸗ 
heimifchen zu vergleichen und in ein Syflem zu bringen. Mit 
biefer Entgegenftelung konnte aber auch erſt der Name der 
„Dorifhen” Zonart auflommen, und auch Died fchwerlich un: 
ter den Doriern oder Peloponnefiern felbft, die ja nur die eine 
hatten und kannten, fondern zuerft im Auslande. Und damn 
bietet fich als fehr natürlich und befriedigend Die Annahme bar, 
daß eben jene Leöbifchen Muſiker e8 waren, die, mit dem Pe⸗ 
loponnes und Kleinafien in. gleicher Verbindung ſtehend, die 
Namen und das Verhältniß der drei Tonarten feſtſetzten, in⸗ 
dem fie auf das im Peloponnes gebräuchlihe, auf eine be⸗ 
flimmte Weife gefpannte Zetrachord die Sang= und Spielwei⸗ 
fen Afiens übertrugen, und damit in eine foftematifche Bezie- 
bung brachten. 

2. Dabei fommen wir immer auf bad Refultat, daß vor 
dem Aufblühn diefer von Aſien mannigfach berührten Schule 
die Dorier des Peloponnes, die reinen Hellenen, vor allen anz 
dern Stämmen des Griechenvolkes die Mufil übten. . Denn 
daß ber Name der Tonart nicht etwa blos in dem dußern Bor: 
wiegen des Volkſtammes feinen Grund hat, dafür bürgt nun 
auch die innre Uebereinftimmung des Charakterd derfelben mit 
dem Doriömus Überhaupt. Die Alten, die das Ethifche in 
der Muſik unendlich beftimmter zu faffen verftanden, als es in 
unfrer ind Formlofe und Unendliche verfchwimmenden Tonkunft 
möglich iſt, maßen derfelben durchaus etwas ungemein Ernſtes, 


?) So fagt Pind. bei Ath. 14, 635. Frgm. Scol. 5 Bh., daß Ter⸗ 
pandros bei Lydiſchen Vaſtmahlen zuerſt den Saitenktang ber. hohen 
Pektis entgegen tönen hörte. 


813 


Befted und Maͤnnliches bei, geeignet Ausdauer zu geben zur 
Beſtehung großer Gefahren und Muͤhſeligkeiten, zugleich das 
Gemuͤth zu ftählen und zu flärken gegen innerlichen Sturms - 
fie. fanden in ihr feierliche Hoheit und einfache Sroßartigfeit, 
ſich hinneigend nach der Seite ded Strengen und Karten, und 
entgegenftehend dem Unfteten, Leidenfchaftlichen, Schwärmeri: 
ſchen): alled Ausbrüde, die faft eben fo gut bie Religion, die 
Kunſt, die Sitte der Dorier zu bezeichnen gebraucht werben 
Eonnten. Die Strenge und Härte diefer Muſik, die fhon den 
fodtern Alten als düfter und anmuthlos (oxudgwnöos, te- 
trica,) erfehien, und unfern verweichlichten Ohren noch mehr 
fo erfcheinen .würbe, hat etwas Auffallendes, verglichen mit 
dem anmuthigen, milden und heitern Charakter, der damals 
ſchon lange in ber epifchen Poefte herrſchte; fie belehrt und ohne 
Zweifel am meiften über den Unterfchied der Afiatifchen, und 
der aud den Gebirgen Nordgriechenlands ftammenden Hellenen, 
die auf angeborne Hoheit der Gefinnung und Kraft der Seele 
ſtolz, noch wenig durch Berührung mit Fremden gefänftigt 
waren. 

3. Mie in allen andern Kreifen ded Lebens, fo waren 
auch in der Mufik die Dorier durchaus Freunde des Alten; 
und auch hierin flellt Sparta die eigentliche Norm Dorifcher 
Sitte auf?). Nicht ald wenn ed aus Grundfag der Vervoll⸗ 
tommnung und Ausbildung durchaus gewehrt, und fie überall 
von fich geftoßen hätte, aber ed wollte, daß jede Neuerung erft 
als eine Vervollkommnung anerkannt fei, ehe fie in den gemei⸗ 
nen Gebrauch und die Erziehung überginge. Dadurch mußte 
ed nothwendig gefchehen, daß die Öffentlich geübte Muſik in 








2) Zufammengeftellt aus Boͤckh de metr. Pind. p. 838. f. beſonders 
Herakl. Pont. bei Ath. 14, 624 d. 
2) ©. Athen. 14, 638. aus Herakl. Pont. 





314 - 


Sparta gewiffermaßen floßweife fortfchritt: womit Die Nach: 
tichten von verfchiebnen Geſetzgebungen jnd Anorbnungen ber 
Muſik ſehr wohl flimmen, die und ein alter Schriftfteller *) 
aufbewahrt bat. Da Terpandros, Derdened Sohn, ein 


Antiffäer von Lesbos, vier mal in ben Pythifchen Spielen; 


und außerdem in den Karneen Spartas — in benen Darum bie 
Muſiker feiner Schule lange Zeit den Vorrang hatten?) —, 
ben Preis bavon getragen und zugleich die unrubige und lei⸗ 
dende Stadt Durch die Feierlichkeit und Salbung feine Ge 
fänge beruhigt und gefühnt hatte3); war die Bewunderung 
und Anerkennung dieſes Meifters in Sparta fo allgemein ge: 
worden, daß er auch den neuen Erfindungen feines Geiftes, 
namentlich der fiebenfaitigen Kithar +), die Sanftion: der Ge⸗ 
fee verfchaffte. Es feheint, als wenn bieburch die frühere 
Muſik voͤllig antiquirt worden fei, daher von vorterpandrifchen 
Mufitern der Dorier, mit Ausnahme jener alten Pythifchen 
Nomosfänger, Chryſothemis, Philammon, Fein Name auf 
und gekommen iſt. Denn die bisweilen für diter gehalten wer- 
ben, wie Thaletas, find nach den ficherften Zeugniffen jün- 


2) Der fog. Plutarch in der überaus kundigen und gelehrten Schrift 
von der Mufif 0. 
2) ©. Ariſtot. u. Ael. Dionyf. bei Euſt. 9. p. 741, 15. Herakl. 


Pont. 2. Put. de sera 13. Heſych uera Azoßıov Böd, Apoſtol. 


12, 70. u. Aa. Nach Plut. Muſik 6. war der letzte der Schule, der 
in den Karneen auftrat, Perikteitos, der noch vor Hipponax lebte; dann 
bat Ael. Dionyf. Unrecht ‚ Euänetides und Ariftofleides beizubringen, 
von denen biejer ficher jünger war; Phrynis gehört gar nicht mehr 
bieber. 

°) &. Diod. Frgm. 11. p. 639. Plut. Muſik. 42. Schol. Od. 3, 
267. Buttm. Tzetz. Chil. 1, 16. Marm. Par. ep. 35. 

9 Obgleich er zuerft wegen ber ueberzahl der Saiten von den 
Ephoren beſtraft worden fein ſoll, Plut. Inst. Lac. p. 231.9. Aber 
die Erzählung ift ſehr verworren. Indeß ſcheint auch Athen. 14, 628 h.: 
daß die Sp. die Mufit drei mal gerettet, darauf anzufpielen. 
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ger‘). Plutacch datiri bie zweite Epoche der Muſik in Sparta 
von Thaletas dem Elyrier, deffen Kunft ohne Zweifel von den 
alten Nomosſaͤngern be3 unmittelbar benachbarten Tarrha aus; 
ging?), dann von Xenodamos and Kythera und Xenofritod 
dem Lofer 2), welche alle zufammen beſonders Paͤane und Hy» 
porchemata dichteten, zugleich von Polymneſtos dem Kolopho: 
nier, und Sakadas dem Xrgeier, von denen biefer fich in Ele; 
gieen und andern Melodieen zur Flöte, jener in orthifchen und 
dithyrambifchen Weifen auszeichnete, aber zugleich ald Epiker 
und Elegifer Ruhm erwarb. Sakadas blühte und fiegte in 
den Pythien Olymp. 47, 3.; und in dieſelbe Zeit muͤſſen nad) 
Plutarch ungefähr die andern auch treffen: nur daß Tha⸗ 
letad Alter ald Polymneftos*) und RXenokritos 6), aber Doch 
jünger war ald Zerpandros und Archilochos, alfo etwa 
vor der vierzigften Dlympiabe lebte. Diefen Mufitern fchreibt 
im Ganzen Plutarh die Einführung der Gefänge an ben 
Gymnopaͤdien zu Lakedaͤmons), der Endymatia in Ars 


— 


2) Denn was die Schol. Ob. 8, 267. und Euft. zur Stelle von 
einem uralten Lalonen Demobofos, von einem Dorier Sipias einem La 
konen Pharis, einem Spartiaten Probolos um bie Zeit der Herakliden⸗ 
wanbderung angeben, ift wohl faum mythiſch zu nennen. 

N) S. oben B. 2,1,5. 

3) gl. über biefen Sich Expl. Pind. O. 10. p. 197. 

* Da Polymnaftoß für Lakedaͤmon ein Gedicht auf den Thaletad 
machte, Pauf. 1, 14, 3., und hier als Zeitgenoffe von Sakadas (um DI. 
48.) und den Andern auftritt, fo kann man ihn nicht über DI. 40. hin= 
aufrüden. Alkman (gegen DI. 27.) kann ihn auf Eeinen Ball erwähnt 
haben; und fo fchlage ich vor bei Plut. Muf. 5. für ’Axudv AAKAIOZ 
zu lefen. (Nimmt man aber die Zeitangabe ber Ehronologen an, nach 
ber Allman auf DI. 47. herabgeruͤckt wird, und das ift viel wahrfcheins 
licher, fo Tann die Erwähnung bes Alkman beftehen. €.) 

6) Glaukos bei Plut. 10. 

6) Geſaͤnge des Thaletas an diefen erwähnt auch Soſibios bei Ath. 
15, 678 b. vgl. Guidas s. v. Our. Ich glaube aber, baß bie hier ge: 
meinte Einführung erft in bie Zeit der Schlacht von Thyraͤg, gegen DI. 
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908%), und andrer Darftellungen in Arkabien zu. Der Zu- 
fland, der damals feftgeftellt wurbe, fcheint derfelbige geblie⸗ 
ben, fo lange Spartiatifche Sitte befland; und namentlich 
wurden durch diefe Die Veränderungen audgefchloffen, die die 
Epoche des Melanippides, Kinefias, Phrynis, Zimotheos bes 
Milefierd herbeiführte. Von diefen fehnitt bem Phrynis ber 
Ephor Eiprepes zwei Saiten, die er an feiner Kithar über fie 
ben. hatte, ohne. weitered ab2); und dem Timotheos fol in 
den Karneen baffelbe begegnet fein?), wogegen eine unwahr: 
feheinliche Sage meldet, daß er fich durch ein Bild des Apol⸗ 
lon zu Sparta gerechtfertigt, der diefelbe Zahl von Saiten an 
der, Lyra gehabt habe*). Wenigftend zeigte man noch dem 
Paufanias5) in der Skias, dem Mufikfaale Spartas®), bie 
elffaitige Kithar, die bem Timotheos genommen und hier auf: 
gehängt worden fei. Es ift allgemein bekannt, daß man ein 
Spartiatifches Dekret zu befigen glaubt”), worin der 


—— — — — — — — — 


38., trifft, da ſich ſehr viel, namentlich in den muſikaliſchen Feierlichkei⸗ 
ten der Gymnopaͤdien, auf biefe bezog. Ath. a. DO. vgl. Etym. M., 
wenn dort für IImiaıev Gvoricv mit Manfo 1,2%. ©. 211. zu iefen; 
woran noch zu zweifeln. vgl. B. 2, 4, 6. Note. 

1) Bermuthlich für ein Ankleidefeſt der Hera. 

>, Plut. Agis 10. Lak. Ap. p. 205. 

2) Nach Plut. Agis 10. und Inst. Lac. p. 251. auch nach Cic. de 
legg. 2, 15. vgl. Dion Chryſoſt. Or. 32. p. 382 b. R. 

*) Artemon bei Ath. 14, 636 e. 5) 3, 12, 8. 

° Vgl. über biefe Etym. M. 8. v. anıds. 

7) Bei Boeth. de musica ad calc. Arati Oxon. p. 66., dann bei 
Cafaub. im Athen. 8. p. 613. (Schwgh. T. 4. p. 611.) Scaliger zum 
Manilius, Bulkiald zum Theon, Leoparbud Observv., dann Gronov. 
Praef. ad Thes. Antt. Gr. V. 5. aus einem Cambridger Mf., Chishull 
Antt. Asiatt. p. 128. und mit Vergl. mehrerer Mſpte von Oxford (Clea⸗ 
ver) Decretum Lacedaemoniorum contra Timoth. Mil. Oxonũ 1777. 
endlich Payne Knight Analytical Essai sct. 7. und Porfon Tracts and 
miscell. criticisms p. 143. (Mus. crit. Vol. I, p. 506. €. — Auch 
Roſe Vetust. Inacrr. p. 362 gg. H.) 
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Staat den Königen und Ephoren befiehlt, den Timotheos von 
Milet zu tadeln, erflens weil er das fiebenfaitige Kitharfpiel 
verfehmähend durch feine vielen Saiten und bie neuen Wendun⸗ 
gen feines Gefanges bie Ohren ber Juͤnglinge vergifte,. indem 
er anftatt eines einfachen und diefelbe Spannung bes Inftru: 
mentd bewahrenden Spield ein weichliches und wandelbares 
einführe, und bie Compofition vom enharmonifhen Ton⸗ 
gefchlecht auf das Chroma Übertrage, zur antiftrophifchen Ent: 
gegnung, zweitens weil er zum Agon der Eleufinifchen De: 
meter geladen, eine unanftändige Vorſtellung bes Mythus 
aufgeführt und den Zünglingen die Wehen der Semele auf 
unwuͤrdige Weife gelehrt habe; außer diefem Zabel aber follen 
fie ihm noch das Gebot kundthun, von feinen elf Saiten bie 
über fieben abzufchneiden, damit ein Jeder, die Würde des 
Staats ſchauend, fich hüte, nach Sparta unedle Sitte einzu: 
- führen, und der Ruhm der Agonen unbefledit bleibe"). Allein 


2) Die folgende Recenfion des Dekrets ift nach den MIT. gemacht, 
ohne willführliche Eintragung von Lafonismen, bagegen find die kurzen 
Vokale überall beibehalten, und felbft das feltfame I für T. Emsıde 6 
TıuoFeog 6 Milnaıop rapyıvousvog 9 raw AuErEgnv mol av 
naArıev u00v arıuaode, naı rav dia Tav Ente Xopdav ıragırıy 
WTOCTEEPOUEVOE MOALYOVIaV E1g0y0V AlUALVETLL TOP AXORE TOV vE0V 
ÖL TE Tag moAıyogdLag HaL TXQ KULVOTETOE TO UEAEOOQ, MYEVVE AU 
noınlav avrı ATAORQ RL TETOpEVAE LUPIEVPITRL TAY NORV, EM 
7ROUKTOE GLVLOTAUEVOQ TAV. TO_WEAEOE ÖLLOKELNV Avrı TOQ EVAQLOVLO 
HKOTTRV EVrIorEopPov auoı av‘ mupwxirreıg ÖE KaL ErTOV ayova TR 
Eisicwing Aauarpog ungere ÖLsoxsincaro Tav rm MiTm Ölnoneiey, 
Tav yag Zeusiup odıma ovn ewöına zog veog Öıdanns; Ösdonter &p 
zEgL Tovroıw op Paoılenp RL TOoQ EPOROE HeEinparraı Tıu08s09, 
enavaynaraı be naı av &vösne Zopdav entaev Top negLrzag vᷣro- 
Aınousvov rag intra‘ Önop Äuaorop To rap olsop Papog 600» Ev- 
Aoßerar errav Zimaprav ERIpEGEV Tı Toy we ROAOV ETOV HE NOTE TE- 
gurrsraı nAsop ayovov. (nach Porfon: 7 zav un zorl rüp ageräg 
aAeop iydvrov). (Pantelidas, Ephoros von Sparta, läßt die Diony⸗ 
ſiſchen Techniten nicht duch Sparta nach Kythera gehn. Aelian. H.A. 
11,19. 9.) 
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die Aechtheit dieſes Monuments tft, um nicht mehr zu Jagen, 
ſo zweifelhaft, baf wir ein hiftorifches Nefultat daraus zu ent: 
nehmen und fehr ſcheuen würden. Denn erftend fieht die Form 
des Pfephiöma ganz aus, wie einem gewöhnlichen Attifchen 
Lobdekrete nachgebildet, nur dag für das Loben mit einer fpaß- 
haften Gravitaͤt „tadeln“ geſetzt iſt; etwas eigenthuͤmlich 
Spartiatiſches hat es gar nicht, dagegen manches Seltſame 
und Wunderliche, z. B. daß man gar nicht einmal erfaͤhrt, 
wer denn den Beſchluß gefaßt habe. Zweitens iſt uͤberhaupt 
ein Pſephisma uͤber einen ſolchen Gegenſtand gar nicht im 
Geiſte der ſonſt ſo compendiariſch verfahrenden Regierung 
Sparta's; jeder Ephor konnte als Aufſeher der Spiele fuͤr ſich 
thun, was hier dem ganzen Collegium und den Koͤnigen auf⸗ 
getragen wird, die noch dazu ſonſt in den oͤffentlichen Spielen 
zwar einen Ehrenplatz, aber Feine Aufficht hatten. Eleuſinien 
femmen zu Sparta als thymelifcher Agon wenigftens fpäter 
por 1); daß Zimotheos darin mit feiner unanftändigen Bakchos⸗ 
geburt aufzutreten gewagt habe, befremdet; aber noch viel ſon⸗ 
derbarer ift der Ausdruck, daß er diefelbe ben Juͤnglingen ge- 
lehrt, was doch nicht3 anders heißen Tann, als daß er fie durch 
Spartiatifche junge Männer dargeftellt habe; nun ‘war aber 
Zimotheos Nöiw ein Dithyramb der fpätern, mimetifchen Art, 
der von gelernten Kümftlern, nicht von einem öffentlichen Chor, 
aufgeführt wurde: und das Letztre follte in Sparta der Fall 
geweſen fein? Die Auseinanderfegung über die Mufif ſchmeckt 
Märlich minder nach Lakoniſcher Wortkargheit, als nach der 
felbftgefälligen Phrafeologie eines Grammatikers; die Ausdruͤcke 
laſſen fih zum Xheil eben fo bei Attifchen Komifern nachwei⸗ 
fen, und haben nichts Eigenthuͤmliches; und Doch möchte ihre 
genaue Erflärung in manche Schwierigkeiten verwideln, aus 
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2) B. 3, 10, 4. u 
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denen indeß.ein Argument herzunehmen, die Dunkelheit der 
Materie überhaupt verbietet. Vom Dialekt endlich ſcheint es 
mir gang evibeht, daß er durch oberflächliche Hineintragung 
einiger, dem Verfertiger zufällig bekannten Lafoniömen ent: 
ftanden iftz den Rhotacismus hat berfelbe gegen alle Wahr: 
ſcheinlichkeit faft überall durchgeführt, auch) ift er offenbar ber 
irrigen Meinung geweſen, © fei unlafonifch und müffe uͤberall 
mit T vertaufcht werden, flatt.daß es mit Z der Fall iſt H. 
Bieles haben die Herausgeber gegen die Handfchriften hinein⸗ 
zutragen gefucht?); allein Dadurch wird alle Möglichkeit ver 
Kritik aufgehoben. So wird es wahrfcheinlich, dag ein Grams 
matiker fich Die Mühe gegeben, aus einer der Erzählungen über 
Zimotheod ein angeblich Lakoniſches Schriftwerk zu bilden, 
dem bie Strenge der darin ausgefprochenen Sefinnung und die 
Raubigkeit des Dialekts einen eignen Reiz geben follte; daß 
er wirklich ein Öffentliches Denkmal in feiner Erfindung bar: 
ftellen wollte, zeigt die alte, in Athen feit Euklides, in Sparta 
vielleicht ſpaͤter, abgefchaffte Orthographie®). 

In Kreta hatte man ehemals diefelben Grundſaͤtze wie 
in Lafebämon®), deren Strenge inbeß mit der Zeit nachließ. 
In einem Knoffifchen Dekret 5) vom Anfange des zweiten Jahr: 
bundertd v. Chr. wird ein Gefandter gelobt, weil ex oft zut 


2) &o fteht erw» von Edog, was Lakoniſch BEZOP hieß, Valden. 
ad Theocr. p. 282. 

2) So müßte man z. B. für um MOTER fchreiben, ſ. Valcken. 
p. 379. — ohne alle Wahrjcheinlichkeit; für xuragırın wahricheinlich 
KIZAPISIN, für dupıwvırcı AMIIENNTTAI (nach auneoaı — 


 dugidser Geſych) ober AMIIIFENNTTAI (nad) Beros, Etym. M. 


195, 45., für Eodos Ariſtoph. Lpfifte. 1080.) für dravaynaenı — 
EIIANATKAAI nad) nomaı. u. a. m. 

*) Daß man gern Spartiatifche Denkmale erbichtete, bemerft auch 
Balden. a. DO. p. 2572. Die Unädytheit diefes Dekrets haben ſchon 
Billebrun zum Ath. 8, 358. u. Heinrich Spimenides ©. 175. vermuthet. 

*) Platon Geſ. 2, 000. vgl. 3, 880. 6) Ghishull p. 121. 
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Kithar die Melodieen des Zimotheos, des Polyidos 1) und ber 
alten Kretifchen Dichter gefpielt habe. — Auch in Argos 
wurbe der erſte geflraft, der eine mit mehr als fieben Saiten 
befpannte Kithar brauchte2); und auch Sitye on hatte be⸗ 
ſtimmte Gefeße über mufifche Agonen 3). 

4. Diofe beftändige Aufficht des Staates Über die Mu⸗ 
fit hatte ihren Hauptgrund darin, daß man diefelbe weit mehr 
als einen Ausdrud der allgemeinen Sitte und Stimmung bes 
Gefühl betrachtete, denn als eine freie Kunft, die nur ben 
Geſetzen ihrer eignen Ausbildungsfähigkeit zu folgen hätte, und 
Demzufolge überzeugt war, daß die Muſik auch ruͤckwaͤrts auf 
‚bie Sitten. deö gefammten Volks einen hoͤchſt wichtigen Einfluß 
übe. Hiftorifche Beifpiele befldtigen Das wirkliche Vorhan⸗ 
denfein eines fo innigen Zufammenhangd: namentlich wird von 
den Doriern Siciliens angeführt, daß bei ihnen durch Einfüh: 
rung einer weichlichen Muſik auch die Reinheit der Sitten un- 
tergegangen fei*), während die Strenge des Lebens in Sparta 
ſich ficher nicht ohne Bewahrung jener alterthüimlichen Ton⸗ 
Zunft erhalten hätte. Diefen engen Zufammenhang aber zu er= 
Hören, hilft unter andern bie Bemerkung, daß ehemals die 
Muſik weit mehr zur allgemeinen Volkderziehung gehörte, und 
weit mehr vom ganzen Wolfe geibt wurde, als fpdter5). 
Es läßt fic) im Gange der Ausbildung diefer Kunft das Gefeg 
fehr beflimmt nachweifen, daß fie von einer Epoche zur andern 
immer mehr Eigenthum einzelner Künftler oder Virtuoſen 





— 


2) Eines Beitgenoffen von Zimotheos, Plut. Muf. 21. Athen. 8, 
358% b. 2) Hut. 37. 

2) Inſchr. bei Eyriac. Illyr. p. 18, 189. Murat. 645. (Bödh ©. 
1.1108. €.) Piut. 3%. fchreibt befonders den Lakedaͤmoniern, Manti⸗ 
neern und Pelleneern eine etbifche Kritik der Mufik zu. 

*) Mar. Zyr. 4. p. 46. 21. p. 216. Davis. vgl. Eic. delegg. 2, 15. 

) Wie fortwährend in Arkadien nach Polyb. 4, 20, 7. 
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wurde, und das in dem Kindesalter derſelben an der Auffuͤh⸗ 
rung Antheil nehmende Volk ſich allgemach immer mehr in 
bloßes Zuſchauerperſonal verwandelte. Was ein altes Del⸗ 
phiſches Orakel befiehlt 1), daß dem Bromios zum Danke für 
die Jahresfrucht das ganze Volk auf den weiten Straßen Choͤre 
aufſtellen ſolle, war in Sparta wenigſtens an den Gymnopaͤ⸗ 
dien noch der Fall. In dieſen traten große Choͤre von Knaben 
und Maͤnnern auf?), an denen ſicherlich ein großer Theil der 
Stadt Antheil genommen haben muß. Davon hieß der Markt 
ganz oder zum Theil Choros 2); und es iſt wahrſcheinlich, 
daß die weitchoͤrigen Staͤdte Homers keine andern ſind als mit 
weiten Plaͤtzen verſehene fuͤr ſo zahlreiche Choͤres). Bei dieſen 
großen Stadtchoͤren war es, wo die Treſanten ſtets die hinter⸗ 
ſten Plaͤtze hatten?), aber oft auch angeſehne Männer, vom 
Choropoͤen auf ſolche geſtellt, fich troͤſteten, daß fie den Platz 
ehrten, der Platz nicht ſies). Dieſe hinterſten im Chore hie⸗ 
ßen, aͤhnlich wie die hinter der Schlachtordnung aufgeſtellten, 


— 4 
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1) Bei Demoſth. Midian. 15. vgl. Buttmann p. 35. 

2) Soſibios bei Ath. 678 b. 

3) Pauſ. 3, 11, 7. 

*) (Shen fo von waklıydpo: F. 4. Wolf in Seebod. Kr. Bibl. 1888, 
1.9.98. H.) 

6) Zen. Staat 9, 5. * zogoig eig rag dnovsdlorovg zopas ame- 
Anvverai. 

6) ©. das Apophth. bes Damonides, Plut. reg. ap. p. 130. Lac. 
ap. p. 203., wo aber zopeyög für zopomorög gefest ift, welcher Magi⸗ 
ftrat die Chöre im Ganzen anorbnet (Xen. Agef. 3, 17. Blut. a. D. 
p. 173., aber bei Herob. 6, 67. ift Fein Grund, ihn mit Valcken. durch 
Sonjectur bineinzubringen); des Agefilaos Plut. Lac: ap. p. 173. (mo 
aber irrig gefagt wird, Agef. fei ſchon als Knabe zum König defignirt 
gewefen.) Nach (dem angeblichen) Ken. Agef. a. DO. Toll ber lahme Ageſ., 
vor der Eroberung des Peirdon, felbft heimgekehrt fein, um fich beim 
Paͤan der Hyalinthien vom Choropoͤos an feinen Plag ftellen zu laffen — 
aber die Verwechslung mit ben Amyklaͤern ift fehr klar. 

Die Dorier. II. 21 
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-wersigt); der Chorag aber rüftete den Chor nicht blos aus, 
fondern führte ihn auch; in Sparta vertrat einer fogar einmal 
die. Stelle des Flötenfpielerd2). Wenn nun alfo Alle, freilich 
mit verſchiednem Gefchide, an biefen Chören Theil: nehmen 
fonnten: fo mußten auch Alle von Kindheit. auf dazu getibt 
und erzogen fein; wie wir von der andern Seite wiffen, daß 
der gefammte Unterricht in der Muſik in Kreta und Sparta 


fich gleich von Anfang auf die Aufführung in den -Chören ber 


3083). Darnach werden wir annehmen müffen, daß, wenig- 
ſtens in frühern Zeiten eine gewiſſe mufifche Ausbildung, inner: 
halb der durch die nationale Sitte vorgefchriebnen Schranken, 
allen Spartiaten gemein war, und befonderö von ihnen galt, 
was ber Poet Sokrates fagt*), daß unter den Hellenen die 
Tapferſten auch die fchönften Chöre feierten; darum nennt auch 
der Satyrdichter Pratinas ‚„‚Sparta’8 Gicade fertig zum .Cho- 
restanz“ 5). Später freilich war die Zahl der Bürger Spar: 
ta 8 fo gefhmolzen, und die Kriege hatten fo überhand genom⸗ 
men, daß die fehönere Seite des Lebens ihnen in den Schatten 
treten mußte; und den Spartiaten diefer Zeit mag Ariſtoteles 
mit Recht zwar ein richtiges Urtheil, aber Feine eigne Kunde 
in der Muſik zufchreiben 6). — Es war aber mufifche Ausbil: 
dung auch infofern bei den Doriern und den fittenverwandten 





2) Dben ©. 246, 1., wo ich Heſychs Erklärung der des Suidas 
vorgezogen. . 7) Arift. Pol.8,6,6. 

®) Platon Gef. 2, 666. (Kogog f. v. a. dıöaonadsio» doriſch; xo- 
onysiov Epicharm, Poll. 9, 5, 41. H.) 

9) Bei Athen. 14, 628 f. Schwoh. frägt, was dies für ein Dich: 
ter Sokr.: ich glaube, es ift eine Stelle aus dem zgoolusov auf Apol: 
lon, das der Weife noch im Gefängniß gearbeitet. 

6) Ebd. 14, 633 a, (Die Cicade galt für ein muſikaliſches Thier u. 
war dem Apollon heilig.” €.) 


6, Arift. Pol. 8, 5. vol Dagegen auch Chamaͤleon bei Athen 
4, 184 d. 
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Arkadern allgemeiner, als auch das weibliche Geſchlecht daran 
mit dem maͤnnlichen gleichen Antheil nahm, und bald mit den 
Maͤnnern zuſammen, bald für ſich, Öffentlich fang und tanzte 2). 
Auf die Eigenthümlichkeit ber Parthenien, oder von Jungs 
frauen aufgeführten Chöre, geftattet ſchon das Natureli und bie 
Erziehung Dorifcher Iungfrauen zu ſchließen; und an biefe 
muß man denken, wenn man hört, daß die Parthenien in ber 
Regel Dorifche Muſik, und ungemein viel Feierliches und Ern⸗ 
ſtes hatten?). — Eben fo feheint auch das höhere Alter, das: 
in Athen immer fomifch befunden wurbe, wenn e8 etwa an res 
ligiöfen Feierlichkeiten tanzte, in Sparta nicht felten einen wir: 
digen Antheil an größern Chorreigen genommen zu haben, vote 
die Nachrichten von den drei großen Chören ber Knaben, Män: 
ner und Greife befagen, die an mehrern Selten aufgetrefen 
zu fein fcheinen 3). 

5. Da wir bei ber biöherigen Darftellung bie Eigen: 
thuͤmlichkeit bed Dorifchen Stammes im Ganzen, wenn auch 
ſchon mit befondrev Rüdficht auf Sparta, ind Auge gefaßt ha: 
ben; haben wir hier noch einige Nachrichten über Die befondre 
GSeftaltung der Muſik unter den einzelnen Voͤlkerſchaften des 
Namens beizufügen. — Daß die religisfe Muſik und Poeſie der 
Dorier in Kreta wurzle, iſt oben nachgewiefen®): vielleicht, 
daß hier die frühere Phrygifche Bevölkerung mit ihrer raufchen- 
den und orgiaftifhen Mufif den Dorifchen Tonſinn zuerſt3 zu 


— — 


2) Oben B. 2, 8, 4. vgl. noch Heſych: poudiöto, auch y y0- 
oös, Jwgızig. 

2) Boͤckh zu Pind. Trgm. p. 598. 

2) ©. Plut. Lyk. 21. vom Selbftlobe 15. Lac. inst. p. 251. Schol. 
Dat. Gef. 1, 323 R. 449 B. Zenob. Prov. Apoftol. Aa. Tyrtaͤos fol 
fie eingerichtet haben, Pollux 4, 15, 106., bem Lykurg geg. Leokr. 16%, 
231. überhaupt großen Antheil an ber Inftitution ber Jugend in Sparta 
beimißt. — Diefen Spartiatifchen bildet Platon feine großen Stadtchoͤre 
nad), Gef. 2, 664 sq. ) B. 2, 8, 11, 13. . 

. i 21* 
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erwecken diente. Der Nomos, der Paͤan und das Hypor- 
chem !) wurden bier feit frühen Zeiten geübt, wenn auch die 
Eunftreichere Form ber beiden leßtern erft Durch Thaletas auf: 
geftellt wurde. Kreistänze konnten mit dem Nomos und dem 
Hyporchem verbunden werben, und waren in der einen wie 
der andern Verbindung in Kreta und ber Umgegend in uraltem 
Gebrauch; Juͤnglinge und Mäbchen tanzten fie in bunter 
Reihe?). Solche Taͤnze kannte auch Sparta, und nannte fie 
eSououg, Gefchmeide 3); der Juͤngling tanzte darin immer 
voran, feinem Alter und Gefchlecht geziemende und auf Kampf 
deutende Weifen, die Iungfrau folgte ihm in gemefiner Bewe⸗ 
gung und mit weiblihem Anftandee Die Spartiatifche 
Mufit war aber überhaupt eine Tochter der Kretifchen; und 
verläugnete ihre AbEunft nicht im mindeften; vielmehr nannte 
man beliebte Zanzweifen und die Rhythmen dazu, auch zu be: 
flimmten Zeiten nach dem Geſetz gefungne Päanen, wie manche 
andre mufifalifche Aufführungen, gradezu Kretika ). Sn 
deß ift doch nicht zu läugnen, daß bei großer Webereinflimmung 
im Urfprunge fi auch manche bedeutende Differenz in der 
Ausbildung nachweifen laßt. Die Kretifche Muſik fcheint faft 
nur Eriegerifch und religiös, die Spartiatifche folgt fchon von 
Alkman an mannigfacheren Anläffen. Beſondre Lakonifche 
Zanzweifen kommen fchon in der Zeit des Kleifthenes von 
Sikyon vor 5); fie beftanden eben fo fehr aus Bewegungen der 


2) Bol. noch über biefe, und baß ed den Kretern margıo» fei vv- 
Bıorzv Athen 4, 181 b. u. im Aug. Ariftorenos bei Ath. 14, 630 b. 
(Sappho Sr. 46. Neue. Konooal vu no0” 6’ Zuusldog mödeacın —X 
zeũν ameläs dup Epdevre Boudv. 9.) 

2) Oben &. 4,1. Euft. a. D. erzählt, daß auch Thefeus mit den 
fieben Knaben und fieben Mädchen zu Knoffos fo getanzt habe. vgl. Lo⸗ 
bed zu Soph. Ajar 698. Kvoase Öpyriuwre. 

3, Lufian vom Tanz 12. vgl. Meurf. Orchestra T. V. p. 237. 

*) Ephor. bei Str. 10,481 d. . 95) Her. 6, 129. vgL Weffel. 
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Hände ald der Füße, wie Ariflorenos von mehrern alten Na⸗ 
tionaltänzen angibt). Wie frühzeitig in dieſen Landen Mu: 
fit mit Eifer betrieben wurbe, bezeugen die Agonen beim Tem⸗ 
pel des Zeus auf Ithome in Meffenien, in denen fchon vor dem 
erfien Kriege mit Lakedaͤmon Eumelos wettftritt?); die mit 
dem Karneenfeft verbundenen Muſenkaͤmpfe begannen von 
Diymp. 26. — Argos hatte in den Zeiten des Polyfrates die 
berühmteften Muſiker in Hellad3), namentlich Flötenfpieler; 
Sakadas dichtete, Fomponirte, fpielte gegen DI. 48. Inrifche 
Lieder und Elegieen zur Floͤtes); eine befondre Art von Flöten 
hießen die Argeiiſchens). An diefen Beftrebungen ſcheint Si: 
Eyon Antheil genommen: zu haben, wohin ja auch der Sage 
nach die Flöten ded Marfyas geſchwommen waren; nachdem 
Safadas in den Pythien dreimal gefiegt, gewann Pythokritos 
von Sifyon den Preis fechömal hinter einander®); und der di: 
thyrambifche Chor zur Flöte wurde hier mit befonderm Glanze 
und Geſchicke aufgeführt”). Wie aber in Sifyon, Korinth, 

Phlius der Bakchosdienſt der Muſik und Poeſie eine eigen- 
thümliche Richtung gab, ift zum Theil fehon oben angedeutet 
worden®), und wird unten noch weiter ausgeführt werden. In 
Sicilien berrfchte der Demeterdienft vor, in dem eine gewiſſe 
Lafcivität liegt; die Syrakufifchen Jambiſten-Choͤre 9) waren 
ohne Zweifel mit diefem Cult verbunden, wie dad Ieußlgew 
auch anderöwo dabei vorfommt 10): von der Entartung der 


V Athen. 1,22b. 2) Pauf. 4,33,3. °) Her. 3, 131. 

*) Boͤckh ad Pind. Frgm. inc. 88. vgl. von Hierar unten $ 7. 
(Auch Arifton kommt als ein alter Zlötenfpieler von Argos vor in dem 
Epigr. des Simonides oder Bakchylides, Anal. Br. 1. p. 141. Gaisf. 
Poöt. Gr. min. T. 1. p. 383. Neue Bacch. Frgm. 61.) 

8) Yauf. 4, 37, 4. 6), 6,14, 5. 

N ©. das alte Epigramm bei Ath. 14, 6239. 

8. 2,10,6. ) Ath. 5, 181 e. 

10) (Mar. Tyr. XXI, p. 816. und orxellfeıw für öpgeiodhe Theo> 
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Muſik auf der Infel zeugt auch der Umftand, daß mat der 
Artemis 1) dafelbft Die weichlichen Taͤnze der Sonier aufführte 9. 

6. Ohne von der Mufif die Orcheſtik .fcheiden und 
abgefondert betrachten zu wollen, was auch in dem biöher 
Gefagten nicht gefchehn ift: wollen wir doch von hier an bie 
feßtre zum Hauptaugenmerke machen, und aus den Nachrich: 
ten über einzelne orcheftifche Aufführungen eine Anfchauung 
über ihren Bezug zum Volföleben und ber öffentlichen Erzie: 
hung zu entnehmen fuchen. Wo die Orcheftif nicht blos die 
Rhythmen der Muſik begleitet, fondern für fich als eine 
Hauptfache hervortritt, neigt fie fich entweder auf die Seite 
ber Gymnaſtik oder der Mimik, fie flelt entweder vorzugs⸗ 
weiſe Eörperliche Gewanbtheit und Eurythmie dar, ober will 
beflimmte Empfindungen und Wahrnehmungen ausbrüden. 
Die gymnaſtiſche Orcheſtik war nirgends mehr zu Haufe ald 
in Sparta, wo überhaupt der alte Zufammenhang der Muſik⸗ 
ſchule und der Paläftra, und beider wieder mit den Eriegeri: 
fhen Uebungen 3) fefter gehalten worden war ald irgendwo. 
Was das legtre betrifft: fo mußte ber Marfch der Spartia: 
ten und Kreter ſchon durch die mufitalifche Begleitung eine Art 
Zanzfchritt werden. Denn während bie Übrigen Griechen 
entweder nad) Art der alten Uchder ganz ohne Begleitung von 
Zonwerkzeugen zur Schlacht fchritten, ober fich der Tyrrheni⸗ 
ſchen Trompete bedienten, wie auch unter den Doriern die Ar: 


phraft bei Athen. I, p. 22, C. E.) Selbſt bei Xrchilochos tft daran zu 
denen, daß er zu berfelben Colonie gehörte, bei der bie Priefterin 
Kleobda die myftifchen Sacra der Dem. von Paros nad) Thaſos brachte. 

2) Befonderd der Xıraven, fcheint es nach Ath. 629 e., die auch 
von Urfprung Joniſch. Oben B.2,9, 5. 

?) Ath. 4, 103. (dgl. Mar. Tyr. Diff. 31. p. 216. Dav. und ben 
allgemeinen Ausdruck ommneAlfeıw für deyeicheı Theophr. bei Ath. 
1, p. 22, c.) 

9) Bat. über diefen Ath. 634 b. 
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geier ): ruͤckten die Kreter beim Zon der Eyra2), die Spar- 
tiaten bei dem der Floͤtes) in die Schlacht: wovon indeß die 
Flöte eine Neuerung fcheint, denn noch Alkman der Lakone 
fagt: Dem Eifen geht das fchöne Kitharfpiel entgegen“); und 
umgekehrt nahmen bie Kreter auch die Flöte in den Gebrauch 
des Heeres aufS). Auf jeden Fall war das Flötenfpiel in 
Sparta dabei das herfömmliche geworden, wahrfcheinlich bes 
fonderd aus dem Grunde, weil die Töne der Kithar zur Lei: 
tung größerer Maffen, auch wenn noch fo große Stille herrfchte, 
doch zu leife waren. Durchdringender fehallten ohne Zweifel 


die Flöten, namentlich wenn die gefammte Anzahl der Aule: 


ten, die in Sparta mehrere einheimifche Gefchlechter bildeten), 
den Nomos zum Angriffe blies; von dem Zhufydides ”) mit 
einfeitiger Reflerion bemerft, daß er nicht des Göttlichen we: 
gen, fonbern um den Takt des Heeres zu erhalten, angeftimmt 
wurde. Der allgemeine Name für einen folchen Nomos war 
Embaterion oder Epibaterion®); ein beftimmter Nomos 





2) Yauf. 2, 21,3. vol. Schol. Soph. Ajar 14. zu Eurip. Phoen. 
1386. Die Athena ift offenbar erft Vorfteherin ber vaAnlyaraı, ZeinıyE 
zu Argos, (Anfpielungen darauf bei Aeſchyl. Eum. 556. Soph. Ajar 
17.) geworben, ba fie ſchon Schusgottheit der Blötenfpteler war, und 
bied war auch zu Sparta der Fall. Denn aus Polydn 1, 10. Tann man 
deutlich abnehmen, daß bie dunßarnoı® an der Gränze Lakonika's blos 
deswegen auch der Athena verrichtet wurden (oben B. 3, 12, 5.), weil 
dieſe durch die Klöten den Taktſchritt des Heeres leitet. 

2) Ath. 18, 517 a. 14, 697 d. Plut. Muf. 26. 

2) Polyb. 4, 30, 6. Ath. 14, 626. Plut. a. DO. Lukian vom Lanz 
10. Dion Chryſ. Or. 3%. p. 380 R. Gell. NX. A. 1, 11. Euſt. zur It. 
23, 1320, 3 Rom. . 

9 Frgm. 14. Weld. Pauf. 3, 17, 5. nennt Flöte, Lyra und Kithar 
zufammen. — Durch Alkman Tcheint mir Polyaͤn's mythifche Erzaͤh⸗ 
tung gefchichtlich widerlegt, wie durch das B. 2, 8, 11. Bemerkte. 

8) Polyb. 4, 20, 6. vgl. Str. 10, 483 b. 

°\ DhenB.3,%,4.18,5u.10. 7) 5,70. vgl. Lufian vom Zange 10. 

°) Eine Art der "Erıußoarijgre war das ’Adosvıow nach Heſych, defz 


- 
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aber war das Kaſtoreion, der, wie die andern, auf der 
Floͤte geſpielt wurde, wenn das Heer in geordneter Reihe dem 
Feinde entgegenzog 1). Auch hatte er denſelben Rhythmos 2) 
wie bie übrigen Embaterien®), d. h. einen anapaͤſtiſchen; in 
Takt wie Melodie lag etwas ungemein Anregendes und Herz⸗ 
flählendes®), fo daß ſich noch Alexandros, der Makedonier, 
immer befonderd zur Zapferkeit entflammt fühlte, wenn ihm 
Zimotheos der Thebaͤer das Kaftoreion blied. Es ift nicht un- 
wahrfcheinlich, daß es urfprünglich in Dorifcher Zonart geſetzt 
war, aber ed wurde hernach auch Aolifch Fomponirt, zur Ki: 
thar gefpielt5), und überhaupt mannigfach variirt. Pindaros 
denkt bei dem Namen an den Roffebändiger und: Wagenlenker 
Kaſtors); aber ich fehe nicht ein, welchen Bezug darauf der 


nm. 


fen Gloſſe dnzp Doregov nupk Asoßlois wvoudchn, fo wie ber Name 
felbft, noch keineswegs Har if. — ’Evöntun un für duß. Athen. 
14, 630 f. Valckenaer ad Adon. p. 283. meint auch, daß der oagoi- 
zeıog xopög zur Flöterein Zuß. gewefen fei (von Hagbeiv), aber ein 
Zußerneıov ift kein Chor. (S. Boͤckh E. I. p. 95. 9.) 

) Put. Mufit 26. Lyk. 23. wo aber dad Kuorögerov weRog ber 
Slötenfpieler von dem Zußarrjorog zaıdv, den ber König anftimmt, 
getrennt wird (dagegen Polyaͤn 1, 10, Zußarngıov Evöidworv aükös); 
weil Koaorögeiov vorzugsweife die Melodie der Inftrumente, Zußarr- 
eco» aber auch das Lied bedeutet. 2) Pollux 4, 10, 78. 

2) Messeniacum metrum s. embaterium, Victorin p. 2522. 
Putſch. vgl. Hephaeſtion p. 25. 46, 1.: Gaisf. Schol. Eurip. Hek. 59. 
und Dem. Triklin zu Soph. Ajax 134. Cic. Qu. Tusc. 2, 16. 

) Bol. Plut. Inst. Lac. p. 351. Val. Mar. 2,6,2%. 

°) Pind. P.2, 69. Hermann de dial. Pind. p. 19. 20, Boͤckh de 
metr. Pind. p. 276. Expl. P. 2. p. 349. (Daß das Kaſtoreion aͤoliſch 
componirt, und zur Kithar gefpielt wurde — Schlüffe aus Pindar 
Pyth. 2, 69. — gebe ich jest auf und erfläre mit Diffen: dies Kafto- 
riſche Lied — bier wie Iſthm. I, 16. überhaupt Enkomion eines Siegers 
mit Roffen —, das ſich in Aeolifchen Saiten darftellt — nit in Dori⸗ 
chen wie das eigentliche —, nimm bdeffenungeachtet wohl auf, der fie: 
bentönigen Kithar — dem ehrmwürbigften Inſtrumente — zu Liebe.) 

6) Iſthm. 1, 16. 
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ältefte Gebrauch diefes Nomos ald-eined Marfches für Spar: 
ttaten haben konnte; als folcher hat er wahrfcheinlich von den 
Tyndariden, als ben befländigen Heerführern Sparta's 7), 
den Namen. Daß von Tyrtaͤos Gedichten nur die anapafti: 
ſchen zum Marfche gefungen wurden, und Embaterien waren 2), 
ift jegt allgemein anerkannt; die Elegieen fang man auf Feld: 
zügen beim Mahle nach dem Päan, und zwar nicht im Chor, 
fondern einzeln um die Wette; der Polemarch 3) entfchied den 
Agon und belohnte den Sieger mit einem auögefuchten Stüde 
Fleiſchs). — Embaterien von einem Muſiker, Ibykos genannt, 

batten auch die Kreter 5). 

7. Wie der Krieg diefer alten Voͤlkerſchaften ein darſtel⸗ 
lendes Element in ſich trug, und durch unmerkliche Uebergaͤnge 
mit dem reindarſtellenden Handeln der Kunſt zuſammenhing, 
habe ich mich oben 6) nachzuweiſen bemüht, und geht auch aus 


2) ©. oben B. 2, 10, 8. Eine dritte Meinung ift die des Schol. zu 
Pyth. 8, 127., der vduos habe feinen Namen von den Dioskuren, ale 
Erfindern der Pyrrhiche (vgl. Platon Gef. 7, 795. Lulian vom Tanz 
10.), aber in Epicharms Mooaı (bei den Schol. und Athen. 4, 184 f.) 
ftand nur: Athena habe den Dioskuren bie Flöte geblafen zum &vorluog 
vouos, das heißt, zur Pyrrhiche, und daher fei in Sp. das Flötenfpiel 
in Kriegsgebraudy gelommen — aber nichts vom Kaordgsıog vöuos. 

2) Wie Ayer’ B Zindoras ebdvöpov bei Dion Chryf. Or. 2. p. 
31a. R. obgleich nach Hephäftion das Lacon. metrum ein Tetrameter 
catal. in syllabam mit ſpondaͤiſchem Ausgang iſt, nach M. Victor. 
0. D. ein trimeter catal. in syll. 

2) Bol. oben B. 3,.12, 4. 

*) Diefe fehr genaue und glaubwürbige Nachricht gibt Philoch. bei 
Ath. 14, 630. Lykurg 9. Leofr. p. 212 R. gibt an, daß fie bei dem Zelte 
bed Könige vor der Schlacht gefungen feien. — Val. Manfo 1, 2. ©. 
171. Gone. Schneider in ben Studien Bd. 4. ©. 18. Val. Srande 
Tyrt. p. 133. 

) Beſych s. v. Aneeje. Schr. Buxrijo. 17V wage Kamel "Ißv- 
nog dußerngiov woımaduevog, Oneg 6 28. av oda Eualeiro. 

6, 8. 3, 18, 10. 
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dem eben Gefagten hervor. Einen folchen Uebergang bildet die 
Pyrrhiche, deren-Zänzer venfelben Namen führt, wie der 
völlig gewaffnete und in allen Wendungen gewandte und 
geübte Streiter, wgvAıs 1). Die Pyrrhiche ift ohne Zweifel 
ein Erzeugniß Dorifcher Nation in Kreta und Sparta2), ob: 
gleich fie dort mythifch an Die Kureten und die Gebräuche-alt- 
idaifcher Zeud-Religion®), hier an die Diosfuren angefnüpft 
wird. Ste wurde zum Flötenfpiel aufgeführt *), und hatte 
ungemein fehnelle und leichte Rhythmen, wie der Name des 
Pyrrhichiſchen Versfußes beweif. Daher Thaletas in Kreta 
byporchematifche Weifen dazu machen Eonnte5), die ebenfalls 
leichte Rhythmen zu haben pflegten. Außerdem laͤßt diefe 
Nachricht noch fehließen, daß der Waffentanz in Kreta zugleich 
ein nachahmendes Element hatte; wie Platon von der Pyr⸗ 
thiche überhaupt fagt, daß fie alle Schußmwendungen durch 
Ausbeugung von Stoß und Wurf, Zuruͤckweichen, Auffprin: 
gen und Zufammenfrümmen nachahme, und eben fo die ent: 
gegengefeßten Bewegungen angreifender Art beim Bogenfchuß 
“ und Lanzenwurf und jeded Stoßes Nachahmung darftelle 6). 
So eingewurzelt war die Neigung zu diefem Tanz in Sparta, 
daß, ald er in andern Griechifchen Staaten längft in einen 
Bakchiſchen Reigen ausgeartet war, die Spartiaten ihn 
noch ganz nad alter Weife als Voruͤbung zum Kriege 


2) ©. 246, 5.6. Daß die Pyrrhiche in Kreta fo hieß, Fann man 
aus Kallimachos a. D. abnehmen. 

2) S. befonders Platon Gef. 7, 795. Ariftorenos bei Ath. 630 e. 
Str. 10, 467. Nikol. Damafc. Konres. Lukian a. O. 8. Schol. Pind. 
a. O. Heſych wudsıyigev. Pollur 4, 14, 99. leitet von Kreta zwei Evo- 

zloı dernosıg, die Pyrrhiche und den Zelefias ab, vol. Ath. 630 a.; 
‘ und nach Ath. 14, 629 c. gab es dafelbft aud) die verwandten Gattun- 
sen Öeateng und dmıngndıos. 

3) Vgl. Hoeck Kreta 1. ©. 212. ) Oben ©. 329, 1. 

6, Schol. Pind. a. O. 6) Gef. 7, 815. 
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tanzten, und ſchon die fuͤnfjaͤhrigen Knaben darin unter⸗ 
wiefen . 

8. Doch wir kehren zuruͤck, von wo wir ausgingen, auf 
bie Verwandtſchaft der Gymnaſtik und Orcheſtik. Dieſe bei: 
den Kuͤnſte vermittelt das Pentathlon, ein Spiegel allſeitiger 
Gewandtheit, ſpielender Kraft und rhythmiſcher Bewegung, 
die Durch das begleitende Floͤtenſpiel geleitet wurde2). Später 
genügten zu dieſem Behufe unbeftimmte Modulationen; fruͤ⸗ 
ber dagegen wurden beflimmte Weifen dazu geblafen, von 
denen Hierar, der Schüler ded Olympos, eine componirt 
hattes); Damals verfehmähten auch ausgezeichnete Virtuofen 
nicht, fich darin zu zeigen, wie Pythofritos von Sieyon. In 
Argos rang man an den Sthenien zur Flöte*), und blies eine 
Melodie deffelben Hierard), wenn die Mädchen (in einem 
Agon) in den Tempel der Hera Blumen trugen. In Sparta 
waren die Gymnopaͤdien befonderd dazu beflimmt, bie 
Gymnaſtik und Orcheftif in inniger Durchdringung, und die 
legte gleichfam nur ald Vollendung der erftern barzuftellen: 
ein merkwuͤrdiges Feſt fehon darum, weil ed faft ganz ohne 
religiöfe Beziehung die reine Freude an der Schönheit bed 
eignen Dafeind, namentlich an der Jugend der Stadt, aus⸗ 
. foriht. Denn Apollon und Bakchos find offenbar nur gegen- 
wärtig gedacht, weil fie felbft ald Jugendgötter fich der Su: 
gend in ihrer Herrlichkeit erfreun, aber nicht um ihrer Gegen: 
wart willen ift dad Feft angeſetzt. Ein Hauptfpiel bei dieſem 
Feſte war der Anapale ähnlich, die Knaben tanzten in rhyth: 


V Athen 14, 631 a. vgl. Meurf. Orch. Opp. T. V. p. 242. Manfo 
1, 2. ©. 175. | 

2) Mie man häufig auf Vaſengemaͤlden fieht. 

2) Plut. Muf. 26. vgl. Pollur 4, 10, 79. *, Plut. a. O. 

5) Naͤmlich nach Salmaſius, wohl unzweifelhafter, Emendation 
Ieodxıov für Gegunıov bei Pollur 4, 10, 78. 


BR... 


mifchen Bewegungen mit anmuthigen Schwingungen und 
Wendungen der Hände, in. denen fie die Weifen der Ring- 
ſchule und des Pankrationd zeigten: zugleich hatte aber ber 
Tanz etwas Bakchiſches 1). So tanzten auch ſonſt die Ephe⸗ 
ben in Sparta, wenn ſie mit ihren Uebungen fertig waren, 
zum Taktſchlag und Spiel eines Floͤtners, in Reihen hinter 
einander, indem ſie zuerſt mehr kriegeriſche, dann die Weiſen 
von Chortaͤnzen darſtellten, und dabei beſtaͤndig zwei Verſe 
wiederholten, wovon der eine die Aphrodite und den Eros ein⸗ 
lud, mitzutanzen, der andre die Taͤnzer ſelbſt aufforderte: 

Auf ſchwingt weithin die behenden Fuͤße, fuͤhrt den Reigen 

mit beſſerm Fleiß ?). 

Auch aus dem Ballſpiel wurde zu Sparta und Sikyon ein 
Tanz gebildet3). Gymnaſtiſcher Art war ferner die Bibaſis, 
die von Knaben und Mädchen getanzt wurdes); Taͤnzer und 
Zänzerinnen fchlugen dabei mit den Füßen nad) hinten, wie 
die Spartiatin Lampito bei Ariftophanes 5) von ſich rühmt, 
daß fie fich gymnaftifch übe und fpringend gegen den Steig 
ſchlage. Den Fertigften wurden Preife gegeben, ein einzeln 
erhaltner Vers rühmt eine Kafonifche Jungfrau, daß fie Die 
Bibafis taufendmal gemacht, mehr als irgend jemand anders 0); 


— — — — — — — — — — 


M Athen. 15, 678 b. vgl. auch 14, 631 b. 632 c. Ueber bie Gym⸗ 
nopädie überhaupt Meurſ. Orch. p. 202. und was Creuzer Comment. 
, Herod. I. p. 230. citirt. 

?) nöddm muideg nöda usraßers, xal nmudhors Beltıov, Lu⸗ 
ana. 8.10.11. 

2) Athen. 1, 14 d. aus Difdarch und Hippafos. In Argos hießen 
gew. Knabendöre Ballaypadaı, Birnenwerfer, Plut. Qu. Gr. 51. 
p. 405... ) Pollur 4, 14, 102. 

6) Lyſiſtr. 88. Das avalanrikew der tanzenden Spartiatinnen 
tommt bei Oreibafios Med. p. 121. ed. Mosgqu. vor; die hacxriouaro 
als Frauentanz uͤberhaupt bei Poll. a. O. 

9) Bei Pollur: zUıa nona Bißcdrrı (wohl Bißerı), wisiore On 
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er ift in bemfelben Iogaddifchen Rhythmos wie ber eben ange: 
führte), der alfo wahrfcheinlich dazu gefungen wurde. Neben 
der Bibafis wird die Dipodia genannt 2), aber fo wenig 
Bezeichnendes von ihr angegeben, daß nicht einmal der Grund 
des Namens Bar ift?). Bei Ariftophanes tanzt ein Chor von 
Lakonen zur Flöte dipodifch, und fingt in größtentheild trochai⸗ 
ſchem Rhythmus die Schlacht von Thermopylaͤ und Artemi⸗ 
fion und Sparta’ und Athens Freundfchaftz worauf ein 
andrer Gefang folgt, von dem es ebenfalls wahrfcheinlich ift, 
daß er dipodifch gefanzt wurde. In dieſem fleht der Chor bie 
Lafonifche Mufe an, vom Zangetos zu kommen und die Lan: 
desgoͤtter zu fingen, und fordert fich felbft mit Worten zum 
Tanze auf, bie den Charakter deffelben fehr deutlich bezeich- 
nen. „Wohlan fchreite einher im leichten Schwunge, um 
Sparta zu fingen, wo man ber Götter Chöre pflegt und der 
Füße Geſtampf, und gleich Füllen die Jungfrauen am Euro: 
tas bei der Füße häufigem Auffchwunge Staub emporwirbeln; 
die Haare fliegen ihnen, wie thyrfusfchwingenden und ſchwaͤr⸗ 
menden Bafchenz es führt fie der Leda Kind als heilige, wohl: 
ziemende Chorregentin. Aber auf, binde dad Haar empor, 
und fpringe mit Hand und Fuß dem Rehe gleich, und laß den 
chorfrommenden Taktſchlag ertönen.” — Manches in diefer 


zov un nona. (Meinedie ad Theocr. 8, 34. läßt wona weg, fo daß es 
ein Senar wäre. 9.) 

2) Deſſen Schema 

vv WW 
— — d_ v7 | I. .. | = w—v— 

wovon bier Anakrufi 8 und Bafis fehlen. 

®) Pollux 4, 4, 101. Heſych. vgl. Meurf. Orch. unter dınodie, 
ÖLanodıcuds, zoölken. 

3) Vielleicht hängt er mit ber trochaſſchen Dipodie zuſammen, die 
in dieſen Chorgeſaͤngen Hauptmetrum ſcheint, aber mit Kretikern, 
Spondeiſchen Reihen, daktyliſchen und logaoͤdiſchen Verſen gemiſcht. 
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Schilderung erinnert an Die Tänze der Lakoniſchen Sungfrauen 
im Eultus der Artemis von Karyaͤ: von denen oben!) ſchon 
bemerkt wurde, daß fie ausnehmend rafch und munter waren, 
und zugleich die Vermuthung aufgeftellt 2): daß antike Reliefs 
— Jungfrauen in hochgefhürzten Dorifchen Chitonen, die 
Hände in eigner Bewegung zum Kopf erhoben, den Kopf mit 
Eurotas-Schilf, wie ich glaube, befränzt 3), darftellend — 
uns ein Bild jener Tänze geben. 

9. Wir fommen hiermit zu den Tanzen, welche etwas 
befonderes auözufprechen, darzuftellen, zu bedeuten bezweden. 
Dies ift entweder eine Empfindung — zu welcher Glaffe denn 
faft alle religiöfen, fo wie die fcenifchen Tänze gehören; oder 
ein äußerlich Vorhandnes, welches der Tanz nachbildend dar: 
ſtellt — dies find die eigentlih mimifhen Tänze. Unter 
den ſchon angeführten gehören die Pyrrhiche und der gymno⸗ 
pädifche Tanz dazu, unter den religiöfen vor allen dad Hypor⸗ 
chem, dad beim Eultus des Apollon behandelt ift*). Ein Hy: 
porchem war aber vielleicht auch die Bryallicha 5), ein Tanz 





2) B. 2, 9, 3. Das dort erwähnte Relief zu Neapel tft befonders 
herausgegeben: Illustrazione di un marmo Greco rappresentante le 
Cariatidi del Giuseppe M. Parascandolo. Napoli 1817. 

2) Nach Vifconti Villa Borgh. St. 4. n. 2159. Deser. des an- 
tiques du Musee roy.n. 523. Gegen Boega Bassir. T. 1. p. 111- 
118. deſſen Erklaͤrung Bdttiger und Dirt beipflichten. Eine der Figu- 
ren auf dem Relief in Paris Tchlägt das Tympanon; wie auch der Titel 
des Stüdes von Pratinas (vgl. Meinede Euphor. p. 94.) Karyatiden 
und Lvualvag (Bangas ywolrıdas) zufammenftellt, Iungfrauen aus 
der Dymanifhen Phyle, die befondere Bakchiſche Sacra begingen. 
(Weider ad Philostr. p. 40% sq. erkennt darin Hierodulen ber Venus. 
Dffenbar aber find es Dorifche Sunafrauen. 9.) 

2) Vielleicht die cadlx, die Heſych: mAsyua nulddw Önoıov, © 
En} vis nepaAng pogodcıw ai Adnaıvaı, erllärt. 

6) (B. 2,8, 14. €.) 
- 6) Pollus 4, 14, 104. wo offenbar für Bagvllına — Bovallıya 
mit Schneider im Ler. zu corrig. 
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zu Ehren der Artemis und des Apollon, von Weibern, oder 
wie andre befagen, von Männern in ſehr haͤßlichen Weiber: 
masken getanzt, die zugleich Hymnen auf Die Gottheit abſan⸗ 
gen’). Der Name felbft drüdt ein uͤppiges, überluftiges 
Springen aus, und was wir fonft vom Charakter des Tanzes 
vathen Fönnen, zeichnet ihn ald ungebunden und aufgelaffen. 
Wie er dem Apollonculte convenire, fieht man nicht ein, wenn 
man nicht annimmt, daß irgend ein Mythus aus der Ge: 
fchichte des Gottes hyporchematifch dargeftellt wurde, der fol: 
chem Weſen Raum ließ. Der Dienft der Artemis indeß hat 
auch fonft Formen, die audgelafine und lafcive Zanzweifen 
beroorbrachten , wie in Lakonika felbft die Kalabis 2). — 

Eine große Anzahl Lafonifcher Zanze ift und nur durch 
einen Srammati?er ®) befannt geworden, deffen Notiz wir hier 





2) Heſych hat Purlıyaı zogol zıwag Ögynoräv nugd Adamaı, 
dann Pevalixraı deynosal aus Ibykos und Steſichoros, ferner Bgv- 
ÖoArlya (aber der Reihe nad) ift BPTAAAIXA zu ſchreiben) als haͤß⸗ 
liche Weibermaffen, aus Ahinthon, und Bevdaaiyag (BPTAAAIXAZ) 
rag uaziddug, Adnmveg, endlich Bovilozıoreai, die in häßlichen Wei⸗ 
bermaſken Hymnen fingen. Weberall ift wohl als urfprüngliche Form 
Bovailıya. vom Tanz, Povaillya von der Mafke, Bovalliuens (mie 
ÖeınnAlaeng) vom Tänzer zu nehmen. 

2), B. 2,9, 3. Note. 

3) Pollux 4, 14, 104. (79 dE rıva aal Aanmvınd Öpynuere. Ös- 
ulto. ZieAnvol 6’ noav nal En’ aüroig Zarvooı Ündrgoge Öe- 
yovusvoı. al Mvußoı Enl Auovioo. nal Kagvarlöss Eni "Agreudı. 
xal Povdilıya vo uw sdonun Bovalilgov " meosmeyoürro ÖR yv- 
vaines "AndMovı xal Agreudı. ob Öt Umoyvauveg yepdvrav Uno 
Baxıneloıg nv ulunoıw elgov. ol 68 yunaveg Evllvov xolm» Emı- 
Baiwovres WexoUrro, ÖLayarı tagasrırldıa Kumezöuevor‘ Kal uNveg 
Xooglvov uiv doynuc, Enavuuov 8’ 79 Tod sipdvrog adintod. 
tvoßaosia 6b dualziro To doynum To Ödvonußıxdv. wuumluunv 58 
&udlovv di ng dwmuodveo rodg Exil vi nlony zav &aimv 1Eg0v adı- 
oxousvovg. Anurgoreon Ök Av Nv wezoürro yuuvol adv alsypoloyla. 
Hier ift nur Bovallıyza u. Bevaaligov ftatt Papvikıya u. Bargvili- 
zov gefchrieben, Auumgoregn dw Io für A. 63 mv u. munkiunv 
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vollftändig geben, einige Bemerkungen einfchaltend. „Die 
Deimalea tanzten Silenen und dazu Satyın, im.Kreife wal: 
zend“; fie hat ihren Namen vielleicht von der Zagheit dieſer 
unnügen und nichtöwürdigen Gefellen, wie fie Heſiod nennt 2). 
„Die Sthymben galten dem Dionyfos, der Karyatidentanz 
der Artemis; die Bryallicha heißen nach dem Erfinder Bryal⸗ 
lichos; es tanzten fie Weiber dem Apollon und der Artemis.” 
Daß nun audy die folgenden Zänze zu ben Lakoniſchen gehoͤ⸗ 
ren, beweift der Schluß. ‚Die Hypogyponen ahmen Greife 
auf Stäben nach; die Gyponen fanden auf hölzernen Füßen, 
und tanzten in durchfcheinenden Zarantinidien. Die Menes 
(eine ganz unfichre Lesart) wurden von Eharinen getanzt (von 
denen weiter unten die Rede fein wird 2), und hatten von dem 
Flötenfpieler, der fie erfand, den Namen. Zyrbafia hieß ein 
Dionyfifcher Tanz” wahrfcheinlich verwandt mit der Argoli: 
fhen Zyrbe, und von der darin herrſchenden Verwirrung be- 
nannt. „Deikeliftifch nannten fie den Tanz, in dem fie Leu: 
ten nadyahmten, die beim Stehlen der Refte des Mahls ertappt 
“waren. Glänzender war die Gymnopädie, mit Spaß und 
Scherz verbunden.” Der muntre Geift und die Neigung zu 
poffierlicher Darftellung, die alle diefe mimifchen Taͤnze er: 
zeugte, fpricht fi auch in biefen abgebrochnen Notizen aus, 
von denen wir nur die über die Deikelikten anderswoher 
belegen und ergänzen koͤnnen. In Sparta gab ed ein altes _ 
Schaufpiel, das aber wahrfcheinlidy nur von Leuten aus dem 








für wuunzennv nah dem PVorfchlage meines Kreundes X. Schoͤll de 
orig. Gr. dram. p. 97., welches foviel als SsıumAorınnv bebeutet, wie 
ich früher vorgefchlagen hatte, da wuunzol u. ÖsennAuoral gleichbedeu⸗ 
tend nach Suidas s. v. Zocißiog, €.) 

1) (yevog odrıdavav Zurvowv al dunyavosgyav Heſiod bei 
Strabo 10, p. 471. E.) Indeffen ift der Name dsuundde felbft aus ben 
Barr. des Miſſ. noch nicht klar, noch weniger wijveg. 

”) (Unten 7, 3. Ueber die Argolifche rvoßn B. 2, 10, 6. © 
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Bolfe, und ganz aus dem Stegreif, Feineswegs von eigent: 
lichen Schaufpielern geübt wurde‘). Daß auch ledige Frauen 
darin auftraten, laßt Nepos errathen. Der Name, Deikelit: 
ten, „bedeutete blos Nachbildner2), aber der Begriff Fomifcher 
Charakterdarftellung Enüpfte fih daran an). Das Spiel 
war nach Sofibios*®) nicht eben ein Gegenftand großer Kunft, 
da auch hierin Sparta dad Einfache liebte; es ahmte einer in 
f&lichter und gewöhnlicher Rede etwa einen fremden Arzt nach 
oder Obſtdiebe — vermuthlich Knaben, die bei dem gebotnen 
Stehlen ertappt worden waren). Alfo Darftellungen aus 
dem gemeinen eben, die mit komiſchen Taͤnzen wahrfchein: 
lich abwechfelten, hervorgegangen aus ber Luft an feurriler 
Nachahmung. - | | 


2) Obgleich bie Sp. auch eigentliche Schaufpieler deıxnAluzug nann= 
ten, Plut. Agef. 21. Lak. Ap. p.185. Apoftol.15,39. (Schol.I1.X, 391. €.) 

?) Öixmiov nad) Heſych avdgıas, Eadıov nugd Adamor, bezieht 
fich vielleicht auf die B. 1. ©. 61, 3. erwähnte Vorftellung. Zu biefer 
Stelle füge ich jest noch Folgendes hinzu. Es gab in Sp. ein Feft 
zountov Öaıudvov (wie ich bei Heſych s. v. orsuuarıniov corri⸗ 
gire, nounsog daluovog Siebelis ad Paus. 3, 20, 9.) der Geleits⸗ 
götter, welches wahrfcheinlich Zeus Agetor (oben ©. 236, 9.) und Xp. 
Karneios waren; es gehörte ohne Zweifel zu den Karneen. An biefem 
- ftelte man ein Floß auf, und wahrſcheinlich eine Bilbfäule des Ap. 
Karneios (oreumerlag) darauf, beide mit Luflrationsbinden geſchmuͤckt, 
und ÖlxnAov orsuuorıatov genannt, in Bezug auf die Ueberfahrt von 
Naupaktos. 

3, dsinnlıoral oxsvorool nal munter nad) Soſib. bei Athen 14, 
621 d. Heſych s. v. deinekscral, cf. Intpp. wınoAöyoı nach ebd. =. v. 
Ölunkov, xouıxo) nach Euft. p. 884, 33. oxonrıxol nad) Schol. Apoll. 

1,746. Die lat. Form iſt deuunilxras. 

) 4. O. vol. Suid. a. DO. Suid. und Phavorin s. v. dınnlıorav 
und Suid. Zmalßıos. Ueber Lakon. Mimik noch Böttiger Quant. aet. 
rei scen. p. 8. 

6) Vol. beſonders Plut. Lyk. 1. au pEgovaı ixtovres, oi uiv 
bal toög anmovg Baölkovres (Obftbiebe), ol 8’ eis ra.cav avögaiv 
ovoolrın wupeıggkovres (die Diebe ber Ewlousen» bei Pollur). 

Die Dorier. IL. ' 22 
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10. Befonders waren ed in Lakonika die untern Stände, 
welche fich der Neigung zur Poffenreißerei mit größerer Frei- 
heit überlaffen durften, als die Dorier, deren Gravität nur 
hie und da die entgegengefeste Seite ihres Naturels durch: 
fhimmern ließ. Ich habe ſchon oben erwähnt ?), daß von den 
in den Häufern der Spartiaten wohnenden Heloten, die man 
Mothonen oder Mothaken nannte, und aus denen Edlergeartete 
in den Stand der Freien übergingen, eine Art audgelafinen 
Tanzes den Namen hat, in dem vermuthlich Zrunfne dar: 
geftelt wurden; Daher die Erzählung: die Spartiaten zwaͤn⸗ 
gen ihre Sklaven, fich zur Warnung ihrer Tugend zu betrinken. 
Andre Taͤnze mögen unter den Aderbauern, beſonders den 
Hirten abgelegner Gegenden, berfömmlich gewefen fein. — 
Ro konnte fih, fragen wir,. das bufolifche Gedicht Der 
Alten in feinem aus Naturempfindung, Naivetät, Skurrilität 
gemifchten Charakter im hellenifchen Leben — denn daß es aus 
dem Leben hervorgegangen, wird Niemand bezweifeln — irgend 
bilden ald unter Ständen, die weder eigentlich Sklaven — 
denn Sklaverei geftattet Feine organifche Fortbildung — noch 
freie Stadtbürger — denn das Stadtleben mußte jene Laͤndlich— 
feit ganz und gar verdrängen —, alfo Unterthanen, Leibeigne 
waren, wie fie befonders in den Dorifchen Staaten beftanden; 
daher denn auch diefer Dichtungsart von Anfang der Dorifche 
Dialekt anhaftet. Es wird erzählt, daß als Kerred Griechen: 
kand uͤberſchwemmt hatte, und die Spartiaten ihre Sungfraun 
die gewohnten Sacra der Artemis Karyatis nicht begehn laſſen 
fonnten, die Hirten aus den Bergen gekommen wären, und 
der Gottheit bufolifche Hymnen, Bukoliasmen, gefungen hät: 
ten2). Diefe fonft freilich fehr verworrne Nachricht, laͤßt doch 

)8.3,3, 3. vgl. noch Schol. Arift. Plut. 379. Ritter 63%. (Mo: 


thon, Baufismos, Schedismos zufammengeftellt. Schol. Il. X, 391. 9.) 
2) Diomed. 3. p. 483. Putſch. Servius ad Virg. Ecl. 1. Donatus 
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abnehmen, daß im nördlichen Lakonika ebenfalls Anfänge einer 
birtlichen Poefie einheimifch waren. Weit bekannter find indeß 
in diefer Hinficht die Hirten .Staltend und namentlich Siciliens 
geworden, deren Bukoliasmen ald eine Art Tanz und Gefang 
Epicharm erwähnte), und vor ihm ſchon Stefichoros-zu einer 
lyriſchen Gattung ausgebildet hatte2). Indeſſen weiſt auf 
gleichartige Anfänge an beiden Orten hin, daß der Name Ti⸗ 
tyro3 für den leitenden Bock oder Widder der Heerde in Lako⸗ 
nifa wie in Italien gebräuchlich war3). Daß derfelbe Name 
ben thierifchen und den menfchlichen Fuͤhrer der Heerbe bezeich- 
net, ift ein Zug der Natureinfalt jener Menfchen, die ihr Leben 
in Zhalfchluchten und auf Waldwiefen in harmlofer Sorge für 
ihre Heerden zubringenb, von andern Kreifen menfchlicher 
Thätigkeit weiter Feine Notiz nahmen, ald daß fie die Erzeug: 
niffe derfelben von Zeit zu Zeit nad) der Stadt fandten. In 
Sicilien waren nun diefe Hirten der Abflammung nach auf 
keinen Fall Hellenen, fondern ohne Zweifel Eingeborne, Siku: 
ler, die alten Diener der ländlichen Pales*), und es ift glaub: 


Vita Virg. 84 sg. Diomeb knuͤpft auch die Sicilifchen Vukoliasmen an 
Sacra der "Agrewig Aunan. 

1) &y Alnvdvı nal &v ’Odvooei vovayo bei Ath. 14, 619 a. vol. 
Heſych und Etym. M. se. v. 

2) Aslian V. &. 10, 18. 

3, Tityros nach Serv. ad Ecl. 1, 1. aries maior, qui gregem 
anteire consueverit, lingua Lac., ein Bock nach Schol. Theokr. 3, 2. 
Phot. er. Tirvoog ift dorifch für olovoog, weldyes alfo urforüngtich 
auch Bock, davon uuoveve (vovelva) oder oıovoax Biegenpels; mit 
ocrvoog dagegen ift rirveog unmittelbar nicht verwandt (wie Schol. 
Theokr. 3, 2. 7, 723. Euft. It. 18. p. 1157, 39 R. wollen. vgl. auch 
Creuzer Symbol. 3. ©. 197.). Die Flöte rırvgıvog bei den Italifchen 
Doriern, Artemibor bei Ath. 4, 182 d. Euſt. Il. 18. p. 1157, 38., hat 
erſt vom Hirten den Namen. 

9) Der Heol Toaiol am Aetna, die offenbar urſpruͤnglich mit 
der Römifchen Pales identiſch find, die fonacı zu dem m Siculiſchen Zweige 
der Römifchen Religion gehört. 
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lich, daß ein angebornes Talent auch von ihrer Seite entgegen 
gefommen fei, um das bukolifche Gedicht in feinen Urfprüngen 
zu bilden. Die alte Sage von Daphnis felbft, der durch die 
Liebe einer Nymphe die Augen verlor‘), fcheint mir ungrie⸗ 
if, und dann Sikuliſch — obgleich freilich, wie weit hierin 
Hellenismus und der Charakter der Nation des Landes in 
einander greifen, noch ein höchft Dunkler Gegenftand der For: 
ſchung iſt 2). 

11. Im Ganzen ſchloß fi 5, wie in Attika, ſo auch un⸗ 
ter den Doriern die Komik an die laͤndlichen Bakchosfeſte 
an, und ging, wie Ariſtoteles fagt?), aus dem Improviſiren 
derer, die die Phallifchen Züge führten, hervor, die auch noch 
zur Zeit dieſes Philofophen in vielen Städten in Gebraud 
waren. Einen Beweis dafür gibt Sikyon. Hier hatte man 
einen Tanz ’AAneno, den Herumſchwaͤrmer), wie in Athen 
das laͤndliche Feſt der Phallenſchaukel auch soorn dAnrıg ge: 
nannt wurde; und in berfelben Stadt gab es ein Fomifches 
Spiel, die Phallophoren genannt>), bei dem die Spieler 
ohne Maſken, aber Kopf und Geficht in Blumen reichlich ein- 
gehuͤllt, dabei in langen ftattlichen Gewändern, theild auf 
dem gewöhnlichen Eingang, theild durch die Scenenthüren in 
das Theater Famen, mitten unter ihnen der Phallophor, das 
Geſicht mit Ruß beftrichen, grade vorfchreitend: dann nad) 
einer Anmeldung, daß fie dem Bakchos ein neues Lied un- 
jüngferlicher Mufe in einfachem Rhythmus mit bunter Melodie 
brachten, fingen fie an, wer ihnen grade vorkam, zum Ge: 


2) ©, außer den Schol. Theokr. und Virg. Aelian a. O. 

2) Theokrits Gedichte geben leider wenig Auffchlüffe über dieſe 
Dinge, weil grabe bie eigentlichen Bukolika am meiften Kunftdichtung 
find. 3) Poet. 4, 14. *») Ath. 14, 631. 

5) Semos von Delos bei Ath. 14, 621 f. 622% c. und Suid. =. v. 
Zijwog. vgl B. 2, 10, 6. 
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genftand Lächerlicher Darftellung zu machen. So ſchloſſen fich 
auch wohl die Tarentiniſchen Phlyaken an den bort blühenden 
Dionyfosdienft an, und Ahnliche Garnevaldluftbarkeiten führte 
das Feft in Sicilien herbei 1). Doch gaben auch Gerealifche 
Sacra zu dergleichen Schimpffpielen unter den Doriern Ver: 
anlaffung, ‘wie wir befonderd aus Herodots Befchreibung der 
Aeginetifchen Weiberchöre beim Zefte der Damia und Aurefia 
wiffen, die alle andern ihres Gefchlechts mit auögelaffnen und 
beißenden Redensarten nedten?). Dies Spotten überließ man 
indeß an den genannten Orten durchaus noch. der Raune des 
Augenblicks; auch trat ed nur acceffortfch zu gewiſſen Sefttän- 
zen und Lieberweifen hinzu: bei den Megarern dagegen 
gewann bie Komik, wir wiffen nicht durch welche Umftände, 
einen fünftlerifchen Charakter und eine unabhängigere Aus⸗ 
bildung. | 


1) Ich glaube, daß das Sprichwort uwedregog Mogvyov urſprung⸗ 
lich auf die Hoffenfpiele bei dem Weintefefefte geht, wo man in Sicilien 
dem Sotte, und wohl auch fich Telbft, das Geficht mit Traubenfaft bes ' 
fchmierte. — In Italien gab ed aber auch bei dem Fefte der Art. Kory⸗ 
thallia Spaßmacher mit hölzernen Maſken (xUgu$en) wugereal genannt. 
Heſych s.v. 5) Aegin. P- 170 aq. 


— — — nt — — 
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VII. 


1. In Athen nannte man einen derben und durchfallen- 
den Spaß einen Megarifchen ?), womit man ohne Zweifel 
auf eine beftimmt audgefprochne Neigung diefed Volkſtammes 
zur Komik zielte. Diefe Annahme wird dadurch beftätigt, daß 
die Megarer gegen die Athener behaupteten, die Erfindung der 
Komödie fei ihr Werk), und wahrfcheinlich mit Recht, wenn 
man den Begriff der Erfindung überhaupt für. die Entftehung 
von Gattungen der Poefie anwendbar findet, die aus gewiffen 
Richtungen des Gefuͤhls und alten Feftgebrauchen fo allmälig 
hervorgingen, daß es ſchwer oder unmöglich ift, einen An⸗ 
fangspunkt für den kuͤnſtleriſchen Betrieb derfelben feftzuftellen. 
Daß aber für Athen die Megarer die nächften Vorgänger 
waren, tft im höchften Grade wahrfcheinlih. Die Megarifche 
Komödie wird vom Efphantides verlacht, Einem der frühften 
Attifchen Komiker, wegen ihrer rohen und ungefeilten Art, ein 
Umftand, welcher allein ſchon ihr höheres Alter wahrfcheinlich 
macht 3). Efphantides, den Ariſtophanes, Kratinos und 


3) Arift. Wefpen 57. Eupolid ITpoomairloıs bei Schol. Arift. Weip. 
a. O. (u. Aspaſios zu Ariftot. Eth. an Nikom. 4, 2, 20. fol. 53. B. 
Ald. zö oxöuw doılyig nal Meyagınöv nul opbdon buroöv yelm- 
Guv, og Öpäs, va naıdie, nach Dobrees Herftellung in Porfon Tracts 
p- 384. ©.) vgl. nody über yeAog Meyagınös, Diogen. Prov. 4, 88. 
Vatic. 1, 46. Apoftol. 6, 2. Was Ariftot. a. DO. erzählt, betrifft blos 
den unpaffenden und thörigten Aufwand eines Megarifchen Choregen für 
Komödie bei der Ausfhmüdung des Theaters. 

2) Xriftot. Poet. 3. Aſpaſios a. O. 

’) Elphantides bei Aſpaſios a. D. fagt: Meyagınjs amumdias 
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Andre als roh und ungebildet verlachen 9), ſieht ſeinerſeits wie⸗ 
der auf die herab, die die Komoͤdie aus Megara eingefuͤhrt; 
er will ihr zuerſt den Charakter Attiſcher Urbanitaͤt verleihen. 
Zu jenen Einfuͤhrern gehört nach den glaubwuͤrdigſten und ge- 
naueften Nachrichten Sufarion, er war aus Zripodiffos, einer 
alten Kome des Megarifchen Landes, gebürtig2): in Attifa 
trat er in dem Demos Ikaria auf), welcher gegen die Mega: 
riſche und Boͤotiſche Graͤnze hin lag*), und feit alten Zeiten, 
nad) dem Zeugniß der Mythen, ländliche Dionyfosfefte feierte. 
Das aus dem Namen „Komodia, Komengefang‘ und der 
Zhatfache, daß die Peloponnefier ihre Dörfer: Komen, die 
Attiker Demen nannten, entnommne Argument für den Dori: 


— — — — — —— — — — 


ao od ÖlsıW* Yoyvvdunv (fo nach dem Cod. in Bibl. CCC. bei Gais: 
fert ad Hephaest. p. 97.) zö do&ux Meyagınov oısiv, (wie Meineke 
ad Menandr. p. 382. und Quaestt. Scen. I, p. 6. richtig gefchrieben 
bat. E.). 

1) ©. über ihn Schneider ad Arist. Pol. 8, 6. Gaisf. a. O., befon: 
ders Naeke Choeril. p. 51 sq. (und Meiner Q. S. I, p. 12. €.) IH 
Halte ihn nach Aſpaſios und einigen andern Hindeutungen für den dlte: 
ften Attifchen Komiker, alfo für älter als Chionides und Magnes, die 
nach der ’Avaopy. "Orvun. und nach Suid., jener DL. 73. lebte, biefer 
ein jüngerer 3eitgenoffe des Epicharm war. Ariſtot. 3, 5. fest fie frei: 
lih lange nach Epicharm, und, wie es nach 5, 6. fcheint, auch nad) 
Krates, der in Athen zuerſt Komödien ordentlich componirt babe; was 
doch jene beiden auch thaten: aber ich möchte bezweifeln, daß man mit 
Ariftot. Angaben auslommen Eönne. (Meineke fest den Ekphantides 
richtig zwiſchen Magnes und Chionides auf ber einen, Kratinos und Te⸗ 
lekleides auf der andern Seite, um DI. 80. €.) 

2) Afpaf. a. O. Schot. zu Dionyf. Thrar. in Bekkers An. Gr 2. 
p. 748. vol. Bentley Phalaridea p. 261. (Nach Athen. 14, p. 659., ber 
aus Ariftoph. von Byzanz [höpft, erfand Malcav, ein Umongırns xo- 
umölag von Megara, die Maske des einheimifchen Koches, des modızı- 
nög Auayeıpog, der daher ualcaov. ©. Heſych. Malcov' zerrif, Feſtes 
8. v. Meson u. ®ött. Gel. Anzg. 1837; p. 850. 9.) 


2) Marm. Par. ep. 34. Klem. ler. Str. 1. p. 308. R 


2) Wie man aus Statius Theb. 12, 619. abnehmen kann. 
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ſchen Urfprung, koͤnnen wir freilich nicht gelten laffen, da bie 
Ableitung des Namens von Komod, ald ſchwaͤrmendem Feſt—⸗ 
zuge, die bei weitem wahrfcheinlichere if. — Wie zeitig die: 
ſes Megarifche Luftfpiel blühte, nehmen wir daraus ab, daß 
es ſchon gegen Olymp. 50. nad Attifa überging); feinen 
Charafter würden wir fehr einfeitig beurtheilen, wenn wir der 
Ausfage der Attifchen Nachbarn unbedingt trauen wollten: Doch 
haben wir freilich Feine andern Mittel zum Urtheil. Ein dra- 
matifches Element hatte die Sufarionifche und die alte Mega: 
rifche Komödie auch nach der Stelle des Ekphantides auf jeden 
Fall, obgleich ebenfalls eine Gattung der Lyrik, Komodia ge: 
nannt, bei Dorern und Xeolern feit alter Zeit verbreitet war 2); 
auch glaube ich Ariftoteles nicht, daß Epiharmos und Phor: 
mid die allererften gewefen, die eine Gefchichte als Komödie 
componirt; vorher fand nach feiner Anficht nur ein impropifir: 
te8 Spottreden, iaußlEsır, zwifchen den Chorgefängen ftatt: 
in welchem Falle die Megarifche Komödie fi von dem Sikyo: 


Y Nach Arift. Poet. 3. entftand es während der Demokratie in 
Megara; allein bie Epoche, wo diefe beftand (B. 3,9, 10.) ift zu fpät 
dafür, womit indeß nicht geläugnet werben foll, daß fie mit einem de⸗ 
mofratifchen Princip zufammenhing, das ſchon vor Theagenes in Me⸗ 
gara war (und nach feinem Sturze fortwährend wuchs. E. — Ueber 
Zolynos von Megara fiehe Et. M. p. 761. und Meineke Q. S. 1, 
p- 14.9.) 

2) Boͤckh Staatshaush. 3. ©. 362% ff. und Thierſch Einl. zu Pindar 
S. 117. mit der Gegenbemerfung über ben za Zmuvinz nmuwöds. 
Götting. Anz. 1821. St. 106. ©. 1050. Für Iyrifch halte ich auch die 
Komödien Antheas des Lindiers, der ein avyyerıig des Kleobul zu 
fein vorgab: welcher merkwuͤrdige Dann fein ganzes Leben hindurch dro- 
vvorLov und awuctov Phallophorien führte, und außer Komödien 
auch die dunkle moimaıs dia ovvderav Övoudrov übte. Athen. 10, 
445 a. Hier find Komödien offenbar nur Komosgefänge. Daffelbe gilt 


„son den giftigen Komödien des Zimofreon, auch eines Rhodiers. 
. Suid. Tin. 
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nifchen Phallophorenfpiel gar nicht wefentlich unterfchteden, und 
nicht ſolche Aufmerkſamkeit erregt haben würde. 

2. Dagegen ift es fehr wahrfcheinlich, daß die Mega⸗ 
tifche Komödie die Keime und Anfänge der von Epicharmos 
volllommen ausgebildeten Sicilifchen enthielt. Denn nad 
. Ariftotele8?) eigneten fich Die Megarer Siciliend eben fo wie 
die Nachbarn Attika's die Erfindung der Komödie zu, und daß 
zwifchen beiden ein Conner der Mittheilung beftand, kann kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen fein. Bon Megara aber kann die 
Komödie auf Syrakus übergegangen fein, ald Gelon DI. 74. 
1 oder 32) die Bevölkerung der erſten Stadt nach der zweiten 
‚ verfegte, fo daß die hier in den Sambiften:Chören damals 
wohl ſchon vorhandenen Anfänge durch die Vereinigung mit 
der audgebildetern Gattung zur Reife gebiehen; doch ift diefe 
Anficht bloße Vermuthung. Bei jener Verfegung muß auch 
Epiharm, Helothales Sohn 3), nach Syrakus gefonimen 
fein, der früher in Megara gelebt hatte, aber er kann nicht als 
der eigentliche Verpflanzer der Komödie angefehn werben, da 
er felbft nur Furze Zeit in Megara gelebt hatte. Denn er war 
nach fehr glaubwürdigen Nachrichten®) von Geburt ein Koer, 
und erft mit Kadmos, alfo gegen Olymp. 73 oder 745), nad) 
Sicilien gefommen; er muß damals fehon ein Mann oder Doch ° 
Süngling -gewefen fein, wenn er noch unter Hieron (von DI. 
75, 3. bi8 78, 2.) berühmt und einflußreich ward ©). - Mit fei: 


2) Poet. 3, 5. 2) B. 1, 6, 10. 

3) Daß die Namen „Chimaros und Tityros“ nach dem Geſchaͤft 
des Mannes erdichtet find, bemerkt Welder zu Schwenks Etym. myth. 
And. ©. 331. Vgl. denfelben über die angebliche Baterflabt Kraftos. 

) Diog. Laert. und rındg bei Suid. vgl. Diomed. 3. p. 486. Putſch. 

. 58.1. ©. 171., womit zu vgl. oben ©. 141., und bie chrono= 
Logische Beilage unten. Ä 

6) Damit ftreitet freilich die Nachricht bei Diog. L. 8, 78., daß 

Epic. als ein dreimonatlich Kind aus Kos nach Megara gelommen, 
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ner Herkunft aus Kos hängt auch zufammen, daß er felbfi 
auch Arzt war, und fein Bruder diefe Kunft auöfchließlich 
übte); die Familie war ohne Zweifel in Conner mit den 
Afklepiaden. Phormis oder Phormos, der von Ariftoteles 
und Andern dfter neben Epicharmos genannt wird, fcheint 
einige Olympiaden älter, da er Freund des Gelon und Auf: 
feher feiner Kinder war2); der Ruhm feines Nachfolgers hat 
den feinigen fo verdunfelt, daß kaum mehr als die Titel eini- 
ger Stüde von ihm übrig find), aus denen man indeß noch 
fieht, daß er mythologifche Gegenftände parodifch behandelte. 
Aber auch) Epicharmos felbft ift viel weniger bekannt und beach: 
tet, als es die fchriftftellerifche Eigenthuͤmlichkeit und kuͤnſtle⸗ 
tifche Größe bed bewundernswürdigen Mannes verdient; und 
man hat befonders darin gefehlt, daß man den, ber feine Dich: 
tungögattung vollendete, ald den Anfangspunkt der Attifchen 
Komoͤdie hinftellte, und die baurifche Roheit, aus der die le: 
tre erwuchs, auf die früher geregelte Siciliſche Gattung über: 
trug, die alle Vortheile gebildeten Stadt: und Hoflebens ge: 
noß*). Hier liegt und nur Daran — ehe fpeciellere Forſchun⸗ 


aber es kann boch Feine der andern barum aufgegeben werben. Die Nach— 
. richt des Anon. m. awuodlag bei Kufter. Arift. p. XII. yeyove nord nv 
oy "Okvunıdda, und die fonderbare ded Suid. 7v ôt no6 rav IIeo- 
oın@v Ern TE, Öudacnnov Ev Zvpanovcaus, möchten auf Epicharms 
Ankunft in Sicilien zielen. — Herm. Harleß de Epicharmo hat die hi: 
ftorifchen Umftände noch nicht genügend erwogen. 

2, Zambl. Pythag. 34. vgl. Plin. N. H. 20, 11. Diog. a. DO. Eu: 
docia bei Villoif. Anecd. T. 1. p. 19. — 

2) Suid. Daß er zuerft die Scene mit purpurrothen Fellen belegte, . 
erinnert an den Megarifchen Choregen, ber wirklichen Purpur daran 
wandte. Ariftot. cit. ©. 342, 1. Bentley Phalar. p. 260. hält ihn für 
denfelben mit dem Maenalier Phormis, der Gelon und Dieron eifrig 
gedient; mir fcheinen die Begriffe eines Arkadifchen condottiere und 
eines Eomifchen Dichters unvereinbar. 

3) Fabric. 2. p. 315. Harl. 

*) So hat man gar feinen Grund zu behaupten, Epicharm babe 
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gen einen vollſtaͤndigern Begriff von Epicharmos Leiſtungen 
gewaͤhren — uͤber den Umfang ſeines Stoffes und den Geiſt 
ſeiner Behandlung einige Notizen zu geben. Der Stoff der 
Epicharmiſchen Stuͤcke war großentheils mythiſch, das heißt, 
den Mythus traveſtirend, ungefaͤhr wie das Drama Satyri⸗ 
kon in Athen. So ſtellte das Stuͤck Buſiris den Herakles mit 
unerſchoͤpflicher Laune als unbaͤndigen Freſſer dar; und dieſelbe 
Eßluſt ſchilderte, vielleicht zugleich Satire einmiſchend auf den 
Luxus der Zeit, „die Hochzeit der Hebe,“ in welcher eine wun⸗ 
derbare Menge von Gerichten erwähnt wurde‘). Eine ge: 
nauere Vorftellung Tonnen wir und von dem Drama: He: 
phaftos oder die Komaften maden, und zwar befonderd 
mit Hilfe einiger erhaltenen Kunftdarftellungen. Es wird be: 
richtet, daß hierin erſtens dargeftellt wurde, wie Hephäftos 
feine Mutter Hera durch zauberifche Schmiedefunft an einen 
Sig gefeffelt, von dem er fie erfi nach langem Bitten Iöfte2). 
Nun fieht man auf einer zu Bari im Königreich Neapel gefun⸗ 
denen Vaſe, jest im Brittifchen Muſeums), Hera mit der 
Ueberfchrift FHPA*) auf einem Thronfige, neben ihr zur 
echten einen poſſierlich befleiveten Sfurren, den der fpiße 
Hut als Hephäftosdiener charakterifirt, die Weberfchrift aber 
B u | 

etwa nur zwei Snterlofutoren gehabt. Drei, nämlich Amykos, Poly: 
deufes und Kaftor, gehn fchon aus dem einen Verfe bei Schol. Soph. 
A. 728. hervor (: Auvxe, un nüdafE wor ToV nosoßvregov dde- 
geöv. E.) und mehrere mußte der "Apauorog haben. 

1) ©. Eafaub. zu Ath. 3, 13. p. 176. Harleß a. O. p. 45. 

2) ©. Photios p. 59. und Suid. s. v. "Hous dt Ösowovg. 

3) Abgebildet Mazocchi tab. Heracl. ad p. 138. Hancaroille T. 3. 
pl. 108. Millin Galerie mythol. 13, 48. - 

9%) Dies unteritalifhe Spirituszeichen Fommt außer den Donumen: 
ten Herakleas und dieſer Vaſe auch noch auf der Päftanifchen, die Lanzi 
(Illustraz. di due vasi fittili etc. Roma 1809.) u. Aa. herausgege— 
ben, vor. 
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AAIAAAOZ nennt‘), zur Linken einen ähnlich angethanen 
aber behelmten Ares, ENETAAIOZ überfchrieben; beide 
bewaffnet und mit einander, den Zauber, durch den Hera ge: 
“ .feffelt, zu löfen oder zu befeftigen, flreitend. Das Ganze geht 
deutlich auf einer Bühne vor, zu der eine Treppe heraufführt; 
und wofern ed nicht noch andre Stüde Sicilifher oder Itali⸗ 
ſcher Komiker über denfelben Gegenftand gegeben, fehen wir 
eine Scene aus dem Anfang ded Epicharmifchen Drama’s. 
Nun lautet der Mythus weiter, daß Hephäftos, darum von 
feinen Eltern übel behandelt; den Olympos ganz und gar ver: 
laffen und gemieden habe, bis Dionyfos ihn auf ſchlaue Weiſe 
trunken macht, auf einen Efel fest, und fo im Iufligen 
Komos nach dem Olymp zuruͤckfuͤhrt; und Darauf geht offen: 
bar der andre Titel des Stuͤcks: die Komaften. Nun haben 
wir aber. auch diefe Scene in Kunftdarftellungen erhalten, bie 
zwar das Buͤhnencoſtuͤm und Lokal nicht fo treu wiedergeben, 
wie die eben erwähnte, aber doch felbft die Entlehnung aus 
einer Komödie bezeugen. Auf einer Coghillſchen Vaſe?) fieht 
man einen Zug, deffen Perfonen alle durch Ueberfchriften 
Fenntlich" find: voraus Marfyas als Flötenfpieler, dann bie 
Komodia in ſchwaͤrmender Bewegung, darauf Dionyfos im 
alten Feiercoſtuͤm, endlich ihm folgend den Hephaͤſtos, der 
auf andern Darftellungen deſſelben Sujetd einen muntern 
Eſel reitend erfcheint. 

3. Aus dem Gegebnen die Compoſition des Epicharmi⸗ 
ſchen Drama's herauszunehmen, kann billig eines Jeden Ur⸗ 


— — 


) Warum ich nicht (mit Viſconti Mus. PioCl. T. 4. p. 20. und 
Welcker bei Diffen ad Pind. N. 4. p. 386.) glaube, daß Dädalos ben ' 
Hephaͤſtos ſelbſt bedeute, Fan man aus dem Zufammenhange abnehmen. 
2) Millingen Vases de Coghill pl. 6. und bei Millin T. 1. pl. 9. 
Die Scene bei Millin T. 2. pl. 66. Tiſchbein 3, 9. 4, 38. ift offenbar 
diefelbe, und Millingens Meinung p. 10. ſcheint mir unhaltbar. 


— 
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theil und Geſchmack uͤberlaſſen werden; wir erlauben uns noch 
einen Augenblick bei der Bemerkung zu verweilen, daß die un⸗ 
teritaliſchen Vaſengemaͤlde noch manchen Beitrag zur anſchau⸗ 
licheren Kenntniß der dort einheimiſchen Dramatik verheißen. 
Eine Farce, wo Herakles dem Euryſtheus oder einem andern 
Koͤnige die Kerkopen bringt, habe ich oben ſchon aus dieſer 
Quelle nachgewiefen 1); vielleicht ſtammt auch der Herakles 
als Pygmaͤe mit Kranichen fämpfend aus derlei Darftelluns 
gen?). Am befannteften ift die Fomifche Darftellung des Zeus 
und Hermed, ded leßtern mit ber Laterne, des erftern mit einer 
Leiter, beide in höchft burleffem Skurrencoftüm, wie fie zu 
einer. Schönen hinaufzufteigen bereit find, die fie fchon vom 
Fenſter aus ermwartet®). Denkt man fich unter diefer mit 
Windelmann Alkmene, fo Eönnte man auch den Plautinifchen 
Amphitryon für Nachbildung eines Sicilifchen Driginald hal: 
ten, da Plautus auch fonft sicilissat; doch führt diefe Anficht 
in Schwierigkeiten, die fie aufzugeben nöthigen Fönnen. Noch 
fehe ich in dem auf einem Fifche figenden und fich fehr Tomifch 
geberbenden Skurren einer Bafe*) eine Traveflie des Zarenti- 


niſchen Mythus von Taras auf dem Delphin, den wir durch 


die Münzen diefer Stadt kennen. Das an-Pulcinell und Harz 
lefin erinnernde5) Coſtuͤm beweift auch hier feenifche Darſtel⸗ 


- Tung, die indeß noch mehr in dem befannten Bafengemälde 


bes Aſteas e) in die Augen fpringt, wo man einen Skurren 


— — — — — — — — — 


2) B. 2, 12, 10. | 
. 9 Mikin 1. pl. 63. 78. vgl. Tiſchbein 2, 7. 18. 

2) Windelm. Monum. ined. n. 190. p. 284. Sancarville T. 4. - 
pl. 105. 

) Bei Tiſchb. 4, 57. Es fieht dem Kayzas der zunaͤchſt folgenden 
Darftellung ähnlich. 

6) Val. A. W. Schlegel über bramat. Kunft 2. ©. 8. 

6) Millingen Peint. de coll. div. 46. vgl. die Erklaͤrung p. 69. 
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‘von mehrern derfelben Art auf ein Lager, offenbar das Bett. 
des Skiron=Profruftes, ausgefpannt fieht. Hier tft aber noch 
befonderd merkwürdig, daß die Agirenden nicht die Namen 
der Heroen, die fie travefliren, fondern ihrer Masten tragen; 
der Auögeftreckte heißt XKAPINOZ, Gracioſo, (welchen Na: 
men Fomifcher Tänzer wir auch in Sparta fanden?) die An: 
dren AIAZTPOZ, der Spötter, KATXAZ, cachinna- 
tor 2), und ITMNAZOZ, wenn man fo richtig lieſt: offen: 
bar Namen ftehender Perfonen eines der Campanifchen Atel: 
ana verwandten Drama’s. Auch iſt das Gefäß in Kampa: 
nien gefunden >). 

4. Um auf Epicharm zurüdzufommen, fo war deſſen 
Komödie Feineswegs auf Traveftirung des Mythus befchräntt: 
vielmehr behandelte fie auch politifhe Themata, wie Ariſto⸗ 
phanes, machte Fomifche Charaktere zum Mittelpuntte, wie 
befonders die Spätern; überhaupt gehört ein großer Reich 
thum des Stoffes zum Wefen derfelben. Eine politifche Zen: 
denz hatte nach Hemfterhuis*) das Stud “Apnepai, welches 
Siciliend Verwuͤſtung zur Zeit ſchildert; vielleicht auch Die 
N600:, in denen wenigftens vorfam, daß Hieron den Anari: 
las gehindert, Lokri zu vernichten (DI. 75, 4.) 5); auch die 
Perſer bezogen fich auf Zeitgefchichte. Ein Charakterftück war 
3. B. der "Ayoworivosg (dyooinos); aud hatte Epicharm Cha: 
taßtere, die ſpaͤter fehr haufig behandelt wurden, ſchon fehr 

1) C. 6, 9. 

2, (Am beften durch eachinno wiederzugeben, |. Perf. Sat. J. €.) 

3) Daß die Darftellung aus Epicharms Zripov entlehnt fei, möchte 
ich aus oben angebeuteten Gründen nicht behaupten, obgleich darin das 
Bett des Profruftes wohl eben fo vorfam, wie in Euripides Iyiome. 
Don eſem Hemſterhuis zu Pol. 10, 7, 35. Boͤttiger Vaſeng. 1, 2. 

9) Zu Pollur 9, 4, 26. 

5) Schol. Pind. 9. 1,99. vgl. Boͤckh Expl. P. 2. p. 240. 
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auögebildet, wie den Parafiten und den Trunfnen.!); und 
wenn noch) Plautus Mendchmen dem Argumente nach aus einer 
Epicharmifchen Komödie fließen, wie der Dichter im Prologe 
ziemlich deutlich. angibt: fo waren auch finnreiche und Die 
Aufmerkfamkeit foannende Verwickelungen ein beliebter Gegen: 
ftand diefes Dichters). — Bon gleicher Bielfeitigkeit war die 
Behandlungsweiſe; denn wenn auf der einen Geite kekker 
und burleöfer Spaß ganz in der Weife des Epicharmos war: 
fo fam auf der andern viel von alter Spruchweisheit 3) und von 
Ppthäagoreifcher Philofophie bei ihm vor, in die Epicharm nebft 
Archytas und Philolaos von Arkefad, dem Nachfolger des Py⸗ 
thagoras, eingeweiht worben fein fol); wir wiffen aus Dio> 
gened Laertios, daB er ziemlich lange Diskurſe ſpekulativ⸗phi⸗ 
lofophifchen Inhalts einmifchte, ohne daß wir indeß begreifen, 
wie folhe mit dem übrigen Stüde zufammen hingen. Im 
Odyſſeus, wie ich aus der Anrede an Eumaͤos vermuthe, wurbe 
ganz beiläufig Über den Inſtinkt als Naturfeele mit ungemei: 
ner Tiefe gefprochen 5); andre Stüde. wie, Pyrrha oder Pro: 
metheus“ und „Land und Meer’ waren ihrer Anlage nach in= 
niger mit Philofophie durchwachſen; auch hat er in befondern 
Gedichten phufifche und gnomifchePhilofophie überliefert (2H.), 


— — — — ml ln — — om 


1) Athen. 6, 235. 236 a. 10, 420 a. 

2) (In der That kann ber Ausdrud nur fagen, daß die Charaktere 
diefes Stüdes des Plautus Sicilifh waren. Trotz bed Horaziſchen 
Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi war bie Attifche 
Komoͤdie fein hauptfächliches Vorbild. E. — Mit Recht beftreitet die 
obige Auffaffung Linge Progr. 1827. p. 8. — Plautus Miccotrogus 
ift aus Epicharm. 9.) 

3) ’Erig. yvouınög nach dem Anon. =. noumölas p. XII. Kufter. 

*%, Jambl. Pyth. 36. S. 319., deffen Angabe Boͤckh. Philol. ©.13. 
annebhmlich findet. Der Name bed Mannes ift dunkel, "Aencag nennt 
ihn Samblich, "Agxesog Plut. de genio Socr. 13. 

6) Diog. 2. 3, 16. 
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die indeflen doch, nach Ennius Nachbildung zu urtheilen, in 
einem fcenifchen, und noch dazu uͤberaus orcheftifchen Wers- 
maße, dem trochatfchen Zetrameter, abgefaßt waren). Daß 
bie Behandlung der Epicharmifchen Komödie in ihrer Art vol: 
lendet, bezeugt die große Achtung der Alten, namentlich Pla⸗ 
tons 2); und wenn die Attifche Komödie hernach in fomifcher 
Satire und Perfiflage noch mehr geleiftet,. fo war des Siku⸗ 
lerd Streben allgemeiner und höher. Die Attifer waren, nach 
Ariſtophanes zu urtheilen, faft einfeitig praktiſch; und eine ge: 
wiffe im Leben entſtandne Ueberzeugung, was dem Wolfe 
fromme, bildete den Ausgangspunkt ihrer Komik: bei Epi- 
charm lag, wenn die wahrgenommenen Elemente feiner Poeſie 
organiſch verbunden waren, eine philofophifche Weltanficht im 
Mittelpunfte, deren Erhabenheit der Komik erft ihre wahre 
Freiheit und Heiterkeit geben Eonnte, und dabei entbehrte bie 
Lebensbetrachtung auch nicht des fcharfen und eindringenden 
Verſtandes, der die Sikuler charakterifirt). 

5. Bei alle dem war Epicharmos Komödie nur eine ein: 
zelne vorübergehende Erfcheinung, da uns eben Feine Rachfol: 
ger des großen Dichters genannt werden, als Deinolochos *), 
fein Sohn oder lieber fein Schüler. Dagegen trat etwa ein 
halbes Jahrhundert nach Epicharm5) der Schöpfer einer an: 


V ©. Diog. 8, 78. Eubocia bei Bill. 1. p. 193. vgl. den "Emıyad- 
werog Adyos bei Suid. und die Frgm. Ennii ed. Hessel. p. 170. Doc 
ift es möglich, daß diefer "Em. Adyog blos ein Auszug aus feinen Komoͤ⸗ 
dien war. 2) (Sheötet $8. 9.) 

?) Gicero nennt ihn Tuse. 1,8. und ad Att. 1, 19. acutus und va- 
fer als Siculus. 

*) Bentl. Phalar, p. 413. (Auch dvrayavıcrns des Epicharm, 
Aelian X. A. 6, 51., wo eine Babel aus ihm erzählt wird. 9.) 

5) Wie aus Photios s. v. "Prylvovg zu fhließen, wo Sophrons 
Sohn RXenarch (aud) ein Mimograph vgl. Hermann ad Arist. Poet. 1, 
7. p. 94.) als Zeitgenoffe von Dionys (dem Altern) erwähnt wird. 


I, 
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dern, aber in manchen Skuͤcken verwandten Gattung auf, So: 
phron der Mimograph. Indeß hat diefe Gattung auf der 
andern Seite fo viel nicht blos von der Damaligen Poefie Si: 
ciliens, fondern von der gefammten Hellenifchen Litteratur Ab⸗ 
weichendes, daß ihre Entftehung nach allem darüber Gefag: 
tem noch immer fehr räthfelhaft if. Sophrons Mimen hatten 
durchaus nichts Orcheftifches und Mufikaltfches, womit zuſam⸗ 
menhängt, daß fie gar nicht in Verfen, fondern, ob zwar in 
gewiflen rhythmiſchen Abfchnitten 2), doch immer fn 
Profa gefchrieben waren. Die legtre Erfcheinung ſcheint ganz 
einzeln und ohne Zufammenhang zu ftehn, wie es auch wirf: 
lich innerhalb der Litteratur, die uns: uͤberkommen, der Fall 
if. Daß fie aber-im Leben der Hellenen nicht ifolirt und un: 
verbunden fand, mögen wir vornweg annehmen; deſſen Geiſt 
war ed ohne Zweifel angemeffen, auf dem Uebergange von me: 
trifcher zu ungebundner Rede eine Mittelform hervorzubrin- 
gen2): namentlich bedurfte der Dorifche Sinn für Maaß, Ge: 
feß, abgerundete und gefchlofine Form einer foldhen, um fo 
mehr, ald ihm yperiodifches Meden weit fremder war als dem 
Joniſch-Attiſchen. Auf diefen Gedanken führt uns eigentlich 
die Betrachtung einiger Denkmale Lakonifcher Rede, in denen 
Niemand das Rhythmifche und die Symmetrie der Säge ver: 
kennen wird. So in dem befannten Briefe des Hippofrates 3) 


— — — — — — 


Suid. und Eudocia p. 389. fesen Sophron in Rerxes und — Euripides 
Zeitz; mehrere Neuere find der erften Angabe gefolgt. 

1) Die fich mit einem gewiffen Parallelismus entfprochen zu baben 
f&heinen, wie theild aus einigen Fragmenten, theild aus Vergl. des 
Schol. in Gregor. Naz. in Montf. Bibl. Coislin. p. 120. mit dem Ge⸗ 
dicht, wozu es gehört, in Zac. Tollius Itin. Ital. p. 96 aq. erhellt. vgl. 
Dermann a. DO. p. 98. | 

2) Daher auch) in diteen Infchr. dfter Stüde von Herametern vor- 
tommen. 

3) Xen. 5.1, 23. Plut. Alkib. 38. Euftath. zu Dom. Il. 1,63,1. 

Die Doricr. I, 23 
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Eddsı ca xaAr. Mivdagob y drsssovn" 

zart vovögss‘ dmopkopsg ti un dgdv 
und dem der Lakaͤna bei Plutarch ') 

KOT TED Pu Konneyvras' 

tevraev dnmded, 7) un E00. 
wo der Rhythmus unbewußt in den Vers übergeht, was in 
andern Fällen minder flatt findet?). — Ob Sophrond Mimen 
öffentlich dargeftellt wurden oder nicht, iſt eine. ſchwer zu be: 
antwortenbe Frage; befremdend wäre ein Werk ber Poefie, das 
blos zur Lektüre beftimmt, in einer Epoche, wo alle andern 
aus dem Leben hervorgehend eben fo unmittelbar in das Keben 
eintraten. Wahrfcheinlicher auf jeden Fall iſt, daB auch. die 
Mimen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu den Luftbarkeiten 
mancher Feſte gehörten, wie es mit Sparta's Deikeliften ber 
Fall war, denen jene mehr als irgend einer andern Gattung 
entfprechen?). Dergleichen Spiele, hervorgegangen aus der 


Apoſtol. 9, 3. Vgl. Valcken. ad Adon. p. 264. Aber baf Pippofrates 
abfichtlichh zwei Skazonten hätte machen wollen, wäre fehr komiſch. 
1) Bei Plut. Lacaen. ap. p. 260. rev und arwFeü nad) Bald. p. 
260., ber einige Briefe zufammenftellt,, die daffelbe etwas anders fagen. 
2) Man vergleiche damit z. B. das Fragment von Sophron bei De: 
meter. 151., vollftändiger bei Athen. 3, 86.- vgl. Toup. Cur. nev. in 
Suid. p. 113. (Blomfield nr. 12. Mus. Crit. Vol. TI, p. 342. €.) 
tiveg 8 Evrl nona, plio, taide tor 
nongul nöyyaı; B. owAnveg, 
tovrl ya yAvaunpemv noyyolıov " 
xnodv yuvamav Alyvevun. 
(Ein ſchoͤnes Beifpiel ber Sophronifchen Rhythmen, wie es mir fcheint, 
bat neuerlich Huſchke in der fehr gelehrten Commentatio de Annio 
Cimbro p. 66. durch Emendation aus bem Et. M. p. 774, 41. gewon⸗ 
nen; mit welchem gelehrten Kritiker ich mich freue in Behandlung der 
Sache, wie einiger andrer Punkte, übereingutreffen. 9.) 
2) (Kür Aufführung der Sophronifchen Mimen beweift auch Solin 
Polyh. 5., daß in Sicilien cavillatio mimica in scena stetit, vgl. Sal- 
mas. Exx. Plin. p. 76, B. C.) 
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lebhaften Auffaſſung des Eigenthuͤmlichen und Abſonderlichen 
in verſchiednen Kreiſen des menſchlichen Lebens, improviſirt 
von denen, die am meiſten Luſt und Talent zur Nachbildung 
in ſich trugen, mag es eben ſo bei den Doriern in Sicilien, wie 
bei den Lakonen gegeben haben, um ſo mehr, da die erſtern 
von Natur zu poſſierlicher Nachahmung der Geberde und des 
Benehmens Andrer gemacht waren!) Brachte doch ferdft 
Agathokles der Tyrann nicht blos Tiſchgeſellſchaften, ſondern 
Volksverſammlungen zum lauten Gelaͤchter, wenn er bekannte 
Leute nad) Art eines Ethologen auf das Poſſierlichſte dar: 
ftelte2). Der Sophronifche Mimos nun, der folche nationale 
Anfänge zur Kunftgattung verebelte, zeichnete fich einerfeit3 
durch treue Abfchilderung des Lebens aus, welche auch das 
Unedle in.der Sitte, dad Soloͤke in der Sprache darzuftellen 
nicht verfchmähte, und befonderd die Rebe ded gemeinen Man- 
ned mit der größten Wahrheit wiedergab 3) — daher auch die 
erftaunliche Menge von Spruͤchwoͤrtern) — andrerfeitd durch 
ungemeinen Verſtand in der Andeutung feinerer Züge und in 
ber Durchführung der aufgefaßten Charaktere, ohne ben er 
auch dem Platon nicht fo lieb, und fein Studium für die Com⸗ 
pofition der Sofratifchen Dialoge fo wichtig hätte werben koͤn⸗ 
nen, als er ed nach guten Zeugniffen wirklich geworben ift5): 
fo daß man nun in der That die Scenerie diefer Dialoge mit 
den Theokritifchen Gedichten, die wir als beflimmte Nachbil: 


— — 








_——— — 


1) gıneilkeıw To rmosdechen bei Epicharm, zo movngsveche: 
nad) Aa. Photios p. 378. 

2) Diod. 20, 63. 

9) ©. darüber befonders Valcken. ad Adon. p. 200 sq. 

3) ©. Demetr. de eloc. 156. vgl. 127. 168. Ulpian zu Demofth. 
Olynth. p. 36. vgl. Apollodor roig negl Zespgovog Bram. p. 438 ng. 
Heyne. 
6) (Duris Ath. 11, p. 504, B. Diog. Laert. 3, 18. Olympiodor 
Vit. Plat. u. ſ. w. €.) 
| 23 * 
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dung weiblicher Mimen des Sophron Eennen, zufammenhalten 
muß, um einen angemeffnen Begriff von jenen Meiſterwerken 
zu gewinnen. Zu dem Talente der Darftellung muß aber auch, 
um es zu leiten und zu richten, ein gebiegened ethifches Stre⸗ 
ben hinzugekommen fein; es ift wahrfcheinlih, daß e8 in den 
kiuois onovöcioıs überwog, und in den yeAoloıs mehr in 
den Hintergrund trat. Das Geflecht der Aretalogen und 
Ethologen, die urfprünglich viel von Zugend und Sitte rede: 
ten, aber allgemac zu trivialen Luſtigmachern herabſanken, 
ſcheint auch aus Sieilien zu ſtammen, und ſchloß ſich hier viel: 
leicht durch manche Mittelglieder an Sophron an). 

6. Im Ganzen hatte der Dorifche Stamm offenbar we: 
niger Gefchild und Neigung ald der Attifche, aus freien Re 
gungen poetifchen Gefühls, wie fie Seftfpiele veranlaßten, Lit: 
teraturgattungen zu bilden. Aus diefer Verſaͤumniß früherer 
Zeiten erklärt fich die feltfame Erſcheinung, daß mehrere Wei: 
fen Dorifcher Dichtung erft in Alerandrinifcher Zeit in den Kreis 
der poetifchen Literatur des gebildeten Griechenlands eintraten, 
namentlich dad bukolifche Gedicht und die Phlyaken Ta: 
rents. Man hatte dies Faftnachtfpiel ohne Zweifel feit Sahr: 
hunderten in genannter Stadt gefpielt, ehe es in der Zeit des 
erften Ptolemdos durch Rhinthons darnach genannte Dicht: 
werke auch anderöwo befannt wurde. Für diefe braucht man 
auh den Namen “IAnporgaywötia 2), und diefer Name fo- 
wohl als die Zitel der einzelnen Stude2) und die erhaltnen 


2) Bol. über Sophron indeß die Nachweifungen von Fabric. Bibl. 
Gr. 2. p. 493 sq. Harl. und C. I. Blomfields Anfang einer Fragment: 
fammlung im Class. Journal T. 4. n. 8. p. 380. (Mus. Crit. Vol. II, 
P. 340— 358. u. p. 559—569. €.) | 
*) Identiſch mit YAvanoyoapia, Suid. s. v. “Pivdwv Aa. 
) Des Amphitryon, Herakles, Oreft, Telephos, der Sphigenieen, 
des Sklaven Meleagros bei Athen. Pollur, Bephäftion, Herodian. 
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Fragmente Ichren, daß fie tragifche Stoffe burlesk behandel- 
ten?). Daß Rhinthon dabei die Attifche Tragödie nicht zur 
Seite liegen laffen fonnte, ift leicht einzufehn; namentlich moͤ⸗ 
gen feine beiden Sphigenieen, die in Aulis und Tauris, manche 
Parodie auf Euripideifche Stüde enthalten haben. Indeſſen 
glaube ich doch, daß er fich im Wefentlichen an die Form der 
alten Phlyakes hielt, wie er den Zarentinifchen Dialekt treu 
wiebergab 2); auch kann man fich überzeugt halten, daß er die 
einheimifche Gattung für wirkliche Aufführung und Darftel: 
lung bearbeitete. Das gewöhnliche Versmaaß war der Jam⸗ 
bifche Zrimeter, den indeß Rhinthon ziemlich nachläffig behan⸗ 
delte, da er dem Verſe felbfl in einem erhaltnen Bruchſtuͤcke 
auf komiſche Weife erklärt, daß er ſich um ihn nicht fonderlich 
Fümmre>); auch ift e8 möglich, daß er ihn zu parodifchem 
Gebrauche oder auch um des Contraftes willen mit andern 
Versmaaßen mifchte, und zum Beifpiel den feierlichen Hera: 
meter an recht fpaßhaften Stellen brauchte*). Dem Rhinthon 





4) So erklaͤren auch Mehrere den Namen Bivanxss, Stepb.B. Ta- 
oas. Euft. zu Dion. 9. 976. pAvaxss Teayınol Noſſis Epiar. bei 
Brund. Anal. T. 1. p. 196. vgl. Reuvens Collect. litter. p. 71. 

2), Xpollon. Dyft. de pron. p. 364 c. Bel. vgl. Valcken. ad Adon. 
p. 394. 

3) Bei Hephäftion de metr. p. 9. Gaisf. (und Bekker Anecd. 
p. 1176. 9.) Rh. fagt nach einem Jamben, in deffen legter Theſis eine 
Spibe fteht, die nur durch eine große Freiheit kurz ift: Innoivexzog co 
uéroo odölv wor uälsı. Jambiſche Trimeter des Rh. kommen öfter 
vor, zwei gut. aebaute bei Herobian p. 19, 27. 30. Dind. 

*) So Scheint wenigftens bri Sopatros, einem andern Phlyalogr., 
ein Hexameter vorzufommen, Athen. 14, 656 £., wenn Ofann Anal. rei 
scaen. p. 73. recht emendirt, aber die andern Verfe deffelben find iam⸗ 
bifch. Auf Feinen Fall konnte Rh. Irporeaywdia im Ganzen dfaws- 
‚ rom beißen, und ich flimme bei Lydus 1, 41. Reuvens bei, der das ög 
SEnusrgog Eygampe noumölen für einen Mißverftand des Auktors er⸗ 
klaͤrt, und 1, 40. glaube ich mit Lange Vindic. trag. Rom. p. 51. fann 
&farınn wohl vertheidigt werben. 
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folgten in diefer Gattung Sopatros, Skiras 1) und Blaͤſos; 
der leßtgenannte, ein Campaner von Capreaͤ, dichtete noch, 
wie aus dem Titel feined „Saturnus“ zu fchließen, ald Ro- 
mifche Herrfchaft und Religion die Oberhand gewonnen, aber 
ganz im alten Dialeft, und wie wir aus ber Bezeichnung 
„ sxovdoysiolov zonens“ ſchließen koͤnnen, ein ernſthaftes 
Beltreben mit burleöfer Darftellung vereinigend?). 

7. Wir haben und bei der Komik der Dorier länger ver: 
weilt als nad) dem Maaße dieſes Buchs, des reichen Stoffes 
und des Lichtes wegen, daS fie auf dad Naturell des Volkſtam⸗ 
mes im Allgemeinen wirft, in dem der höchfte Ernft mit dem 
keiten Spaß innig gepaart erfcheint, wie öfter — da jeder 
wahre Spaß zur Grundlage eine tüchtige, firenge, ernfte Geſin⸗ 
nung forbert, fittliche Indifferenz aber und Frivolität auch den 
Gegenſatz von Ernft und Scherz und fomit das Weſen beider 
vernichtet). Kürzer faffen mögen wir und über die Anfänge der 
Tragödie, bes Gegenſatzes der Komödie, bei den Doriern: 
wobei wir gleich zu bemerken haben, daß diefer Gegenfag, wie 
er fich im gewöhnlichen Sprachgebrauch feftgeftellt hat, nicht 
in ben Urfprüngen beider Gattungen gegeben war, fondern fich 
erſt allmälig entwickelte. In den Urfprüngen lag nur fo viel, 


1) Schon Valcken. ad Adon. p. 294. ftellt ſo Sklerias (den er mit 
Stiras Ath. 9, 402 b. für einerlei hielt) Blaͤſos und Rhinthon zufam- 
men; und es ift Fein Zweifel, daß Reuvens p. 69. bei Eydus richtig 
Plv$wva nal ZKIPAN al. Bieicov corrigirt hatz der’ alte Pytha⸗ 
goreer Arkefos würde ſich zwifchen den beiden Phlyaken höchft komiſch 
ausnehmen. Die Stelle des Lydus bleibt immer etwas kraus, body 
führt Reuvens YAvanoygdpwv für zuFayopwv und Lange's wur 
für 085 unoov gewiß am beften zum Biel. Bei Heſych s. v. &osmrog 
mag man für naga “Pivdovı Tagavrivo Yıloadpo auch YAvanxo- 
ygdpo oder THAEBLAL corrigiren. 

2) Babric. 2. p. 426. Harl. Reuvens Coll. p. 79. 

’) Bol. Sean Paul Vorſchule zur Aeſthetik 1. ©. 131. 
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daß dad Komosſpiel mehr der freien Luft des laͤndlichen 
Feſtes uͤberlaſſen war, während das Tragosſpiel fich gleich an: 
fänglich an die Öffentliche, ftädtifche Feier des Dionyſos 
anſchloß, und von den großen kykliſchen ober dithyrambifchen 
Chören bargeftellt wurbe. So kam ed, daß bad erflre ganz 
allgemein den tollen Jubel und die Lodgebunbenheit des Ge- 
muͤths ausdruͤckte, das letztre fih dagegen ben beftimmten 
Ideen und Empfindungen des Eultus zumandte, die der My: 
thus in den Schickſalen bed Dionyfos barftelte. Das Haupt: 
thema deffelben, fchon von Homer auf feine Weife auögeführt, 
aber gewiß weit früher angefchlagen, waren z& Auovücov 
rad, Dionyfos’ Leiden, worauf fehon die Ilias 6, 13%. 
anfpielt. | 

8. Wie dies insbefondere die Tragödie unter den Do: 
riern angeht, wird gleich deutlich werben. In Sikyon, einem 
alten. Site dieſes Cultus, gab ed, nach Herodots überaus 
bedeutungsvoller Nachricht 7), feit alter Zeit tragifche Chöre, 
die vom Dionyfos und zwar ohne Zweifel deffen Leiden fangen. 
Aber ſchon vor Kleifthenes (DL. 45.) hatte man fie, doch wohl 
nur zum Theil, auf den Stadthelden Adraſtos übertragen, ber 
ebenfalld viel Zrauriges erlitten: wogegen der genannte Ty⸗ 
rann-fie ganz auf Dionyfos zurücdführte. Das Datum der 
Ruͤckfuͤhrung ift hiernach befannt; die Zeit der Ausdehnung 
der Chorgefänge auf Adraftos, endlich die ihrer Stiftung muß 
bedeutend weiter hinausliegen: fo fieht man leicht ein, wie 
jung dagegen die mit Theſpis beginnende Attifche Tragoͤdie ift. 
Dadurch gewinnt nun auch die Nachricht an Bedeutfam: 


2) Ueber bie Erklaͤrung der Stelle ſ. B. 2, 10, 6. Note. Ob ueya- 
el&ew für jammern, Ariftoph. Ach. 822. Suid. und bie Parömiogra= 
pben unter Meyagdov danpva. vgl. Tyrwhitt ad Arist. Poät. 174., 
nicht eben fo auf Tragik zielt, wie Mey. yelos auf Komil? 
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keit ), daB Epigenes ein uralter Sikyonifcher Tragiker und 
ber fechözehnte vor Theſpis geweſen; ed fcheint, daß alte Litte- 
ratoren, im Befig einer Fülle und untergegangner Nathrichten, 
eine ordentliche Folge alter Zragosfänger zwifchen beiden auf: 
geftellt hatten. Und wenn nun nach Ariftoteles2) einige Pelo- 
ponnefier mit den Athenern um die Erfindung der Tragödie 
eiferten 2): fo werden wir der erſten Partei nicht darum Unrecht 
geben, weil ihr Lied, von dem ber andern übertönt, fo zeitig 
verftummte. — Nun fragt es ſich aber, ob dieſe Sikyoniſche 
Tragödie das gewöhnlich fo genannte Drama, oder blos eine 
Sattung (dithyrambifcher) Lyrik gewefen, deren Eriftenz vor 
einigen Jahren Böckh aus Boͤotiſchen Infchriften und andern 
Spuren and Licht gebracht). Ich meine mit dem genannten 
Alterthumsforſcher: das leßtre — weil nur dann die Nachrich— 
ten der Athener über ben Urfprung und Bildungsgang ihrer 
eignen Tragödie fich rechtfertigen laffen, und weil beftinmt 
berichtet wird, daß die gefammte aͤltre Tragoͤdie blos aus Choͤ⸗ 
ren beflanden habe). Nur möchte ich deswegen diefen Bakchi⸗ 
ſchen Feftliedern nicht das mimifche Element abftreiten, was 
im Wefen des Eultus von Anfang an lag; ‚die Lebhaftigkeit 
des Gefühls forderte Lebhaftigkeit der Darſtellung; und fchon 
Arion, der auch ald Erfinder der tragifchen Weife (Toayıxös 


— 6e—— — 


I) Bei Suid. Odomıs vgl. ovdtv ngög Aıdvucov, und daſſelbe 
Spruͤchw. bei Photios und Apoftol. Dort heißt ed: ’Emzıysvovg ros 
Zinvaviov rgaywöiav eis avrov (was Suid. mit 70» Audvvoor ver: 
tauſcht, aber es ift vieleicht ein alter Fehler für AAPAETON) zouy- 
‚, oavrog Eneparnod» tıvss TOodro' OdEev 7 apoınia. 

2) Poet. 3. und Hermann zur Stelle p. 104. Wilh. Schneiders 
Einwürfe de origg. trag. Gr. p. 21 sq. laffen fid) wohl nad der oben 
aufgeftelkten Anficht befeitigen. 

°) Speciellee von den Sikyoniern, baß fie die Trag. erfunden, 
Themiſt. Or. 19. p. 487. *) Staatshaush. 3. ©. 363. 

9) Befonders Ariftolles bei Athen. 14, 630 c. 
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.Tg6705) genannt wird, ſoll dem Chore Satyrn zugefellt ha⸗ 
ben ). — Arion, obgleich ein Methymnaͤer und wahrſcheinlich 
aus Terpanders Schule, lebte und dichtete doch meiſt, wie ſein 
eben genannter Vorgaͤnger, im Peloponnes und unter Doriern. 
In Korinth war ed, wo er unter Periandros 2) zuerſt einen 
kykliſchen Chor 3). zur Darftelung eines Dithyramben ein- 
uͤbte ); wobei er aber wahrfcheinlich lokale Anlaͤſſe benutzte 
und Anfaͤnge ausbildete, weil nur dann Pindaros mit einigem 
Recht Korinth als die Vaterſtadt des Dithyrambs anſehn kann 5). 

So iſt denn die Gegend von Korinth und Sikyon fuͤr die 
Anfaͤnge dramatiſchen Spiels vielfach bedeutend; in der ja 
auch noch Phlius liegt, wo ſich wahrfcheinlich das Satyri⸗ 
ſche Drama zuerſt als eine beſondre Gattung aus der alten 
Tragoͤdie herausſchied, und nach Athen wandernd hier eigent⸗ 
lich dramatiſch ausgebildet wurde. Denn Pratinas der Phlia⸗ 
ſier wird mit dem beſten Grunde als Erfinder der Gattung 
genannt ©); er blieb Phliaſier, wenn er auch zu Athen im 


— 


1) Suib. s. v. Aelo. 

2) Nach deſſen Regierungsanfang ſeine Zeit bei Suidas angegeben 
wird, Ol. 88. Euſeb. Ol. 40. 

Daher heißt auch ſein Vater angeblich Kykleus, nach der S. 345, 
3. beruͤhrten Analogie. 

®) Herod. 1, 23. vgl. Hellanik. bei Schol. Ariſt. Vögel 1403. ©. 87. 
©tz. Ariftot. bei Proti Chreſtom. p. 38%. Gaisf. Zu Herodots Stelle 
bemerke ich, daß wir wunderbarer Weiſe die Fabel von Arions Delphi⸗ 
nenfahrt noch in ihrem Entſtehen darlegen koͤnnen. Die Tarentiniſche 
Golonie war von Taenaron nach Italien geſchifft, mit dem Culte und 
unter dem Schutze bed Taenariſchen Poſeidon. Bd. 1. S. 126. Dies 
ſtellte der Mythus dar, indem er den Taras ſelbſt auf einem Deiphin 
hinſchwimmen ließ, wie ihn die Muͤnzen noch zeigen, vgl. oben S. 21%, 
3. Nun fol Arion grade diefelbe Fahrt nur in umgekehrter Richtung 
auf biejelbe Weife gemacht haben; und die Muſikliebe der Delphine, 
vielleicht noch iraend ein andrer Umftand mußten helfen, die alte Sage 
auf ihn zu übertragen. 6) 9.13, 18. vgl. Schol. 

*) Suid. IIgerivag. Acron ad Hor. A. P. 216. vgl. die Miccioug 
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Wettfireit mit Aeſchylos auftrat, da auch noch fein Sohn und 
Nachfolger Ariſtias Bürger von Phlius war, und in diefe 
Stadt begraben lag). Won der Gattung felbft babe ich nichts 
anzumerken, als daß fie ungemein hyporchematifch, voll von 
mimifchen und Charaktertänzen gewefen fein muß 2). 

9. Nachdem wir diefe beiden einzelnen Arten mit Orche⸗ 
ſtik verbundner Poefie, die Komödie und Tragödie, in Be 
tracht gezogen haben, find wir von ber Gattung im Allgemei- 
nen zu reben verpflichtet, befonberd weil man grade biefe 
orcheftifche Poefie, um den Ausbrud zu brauchen, in 
neuerer Zeit ald ein Produkt der Dorier zu betrachten angefan: 
gen hat. Denn wie man alle Porfie, auf die die muſikaliſche 
Compofition bebeutend einwirkt, unter dem Namen Lyrik in 
begreift: fo nennt man wieder Dorifche Lyrik diejenige, 
welche zur Begleitung von Zangen, befonderd öffentlichen 
Chortänzen, gefungen wurbe?). Und zwar. mit Recht, wie 
mir daucht, da wirklich biefe Poefte in ihren mannigfaltigen 
Formen fletd mehr oder weniger vom Dorifchen Dialekt bat, 


— — — — — © 


Zeorrvoovg bei Dioskorides, Jac. Anthol. 1. p. 858. vgl. Eaſaub. de 
sat. po&si 1, 5. p. 120. Ramb. Zoup in Suid. II. p. 479. 

’) Paul. 8%, 13. 

2) Wie daraus, bag Pratinas auch Doriſche Hyporcheme dichtete, 
Fabric. 2. p. 135., und aus dem Titel eines Stuͤcks: Avuaivaı 7 Ka- 
evarlöss (oben ©. 334, 2.) zu fehließen. WBeiläufig erwähnen wir ein 
altes oynum bes Satyrtanzed, die mainz ononevunza (Aefchyl: 
Beogoıg N) lodumoreig Frgmı. 65. p. 58. Schüß.), weil es die Bemer⸗ 
tung bei Athen. 14, 629 b. beftätigt, daß die bildende Kunſt manche 
Weiſen der alten Orcheſtik aufbehalten habe. Es war eine alte Idee, 
Pane und Satyrn von der Sonne geblendet, bie Augen mit der Hand 
bediend und darunter hervorblingend zu denken; man hatte im Alter: 
thum berühmte Bildfäulen der Art, und es gibt noch jept deren. Diefe ' 
Geberbe fpielte in einem fatyrifchen Tanz die Hauptrolle, ber zu Ae⸗ 
ſchylos Zeit ſchon veraltet war. 

2) So Fr. Schlegel Geſch. der Poefie ber Griechen u. Römer 1,1. 
©. 336 ff. Conr. Schneider Geſch. der Elegie in den Studien B.4.©.2. 
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wovon der Grund doch nicht bios. etwa in der Anerkenntniß 
liegen kann, daß diefer Dialekt dazu der geeignetfle — denn 
wie war diefe Anertenntniß möglich, wenn nicht ſchon das 
Beifpiel aufgeftellt, Chorreigen in Doriſchem Dialekt gedichtet 
waren. So kann man alfo immerhin Dorifche und chorifche 
Poeſie ald objektive Synonyma brauchen, da im Ganzen wo 
Chorestanz auch Dorifcher Dialekt, und wo Dorifcher Dialekt 
in eigentlich lyriſchen Gefängen, in der Regel auch Chores: 
tan, ). So bichtete 5. B. Pindaros als Meifter der Dori: 
fchen Lyrik auch Skolien, aber diefe Skolien wurden im Ge: 
genfage der über Tiſch gefungnen chorifch dargeftellt, und hiel⸗ 
ten fich näher an den Dorifchen Dialeft2). So war der Di: 
thyramb, fo lange er Gattung der Dorifchen Lyrik biieb, 
durchaus antiftrophifch d. h. choriſch; als er durch Kreros, 
Phrynis u. a. m. umgebildet wurbe, hörte er auf von kykli⸗ 
fchen Chören dargeftellt zu werden, und zugleich wurde der 
Dialekt ganz verändert. Mitten im Attifchen Drama fangen 
die Chöre im Dorifchen Dialekt: fo innig verfnüpft war Do: 
rismus mit chorifchen Aufführungen?). — Hieburch ift aber 
ſchon Zweierlei zur Beflimmung bed Charakters Dorifcher 
Lyrik gegeben. " Erftens: fie mußte das Gepräge des Deffent: 
lichen tragen, denn um Chöre aufzuftellen, muß auf irgend 
eine Weife dad Gemeinwefen in Anfprudy genommen werden. 
Zweitens: fie mußte eine religisfe Beziehung in fich haben, 
denn Chöre ohne eine Cultushandlung find etwas Unerhörtes. 
Es muß alfo die Empfindung, welche diefe Gattung der Lyrik 
ausfpricht, wenn fie auch vorzugsweife einen Einzelnen bewegt, 





2) Eine Ausnahme macht indeß die chorifche Poefie der Korinna in 
Boͤotiſchem Dialekt. 2) Böch ad Pind. Frgm. p. 607. ' 

3) Im Prytaneion zu Elid fang man aud) zu Pauf. Zeit (5, 15, 8.) 
Dorifche Gefänge, und die an den Lernden gebrauchten az waren in 
demielben Dialelt. 3, 37, 3. 
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boch von ber Art fein, daß ein ganzes Volk daran Antheil 
nehmen mag; und bad Thema, wenn auch Durch ganz andre 
Anläffe gegeben, doc Beziehung auf religiöfe Ideen und eine 
mythiſche Behandlung geftatten. 
1090. Soviel zur Beflimmung des Begriffs Dorifcher 
Lyrif. Fragen wir nunmehr nach dem gefchichtlichen Grunde, 
ber grade diefer Gattung dad Gepräge dieſes Volkſtamms 
gegeben: fo find die erften Umftände, die und in die Augen 
fallen, mehr befremdend als aufflärend. Nämlich: erſtens 
verfteht es fich von felbft, daß. keine Stadt von Griechenland 
der chorifchen Poefie ganz entbehrte, und Profodien, Päanen, 
Dithyramben, fobald bie Gattungen da waren, bald von 
einem Ende Griechenlands zum andern ertönten. Zweitens 
find auch unter den größten Gründern und Meiftern Dorifcher 
Lyrik nur die geringere Anzahl Dorter, die andern Aeolifcher 
oder Zonifcher Herkunft. Terpandros, der alte Paͤanenſaͤn⸗ 
ger, Arion, der den Dithyramb erfunden, Pindaros endlich 
find Aeoler, Ibykos von Rhegion, Bakchylides und Simonis 
des von Keos Jonier; und von den befannteren find nur Ste: 
fihoros von Himera und Alkman, ein Lakone von Geburt, 
wenn auch von Herkunft ein Lyder, Dorier zu nennen. Sn: 
deſſen vereint fi) das Legtre mit der obigen Anficht durch die 
Ueberlegung, daß ſich in der Heimat dieſer chorifchen Poefie 
wohl zeitig ein gewiffer nationaler Styl feftgeftellt hatte, 
an den fich die fladtifchen Dichter insgemein anfchloffen, wäh: 
rend auswärts ber Poet mehr an fich gewiefen, und fein Tas 
lent mit individueller Freiheit auszubilden aufgefordert war. 
So blühte ficherlich an feinem Orte Griechenlands die chorifche 
Poefie fo wie zu Sparta), wie die Tundigften Zeugen bewei: 
fen, Zerpandros2): 


) Bol. oben ©. 321. und die Tergmyavoug gopovs ber Lakoni⸗ 
ften, Ath. 4, 181 c. aus Timaͤos. 2) Bei Plut. Lyk. 21. 
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Da wo ber Juͤnglinge Kraft und bie fröhliche Muſa zugleich blüht, 
Und auf dem Markte das Recht, 


unb Pindaros: 


Wo ben Rathſchluß graue Weisheit und der Juͤngling' Arm den 
Speer preiswürbdig lenket, 
Und ben Chor führt Dichtung und feftliche Luft ?). 


Auch gab ed hier außer ben fremden aber faft anfäßigen Dich: 
tern Terpandros, Thaletas, Nymphäos von Kydonia?), Si: 
monibes3), mehr einheimifche Lyriker ald irgendwo*), von 
denen wir Spendon5), Dionyfodotod®), Xenodamos”?) und 
Gitiadas, der diefelbe Gottheit, der er das eherne Haus bauete, 
auch in Hymnen befang®), Tennen. Und bei alle dem ift ung 
kein Fragment Spartiatifcher Lyrik, wenn man Alkman aus⸗ 
nimmt, befannt geworden, gewiß aus dem eben angezeigten 
Grunde, weil eine gewiffe Gleichmäßigfeit in diefen Erzeug⸗ 
niſſen — wie in der ältern bildenden Kunft — kein Einzelnes 
hell hervortreten ließ. Auch mußte Die moralifche Kritik be⸗ 
ſchraͤnkend wirken, mit der die Spartiaten den Archilochos 
eigner Seigheit, oder feine Lieber unfittlicher Frechheit wegen, 
wenn bie Sage wahr ift?), aus ihrer Stadt wiefen, und den 


— — — — 


1) Ebd. Frgm. inc. 110 Bh. 

2) Aelian V. ©. 12, 50. 3) Oben Bd. 1. ©. 136, 4. 

*) Nach Athen. 14, 638 F. 06) Plut. Lyk. 28. 

e, Soſibios bei Ath. 15, 678 b. _ 

N) Oben €. 6, 3. Philorenos aus Kythera in Dionys Zeit will ich 
nicht in Anfchlag bringen. - 

2) Yauf. 3, 17, 3. Auch der Lakone Areud (Anton. Lib. 13.) war 
ein Lyriker, und nicht einerlei mit dem Epiker "Aossog, bei Pauf. 3, 
13, 5. wenn biefer eriftirte. (Aus neuer Quelle kommt hinzu ber weio- 
nords Eurytos, der einen Hymnos bdichtete: ’Ayaruosıöis "Eopms, 
Joann. Eyd. de ostent. p. 283. Hafe, und nad) Pauf. I, 38, 4. 
Muthmaßung Iarer. 9. — Nach Diog. 8. 1, 3, 68. ſchrieb Chilon 
dlsysia eis En Ölondoıe. ©.) 

9) Valer. Mar. 5, 3. Liebel Archil. Frgm. p. 147, 
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Tyrtäos dagegen ald Webftein der Seelen ihrer Jünglinge in 
hohen Ehren hielten). Wie allgemein aber namentlich in 
Sparta Uebung der Iyrifchen Kunft war, zeigt auch die Theil⸗ 
nahme der Frauen daran, die Alkman doppelt berechtigte 
auf ihr Lob ftolz zu fein: 

Wie viel der Mädchen unfre Stadt bat, preifen fie all den 

Kithariften ?). 

Derfelbe Dichter rühmt um ber Gefchenke der fügen Mufen 
willen die glüdfelige Sungfrau, die blonde Megaloftrata 3), 
neben die man als Lyrika noch die Kleitagora®) (doch ift ihr 
Baterland noch im Streit), und ald Hymnendichterin die 
Myia5); außer Sparta aber die Argeiifche Telefillae) — zu: 
gleich Sängerin und Heldin”) —, die Sifyonerin Prarilla, 
die ald Dithyramben- und Skoliendichterin dad freie Keben 
der Frauen in Sikyon bezeugt®), u. Aa. flellen mag. Stritten 
boch felbft in den mufifchen Wettkämpfen auf dem Sfthmos 
Frauen mit?). — Wie viele Lyriker nur ihre Zeit, wie viele 
nur ihre Heimat Fannte: mögen wir daraus abnehmen, daß 
Pindaros einen Aegineten befingend ganz beiläufig zwei Sän- 


— 


”) Blut. Kleom. 2. de solert. anim. 1. Ap. Lac. p. 244. 

2) Srgm. 73. bei Apoll. Dyft. de pron. P- 381. Bekk. 

2) Irgm. 27. bei Ath. 13, 600 f. 

*, Schol. Arift. Lyſiſtr. 1839. Suid. s. v. Kikır. Dear bei Wolf 
Frgm. mul. 2, 145. Sabric. Bibl. Gr. 2. p. 117. Harl. 

5) ©. ‚ebenda 1. p. 883. 

6) Wolf a. O. p. 62. Fabric. 2. p. 157. 

7) Ich will diefen Schönen und dchtdorifchen Charakter dadurch nicht 
vernichtet haben, daß ich das einzelne und beſtimmte Ereigniß, wie ſie 
Kleomenes in die Flucht geſchlagen, für fabelhaft erklaͤre (oben Bd. 1. 
©. 174, 3.), wovon ich auch jetzt noch nicht abgehe, obgleich das du ze 
esovalag über das Relief (nicht Bildſaͤule) derſelben im T. der Aphro⸗ 
dite Gefagte als bloße Meinung, nicht als Argument gelten foll. 

®) Sabr. 2. p. 135. 

9) Put. Sympof. 5, 2: p. 206. 


- 
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ger eined und beflelben. Gefchlechts, die Theandriden Timo⸗ 
kritos und Euphanes, erwähnt ?); uns find von Dorifchen 
Städten außer den ſchon beiläufig angeführten. noch befannt 
geworben: der heitere Dichter und Muſiker Lafos von Her: 
mione, ber den Dithyramb nach Arion und die Aeolifche Ton: 
art vor Pindar ausgebildet, der Sikyonifche Paͤanendichter 
Ariphron, von Rhodos der Weife Kleobul, der zugleich Lyri⸗ 
fer, und das eigenthümliche Genie des Zimofreon, der die 
Dorifche Kithar zur heftigen Satire gegen Simonides und 
Themiſtokles fpannte, gegen den lestern durch Athens wirklich 
ungerechted Verfahren auf den Infeln aufgebradht?): Spaͤtre 
übergehn voir. 

Hiermit ift freilich weiter nichts gefagt, als bie 
Thatſache firirt, daß die horifche Lyrik befonders und vorzugs⸗ 
weife bei ben Doriern heimifch war. Wovon biefe wiederum 
abhange und abzuleiten ſei, kann eigentlich nur eine Gefchichte 
der hellenifchen Lyrik überhaupt lehren — eine ber fehönften 
‚aber auch fehwierigften Leiflungen, die unfre Zeit erwartet. 
Indeß nöthigt der Zufammenhang dieſes Buchs hier eine An: 
ficht aufzuftellen, der die Kürze des Vortrags und der geringe 
Anſpruch, den fie an diefer Stelle macht, zur Entſchuldigung 
gereichen möge... Erftend glaube ich, werben wir den Weg 
derer ganz verlaffen müffen, die Durch ftetigen Fortgang aus 
dem Epos die Lyrik entwideln wollen. Das Epos aus der 
Achaͤiſchen Epoche entftanden 3), einen eigenthümlichen Dialekt 


2) Aegin. p. 143. vgl. Diffen Expl. p. 381. 

2) ©. oben ©. 148, 8. übrigens Kabricius. 

8) Es ift freilich keck, über Gegenftänbe fo verwidelter Forſchung 
Unberoiefenes in den-Roten auszufprechen, aber ber Zuſammenhang for: 
bert die Bemerkung, daß ich Homers Dialekt, fo wenig als ihn felbft, 
für urfprünglich Sonifch halte, und den Jonismus darin nur ald einen 
durch herrſchende Rhapſodenſchulen aufgetragnen Ton anſehe. 
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bis zum Untergange bewahrend, und nach alter Weiſe von 
allen Hellenenftämmen 1) fortgelibt, zeigt nirgends den Keim, 
ein fo gänzlich Verſchiedenes hervorzubringen; und wie ver: 
ſchieden war doch von der Recitation eines einzelnen Adden der 
gottesdienſtliche Gefang eines Chors. Gefänge auf Feftzügen, 
auf. dem Wege zum Tempel, während des Opfers gab es 
ficherlich, feit Hellenen und Hellenifche Sprache, umd zwar. 
auf mansherlei Weife bei mancherfet-Eulten: bei Feinem aber 
fo frühzeitig geregelt und Maaß mit Kraft fo vereinigend, ald 
bei dem Apollinifchen; aus dem, wie oben gezeigt 2), die alten 
Nomen, die Päanen und Hyporcheme, die Profodien, Par: 
thenien, Daphnephorifa, Zripodephorifa ganz oder zum Theil 
hervorgegangen find. Da diefer Cultus nun von Urfprung 
Dorifh, und die bebeutendften Eultussrter fortwährend in 
Dorifchem Lande gelegen waren: fo tft einzufehen, wie in ber 
Cultuspoeſie, der chorifchen, der Dorifche Dialekt vorwiegen 
mußte. Die Form derfelben war im Ganzen urfprünglich eine 
Dorifche Nebenform des epifchen Hexameters: in biefem 
Rhythmus gingen die alten Nomen der Hymnoden Philammon, 
Dien, Chryfothemis3). Diefe uralten Weifen, Die man fang 
und zu denen man tanzte, müffen ‚von dem Vortrage der Ho: 
merifchen Rhapſoden fehr verfchieden gewefen fein, dem erſt 


1) Epiker Dorifchen Stammes waren Eumelos von Korinth, Kind 
tbon der Lakone, Augeas von Troezen, Peifandros von Rhodos, Pa 
nyafis von Dalifarnaff, und für. das philofophiiche Lehrgedicht Empe⸗ 
dokles von Akragas. 

2) ©. beſonders B. 2, 8, 13. 

) Ebendaſelbſt, wo ich aber hier zu berichtigen habe, daß wein 
bei Plut. Muſik. 3. nach dem Zufammenhang nichts von Iyrifchen Maa⸗ 
pen ausfagt, fonderu blos Melobieen bezeichnet, unb das wein neg- 
tidEvoL zoig Enrecı der alten Melopden nicht ein Vermifchen bes Hera: 
meterd mit andern Maaßen, ſondern blos die mufikalifche Compoſition 
anzeigt. Die Erinnerung verdanke ich Böckh. 
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Terpandros, wie den Gefegen bed Lykurg ), Melodieen nach 
beftimmten Nomen zugefügt haben fol, die jene Eultushyms 
nen von Anfang hatten; die Tonart aber, in der fie gefeht 
waren, kann Beine andere gewefen fein als die Dorifche. Das 
Beftreben zu vermannigfaltigen hat wahrfcheinlich dabei bes 
gonnen, ben ſechsfuͤßigen Daktylen in verfchtedenartige Reihen 
zu brechen, um daraus neue Ganze zu conflwuiren, wodurch 
denn eigentlich erſt dad Antiftrophifche möglich wurde; und 
wenn mehrere folche abgebrochene Daktylifen von Alkman den 
Namen tragen?), fo hat er doch gewiß nicht den erften Anfang 
barin gemacht. Dabei muß man aber immer noch ben ana⸗ 
paͤſtiſchen Marfchlievern einen befondern, in der eigenthuͤm⸗ 
lichen Veranlaſſung gegebnen, Anfang zugeftehn; auch Paͤa⸗ 
nen und Hyporcheme gingen gewiß nie nach herametrifchen 
Nomen; muß ja doch auch das Päonifche Genus wenigſtens 
älter als Alkman fein, der ſchon Kretifche Herameter hat. Im 
Alkman ift aber überhaupt ſchon eine große Fülle. von Vers⸗ 
maaßen, wovon ber Grund barin liegt, daß zu feiner Zeit 
Zerpandrod die Hellenifche und Aftatifche Muſik vermittelt 
hatte; auch hatte jener Sänger felbft feiner Herkunft nach ohne 
Zweifel eine Hinneigung zur Lydiſchen Tonart, in der offenbar 


1) Oben 8. 1,7, 4. wo derfelbe Irrthum zu berichtigen. Die Ges 
feße wurben ohne Zweifel epifch oder elegifch abgefaßt, möglich von Terz 
pandros felbft, der aud) Eromords, und woooluıe zur Einleitung Ho⸗ 
merifcher Gefänge dichtete. Doc, dichtete derfelbe auch Skolien, wohl 
der Dorifchen Art, Plut. Muf. 8., und Spondiaka in Dorifher Ton⸗ 
art, wie das herrliche bei Klem. At. 6. p. 658.: Zeö wdvray doyd, 
adyrov Niyirop Zed, Zol neun ravrav Duvov apydv. Auch feine 
Errn waren, wenigftens zum Theil, in Dorifchen Dialekt, in welchem 
auch bie ältern Orphika nach Jamblich unb viele Delphiſche Orakel, von 
denen Beil. 4., gedichtet waren. | 

2) Worauf auch dad: numeros minnit in carmine (Welcher 
p. 11.) gebt. 

Die Dorier. II. 24 
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eine große Anzahl feiner Lieber, in denen bad Logaoͤdiſche vor: 
woaltet, gefegt waren); dazu kennt er Phrygiſche Melodieen?). 
Seine mannigfachen Versmaaße find aber felbft nur Ausdruck 
feiner vielfeitigen Mufe, die bald die Götter in feierlichen Chö- 
ren verehrt, bei denen er felbft mittanzend die füß und feierlich 
fingenden Jungfrauen anfleht, fein Alter zu unterflüßgen, bald 
an der Thuͤre des Brautgemachs muthwillige Lieder. voll bit: 
henden Lebenögenuffes aufführt, bald mit jovialer Laune Mahl 
und Wein befingt — die allerunwiberfprechlichfte Widerlegung 
der einfeitigen Vorftelung von düflrer Strenge und Anmuth- 
loſigkeit des Lebens in Sparta, wo man ja body diefe Lieber 
bis in Epaminondas Zeit mit Luft und Liebe fang ®). 


1%. Wenn dad Weſen der Kunft darin befteht, daß 
ſich ein innerliches Leben in einer finnlich wahrnehmbaren Form 
auf eine entfprechende und genligende Weife darftelle; fo wer: 
den wir dem Dorifchen Stamme überhaupt fehr viel Kunftfinn 


3), 3.8. das herrliche Frgm. 10. bei Weld. . 2) Frgm. 63. 
2) Ein alter erotifher Dichfer war auch Ametor von Eleutherna 
auf Kreta, Athen. 14, 638 b., von dem ein Gefchlecht Kithariften da 
feibft Aumzoglöcı hieß. Heſych s. v., nach dem Athen. und Etym.M. 
- 83, 15. zu verbeffern find. °O rodg Ellwzag nenoumog (Eupolis 
wohl nicht, fondern eher ein Dorifcher Dichter, wie Athen. 9, 400 c. 
und Befonbers Herodian x. wor. Ast. 10, 34. vgl. 36, 38. Dind. abneh⸗ 
men laſſen) Elagt bei Athen. 14, 638. daß es altväterifch gelte, bie Lie 
ber des Stefichoros, Alkman und Simonides zu fingen, bagegen höre 
man überall den Gnefipp, ber den Bühlern Staͤndchen gedichtet, um 
durch Jambyke und Trigonon bie Frauen bervorzuloden. Das oft 
mißverſtandne Fragment fcheint in logaöbifhem Verömaaße, vom Do: 
rifhen Dialekt hat ed nur wenig. Die Heloten waren vielleicht ein 
Mimos. (Vielmehr ein Satyrfpiel. Der vollftändige Titel Eflwrsg ol 
‚Int Tawioo, Euftath. zu St. p. 293. du zav Tod. Howöravod, viel: 
leiht mit Anfpielung auf bas äyog Tauvaoıov. Vergl. Rhein. Muf. 
von Niebuhr und Brandis Bd. 3, p. 488 sqg.) 
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zuſchreiben, weil feine Richtung, wie wir mehrmals bemerft 
haben, weit mehr auf das Darftellen ald auf das Wirken und 
Schaffen geht: was freilich von dem Hellenifchen Leben im 
Gegenfate der neuern Zeit im Ganzen gilt, von dem Dori: 
fehen aber doch in mehrfacher Beziehung ald von irgend einem 
andern. Bon diefem kann in der That gefagt werben, daß «8 
das gefammte Leben ald Kunft, und ben ausgebildeten Men 

ſchen mehr noch, als Bilder aus Stein und Erz, ald Kunſt⸗ 
wer? anfah. Eben fo gewiß ift ferner, daß dieſe dußerliche 
Darftellung bei den Dorifchen Hellenen inöbefondre, wenn nur 
die Mittel reichten, dad Gepräge des Schönen tragen mußte 
— (welchen Begriff wir font von. dem der Kunft für gefchicht: " 
lich verfchieben und trennbar halten): da das Schöne, und 
zwar in einem fehr prägnanten Sinne genommen und auf eine 
fehr beflimmte Weife aufgefaßt, für dad Dorifche Leben eine 
Idee von der größten Bedeutung war. „Gebet und das Gute 
fammt dem Schönen” war der Spartiaten Gebet 5 wer die 
Öffentliche Erziehung genoflen, war des Schönen in der Stadt 

"theilhaft2; das ganze Leben durchdrang, wenn auch Feine laute 
Begeifterung, eine um deſto tiefer gerourzelte Achtung vor bem 
Schönen, die fi ſchon in dem aͤlteſten Erzeugniß bed Volks, 
der Religion, ausſpricht. 

Wir erlauben und bier einige Bemerkungen über bil: 
dende Kunft anzufnüpfen; in denen wir indeß um fo kuͤrzer 
fein dürfen, ba biefer Bweig menfchlicher Thätigfeit vom na⸗ 
tionalen Leben, namentlich in kleineren Abtheilungen, minder 
fireng abhängt, als die mufifche Kunft, die Theil der Volks: 
erziehung, während jene der Pflege Weniger übergeben ift. 
Obgleich ed, wie fchon hieraus erhellt, ſchwer anzugeben fein 
wird, was in ber alten Bildhauerei dem Dorifchen Bolt: 


2) 8.2,10,9. *) Oben ©. 295, 6.7. 8. und 6.4, 1. u. 5,7. 
24 * 
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ſtamme eigenthuͤmlich und von ihm ausgegangen ſei: werden 
wir-dod Einiges in Bezug darauf ſchon aus dem Gegebenen 
abnehmen Binnen. In dem Doriſchen Leben herrfchte eine ge: 
wiffe gefunde Sinnlichkeit, ein Gefallen an unverhüllter kraͤf⸗ 
tiger Natur. Daß dieſes der bildenden Kunft entgegengekom⸗ 
men fei und fie ungemein begünftigt habe, laͤßt fich voraus: 
feßen, und mit welchem Auge der menfchliche Leib in den 
Kunfifchulen dieſes Stamms ſtudirt und verftanden worden ift, 
davon geben erhaltne Werke derfelben. den Beweis. Die durd 
Gymnaſtik und Waffenübung gezeitigte und veredelte phyfiſche 
Schönheit des Stammes 1) führte dad Studium auf Die ri: 
tigen Wege; und die vorherrfchende Religion, der Cultus des 
Apollon, zeigt Durch das Energifche der Geftalt und Das Pla: 
ſtiſche der Attribute des Gottes eben fo das urfprüungliche Ta: 
Ient des Stammes für bildende Kunft, als er diefelbe in einer 
Stufenleiter von Darftellungen zum Höchften zu führen geeig- 
net war. Auf ber andern Seite laßt ſich aber zugleich aus 
manchem Obigen abnehmen, daß die Dorier auch die Kunfl: 
fhönheit mehr nach der Seite des Maaßes, der Beſchraͤnkung 
und Ordnung werden gefucht haben, als in einer Fülle von 
Reiz, Anmuth und Schmud; und wie fehr paßt dies um den 
Charakter der Dorifchen Baukunſt zu bezeichnen. Dazu Eommt 
endlich dad Ruhige und Beftandige der Dorifchen Sinnesart, 
die an dem Gebrauch der Bäter mit Borliebe und Pietät 
feltzubalten pflegte, gewiß eben fo in der Plaſtik wie in 
. der Mufik. 

Obgleich die hiftorifche Weberlieferung bier nicht langt, 
diefe Anficht confequent zu belegen und zu begründen, fo flimmt 
Doch, was fie charakterifirendes enthält, mit derfelben wohl 
überein. Erſtens bezeugt fie frühen und eiftigen Betrieb der 


) Oben ©. 278. 307. ° 
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bilbenden Kunft in mehrern Dorifchen Stäpten: zuerft viele 
leicht in Kreta, der Alteften Heimat Dorifcher Bildung 1), dann 
in Aegina 2), Sikyon, Korinth, Argos 3), Sparta; benn 
daß auch diefe Stadt befonderd in den Zeiten‘der Perſerkriege 
eined regen Kunftbetriebs nicht entbehrte, hat man früher. nur 
aus vorgefaßter Meinung überfehen können). Aus Sikyon 
ging der Apollon des Kanachos hervor, von dem wir oben 
einen Begriff zu geben fuchten 5); und ungefähr zur felben 
Zeit fhuf nach unfrer Meinung) die damals blühende Kunft 
der Aegineten die Hervengruppen, deren Fragmente ziemlich 
die einzige fichere Kunde über die Eigenthümlichkeit der Aegi: 
netifchen Schule gewähren: denn was und fonft Paufanias 
und Andre berichten, lauft darauf hinaus, daß man in Xegina 
viel Idole der allerälteften Weife arbeitete, und eine gewiſſe 
Strenge des Styls laͤnger fefthielt als in Attila. Jene Frag: 
mente aber bezeugen, wie wir fehon andeuteten, die Lebhaf: 
tigkeit in der Auffaffung und die Zreue in der Nachahmung 
der menfchlichen Natur, die in den meiften Punkten vollendet 
zu nennen ift, und Bewunderung, ja Erflaunen erregt. . Auf 
der andern Seite ficht man die Achtung vor der Sitte der, 
Bäter noch in den typifchen Gefichtern der Heroen, Denen 
offenbar eine helleniſche Nationalphyfiognomie, nur unfchön 
. und anmuthlos aufgefaßt, aus frühern Zeiten zu Grunde liegt; 


VY Vgl. B. 2, 8, 18. 2) Aeginet. p. 96 sq. 

3) Thierſch Epochen 2. ©. 87. 

8.3, 2, 3. 

5) 8.2, 8,18. Füge noch die Brüder Arifton und Zeleftas hinzu 
nach Pauf. 5, 23, 6. 

6) Denn ich glaube wirklich, daß diefe Darftellung bes Siege der 
Aeakiden über Troja an dem Tempel des Hellenifchen Zeus, mit beut= 
licher Hindeutung auf Perfifches Coſtuͤm in einer Sigur ber Feinde, 
einem Pindariſchen Gedicht zu vergleichen ift, das bie gegenwärtige 
Ehre durch die Bilder mythiſcher Thaten barftellt und verherrlicht. 
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und daß dies.noch in derfelben Zeit geſchah, ald Athen fchon 
jede Feffel der Art abgeworfen, ift allerdings ein Dorifcher 
Charakterzug 1). Uebrigens geftehn wir freilich, daß Diefe 
Werke noch manches andre Befondre haben, was grade nid) 
aus der Eigenthünnlichkeit des Stammes abzuleiten ift. 


1) Bal. Schellinge Bemerkungen zu Wagners Bericht ©. 18. 140. 
der zuerſt ben Begriff einer Dorifchen Bildkunſt angeregt bat. 


VIII. 


1. Wir fanden im Obigen als die einheimiſche und ori⸗ 
ginale Poeſie des Doriſchen Volkſtammes nicht das Epos, ſon⸗ 
dern die Lyrik, die nicht ein aͤußerlich Wahrgenomme⸗ 
nes, fondern ein innerlich Empfundenes mittheilen will; 
doch mit der Befchränkung, daß dieſes Empfundene feiner Na- 
tur nach nicht blos perfönlich fei, fondern allgemein werben 
Fönne, wie ed der Charakter des Volkſtammes fordert, der 
weit mehr in der Gefammtheit als individuell lebte. Eben fo 
mußte ohne Zweifel in ber profaifchen Mittheilung die Erzaͤh⸗ 
lung zurüdftehn gegen den Ausdrud des Gedankens; und es 
ift deutlich, daß die Hiftorie bei den Doriern weder ihre Ent⸗ 
ftehung, noch erfte Bildung finden konnte. Diefe verdankte 
fie einzig den Joniern, die, vom Bebürfniffe ausführlicherer 
Mittheilung des Gefchehenen aus, mit der Schriftftellerei in 
Profa?) zugleich die Gefchichtfchreibung in Gang brachten. 
Indeß blieb diefelbe in ihrem Fortgange Doch auch den Doriern 
nicht fremd, wie denn die Spartiaten den Polyhiftor Hippias 
von Elis am liebften von ben Gefchlechtern der Heroen und ber 
Menfchen, den Niederlaffungen, die in alter Zeit die Städte 
gegründet, und dem Alterthum im Allgemeinen reden hörten 2). 


— — 


?) Rur von diefem allgemeinen Sage aus erklärt fi), warum auch 
die Koifchen Aerzte ioniſch ſchrieben. 

2) Platon Hipp. mai. 285 c. (Philoſtr. Vitt. Soph. 1, 11. p. 493. 
Diear. €.) vgl. Plut. Lyk. 33. Sp wurde auch Dikaͤarchs TTodırela 
Drapriariv jährlich in Sparta im Ephoreion abgelefen, nach Suid. 
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Wobei wahrzunehmen ift, daß bie Dorier offenbar weit mehr 
Antheil nahmen an den Thaten und Begebenheiten der Vor⸗ 
zeit, als der zeitigen Gegenwart, (eine gewiſſe Vorliebe fuͤr 
den Mythus aͤußerte ſich auch in ihrer Lyrik,) auch dies im 
Gegenſatz des Joniſchen Stammes, der durch ſeine natuͤrliche 
Anlage, Verfaſſung und Weltſtellung auf Laͤnder⸗ und Voͤlker⸗ 
kunde und das bewegte Leben des Tages gewieſen war. Da⸗ 
her es zwar unter denen Logographen, die epiſche Stoffe pro⸗ 
ſaiſch behandelten, Dorier gab, wie Akuſilaos, aber die Zeit⸗ 
geſchichtsſchreiber faſt einzig Jonier und Attiker waren ); denn 
Herodot, der fruͤher lange in Samos, dann auf Reiſen, als 
er ſchrieb, in Thurioi lebte, kann kaum mehr fuͤr einen Do⸗ 
rier gelten 2). — Warum aber auch die politiſche Redekunſt, 
und in der Philoſophie die Dialektik den eigentlich Doriſchen 
Voͤlkern fremd war — denn bie Sikuliſche Rhetoren⸗ und Se: 
phiftenfchule hat offenbar blos in dem befondern Charakter die: 
fer Infulaner ihren Urfprung®) — und beider Ausbildung, 


s. v. Jıx. und fruͤher fand Hekataͤos der Mileſi er dort guͤnſtige Auf⸗ 
nahme, Plut. Lak. Ap. p. 199. 

2) Dies gilt von frühern Beiten; denn fpäter finden wir auch unter 
den Doriern Hiftoriker genug. Als Lakedämonier kommen bei Athen. 
Nikokles und Hippaſos (vgl. Schweigh. zu Ath. Ind. p. 129.), bei Plut. 
u. A. Ariftofrates, Paufanias bei Suid., Diophant bei Fulgentius, fehr 
häufig Sofibios vor. vgl. Deeren de font. Plut. p. 24., fonft Meurf. 
Misc. Lac. 4, 17. Zweifelhaft ift der Auoxgdens, 6 Zixuer. bei Plut. 
de mal. Herod. 35. Derkyllos, ben Argeier, nenne ich, weil er im 
Dialekt feiner Vaterftabt fchrieb, Valck. ad Adon. p. 274. vgl. ad 
Phoen. Schol. p. 7. adde Schol. Vratisl. Pind. O. 7, 49. (©. Schrei: 
dewin Ztfchr. für Alterthumswiff. 1834. nr. 53. 9.) 

2) Wenn man nicht feine Religiöfität und eine gewiffe Eindliche Ein- 
falt, die um fo feltfamer in ihm erfcheint, wenn man bedenkt, daß er 
ziemlich zur felben Zeit fchrieb wie Thukyd., für Dorifche Züge halten 
will. Doch -fehlt ihm zum Dorier vor allem ein praananter Begriff 
vom Staate. 

) Man vgl. oben 8. 3,9, 7. und denke an Gorgias den Leontiner, 


— 
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wie die ber eigentlichen Dramatik, den Athenern aufgehoben 
bleiben mußte, ift leicht einzufehn; die Redekunſt insbeſondre 
konnte ſich erfi ergeben, wenn jene innerliche und dußerliche 
Richtung verfehmolzen, und in beftimmter Beziehung auf den 
Empfangenden dargeftellt wurde. 

2. Dagegen bat anftatt der Attifchen Dialektit und des- 
vorns im Reben der Dorifhe Stamm eine eigenthümliche 
Weiſe ſich auszubrüden, die ich indeß durch das Gnomifche, 
Apophthegmatifche, Spruchartige bezeichnen will. Der 
eigentliche Grundzug ift dad Streben, mit moͤglichſt wenig . 
außerlichen Mitteln möglichft viel innred Leben mitzutheilen, 
und vom Unmefentlichen abfehend den Kern des Gedankens zu 
bezeichnen oder anzudeuten. Aus biefem Geſichtspunkte erklaͤ⸗ 
ren fich vielleicht alle. einzelnen Merkmale diefer Redeweiſe. 
Die Voruͤbung dazu ift jenes an fich haltende Schweigen, wie 
ed Pythagoras von feinen Schülern, und Sparta’s Erziehung 
von ben Sünglingen forderte ?); beide feßten innre Geiftesthä= 
tigfeit voraus, die dadurch nur an Intenfität gewinnen, gleich: 
fam in fich gedrängter und Ferniger werden follte?2). Daraus 
mußte denn die ausnehmende Kürze der Rede bervorgehn>); 
die ald allgemeiner Charäkterzug der ächten Dorier, befonderd 


und baß Hippias felbft aus Heinen Städten Siciliens, wie Inykos, ſolche 
Summen gewann. — Sparta dagegen hatte wie Argos (oben 8. 3, 9, 
1. am Ende) und Kreta Feine Redner, Cic. Brut. 13. Zac: dialog. 40. 
und die Rhetorik (als vEgun ävev dAndelas Plut. und Apoftot. 13, 72.) 
war vom Staate ausgelchloffen, Athen. 13, 611 a. Kephijophon 6 aye- 
Hög uvönedg vourde verbannt, Plut. Inst. Lac. p. 854. Apoſtol. 19, 
89., und bie Ephoren beftraften Ieben, der eine fremde Rebeweife in ben . 
Staat brachte, wie man aus Kreta Tovg Ev Adyoıs dAufovsvousvoug 
jagte. Sert. Empir. adv. mathem. 68 b. Auch gibt es Feine beſſre 
Kritik fophiftifcher Panegyriken, als das Lakoniſche: rig aurov eye; 

2) Oben &. 8,5. - 2) Plut. de garrul. 17. 

3) 7 Poagvioyia Eyyis zo aıyav, Lyturg nad) Apoſtol. 9,.68. 
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bei den Spartiaten!), Kretern?) und Argeiern>) gefunden 
wurde, und zu ber breiten Fluth Joniſcher Rede, Die in ihrem 
Zuge alles Begegnende wie mit immer neu anfchmwellendem 
Wellenfchlage umfpült, und dem raſchen und gewaltig vor: 
dringenden Strome Attifcher Rede einen merfwürdigen Gon- 
teaft bildete. Wie uralt befonderd der Ruhm Spartiatifcher 
Brachylogie gewefen, geht daraus hervor, daß fie Homer 
fchon dem Menelaos beilegt*): 
Nur Einzelned redet er flüchtig 

Wortkarg aber mit Kraft. Nicht uͤbt' er geſchwaͤtzige Zunge, 

Aber das Wort traf ſicher; auch ſtaͤrkt' ihm ſein Adel die Seele: 
worin ganz deutlich iſt, daß das Naturell der Dorifchen Lako— 
rien prochroniftifch auf die frühern Bewohner des Landes über: 
tragen iſts). Man kann nun diefe Weiſe ded Ausdrucks dop: 
pelt, entweder ald Zeichen eines Gemuͤths faffen, das fich mit 
der möglichft einfachen Bezeichnung des Mitzutheilenden be: 
gnügt, und den nadten Gedanken ohne fehmüdende Gewan⸗ 
dung gibt, wie Stefimbrotos der Thafier dem gemandten und 
rebfeligen Athener das Edelgeartete und Aufrichtige des Pelo: 
ponneſiers entgegenftellt, der fchlicht, prunflos, aber in ber 
Hauptfache wader fei®): oder zweitens eine abfichtliche und 
fich felbft wohlgefallende Weife zu reden darin fehn, die durch 
den Contraft der Schwere des Gedankens und des geringen 


2) ©. befonderd Demetr. de elocut. 8. 241 aqg. 

2) Kreta ftrebt nach Platon Gef. 1, 641. mehr nadı moAsvore als 
nolvioyla. (Zvvrouos nv 6 Eeivog heißt es von einem Kreter bei 
Kallimachos Anth. Pal. 7, 447. — Bal. Aeſch. Schusfl. 198. 370. 9.) 

3) Pind. 3. 5,55. Sophott. bei den Schol. (6, 87.) (Vergl. aud 
Sophokles bei Stob. Floril. 74. p. 3285. €.) 

8.3, 2183. weldye Stelle auch die Schol. Ven. Euft. p. 106 R. 
und Tzetz. Chil. 5, 317. auf Lak. Boayvioyia beziehen. 

6) Vgl. die entfprechenbe Bemerkung oben ©. 283, 4. 
8) Bei Plut. Kimon 4. Br 
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Aufwands an Worten doppelt imponiren will. Beide Anſich⸗ 
ten find wohl nach Umftänden zuläffig, die legte ficher in ben 
meiften Fallen. Halb feherzend, aber doch im Grunde ernft: 
haft, fagt der Platonifche Sokrates 1), daß Kreta und Sparta 
unter ben Hellenen die ältefte Philofophie und die mieiften So- 
phiſten habe; nur daß dieſe ihre Kunft verheimlichten und fich 
ummiffend flellten; daher wenn einer mit dem geringften ber 
Lakedaͤmonier converfirt, dieſer zuerft zwar ihm als ein: fchlech- 
ter Sprecher erfcheint, plöglich aber wirft er irgendwo ein 
beachtungäwerthes Wort dazwiſchen kurz und zufammengezo: 
gen wie ein gewaltiger Wurffpießfchleudrer, fo Daß der. Unter: 
vebner ihm gegenliber wie ein Knabe bafteht. Und diefe Weis- 
beit und. Kunſt theilen dort auch die Weiber mit den Maͤn⸗ 
nern. — Daß fihon: in der Brachylogie eine Art von Wi 
liegt, ift an einzelnen Beifpielen leicht nachzuweiſen, aber ge: 
wöhnlich geht diefer noch au&. andern Momenten hervor. Bald. 
ift es eine gewiſſe NRaivetät der Sitte im Gegenfag ber verfei: 
nerten Eultur, welche den Spruch zum Witze macht, wie in 
ber Antwort ded Spartiaten, ber fich einen Fiſch gefauft, und 
nun zum BBereiten defjelben dem Garkoche noch Käfe und Del 
und Effig geben follte: ja wenn ich das hätte, hätte ich keinen 
Fiſch gefauft2); oder es ift eine fittliche Erhebung, von deren 
Standpunkt die dußern Umjtände einen entgegengefeßten An: 
blick gewähren als in der gewöhnlichen Betrachtungsweife, wie 
in dem Apophthegma des Dienekes: wenn die Perfer die Luft 
mit ber Zahl ihrer Pfeile verdeckten, würden fie im Schatten 


?) Protag. 34%. Auf die Stelle bezieht fich Plut. Lyk. 20. extr. 
Wenn Thuk. 4, 84. von Brafidas fagt, 79 odöt ddvvarog gs Amme- 
Öaubyıog Apysıy, meint ex wohl nicht, daß die Lak. unvermögend zu 
reden, fonbern zielt nur auf ihre eigenthümliche Ausbrudsweile. 

7) Put. Lak, Ap. p. 242%. Aehnlich das: evrãs —XXX 
Plut. Lyk. 20. vgl. reg. ap. p. 189. 
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fechten; oder es iſt eine gewiſſe Schärfe und Bitterfeit, die fid 
verhuͤllt nur defto flärker ausprüdt, wie in Dem Urtheil de 
Lakonen über Athen, wo jegliches Gewerbe und Treiben gebul: 
det wird: Alles ift fehön dort); oder es find mancherlei Em: 
pfindungen fomifcher Art in einen Ausbrud zufammengezogen, 
wie in dem überaus wigigen Apophthegm eines Manns, der 
bei feinem bäßlichen Weibe einen Ehebrecher trifft2): Du 
Aermfter, wer zwingt dich denn? Ed muß aber in Sparta 
eine Eräftige, fehlagende und durch Lebendigkeit der Bilder an: 
fprechende Redeweiſe fehr gewöhnlich gewefen fein, wie man 
faft an allen bei Herodot auftretenden Spartiaten wahr: 
nimmt>); ich glaube, daß fie zu ben diteflen Sitten des De: 
riſchen Stammes gehörte. In Kreta hatte fich diefelbe, nad 
dem einheimifchen Schriftfteller Sofifrates®), zu Phaflos er: 
halten; man übte hier fhon die Knaben fehr früh in Scherz 
‚reden, und die Apophthegmen von Phaͤſtos waren auf ber gan: 
zen Inſel berühmt. Grade fo wurde auch in Sparta jene 
eigenthuͤmliche Weife des Ausdruds fehon den Knaben einge: 
pflanztz der Eiren legte ihnen Fragen vor zu fchneller und 
treffender Beantwortung 5), man gemöhnte fie. ihren Reben 
‚eine gewiſſe Bitterfeit und zugleich einen eignen Reiz zu ge 
ben®). Hernach nährten und befchäftigten diefe Neigung bie 
vielerlei Gelegenheiten, wo das Öffentliche Leben Spott und 
Verhoͤhnung ald Mittel der Befjerung brauchte”); befonders 


— 


») (Herod. 7, 226. E.) Lak. Apophth. p. 245. 

2) p. 244. vgl. das Ap. bei Plut. de fratr. am. 8. p. 44. 

3) Das Bildliche’und zugleich Intenfive zeigt fich beſonders in 
Kleomenes Anrede des Krios, in Bulis und Sperthis Rede zum Hydar⸗ 
nes „nicht mit Langen, mit Beilen würbeft du uns dann rathen. um bie 
Freiheit zu Eämpfen”, und wie Amompbaretos ben Steinblod als 
Stimmftein vor Paufanias Füße wirft. 

9 Bei Ath. 6, 261.c. 6) Put. und Herakl. Pont. 2. 

°) Put. &9E.17.10. M B. 3, 11,3. 


_ 381 


— 


wurde am Feſte der Gymnopaͤdien bei der allgemeinen Heiter⸗ 
keit auch dem Witze der freiſte Lauf gelaſſen iYy. Im täglichen 
Leben ſchien Spott und Scherz beſonders bei den oͤffentlichen 
Mahlen an feiner Stelle2); ihn ertragen zu koͤnnen, galt auch 
als Zeichen eines Lafonifchen Gemüths; doch durfte, wer ihn 
übel empfand, den Spötter abzulafjen bitten, und der Andre 
mußte ihm dann Folge leiften?). Aehnliche Sitten blühten in 
frühern Zeiten auch außer Sparta; unter ben Freiern der Aga⸗ 
rifte im Haufe des Tyrannen von Sikyon fanden nach dem 
Mahle Wettfireite flatt in mufifcher Kunft und gemeinfamer 
Reber), die wir und nad) der Stelle des Homerifchen Hymnus 
auf Hermes 5) denken mögen, wo blühende Sünglinge einanz 
der beim Mahle mit kecken Scherzreden angreifen, und ber alt= 
deutfchen Kurzweile bei Zifch nicht undhnlich, nach der Stelle 
des Dichter: gämelicher Sprüche wart do niht verbeite). — 
In Sparta behielt man aber die alte Weife des gefelligen Aus- 
drucks länger bei ald anderswo; fo fiel fie fpdter den Auslaͤn⸗ 
dern ald etwas Befondres auf, deſſen etwas herber Reiz ihnen 
nicht immer anmuthen mochte. Aber vom richtigen Stand- 
punkte betrachtet, verdient diefe Stadt keineswegs den Zadel 
allzu aufterer Sitte; nirgends wurzelte eine heitre Komik fo 
tief im Leben; war es doch hier allein in. Griechenland, wo 
auch dem Lachen eine Statue errichtet worden war”); noch 


2) Dies Schließe ich aus der S. 335. angef. St. des Pollur, ver: 
glichen mit Leotychidas zAsdaoue an ben Gymnopäbien bei Herod. 6, 67. 

2) Zen. Staat 3, 5. Oben ©. 373, 6. 

3) Plut. Eyk. 13. vgl. Macr. Sat. 7, 3. 

*), co Asyoutvo eig To uEoov, Derob. 6, 189. 

6) 8. 55. (Geög 6’ drd valdv Ksıdev ’EE wiroogeöins reigc- 
usvog, Höre wodgaı Hfntal Ballncı nagaıßöra xegroufovsw. €.) 

°) RibelungensLieb V. 6707. ©. 345. v. d. Hagen 1820. 

7) Sofibivs bei Put. 25. Es ift bemerfenswerth, baß fich bei den 
Spartiaten öfter ver Cultus abftracter Begriffe, wie des Ocdwwros, bed 
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Agefilaos ?) und Kleomenes der Dritte?) erheiterten bei allen 
Drangfalen ihres Lebens ihre Umgebung durch Wis und 
Laune. 

3. Aber für die Bildungs= und Litteraturgefehichte des 
Hellenifchen Volks hat diefe nationale Weife ded Ausdruds 
mannigfache Frucht getragen. Erftend nennt Platon mit Redt 
die fogenannten Sieben Weifen Nacheiferer, Liebhaber und 
Schuͤler der Lakedaͤmoniſchen Disciplin, und findet Ueberein: 
flimmung zwifchen ihren Gnomen und der Redeweife der La: 
tonen2). Auch find drei, oder wenn wir Myfon mitrechnen, 
ohne Periandros zu flreichen, vier von ihnen Dorifcher Ab: 
tunft, Cheilon ein Spartiat, (und von diefem hieß die Weife 
des Ausdrucks vorzugsmeife die Cheilonifche)*); ed mag aber 
zur Zeit derfelben mehrere Männer ähnlicher Sinnesart gege: 
ben haben, wie Ariftobemos den Argeier?). Das Eigenthium: 
liche in allen diefen Sprüchen ift nicht eine befondre Weisheit, 
fondern eine tüchtige Gefinnung, die ſich ihrer eignen Grund: 
fäge bewußt wird, und dies wieber nicht durch Reflexion, fon: 
dern durch ein plögliches Einleuchten. Nimmt man diefen 
Geſichtspunkt, fo begreift man auch die Bewundrung, id 
möchte fagen, den freudigen Schred‘, den Säge, wie ‚, Erkunde 
dich felbft, Folge dem Gott‘ bei den Zeitgenoffen bervorbrad: 
ten, indem fie ein Allen innerlich Bewußtes mit Energie und 
Klarheit zu Aller Genüge auöfprachen. Darum war auch ber 
Pythiſche Apollon, von Dorifcher Nationalanficht geleitet, die: 
fen Weifen ganz befonders hold, mit Deren apophthegmatifcher 


Dößos (ſ. oben B.3,7,7.), ber Toya (Plut. Inst. Lac. p. 353.) fin: 
bet, ähnlich mie bei den Römern, Put. Kleom. 9. 
2) Plut. Agef. 2. 2) Kleom. 13. 
2) a. O. auch Plut. de garrul. 17. 5 Diog. 8. 1, 78. 
5) Oder Spartiaten, |. die Stellen oben ©. 6, 2. vgt. Diog. 
Laert. 1, 41. Noch Andre. nennt Hermipp ebd. 42. - 


Weisheitifeine eigne eine gewiffe Verwandtſchaft zeiget ): daß 
die Amphiktyonen jene Sentenzen an den Tempel zu Delphot 
fehreiben ließen, feheint faktifch2), und auch die Ernennung 
der Sieben durch das Orakel, wenn auch fabelhaft ausge: 
ſchmuͤckt, doch auf ein wirkliches Ereigniß gegründet >). 

4 Da im Gnomifchen und Apophthegmatifchen das 
Beftreben eben nicht vorherrſcht, den Sinn auf eine leicht ver: 
ftändliche und fchnellfagliche Weiſe auszudruͤcken: fo liegt das 
Umgekehrte fehr nah, den Sinn zu verhüllen: und fo ift auch 
dies vorzugsweife ben Doriern eigen. Daher von biefem Wolf: 
flamme der Griphus auögegangen, und nebft dem Epigramm 
von Kleobul dem Rhobdier*) und feiner Tochter Kleobulina 5) 
befonders auögebilbet worden war. Auch die Spartiaten lieb⸗ 
ten ihn®); Epicharm nannte ihn Aöoyov Ev Aoya”); und in 
der Altern Griechifchen Bildung, die darin der orientalifchen 
noch näher fland, war er überhaupt ein beliebtes Mittel der 
Unterhaltung. 

5. Died führt uns zunachſt auf die ſymboliſchen Spruͤche 


— — 





2) So ſoll z. B. Apoll dem Gyges Aehnliches geantwortet haben, 
wie Solon dem Krdfos, VBaler: Mar. 7, 1,2. 2) Plut. a. O. 

3) Die Hauptftelle darüber ift Demetr. Phaler. bei Diog. L. 1, 22., 
der fie unter den Archon Damaſias, DI. 49, 3., in daffelbe Jahr fest, 
in das nach der Pariſchen Marmorchronik, die wohl aus demfelben 
Tchöpfte, der zweite Pythiſche ayav yuuvınds, ber erſte orspaviens, 
fiel. — Auch der alte Branchos, der Milefiifhe Prophet, wirb ale 
Brachylog genannt. Diog. 2. 1, 72. 

9) S. Diog. 8. 1,89. vgl. Jacobs Comment. Anthol. T. 1. p. 194. 

6, Athen. 10, 448 b. Arift. Rhet. 3, 2. Plut. VII. Sap. Conv. 3. 
10. Menag. hist. mul. philos. 4. Davon Kratinos Kisoßoväivaı, über 
die befonders Schmweigh. zu vgl. Ind. Athen. p. 88. 

6) Ath. 10, 458 a. 

7) Euft. ad Od. 9, 1634, 15 R. — Manche alte Griphen find in 

Dorifchem Dialekte, doch nicht conſtant; die Stelle des Diphilos von 
ben Samiſchen Jungfrauen bei Ath. 10, 451. gehört ſchwerlich hieher. 
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der Pythagoreer, die wir Räthfel nennen könnten, wenn fie 
als folche aufgegeben, und nicht blos der Bedeutſamkeit und 
Eindrüdtichkeit wegen in diefer Form mitgetheilt worden waͤ⸗ 
ren. Es ſcheint aber, daß das Symbolifche fo tief in der 
Sinnesart diefer Philofophen wurzelte, daß ed nicht blos den 
Ausdrud, fondern auch die Handlung beflimmte; galt bie 
finnbildlich dargeftellte für unfittlich oder unphilofophifch, fo 
vermied man auch bie finnbildlich darſtellende )y. Diefes 
Symboliſche, wie die Brachylogie und ein gewifler Witz des 
Ausdruds zeigen, daß auch dieſe Sprüche nicht wohl unter den 
Soniern, fondern nur unter Dortern entftehn konnten, und 
daffelbe gilt von der gefammten Pythagorifchen Philofophie, 
welche neuere Forfcher der Sefchichte der Philofophie-mit Recht 
als die eigentlich Dorifche erkannt haben. Es ift freilich wun⸗ 
berbar, daß ed ein Mann von der Joniſchen Samos tft, von 
denm dieſe Philofophie ihren Anfang nimmt; aber erſtens iſt bie 
Familie des Pythagoras — welche, wenn man alle Nachrich⸗ 
ten vereinigt, mit andern Samiern auf Samothrafe unter 
Tyrrhenern lebte?) — urfprünglic aus Phlius im Pelopon- 
nes gefommen>), und blieb mit diefer Mutterftadt immer in 
einem gewiflen Zuſammenhange, wie denn noch von einem 
Gefpräche des Philofophen mit Leon, Tyrannen zu Phlius, 
erzählt wird*): und zweitend muß zwar einerfeitd Pythagoras 
allerdings den erwedenden Funken, aus welchem bie Philo⸗ 


2) (Menn fie 3. B. fagten: Laßt Feine Schwalben in Euer 
Haus, fo mieden fie nicht blos ben Verkehr mit geſchwaͤtzigen Leuten, 
ſ. Porphyr. Vit. Pyth. 42., ſondern binderten wirklich die Schwalben, 
unter ihrem Dache zu bauen. E.) Alte Schriftfteller über diefe führt 
Babric. an Bibl. Gr. 1. p. 788 sq. vgl. Ereugers Symb. 1. ©. 104. 

2) Orchom. ©. 432, 2. 2) B. 1, 5, 3. 

) Eic. Qu. Tuse. 5, 3. Diog. L. 8, 8. Nach Diog. 8. 7, 1. 
ftammte Pyth. im vierten Gefchlechte von Kleonymos, der aus Phlius 
geflohen; dann wäre er felbft Dorier. 
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fophie erwuchs, mit ſich nach Kroton gebracht, aber anbrerfeits 
auch das Volk, unter dem er lebte — Died waren aber Dorier 
und borifirte Achder — befonders dazu beigetragen haben, der= 
ſelben ihre eigenthümliche Richtung und Geftalt zu geben. 
Denn Pythagoras Philofophie ift, wie jede wahre, nicht eine 
Deduftion aus dem Allgemeinen und Leeren, fondern ein Aus: 
fprechen eines ſchon gegebnen und innerlich gebildeten Seins 
nach der Seite der Spekulation hin; ein ſolches aber hätte du- 
Berlich aufgepflanzt bald untergehn müffen, es Fonnte nur dann 
Beftand haben, wenn e8 mit dem innerlichen Wefen derer, die _ 
bie Philofophie aufnehmen follten, verwandt war. Daß bie 
Religion, an welche fich diefe Philofophie anfchliegt, Dorifchen 
Urfprungs war, ift hinlänglich nachgewiefen, die Apollinifche 
namlich 1): deren Hauptinftitut, der Delphifche Tempel, von 
den Alten in eine gewiß nicht erfundne Verbindung mit Py⸗ 
thagoras gefegt wird; fo daß er nach Ariftorenos 2) felbft die 
Srundlehren feiner Wiffenfchaft von der Pythia Themiftokleia 
empfangen haben foll; und eben fo ift auch ſchon bemerkt, daß 
die politifche Einrichtung des Bundes auf den Grundfägen des 
Dorifchen Staatslebens beruhte?). Was aber das übrige Le: 
ben betrifft: fo genügt e8 zum Erweiſe, daß auch dies Dos 
riſch, an die allfeitige Ausbildung der Pythagoreifchen Frauen 
zu erinnern, einer Theano, Phintys, Arignote*), an den 
Ernft und die Ruhe des Lebens, an den Gebrauch der Muſik 
zur Befhwichtigung und Beſaͤnftigung von Leidenfchaften, an 





1) B. 2,8, 20. 

2) Bei Diog. 8. 8, 81. vgl. Porph. Pyth. 41., der fie Ariftokleia 
nennt. (S. Buch 2, 8, legte Note. €.) 3) (S. B. 3, 9, 16. ©.) 

2) Auch deren Schweigſamkeit iſt bemerkenswerth, Timaͤos bei 
Diog. 2. 8, 17. Gale Opusc. myth. T. 1. p. 739. (Weber den Gebrauch 
der Muſik f. B. 2,8. E. — Bemerkenswerth ferner Philochoros Zvr- 
ayayı newlöov Atos Ilvdayopelov yuraınav Giebelis p. 9. H.) 

Die Dorier. II. 25 


386 


die Spffitien und deren Heiterkeit, das Schweigen ald Haupt- 
mittel der Erziehung u. f.w. Wie aber nun auch Die Spefu: 
lation der Pythagoreer das geiflige Leben des Dorifchen Volf: 
ftamms zu Tage gebiert, ift zwar einerfeitö eine der intereffan- 
teften Fragen im Gebiete diefer Unterfuchungen, aber andrer: 
ſeits eine zu gewichtige, und tiefere Studien vorausfegende, um 
fie hier in der Eile löfen ju wollen. Soviel lehrt aber auch 
eine flüchtige Betrachtung diefer Philofophie, daß ihr erftens 
eine Grundanficht vorliegt, die das richtige Verhaͤltniß, das 
übereinflimmende Maaß, die Ordnung, in der jeder Theil den 
andern, und alle dad Ganze trägt, für dad Beſte und Hoͤchſte 
halt, und daß zweitens diefe Grundanſicht durch Studien der 
Mathematik und befonders der Muſik Nahrung und Stoff er 
hielt, um bie eigenthümliche Weltweisheit hervorzubringen, in 
der das Leben und Sein der Dinge in dad Maaß und die Zahl 
gefegt wird, die Zahl felbft aber nicht im Geringften als ein 
blos Abtheilendes, Begraͤnzendes, fondern als das innerfte 
Weſen der Dinge und das Göttliche felbft erfcheint ). 

Wie fehr übrigend damals die Philofophie bei den De: 
riern in Aufnahme gewefen, fo lange fie nach alterthuͤmlicher 
Weiſe mit Begeifterung ausſprach, was den nad) Umfaffung 
ringenden Geift innerlich erfüllte, und ehe fie durch die Sophi: 
ſtik verunftaltet und verwirrt worden war, um wieder durch 
Attifche Dialektik gereinigt und zum Gipfel der Wollendung 
geführt zu werden, beweiſt Sparta. Hier fanden befonders 
die enthufiaftifhen und priefterlichen Weifen, wie Abaris?), 


1) Empebofles von Akragas verhält fic) etwa zu diefer Schule, wie 
feine gaftliche Vaterſtadt (Eeivov wldoioı Ausweg fagt er felbft von 
ihr) zu Kroton; er verfolgt nicht einen fo firengen Weg der Spefula: 
tion, ſondern fcheint in großartigem Sinne mancherlei Anregungen auf: 
genommen und verarbeitet zu haben. | | 

2) Pauf. 3, 13, 2. vgl. oben Bd. 1. ©. 70, 3. 
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Epimenides 1), Pherekydes 2), freundliche Aufnahme; auch 
Anarimandros 3) und Anarimenes*) lebten hier; endlich finden 
fi in den Katalogen der Pythagoreer, denen doch nicht alle 
Glaubwürdigkeit abzuftreiten, außer Stalioten befonders La: 
onen, Argeier, Sikyonier, Phliafier, auch Frauen von 
Sparta, Argos und Phlius5). So begründet benn auch Dies 
wieder die Anficht, die wir mehrmals im Gegenfag ber ge: 
wöhnlichen aufgeftellt haben: dag bis nach der Zeit ber Perfer: 
kriege alled geiflig Große und Schöne nichtd weniger ald von 
‚Sparta auögejchloffen, fondern vielmehr dort durchaus heimisch 
und lebenbig war. 





— 


1) Sofibios bei Diog. 1, 10, 13. Pauf. 2, 31, 4. 3, 11, 8. 18,9. 
Klem. Aler. Str. 1.p. 399. Pott. Heine. Epim. S. 128. Epim. foll 
den Sp. eine Niederlage bei Orchomenos verfünbet haben, Diog. 2.1, 
115., von der fonft Nichts verlautet. 

9 Put. Agis 10. Diog. 2. 1, 117. aus Theopomp. Greuzer Init. 
phil. Plat. 2. p. 164. Die Sage von ber Haut des Epim. ober Pherel. 
(oder aud) des Weiffagers Anthes, Steph. B. "Avddve) ift ſehr räthfel= 
baft. 3) Oben Bd. 1. ©. 189, 6. 

*, Er ftellte zu Laked. die erfte Sonnenuhr auf. Plin. 2, 66. 

6) ©. 3.3. Jambl. Pyth. 36. 











25* 





IX. 


1. Als Anacharfis der Skythe die ſaͤmmtlichen Stämme 
der Griechen befucht, und unter ihnen gelebt hatte, fol er ge: 
urtheilt haben, „daß es ihnen allen an Muße und Ruhe fehle 
für die gefammte Weisheit, mit Ausnahme der Lakedaͤmonier. 
Denn mit diefen allein koͤnne man befonnener und verfländiger 
Rede pflegen’). Es war ihm ohne Zweifel das Leben der 
übrigen Hellenen als ein unruhiges, bewegtes Zreiben, als ein 
fortwährendes Streben ohne Ziel vorgefommen; in Sparta 
allein hatte er innre Ruhe und Sammlung des Geiftes gefun- 
den. Abgefehn von dem Grunde diefer Erfcheinung in der ur: 
fprünglichen Gemüthöverfaffung der Dorier, merken wir hier 
nur auf die äußere begünftigende Lage, namlich auf Die völlige 
Muße und Arbeitloſigkeit der Dorier von Sparta2). Neuere 
Schriftſteller haben ſich eine ſolche oft als unausſtehliche Lange⸗ 
weile gedacht, wie denn unſer Gemuͤth von Jugend auf durch 
Arbeit gebrochen und bis in das ſpaͤte Alter an dieſem Joche 
ſchleppend von einem beſſern Zuſtande kaum eine Ahnung hat; 
denn denen ihn die partheiliche Gunſt des Schickſals gewaͤhrt, 
ſuchen entweder die Arbeit freiwillig oder ſinken in lebloſe 
Traͤgheit; von einem wahren Leben um ſein ſelbſt willen, ha— 
ben Wenige den Begriff und die ſchmerzliche Sehnſucht dar: 
nad). Unter den Alten war biefe allgemein, und der Haß ber 
Arbeit herrfchend; aber faft nur den Doriern gelang es, f i 


) Berod. 4,77. 
?) ipbovin oyoAns Plut. Lyk. 24. Inst. Lac. p. 355. 
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davon loszumachen; ihnen galt blos ein folcher Zuftand als 
Freiheit ). Was nun aber dad Leben vom Morgen bis Abend 
ausfüllte 2)? Die gymnaſtiſchen, Friegerifchen, mufifchen 
Uebungen; dann befonderd die Jagd, die vornehmlich für die 
eltern an die Stelle andrer Körperbewegung trat 3); ferner Die 
wenn auch nicht Außerlich, doch innerlich aktive Theilnahme 
an allem, was den Staat betraf; weiter die religiöfen Ge: 
brauche, Opfer, Chöre; befonderd aber das gefellige Zuſam⸗ 
menleben in den Lefchen. Jede Pleine Gemeinde hatte ihre 
Lefcher); hier faßen befonders die Altern Leute beifammen, zur 
MWinterözeit um den wärmenden Heerd, in behaglicher Ruhe 
und gemüthlicher Stimmung; der Refpeft vor dem Alter gab 
der Unterhaltung einen angemefinen Gang. Au in Athen - 
waren bie Lefchen ehemals fehr beliebt gewefen, aber die De: 
mofratie liebt die ungefonderte Maffe und haßt alle Abtheilun- 
genz fo wurbe fpäter das Herumziehn in Öffentlichen Hallen 
und auf dem Markte gewöhnlicher 5), wo ziemlich jeder Athe- 
ner jeden Tag fich einmal fehen ließ. In Sparta war die Ju: 
gend von dem Markte ganz auögefchloffene); fo wie von der 
Dyläa?), welche nicht blos in Delphis), fondern auch in an: 


’) Plut. Lyk. 24. Lak. Ap. p. 207. ) Manfo 1,2. ©. 201. 

3) Zen. vom Lak. Staat 4, 7. Daher die Zrefflichkeit Lakonifcher 
Jagdhunde, Pind. Hyporch. Kram. 3. p. 599 Bh. Simonides Hyp. bei 
Plut. Symp. 9, 15, 2., ſonſt Meurſ. Misc. Lac. 3, 1. Die Jagdliebe 
der Kreter ift befannt, ſ. C. 4,7. 

*) Oben 8. 3, 10, 2%. vol. Plut. Lyk. 25. Im Kleom. 30. ziehe ich 
auch raig Adoyaıs der andern Lesart zeig oXolaig vor. 

6) Oben Bd. 1. ©. 2846, 3. Ueber Ap. Asoynvdgrog adde Kleanth. 
bei Harpokr. s. v. Akoya. Meurf. ad Lycophron. 543. 

6, Plutarch Lykurg 25. 

7, Plutarch Institute Laconica p. 254. rôu &x Tod yvuvasiov 
venvioxov Inerlumv, Orı nv sis nvlalav 0009 Nmloraro. 

®) Dort war fie förmliche Meffe, Dion. Or. 77. p. 414 R. und 
auch Sklavenmarkt, wie ich aus Plut. Prov. Alex. 105. abnehme. 
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dern Doriſchen Staaten ein Ort des Handels und Verkehrs 
war; daher in Rhodos Lügner Pylaiaſten hießen ), wovon 
der Grund deutlich wird, wenn man daran denkt, Daß es in 
Griechenland auch Luͤgen- und in Athen einen Kerkopenmarkt 
gab 2). on 

2. Da wir bis auf diefen Punft gekommen find, und in 
dem Bisherigen ziemlich alle Seiten und Richtungen des. Le 
bens jener Zeit behandelt oder berührt haben: wäre es wün: 
ſchenswerth zu wiffen, wie die Dorier den Schluß des Ge: 
fammten, den Tod, angefehn: um fo mehr ald wir dadurch 
das Ende diefer Betrachtung mit dem Anfange, der daS reli⸗ 
giöfe Leben betraf, zufammenfnüpfen würden. Aber grade da: 
von ift und wenig folche Kunde zugefommen, die auf eine 
Eigenthümlichkeit der Anficht hinwiefe; die Liebe indeß zur hei: 
len und Elaren Erfcheinung und der Widerwille gegen das Un: 
beftimmte und Graͤnzenloſe, welcher fich in dem Cult des Apol⸗ 
Ion wie in dem Dorifchen Leben überhaupt ausfpricht, wird die 
Betrachtung von den Zuſtaͤnden jenfeitö abgelenft Haben; auf 
war eine gewiffe Genüge an dem gegebenen Dafein ben ‚Helle 
nen und unter dieſen vornehmlich den Doriern recht fehr eigen: 
obgleih, wie eine ſolche fih wieder mit der hohen Lebensver— 
achtung und Faltblütigen Aufopferung in diefem Volke vertrug, 
ausnehmend fehmwer zu erklären ift, höchftens nur Durch die un 
gemeine Bedeutung, die auf die Fortdauer mehr ald des Na 


- (Deghalb hatte fich eine anfehnliche Vor- oder Neu: Stadt. in Delphi 
gebildet, Pylaia genannt, Plut. de Pyth. Oracc. 29. p. 296. &. — 
Siche Wyttenb. zu Plut. II, p. 1121. Valois Mem. de V’Acad. des 
Inscrr. T. III, p. 207. 9.) SKratinos IIvaata ſpielte vielleicht hier. 

) Heſych. und das Schol. zu Plut. Artar. 1, p. 387.9. vgl. Suid. 
(Bei Plut. de Facie Lun. 8. kommen Gauller der Pylaia vor, Pyrrh 
29. nvlainn Öyaoyayla. ©.) An die Delphifche Pylaͤa ift dabei gewiß 
nicht zu denken. 2) Lobeck de Cercop. et Cob. p.7. _ 


N 
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mensrim Geſchlecht und im Ganzen der Gemeinde gelegt wurde, 
— Sn Tarent nannte man nach einem alten Orakel die Todten 
die Mehteren (Todg zielovag) 1); man begrub fie innerhalb 
der Mauern, jebe Familie hatte bei ihrem Haufe Denffteine 
mit dem Namen der Hingefchtedenen, wo man ihnen Leichen: 
opfer brachte2); auch in Sparta war es ohne Zweifel bie ältere 
Sitte, die Tobten in der Stadt und in der Nähe der Tempel 
zu begraben:).. Hier wurden nur denen, die in Schlachten 
gefallen, Denkſteine mit ihren Namen gefegt*), fo wie manche 
andre vorzüglichere Ehre ertheilt5). Das Opfer an Demeter, 
am zwölften Tage nach dem Tode, deutet offenbar’ die Auf: 
nahme der, Seele in der Unterwelt anz die Argeier opferten am 
breißigften dem Hermed ald Seelenführer®), denſelben Lehren 
folgend, nach denen die alten Athener die Todten Demetrifche, _ 
der Mutter Erde Hingegebne, nannten. Dagegen unterfchieb 

fih die Weife der Beftattung bei den Athenern und Doriern 
bedeutend; jene legten ihre Todten mit den Häuptern gegen 
Abend, diefe, — wenigftens die Megarer, wie berichtet wird, 
Doch auch dies nicht ohne Widerſpruch, — gegen Morgen ?). 


2) Polyb. 8, 30. 2) ©. zu Polyb. Athen. 12, 522 f. 

2) Plut. Lyk. 27. Inst. Lac. p. 851. Begraben hieß lafonifch zı- 
Hnusvaı, beilegen, Schol. Cantabr. II. 23, 83. Ueber die Beftattung 
des Königs oben B. 3, 6, 6. 

9, Put. a. O. & las Pauf. 3, 14, 1. bie Namen der Dreihun: 
dert von Thermop. zu Sp., und auf baffeibe Denkmal, glaub’ ich, be: 
zieht fich Herodot 7, 224. 

6, Mas Aeuan V. G. 6, 6. von den Gefallnen ſagt, gibt Plut. von‘ 
allen Zodten an. 

0) B. 2, 6, 2. dier trug man in ber Trauer weiße Kleider, Plut. 
Qu. Rom. 26. 

*) Put. Solon. 9. 10. vgl. Aelien V. G. 5, 14. und Minervae 
Poliad. p. 27. Oben B. 1. S. 273, 3. (Die nodnxovres opfern den 
Todten invovusve Aue Delph. Orakel bei Dem. in Macart. 


p. 10723, 9.) 
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Fand diefer Unterfchied fo durchgängig und allgemein ftatt, wie 


wir ihn hier ausfprechen, fo Fönnte man ihn mit dem Cultus 


in Bezug fegen; den Gebrauch der Athener mit dem Dienft 
der Athena, die man im Monde wirkend glaubte, den Dort: 
fchen mit dem des Apoll, für den doch die Sonne in mander 
Hinfiht Symbol fein Fonnte: doch überlaffen wir diefe Idee 
zu verfolgen den Liebhabern kuͤhnerer Combinationen. 


3. Uns fcheint dagegen noch obzuliegen, unter einen Ge 
fihtöpunft zufammenzufaffen, was bisher an verfchiednen 
Stellen über den eigentlichen Grundcharakter des Dorifchen 
Stammes gefagt ift, und aus den Betrachtungen einzelner 
Richtungen deffelben ein Endergebniß über defjen innerftes We: 
fen zu ziehn. So fehr ich dieſe Aufforderung anerkenne, fo 
muß ich mich Doch auf der andern Seite gegen Diejenigen ver: 
wahren, die biefen Grundcharakter wie einen Begriff aufgeftellt 
haben wollen; und wenn fie gefagt haben: die Dorier feien 
fubjectio, die Jonier objectiv, damit den innerflen Kern deö 
Weſens diefer Stämme bezeichnet glauben. Iſt es denn mög: 
ih, den Charakter eines einzelnen Menfchen auf diefe Weile 
zufammenzufaffen? und geben alle folche Praͤdikate dem, ber 
ihn. nicht kennt, eine Anfchauung feines Wefens? und folte 
daſſelbe bei einer Nation, die Doch nur wieder eine größre Per: 
fon, ſtatt finden? Womit wir aber Feineswegs dem entgegen: 
geſetzten Irrthum freie Bahn geben wollen; welcher entweder 
ganz läugnet oder fir gefchichtlich unerfennbar hält, daß das 
Leben einer Nation überhaupt in fih eins, und bie Eigen 
thümlichkeit derfelben eine einige fei — ein Irrthum, den 


die Betrachtung der Griechifchen Voͤlkerſtaͤmme vielleicht am 


ficherften hebt. Aber” wir werden diefe allerdings vorhandne 


—— 


393 


Einheit nie durch einen Begriff mathematifch decken, fondern 
immer nur anndherungsweife erfennen, indem wir ihr um defto 
näher kommen, je unbefangner wir und das Gegebene anzu: 
eignen, und je hingebender wir daffelbe in fich zu verftehen ſu⸗ 
chen. Auf diefem Wege wird und auch die Weberzeugung wer: 
den, wie von diefem Kern aus das ganze Dafein und Leben 
des Volkes fich mit Nothwendigkeit geftaltet hat, und wenn 
wir in größerm Kreife forfchen, vielleicht auch die Ahnung, daß 
das gefundne Ganze felbft nur ein nothwendiger Theil eines 
höhern if: wovon wir aber ganz und gar die Anmaßung con: 
ſtruirender Philofophen zu unterfcheiden bitten, die einen ans 
dern Weg diefer Erfenntniß gefunden haben wollen ald dur) 
folche Aneignung, ohne doch je auch nur im Kleinften die Idee 
eines beſtimmten individuellen Lebens für fich erzeugen zu koͤn⸗ 
nen. Geht und nun aber auf die befchriebne Weife algemad) 
die Idee einer nationalen Individualität auf: fo müffen wir 
diefelbe auch Andern auf mancherlei Weife näher rüden und 
deutlich machen können: einfach bezeichnen aber werben wir fie 
durch feinen andren Ausdruck, ald durch den Eigennamen felbft, 
. für den es Fein Synonymum gibt. So war den Alten felbft 
Adgpıog ein fehr beftimmter Begriff im Kan, und doch nad 
Außen höchft mannigfach und vielfeitig ?). 

Wir ftellen einen Zug des Dortfchen Charakters voraus, 
auf den wir öfter hingewiefen haben2); nicht ald wenn in ihm 





1) Es ift bemerkenswerth, daß unter den Stammnamen allein Jo- 
ersds mit Emphafe gefprochen für fich ſchon lobt, (wie in mehrern Stel: 
len Pindars, Boͤckh zu Pind. P. 8, 21. Diffen zu den N. 3, 3., auch oͤf⸗ 
ter bei Plutarch, vgl. das Epigr. bei Athen. 5, 209. und Damagetos in 
der Palat. Anthol.7,231.) und einen von ben übrigen Dellenen reſpektir⸗ 
ten Nationalftolz ausfpricht. Thuk. 6, 77. Valcken. ad Adon. p. 385 c. 
(Sons von Chios Bewunderung gegen Sparta Gert. Empir. adv. 
Math. 23, 24. Nieberding p. 47. 9.) 

2) 8.2, 8, 80. 2, 1,1. und 10. 
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der Grund und Urfprung alles andern gegeben wäre, fondern 
weil er mit befondrer Entfchiedenheit hervortritt: das Stre: 
ben nach der Einheit im Ganzen. Nichts Einzelnes 
fol für fich fein wollen, fondern Alles im Ganzen fein Ziel und 
Maaß finden. Seder foll genau innerhalb der Schranken blet: 
ben, die ihm die höhere Ordnung des Ganzen vorgefihrieben 1). 
So foll im Staate weder der Einzelne nach Unabhängigkeit für 
fich freben, noch irgend ein Stand aus feiner Stellung ber: 
austreten. Die Ariftofratie und alle Unterthanigkeitsverhält: 
niffe wurden bier ſtrenger fefigehalten ald anderdwo2); und 
auf den Gehorfam in jeder Hinficht größeres Gewicht gelegt ald 
auf Aeußerung individueller Freiheit. Das Staatöleben, die 
Erziehung, das Heer durchzieht eine höchft complicirte, aber 
eben fo regelmäßige Ordnung des Befehls umd des Gehor: 
fams3). Ein Seglicher muß auf feinem Flecke gehorchen. 
Auch jeder Pleinere Verein ift auf folche Weife gegliedert, 
überall Abſtufung, nirgends unabhängige Gleichheits). Wie 
aber das Ganze in fich gegliedert, fo fol ed nach Außen ge 
ſchloſſen fein, und feine Befriedigung in fich tragen. Die 
Dorier haben wenig Neigung zu empfangen und fich anzu: 
fchließen, dagegen ein fehr feſtes Streben, fi) ab= und Frem— 
des audzufchließen5). Daher fpäter dad Harte und Schroffe 
in der Erfcheinung der Dorier, die ed am meiften geblieben 
waren®). Diefe Selbftftändigkeit und Gefchloffenheit wurde 
durch Umftände zur Feindfeligkeitz daher das Kampfrüftige 
tief in der Dorifchen Natur lag, wie es denn ſchon auf bie 
Geftaltung des Apollinifchen Eultus Einfluß hatte”). Befon: 


6. 5) 8.3, 9, 18. 18, 5.5, 2. 
.6.3,3. 6) Bgl. S. 3, 3. 6) S. B. 3, 9. a. E. 
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nene Zapferfeit war dem Doriömus wefentlih 1). Wie aber 
Aeußerliches zu empfangen, fo war auch Aeußerliches mit 
zutheilen bei jener Gefchloffenheit fein vorwaltendes Beduͤrf⸗ 
niß, und zwar für die Gefammtheit.eben fo wenig ald für den 
Einzelnen. Daher in der Rede, der poetifchen wie ungebund⸗ 
nen, die Erzählung zurücteht hinter dem Ausdrud des Ge: 
fühl und Gedanfens2). Der Geift des Doriers ſtrebt fich zu 
concentriren und innerlich zu ſammeln; der Ausdruck bricht wie 
Funken aus der Ziefe des Gemuͤths; daher die berrfchende 
Mortkürze und Sinnfchwere der Redes). Das Beftreben ab: 
zufchließen zeigt fich aber auch in der Zeit. Weberall herrfcht 
die größte Anhänglichfeit an das Gegebne und Gewordne, an 
der Väter Brauch und Sitte, an den beftehenden Zuftand ®). 
Das Geficht des Dorifchen Stamms ift mehr nad) der Vergan⸗ 
genheit als Zukunft gemandt5). So ift es auch gefommen, 
daß die Dorier unter allen Griechenflämmen das althelleniſche 
Leben am treuften. bewahrten und am reinften darftellten®). 
Alle Fortfchritte waren bei ihnen ftetig, und die Veränderun= 
gen des Zuftands faft unmerklih. — Mit jenem Streben nad) 
Einheit im Ganzen iſt der Sinn für dad Maag in jeder Be: 
ziehung verwandt. Auch der Kunft wird durchaus daS firengite 
Maaß auferlegt, und jede üppige Ranke mit fchonungslofem 
Meffer abgeſchnitten7). Die Dorifche Lebensſitte befiehlt 
Maaßhaltung in jeglichem Zhunz darin befteht die Sophro: 
fones). Eine Hauptabficht des Apollinifchen Eultus war, das 
ruhige Gleichgewicht des Gemüths zu erhalten, und alles 
Sinnzerrüttende, zum Zaumel Aufregende, die innre Klarheit 
Berbunkelnde zu entfernen®). Der Dorifche Sinn will überall 





1) 8.3, 12,9. 2) ©. C. 8,1. 
2) Eddi. 2. 9) Womit dad KroAuov der Spart. zufammenhängt. 
6) B.3,1,1. 6) C. 2, 1. 3, 1. 6, 1. 1) €. 7, 12. 


2) 8.3, 1, 10. 9, 8. 2,8, 2. 11. 20. 
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eine reine und Flare Harmonie, bie auch im Kleinften 
harmoniſch ſei ). Diffonanzen, wenn fie auch in Harmonie 
aufgelöft werden, find nicht Dem Gefchmade des Volkſtammes 
gemäß. Die Harmonie muß ihren völligen Schluß -haben, 
und nicht das Unendliche offen laffen. Die nationalen Melo: 
dieen waren gewiß in Dur und nicht in Moll; der allgemeine 
Accent der Sprache trug das Gepräge des Befehls oder des 
Apophthegma, nicht der Frage oder Bitte. Die Befriedi⸗ 

gung des Dafeins verdrängt faft die Sehnfucht, und das 
Vertrauen auf die Quelle dieſes Dafeind, die Gottheit, ganz: 
lich die weiche Klage. Das Streben ins Schranfenlofe, End: 
loſe wird möglichft abgefchnitten.. Der Blick ift nicht auf das 
Merden, fondern auf das Sein gerichtet. Das Leben geht 
in ruhiger Darftellung diefes Seins auf, das zu erfennen, zu 
bewahren, rein zu geflalten die höchfte Aufgabe iſt. Alles un: 
gewußte Senfeits ift nur die Dunkle Gränze, und alles Dunkle 
dem Sotte verhaßt2). Der Sinn des Bolfes hängt mit Freude 
an dem Elaren, leibhaften Dafein3). Das Fremde und 
Nichtanaloge fteht außerhalb. Eben darum tft der Menſch dem 
Menfchen hauptfächliches und faft einziges Augenmerf. Die: 
jenigen Empfindungen, durch die der Menfch gleichfam mit der 
Natur verfchmilzt, find der Dorifchen Religion urfprünglid 
fremd). »Auch wird die dußere Befchäftigung mit der Natur 
für unwürdig gehalten), und dem eignen Dafein feine Vollen⸗ 
dung und Reife zu geben, als das allein angemeffne Ziel 
menfchlicher Beftrebung angefehn. Die Menfchennatur ſelbſt 
trägt wieder durch den ganzen Volkſtamm dad Gepräge des 
männlihen Geſchlechts, wie fchon daraus abzunehmen, 


1) Ebdſ. 10 u. €. 6, 2. 
2) B. 2, 6, 7. u. 8,7 3, Bol. C. 8, 17. 
1, &.6.5,7.8,12.10,9. 98.341. 
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daß das Empfangende und Bebürftige, dad Anfchließende und 
Sehnfüchtige, dad Weiche und Unftete, wefentliche Züge des 
weiblichen Weſens, Gegenfäge der Dorifchen Natur find, die 
ben Charakter der Selbftändigkeit und gebändigten Kraft trägt. 
4. Ich .glaube, daß diefe Reihe von Zügen, obgleich 
bedeutender Erweiterung und Fortfegung fähig, doch an diefer 
“ Stelle genügt, um zur Concentrirung des bisher peripherifch 
Dargeftellten anzuleiten, und zugleich die Stelle eines Bewei⸗ 
feö vertreten kann, daß wirklich der Apolloncult, die altfre- 
tifche und Lykurgiſche Verfaffung, die Dorifchen Lebensfitten 
und Künfte Erzeugniffe eines und deffelben geiftigen National: 
individuums find. Aber auch das laßt fich daraus abnehmen, 
daß dieſe nationale Individualität tiefer liegt, als daß fie durch 
aͤußre Bedingungen hervorgebracht fein koͤnnte. Wie möchte 
das Leben in den Gebirgen für ſich genügen, um einen fo be= 
ſtimmten Volkscharakter zu erzeugen: obgleich allerdings nicht 
zu zweifeln ift, daß dieſer beftimmte Charakter binnenländifche 
und gebirgige Wohnfige brauchte, um fich confequent auszu⸗ 
bilden und feſte Geftalt zu gewinnen. Wielmehr wie die Hel⸗ 
Ienen Hellenen waren durch aͤußre Umftände fo wenig als durch 
freie Selbftbeflimmung, fondern durch eine höhere Ordnung 
der Dinge: eben fo find die Dorier auch wieder Dorier nach 
derfelben Drbnung. Das Land ift wie der Leib der Nation, und 
wirkt allerdings auf diefe, um eine nothwendige Uebereinftims 
mung beider hervorzubringen: aber die Nationen waren in kei⸗ 
ner erdenklichen Zeit unbeflimmte Maffen, die die ußre Welt 
und Natur zu beflimmen und zu formen gehabt hätte. 
Nachweisbarer haben indeß die aͤußern Umftände, na⸗ 
mentlich das Lokal, die politifchen Verhaͤltniſſe, die Weltftel: 
lung und der Verkehr, dazu gewirkt, den Dorifchen Charakter 
in den einzelnen Städten zu modificiren, und nad) be: 


flimmten Seiten zu wenden, umzubilden, zu weden ober eins 
) 
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feitig zu verſteinern: wornach man von jenem idealen Grund⸗ 
charakter des Stamms den befondern einer jeden Stadt zu ſchei⸗ 
den, und beffen Eigenheiten vorzüglich im politifchen und 
praßtifchen Leben darzulegen verſuchen kann. Mit einigen 
Bliden darauf wollen wir unfre Darftellung befchließen. 


5. Auf die Dorier von Sparta wirkte die unter allen 
Peloponnefiern mit Ausnahme der Arfader am meiften binnen: 
ländifche Lage, und die früher mit Ruhe behauptete, fpäter 
mit einfeitiger Aufwendung aller Lebenskraft feftgehaltne Hege⸗ 
monie. Die Selbftftändigkfeit und Abfonderung war hier am 
größten, und fo ift der Dorifche Stammgeift und die alte Sitte 
in Sparta am firengften, und oft auch in Kleinigkeiten T), be: 
wahrt worden, aber auch am meiften erſtarrt und verfteint. 
Obwohl Lebtres erft in den fpatern Zeiten hervortrat, da fruͤ⸗ 
her, wie öfter bemerkt, in Sparta ein mannigfaltiges, heitres 
und nicht anmuthlofes Leben blühte. Damals war die Stabt 
wirklich der Mittelpunkt von Hellas. Eine merkwürdige Wen: 
dung nahm die Abgefchloffenheit des Daſeins, aus der bie 
Kürze des Ausdruds flo. Sie wurde zu einer Verfchloffen: 
heit, die noch weiter ging als fich abſichtlich zu verbergen. 
Selbſt das aiuvAov oder Verfchlagne wird feit den Perferkriegen 
haufig an den Spartiaten getadelt; man Fünne aus ihnen nicht 
flug werden?). Dft liegt auch darin ein Patriotismus, woie 





2) So ließen, nad) Demetr. de eloc. 122. die Ephoren Einen gei⸗ 
Bein, der am Ballfpiel (über das auch ein Spart. Zimofrates fchrieh) 
etwas geneuert hatte. 

2) Herod. 9, 54. Aanzsdaıuoviov Killer pooveovrov nal KAlı As 
yovrov. Grabe eben fo Eurip. Androm. 452. Bei diefes Dichters 
Feindfeligkeiten gegen Sparta (Marfland ad Suppl. 187. Wüftemann 

6 
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er fich in der Antwort des Gefandten dußert: in weffen Namen 
fie famen — wenn wir die Sache burchfeßen, in des Staats, 
wo nicht, in unferm. Sehr finnvoll fagte Demoftratos, Phdar 
Sohn: die Spartiaten feien in Beziehung auf den Staat, die 
Athener ald Individuen vorzuziehn ); in der That waren bie 
leßtern perfönlicher ausgebildet, die erftern mehr durch natio- 
nale Sitte geleitet. Traten fie aus diefer heraus: fo gefchah 
es leicht, daß fie ganz fehl gingen. Indeſſen Eennt doch aud) 
die Griechiſche Gefchichte, die am Elarften vor unfern Augen 
fteht, die ded Peloponnefifchen Kriegs und der nächftfolgenden 
Zeit, mehrere ausgezeichnete und eigenthuͤmliche Lakonen: die 
man großentheils in- zwei verfchiedne Claffen fondern kann. 
Von diefen zeigt die erftre eben jenes Verfchlagne, gepaart mit 
großer Kraft des Geifted und Sinnes, und .einem oft mit Ver: 
achtung der andern Griechen verbundnen Patriotismus. So 
war Lyſandros?), ein gewaltiger Revolutionsmann, der die 


Praef. ad Alcest. p. XV.) ift immer befonders der Beitpunft zu beach⸗ 
ten. Höre Povisvrigie, yevönv Avanrag nennt er die Sp. in der 
Andromache, ald die Athener fie des Friedensbruches anklagten, DI. 90, 
2. nad) Petit und Bödh trag. princ. p. 190. (Befonders wegen Alki⸗ 
biades Betrug, den damals Niemand burchfchaute, Thuk. 5, 45.) Im 
Oreſt (DL. 92, 4.) tadelt er TO dorarov av Auxsdaıuoviov yvaung 
in Bezug auf die abgelehnten Friedensvorfchläae der Spart. nach Min 
baros Unfällen. Philoch. bei den Schol. V. 371. (vgl. zu 772. 903.), 
welcher diefe 92, 2. fest, Diodor 13, 5%. dagegen 92, 3. Ariſtoph. Ly⸗ 
fiftr. 1269. nennt fie aiuviag didnenag (vgl. den falichen Balis Eie. 
1068. Lykophr. 1124.), dies DL. 92, 1. in derfelben Zeit, in der das 
Sprüchmort entftand: olxoı Agovres, &v ’Epeco 6’ alamenzs, Meurf. 
Misc. Lac. 3, 32. Aehnliches indeß ſchon Acharn. 308. (oloıw odre Bo- 
uòg odre nlarıg 008 Ogxog eva, DI.88,3. €) 
1) Bei Plut. Agef. 15. Ebd. 37.: der Nugen des Vaterlands fei 
für die Sp. die Norm ihrer Handlungen. Der Athener bei Thuk. 5, 
-105.: das Betragen der Spart. unter einander und in Bezug auf ihre 
einheimifhen Sitten leite Zugend, gegen Fremde Klugheit. (Wohl in 
Bezug auf den Frieden des Nikias. D.) ?) Bol. oben 8.3, 11, 11. 
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Beſtrebungen zahlloſer oligarchiſcher Klubbiſten in ſich vereini⸗ 
gend, durch die ſtrenge Conſequenz feiner Grundſaͤtze und die 
Schlauheit in der Ausfuͤhrung Griechenlands Schickſale eine 
geraume Zeit beherrſchte; bis Ageſilaos, den er unvorſichtiger 
Weiſe ſelbſt auf den Thron gehoben, an die Stelle ſeiner uſur⸗ 
pirten wieder die legitime Gewalt Heraklidiſcher Fuͤrſten ſetzte: 
was denn beſonders in Lyſandros den Plan, die koͤnigliche Ver⸗ 
faſſung umzuſtuͤrzen, erzeugt, und nebſt andern Umſtaͤnden die 
tief in ſeinem Gemuͤthe liegende Melancholie gezeitigt haben 
mag, die in ſeinen letzten Jahren ſeine ſtarke Seele befallen 
hatte Y. Ein verwandter Charakter iſt' Derkyllidas, ein 
Mann von ungemeinem praktiſchen Talent, und dem ſeine 
Schlauheit, die indeß mit wackrer Geſinnung wohl beſtand, 
den Zunamen Siſyphos verſchaffte?). Aber zur ſelben Zeit 
hatte Sparta auch noch Maͤnner von der entgegengeſetzten Art, 
in denen die einfache, wahrhafte, Doriſche Sitte der alten Zeit 
lebendig und kraͤftig war, wie ſich Plutarch von Kallikratidas 
ausdruͤckts). Wie Kallikratidas gleich im Anfange ſeiner 
Laufbahn mit Lyſandros Anhang zu kaͤmpfen hatte, und ſich 
deſſen Hetaͤrie entſchloſſen widerſetztes): fo war er auch in ſei— 
ner Geſinnung entſchiedner Gegner derſelben. Er verfluchte 
die Nothwendigkeit, an den Thuͤren der Perſer Subſidien er: 
flehn zu müfjen, handelte mit den Bundeögenoffen aufrichtig 
und gradezu, verſchmaͤhte jede Macht und jedes Anfehn, das 
er nicht vom Staate hatte, wollte nichtö durch Privatverbin: 
dungen und Freundfchaften ausrichten, und erwies fich überall 


1) Plut. Lyſ. 1. | 

2) Zen. 8. 3,1, 8. (Epboros bei Ath. 11, p. 500, C. fagt vom 
Derkyllidas: 79 EN &v To Toönn Adnwvınov od —R 
!yov. E.) 2) Lyſ. 5. 

2) Bol. mit Ken. beſonders Plut. Lat. Ap. ©. 210., ſonſt Diod. 13, 
‚26. 97. vol. Manfo 2. ©. 337 ff. 
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menfchenfreunblich, großherzig und. heldenmuͤthig: ein tadel- 
loſer Held, wenn man ihm nicht die vieleicht voreilige Selbft- 
- aufopferung bei den Arginufen zum Zabel drehen will 1). Aber 
es läßt fich begreifen, daß die Griechen Afiens die Tugend und 
Größe des jugendlichen Helden zwar wie die Schönheit eines 
heroiſchen Bildes?) bewunderten, allein der zeitgemäßen Hand: 
lungsweiſe des Lyfandros ſich mehr befreunden konnten. An 
Brafidas bewundern wir befonderd, wie diefe Hoheit der 
Gefinnung fi) mit. auönehmendem Gefchide die Zeit zu ‚be: 


nugen und beherrfchen vereinigte; aber von dem edlen Sohne - 


der Argileonis weiter zu veben, geftattet Die Kürze diefer Noti- 
zen nicht. Lieber erinnern wir an den Sohn der Zeleutia als 
Beilpiel, wie auch bie Harmoften der Stadt nicht alle der 
Verſuchung ihrer fchwierigen Stellung erlagen®). Ein eigen: 
thümlicher Charakter, von dem wir einige Züge fammeln wol: 
len, war Lichas, Arkefilaod Sohn. Zu diefen gehören die Libe⸗ 
valität, mit der er Durch große Saftgebotean benGymnopäbien®), 


) ©. Plut. Pelop. 2. 2) Nach Plut. Lyſ. 5. 

*) Den Paedaret hat Walden. ad Adon. p. 261. gegen die An- 
lage der Erulanten von Chios ſchoͤn gerechtfertigt. 
) S. &en. citirt oben ©. 3, 3. Zu dem dort über bie Bevninale 
Gefagten (die befondersd bie Ionier betraf, Valer. Mar. 2, 6. ext. 1.) 
ift hinzuzufügen, daß auch die häufigen (Xenieen und) Prorenieen in 
fremden Staaten zur Ermäßigung ber Vorftellung bavon bienen. So 
waren die Laked. mit den Peififtratiden verbunden (Bd. 1. ©. 172, 2.) 
und mit -Kalliag Familie, Xen. Symp. 8, 39. (Hell. 5, 4, 22. 6, 3, 4. 
Plut. Kimon 14. 9.) Endios mit Kleinias, Alkibiades Vater, nad, 
Thuk. 8, 6., der K. Archidam mit Periktes, 2, 13. Xenias ber Eleer 
Kenos des Königs Agis, Archidamos S. und Prorenos bed Staates 
von Sp. Pauf. 3, 8, 3. u. dgl. mehr. Bol. oben B. 3, 6,7. (Polyda⸗ 
mas von Pharfalos Prorenos der Spartaner feit Menfchengebenten Xen. 
Hell. 6, 1, 4. Laledämonifche Prorenot führen Fremde ein, 4, 5, 6. 
Archidamos Kenia in Phliafien 5, 3, 13. H.) Der Namentaufch, den 
die Prorenieen berbeiführten, koͤnnte Gegenftand einer befondern Unter: 
ſuchung werben. 


Die Dorier. II. 26 
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und durch Wagenfiege zu Olympia 1) den Glanz feiner Stadt 
erhöhtes der kuͤhne Muth, der fich ſchon in feinem Betragen 
zu Olympia zur Zeit, ald die Spartiaten vom Agon auäge: 
fchloffen waren, zeigt 2), mehr aber in feiner, eined Spar: 
tiaten würdigen, Erklärung gegen den Satrapen Tiſſapher⸗ 
ned 3); bie Klugheit endlich, die ein voreiliges Losbrechen 
der Sonier gegen Perfien zu verhüten fuchte, wenn aud 
umfonft *). 

6. Kreta’s Blüthe liegt auch in Hinficht der Sitte 
dem hiftorifch befannten Zeitraume voraus; und mit der früh: 
zeitigen Entartung oder Auflöfung der alten Inſtitute trat 
Rohheit und Verfall in jeder Hinfiht ein. Von der Seeherr: 
fchaft mythifcher Zeiten blieb nur Seeräuberei über; der Staa: 
tenverfaffung fehlte der Mittelpunkt des Principats Einer 
Stadt; fhon unter Alfamenes fuchte Sparta die innern Zwiſte 
der Städte zu fchlichten, nach deren Beifpiele es ein Sahr: 
hundert vorher feine eigne Verfaſſung ‚georbnet hatte Doc 
büßten die Kreter ihre Streitluft noch nicht an ihren innen 
Fehden, fondern zogen feit früher Zeit ald Miethötruppen um: 
herz gewiß auch ein Grund der innern Zerrüttung, die das 
weiland herrliche Eiland nachmals fo gleichgültig für Griechen: 
lands Gefchichte macht. Iſt der Vers des alten Propheten 
acht: fo ſchalt Epimenides ſchon DI. 45, feine Landsleute be: 
ftändige Lügner, böfe Unthiere und faule Baͤuche. Doch be: 
wahrten immer noch einzelne Städte, zu denen vor allen das 








2) ©. oben ©. 205, 3. 

?) Thuk. 5, 50. Pauf. 6, 2, 1. 

3) 8, 49. Ä 

9) 8, 84. (Thimbron ein eleganter Spartaner, edyagıs, der einen 
evAnens zum Umgang hat, ber aber uüdlov ovvrerayuswog und nicht 
fo von ndovaig beherrfcht wird, Xen. Hell. 4, 8, 18. 22. 9.) 

5) Pauf. 3,2, 8. 
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Spartiatifche Lyktos gehört, mit den alten Inſtituten die edle 
und reine Sitte befirer Zeiten ?). 

Wie Argos ſich um die Zeit der Perferfriege durch die 
Veränderungen der Verfaffung und die Richtung feiner Politik 
des Dorismus faft zu entäußern fuchte, ift öfter im Lauf die: 
ſes Werks bemerft2): aber eine Revolution führte nur die 
andre herbei, und Peine einen Fräftigen, gefunden Zuftand. 
Vom Xttifchen Volksweſen hatte Argos ſich nur das Schlechte 
aneignen können, die Herrlichkeit jenes Lebens Eonnte dem von 
Grund aus fremdartigen Stamme nicht aufgepfropft werden ?). 

Daß Rhodos dagegen manche Dorifche Charafterzüge 
bis in die fpäteften Zeiten Griechifcher Freiheit bewahrte, ift 
oben fihon bemerkt); auf der andern Seite hatte die Infel, 
beſonders in der Zeit ber zweiten Artemifia, viel Aftatifches 
aufgenommen, welche3 mit jenem Hellenifchen eine eigenthuͤm⸗ 
liche Mifchung gebildet haben muß, ald deren Erzeugniffe die | 
Rhodiſche Beredtfamkeit, Mahlerei5) und Seulptur zu be: 
trachten fein werben. Lebtre blühte hier feit alter Zeitz; aber. 
nahm fpäter einen befonderen Zug zu dem Koloffalen, Impo⸗ 
fanten, Praͤchtigen; Laokoon und der Torſo Farneſe gehören 
zu ihren fchönften Erzeugniffen 6). Die Sitten fehildert das 
Spruͤchwort, das Rhodos eine Stadt der Freier nennt; ein 


2) &. oben 8. 3, 8, 2. daher Polyb. 4, 54, 6. die Lyktier für die 
beften Männer in Kreta erklärt. Sie follten aud) die Epikureer aus 
ihrer Stabt getrieben haben, Suid. 1. p. 815. ber einen vduos zn Enı- 
zuelw yasn erwähnt, wohl eine Erfindung, wie das Pfephisma gegen 
Zimotheos, f. oben E. 6, 3. 

2) 8.1,8,7.0.3,9,1. 

3) Bgl. noch über die ’Apysioı Yages Guid. Prov. Vatic. 2, 49. 

3.3, 9, 3. 

°) Die Schule bes antiken Eorreggio, Protogenes. Wal. dad aus 
Alerandr. oder Römifcher Zeit ſtammende Anakreont. Gedicht 38, 3. 

°) Vgl. H. Meyers Geſchichte der Kunft Bd. 1. ©. 208. 218. 

. 26* 
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andres benamt die Rhodier weiße Kyrender, wo ber Luxus 
den Vergleichungspunft, die Farbe ben Unterfchied hergibt ?). 

Auch Korinths Charakter vereinigt in den Zeiten de 
Peloponnefifchen Kriegs ziemlich widerftrebende Elemente. 
Denn einerfeits ift noch viel von Dorifcher Gefinnung zurüd: 
geblieben, und dad politifche Leben leiten verhaͤltnißmaͤßig 
lange Zeit die Grundfäge diefed Stammes; aber gegenüber 
fieht, durch Lage und Verkehr?) hervorgebracht, eine große 
Neigung zur Pracht und zum Lurus, die fich auch in der Ko: 
rinthiſchen Säulenordnung ausfpricht, und von der Charis 
verlaffen, zeitig in Schwelgerei und SittenlofigPeit ausartete 3). 

Korkyra's Charakter haben wir oben zu zeichnen v ver: 
ſucht. (B. 3, 9, 5.). 

Syrakus mußte fid) bald von dem Charakter der Mut⸗ 
terſtadt bedeutend entfernen, obgleich es ſich ſonſt durch Pietaͤt 
und Anhaͤnglichkeit ruͤhmlich auszeichnet. Denn wenn in dem 
ſteinigen und beſchraͤnkten Gebiete von Korinth die Ackerfrucht 
dem Boden nur mit Mühe abgekaͤmpft werden konnte2): ge 
währte hier ein ausgebehntes und überaus fruchtbares Ader 
land, dad den Syrakufiern theils unmittelbar gehörte, theils 
tributär war, der uͤbervoͤlkerten Stadt einen reichlichen Unter: 


—— 


») Meurf. Rhod. 1, 20. vgl. Analreont. 32, 16. 

?) Korinths Gaftlichkeit (Pind. D. 13, 3.) beftätigt das Prov. de 
tıs Ev Ködwvog. Benob 2, 4%. Vat. 4,19. Diogen. 8, 43. Suib. 1, 
86. Schott. Plut. Prov. Al. 139. Apoft. 18, 66. 

) -Korinthiiche Zawror kommen ſchon DI. 5. vor (Bd. 1. ©. 117.) 
und wurden durch alte Gefege gezügelt, ebd. ©. 167. und Lydus de 
magistr. 1, 43. — Nach Alkiphr. Br. 60. war Korinth wohl fchön und 
voll zovpiuere, aber bie Einw. ayagıoror und dvenappödıro:. 

*) In Korinth mußte der Ackerbauer ZudıFoloyeiv, in Syratus 
nicht. Theophr. Caus. Pl. 3, 20. (Vgl. Plin. N. H. 17, 3. ®.) Aber 
auöv Kogivdınov (Suid. 8. v. Kog.) geht doch oh! auf Ta weraße 
Kog. nal 2x. B.1. ©. 73. 
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halt ohne fremde Zufuhr‘). Zu. diefem Weberfluffe trat die 
früh vorwaltende Demokratie, und mehr noch eine im Siku: 
lifchen Volke liegende Beweglichkeit, Schlauheit, Vielgewandt: 
heit, um ben Dorifchen Stammpgeift zum Theil zu mobificiten, 
zum heil audzutilgen. Nach Thukydides waren unter allen 
Gegnern Athens im Peloponnefifchen: Kriege die Syrakuſier 
ihnen am meiften in Sitte und Sinnesart verwandt?). Man 
muß bebauern, daß eine ſolche Fülle des Talents, wie fich bei 
den Spyrafufiern zwifchen DI. 70. und 90. zeigt, des ordnen⸗ 
ben und leitenden Sinns entbehrte; Unordnung war im Staate 
und Heere ihr häufigfler Fehlers), und die Anerkenntniß dies 
ſes Mangelö bewirkte, daß fie fich fo häufig Einzelnen blind: 
lings in die Arme warfen ®). 

Auf Sikyon hatte die Nähe von Korinth gewiß großen 
Einfluß; doch blieb die Stadt felbft ohne bedeutenden Verkehr 
mit dem Ausland und ohne Kolonieen, obgleich nicht ohne 
Schiffe Das Leben war gewiß bemegter, als in Sparta), 
aber minder entartet ald in Korinth; Sikyon wurde frühzeitig 
ein Hauptfiß Dorifcher Kunſt und Bildungs), und genoß ein 
ungemeined Anfehn unter den Städten bed Peloponnes”). 

Phlius, ohne Zufammenhang mit dem Meere, hatte 
Feine Hilfsquellen als fein fruchtbare Thal, und war dafür 
* bedeutend und mächtig genug ®). Die Treue und Bravheit 
feiner Bewohner) verdiente die Liebe, mit der Xenophon 10) 
die audgezeichnetfte Periode ihrer Gefchichte Dargeftellt hat. 

Megara war auf eine unglüdliche Weife zwifchen über: 
mächtige Nachbarn hineingedrangt, und befonderd durch den 


2) Thuk. 6,20. 2) 8,96. 2) Bol. 6, 73. 

9) Ebd. oben ©. 152%. 8, Val. Bd. 1. ©. 162. 
6) Oben ©. 285,1. B. 4,7, 8. 12. 7 Shut. 1, 28. 
) B. 3, 9, 9. 9) Ebd. und Bd. 1. ©. 180, 1. 

20) HeU.6,5,45. 
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geringen Ertrag des Aderbaus in dem fleinigen Berglande, 
bei aller aufgewandten Mühe?), und den Mangel feines Ge: 
bietes an manchen unentbehrlichen Lebensbedürfniffen, von 
dem Attifhen Markte, auf dem es feine wenigen Lande: 
erzeugniffe und Zabrikate2) umzufehen pflegte, auf eine trau: 
rige Weife abhängig. Die Schwäche des Staates hatte auch 
auf die Keime früherer Bildung einen niederbrüdenden Ein: 
fluß; Megarifches Lachen und Weinen diente den Nachbarn 
zum Spott, Die lieber eines Megärerd Schaafbock als Sohn 
fein wollten, das Orakel felbft erklärte fie am Ende für unbe: 
deutende und nichtswuͤrdige Leute. | 

Bon Byzanz konnte die Mutterfiadt, auch bei engerer 
Verbindung ald wirklich befland, wenig Hilfe herleiten, da 
diefe anfehnliche Colonie meift felbft in bedrängter Lage, und 
feit Einführung der Demofratie in innerlicher Verwirrung war. 
Wir haben Grund, die oben?) aus Zheopomp gegebne Dar: 
ſtellung des Lebens in Byzanz für wahr zu achten, wenn der 
‚genannte Gewährämann auch fonft ald tabelflichtig verfchrieen 
if. Auch Damon erzählt*), daß die Byzantier der Voͤllerei 
fo ergeben gewefen, daß fich die Bürger ordentlich in den zahl: 
reichen Schenfen der Stadt haͤuslich niederließen, und Dagegen 
ihre Häufer mit ihren Frauen drin den Fremden vermietheten. 
Der Zon der Flöte ſetzte fie augenblidlich in luſtige Bewegung, 
vor der Zrompete liefen fie davon; und ein Feldherr Eonnte fie 
bei einer ſtrengen Belagerung nicht anders auf den Wällen 
halten, als daß er die Garküchen und Schenken hart daran 
anlegen ließ. Byzanz war voll einheimifcher und fremder 


— — 


2) ©. Theophr. a. O. Str. 9, 393. Iſokr. Mau. 38. zu deſſen 
Zeit indeß Megara reiche Häufer hatte. 

2) ©. oben ©. 209, 9. adde Ariſt. Ach. 319. 

’) ©. 165. 

%) 7. Bv£. bei Ath. 10, 442 c. u. Ael. V. ©. 3, 14. 
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Kaufleute, Schiffer und Fifcher 1), die der treffliche Wein der 
Stadt, den Maronea und andre Gegenden fandten, felten 
nüchtern vom Markte in ihre Schiffe zurückkehren ließ 2). In 
welcher Ordnung Recht und Verfaffung war, nehmen wir aus 
der Antwort eined Redners von Byzanz ab: was das Gefek 
der Stadt ausſage? — was ich will). 

Aegina verlor Dagegen feinen Ruhm nur mit feiner polis 
tifhen Eriftenz. Die Lage an der bedeutenden Verkehrſtraße, 
ber befonderd die Gefahr der Umfegelung von Malea diefe 
Richtung gegeben hatte, der Ruhm der mythifchen Worzeit, 
bie eigne Züchtigkeit der Bewohner endlich hatten die Thaͤtig⸗ 
keit derfelben zu einer Höhe gefpannt, und dem Eilande eine 
Bedeutung in der Gefammtgefchichte der Hellenen gegeben, die 
immer denkwuͤrdig bleiben wird. 

Wenn die Mifchung verfchiebenartiger Nationalität in 
Rhodos zu einem Ganzen von gluͤcklicher Organifation zuſam⸗ 
menwuchs, fo feheint Died weniger der Fall gemwefen in Ky: 
vene, welches durch Aegyptiſch-Libyſchen Einfluß nur ver: 
derbt wurde. Man achte nur auf den Charakter der Phere⸗ 
time, in ber eine Dorifche Frau zu einer Drientalifchen Sul: 

tane umfchlug. Merkwuͤrdig, daß auch eine andre Dorierin 
Artemifia — ihr Vater war von Halikarnaſſ, ihre Mutter eine 
Kreterin®) — eine ähnliche Stelle einnahm; im Mutterlande 
finden wir feit der mythifchen Zeit Frauen fafl nie an der 
Spite Dorifcher oder andrer Städte 5). 


1) Vgl. Ariftot. Pol. 3, 4,1. - 

2) Menandros bei Ael. a. O. Athen. 10, 442. Nicetad Acpminatus 
Hist. p. 251. ed. Fabrot. 

2) Gert. Emp. adv. rhet. $ 37. 

2) Herod. 7, 9. 

9, Saft fage ich einer Ausnahme wegen, bie ein eben herausge⸗ 
gebnes Fragment der Argolika des Deinias (bei Herodian m. wor. Ask. 
. 8,.14. verbeffert von Dindorf) gewährt: Perimeda, Derrfcherin zu 
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In Stalien haben wir von der Dorifchen Zeit Krotons?), 
fo viel unfer Zweck erheifchte, gefagt, und den Verfall Dori: 
fcher Zucht und Sitte in Taras mehrmal berührt. Sehr viel 
mochte dad von dem Griechifchen fehr verſchiedne Clima?), 
fehr viel auch dad Naturell der einheimifchen Völker wirken, 
um den Charakter diefer Städte umzubilden; da Tarent folde 
Voͤlkerſchaften gewiß nicht blos unterjochte und würgte (wie 
die Karbinaten), fondern auch in den Umfang der großen Stadt 
hereinzog und einbürgerte; wodurch befonders viele Worte, die 
fonft als Römifch bekannt, und wahrfcheinlich allgemein Siku: 
liſch waren 2), in den Zarentinifchen Dialekt Eingang gefun: 
den haben müffen. | 

Sn dem von Epaminondas wieberbergeftellten Meffent: 
ſchen Staate galten nad) Paufaniad®) die alten nationalen 
. Sitten, und der Dialekt blieb bis auf die Zeit des Schrift: 
ftellerö unter den im Peloponnes gefprochnen ber amı reinften 
Dorifche. Die Urfache davon lag entweder darin, Daß bie im 
Lande gebliebnen Heloten, die ficher den größten Theil de 
neuen Volkes bildeten, völlig dorifirt waren, oder es hatten 
wirklich die Vertriebnen in ihrem langen Eril die alte Rorm 

der Sprache bewahrt, wie wir aus früherer Zeit von den Nau: 
paktiern wiſſen 5). Die Meffenier bei den Euefperiten Libyens 
konnten ed, da fie unter Doriern wohnten; weniger ift dies 


zegea, von den Meiften Xoloc genannt, babe bie gefangnen Lakeda⸗ 
monier genöthigt, den Fluß Lachas durch die Ebne abzuleiten. 

2) Oben B. 3,9, 15.u.4, 5,5. | 

?) Eine Notiz dafür ift Heſych: uaugıjv naxüg Eyeıy, Taranti⸗ 
niſch: die wohl auf den Sirokko in den Dundstagen geht. 

2) Wie, außer den Namen der Münzen, navae panem bei Meffe 
piern und Zarentinern, Ath. 3, 111 c. 0&vvopog, sannio, in Zarent, 
Heſych. (Allein auch Kratinos hatte advvag für Rare, |. Phot. s.v. 8.) 

*) 4, 37,5. (Die Meffenier Iprechen Doriſch Thuk. 3,112.4,41.8.) 

5) Bd. 1. ©. 192. 
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von den Meffeniern Siciliens ), am wenigften von den Rhe⸗ 
ginifchen glaublich. In den Rheginern fcheint überhaupt wenig 
von Dorifchem Charakter vorhanden2); Der auch in den ſpaͤ⸗ 
tern Meffeniern, bei aller ihrer Bemühung, die alte Zeit zuruͤck⸗ 
zurufen, ſchwerlich nachzumeifen fein möchte. Ä 

Da wir Delphi mehrmals der Reihe Dorifcher Städte . 
angefchloffen Haben, indem wir annahmen, daß dafelbft ein 
altoorifcher Gefchlechtöadel beftand, wenn auch das Volk be: 
fonderd durch Einbürgerung von Zempelunterthanen mannig: 
fach gemifcht war: fo bemerken wir hier fchließlich über den 
Charakter ber Delpher: daß deſſen frühes Verderbniß, das 
Aefopos nach einer unverächtlichen Sage fo bitter gerügt haben 
fol, eine Erfcheinung ift, die bei den Umwohnern nationaler 
Heiligthümer häufig wiederkehrt. Die Menge und Vielartig- 
feit der herbeiſtroͤmenden Fremden, der beſtaͤndige Dampf der 
Opferheerde, die fuͤr die Einheimiſchen eben ſo viele Bratoͤfen 
warens), ber Tumult des Markts, auf dem zugleich Gaukler 
und Tafchenfpieler aller Art ihren Gewinn fuchten*), die reich: 
lichen Geldvertheilungen, wie fie Kröfos den Delphern hatte 
zu Theil werden laffen, mußter ein träges, bigottes und 
bauchdienerifches Volk erzeugen, und die einzelnen Züge eines 
erhabnen Charakters, die aus manchen Begebenheiten der frü- 
bern Zeit enträthfelt werben mögen, in Schatten drängen. 


I) Die Münzen, bie Eckhel der Beit des Anarilaos beifchreibt, haben 
zwar beides, MESSANION und MESSENION; aber es ift faft glaub: 
lich, daß das erfte bloße Affektation war, indem die Stabt vornehmer 
fchien, wenn fie Dorifch von Urfprung; in der Sprache des gewöhnlichen 
Lebens uͤberwog gewiß bie Chalkidifch- Samifche Bevölkerung. 

2) Außer Xenarch (Photios Pyy. Apoftol. 17, 15. vgl. 11, 72.) 
wirft ihnen auch Nymphodor bei Ath. 1, 19 £. Feigheit vor. 
) Bol. Athen. 4, 173. ) Oben $1. 


- 


es 


Sn 


1. 


1. Die beiliegende Karte ded Peloponnes gründet fich 
auf eine andre von größerm Umfange, in die, nad) Sirirung - 
der aftronomifch beſtimmten Punfte, alle mir befannt geword= 
nen Itinerarien neuerer Reifenden, vor allen Gelld Itinerary 
of Morea, dann Chandlerd, Dodwells, Pouqueville's, Hol: 
lands, Morrits, Sibthorps, Zurner’d Heiferouten eingetra: 

en wurden; auch hatte ich zu Paris Gelegenheit, des jüngern 

ourmont handfchriftliche Reifebefchreibung, die, wenn auch 
oft fehr verworren, Doch über mehrere Gegenden gute Notizen 
gibt, zu excerpiren, und einige darin enthaltene aber-fehr flüch- 
tige Pläne zu copiren.: Zu jenen Routen, als der ficherften Ba⸗ 
ſis, kam die Vergleichung andrer Karten, namentlich Barbie du 
Bocage's Carte de la Morde publice a Paris en 1814 
und Arowſmiths großer Karte der Zürfei, die indeß fehr fa⸗ 
britmäßig gefertigt, hinzu; auch Die der Altern Venetianifchen 
blieb nicht ganz fruchtlos: aber die Carta della Grecia an- 
tica secondo le osservazioni di Sir W. Gell, zu Rom 
herausgekommen, Fann nicht als eigne Arbeit dieſes ausgezeich⸗ 
neten eographen gelten. Dann erft konnte die Combination 
der alten Nachrichten mit dem fo gefundnen Zuflande der Ge⸗ 
gend beginnen, an welche fich der Verfuch ſchloß, auch den 
politifch=geographifchen Zuftand des Peloponnes während bed 
Deloponnefifchen Kriegs (f. Bd. 1. ©. 199, %.) theild nad) be: 
flimmten Nachrichten, theild annahrungsweife barzuftellen. 
Wie von biefer ziemlich weitläuftigen Arbeit bie vorliegende 
nur ein Auszug ift: fo kann auch dieſe Rechtfertigung nur 
für Kundige andeuten, und von Fruͤheren, namentlich von 
Mannert, Ausgelaſſnes nachtragen. Die Angabe der aus den 
gefammten Reiſen und aus den Alten gewonnenen Entfer- 
nungsangaben, und die Bergleichung und Combination beider 
bier, wie ich anfangs wollte, vorzulegen, macht der Mangel 
an Raum unmöglich. . 
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2%. Mathematifhe Beflimmungen liefert die Con- 
naissance des tems nad) Gauttier von folgenden Orten. 
Im Jahrg. 1821. von der Infel Sapienza (ber weftlichflen der 
Denuffae), Venetico (Zheganuffa), Modon (Mothone) , Prodo 
(Prote); im J. 22, von Caſtel Zornefe, Kabrera (der öftlichen 
Denufja), Arkadia ( Kyparifjos); im I. 23. vom B. Elias 
(Hellanion) auf Yegina und Korinth. Ueberdies gibt die jahr: 
liche table des positions geographiques noch Beſtimmun- 
gen von Koron (das auch Chabert beftimmt, und B. du Bo: 
cage darnach angefest hat), Sap Matapan oder Zaenaron 
(über welched aud) Goffelin Geogr. analysde p. 81. zu vgl.) 
und Korinth. Die Breite von Patr& gibt Beauchamp bei Pou: 
queville; Korinth habe ich nach der Beobachtung angefegt, die 
Chabert auf einem Thurm am Iſthmos gemacht (f. B. du Bo: 
cage's Karte; die von Gauttier differirt in der Breite); einige 
andre Angaben bei B. du Boc. in der Analyse zum Anadhar: 
ſis fand ich unbrauchbar. Damit waren nun gleich einige 
Rayons zu verbinden, wie die, nur ungefähren, bei Clarke 
von Akrokorinth aus (von Kleond liegt diefe Burg N650,, 
Gell. Dodw.); und der genauere von Koron nad) Borgb. Thy: 
rides SOSS. nach Bellin; Malen hat B. du Boc. durch Ray: 
ons von Verguin gegen Taͤnaron firirt, und eine Carte mspte 
beffelben für die Gegend benust. Von B. Zetragi (Keraufion) 
gibt Dow. ein Gap von Lafonien SO. Ithome STOW. Afto: 
pole von Kypariffia S75W. Supdfpige von Zante N55W. 
Berg Skollis NIOW. Lalla am Berg Pholoe N20. Megalo: 
polis N851,0.: vom Derg Diofort (Lykaͤon) Gell Tetragi 
834, 30W. Ithome S?3W. Megalop. 8550. Hag. Elias 
(Taleton auf Taygetos) S17, 300. Karitena N62, 30W. 
Bon Krano (Kromos) Ithome S47W. von der Burg von Gor—⸗ 
tys das Lykaͤonn 841W. 

3. Allgemeine Meſſungen der Alten. Umkreis 
des Pelop. von Vorgeb. zu Vorgeb. 4000 St. nach Str. 
aus Polyb., 4400 nach Agathemeros (Plin. nach Ifidoros hat 
563 m. p.4504 St. vgl. auch Goſſelin recherches sur 
la geogr. 2. p. 15.); mit Einrehmmg der Meerbufen aber 
5600 St. Str: (Agathemer. hat 8627. und fo auch Plin. du- 
plicem fere eircuitum), welche Gefammtangabe fo nah 
Strabond eignen Angaben einzutheilen tft: vom Iſthmos bid 
Araros 1030 St. (vgl. Cafaub. und Goffelin); von Ara 
xos bis Koryphafion 1295 St.; (nämlich von Koryphafion 
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bis Pylos Zriph. 400 St., von Pylos bis Alph. 350 St., 
von da bis Chelonates 280, bis Araros 265, wo aber dad 
zweite Datum um das Dreifache Übertrieben tft; corrigiren 
Darf man nicht); dann von Zänaron bi Malen 670; von 
Malen bis Schönus 1800; zufammen 4795 5 die fehlenden 
805 kommen auf die Entfernung von Zaenaron bi Kory: 
phafion. Doch rechnet Strabon felbft den weolniovg Mef: 
feniend 800 St., welches gegen jene Entfernung viel tft. 
Alle diefe Entfernungen differtren von denen unfrer Karte 
ziemlich in der Proportion 4:55 die zweite mehr, bie legt: 
angegebne weniger. Noch genauer treffen die Mefjungen 
queer durch den Pelop., die offenbar nicht Reiferouten find, 
von Chelonates nach Malen 1400 St. und von Aegion nach 
Malen (fo die Mſſ. und Agathemeros) ebenfall5 1400 St.; 
nad) Plin. 190 m. p. = 15%0 St. Plinius Meffungen der 
einzelnen sinus find faft alle viel zu groß. 

Wir vergleichen noch einige Landwege durch den Pelopon: 
ned. Bon Olympia nad) Sparta 660 St. Pauf. 6, 16, 6. 
(tab. Peut. nur 64. m. p.) etma fo einzutheilen: Von DI. bis 
Meläned 200 St. (12. m. p. tab. Peut.); von Mel. nach 
Megalopolis 200 St. (22. m. p. t. P.), von Meg. nach Sp. 
260. Bon DI. nad) Athen 1485 St. Her. 2,7. Etwa fo zu 
theilen. Von DI. nad) Melänes 200 St., nach Methydrion 
230, nach Orchomenos 140, nad) Phlius 250, nach Kleond 
110, nach Korinth 80, nach Megara 260, nach Athen bis 
zum Altar der zwölf Götter 215. Von DI. nach Argos, fo 
wie nach Phlius, rechnet Plin. 4, 10. 68. m. p., = 544 St., 
welche weit größer genommen find, als in den vorigen Anga⸗ 
ben; von Elis nach Epidauros 125 m. p. = 1000 St., von 
Elid nach Sikyon derf. 7, 2. 1200 St. offenbar zu viel. Den 
Weg von Athen nad) Sp. gibt Suidas s. v. Taxlag übertrei= 
bend 1500 St. an, Solin 1840, Iſokr. Paneg. 24. 1200, 
HPlin. 7, 21. 1140. Diefe find fo einzutheilen; Won Athen 
nach Megara 210, nach Korinth 260, nach Kleond 80, nach 
Argos 120, nach Tegea 210, nach Sparta 260, 

4 Achaia, Nordkuͤſte des Peloponnes. Webereinftim- 
mende Angaben der Länge find: vom —58 bis Rhion 85 
m. p. (Plin. 4, 2.) —= 680 St., von ebd. den Iſthmos einge: 
rechnet bis Patraͤ 720 St. (Plin. %, 112. 4,5. Agathem. bie 
Meuern rechnen von Korinth bis Patras 33 Stunden; Melet 
87 ulAuoc, Dodw. nur 60 m. p.); von ebd. bis Araros 1030 
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St. (Str. Pougp. rechnet die. Diftanz von Araros, jebt Cap 
Papa, bis zum Winkel der Bai von Libadoſtro 36 lieues ma- 
rines). Skylax dagegen rechnet für die Küfte der Sikyonia 
120 St., dann für Achaia (bis Araxos) 700 St., womit 
Pauf. ziemlich ſtimmt, bei dent von Patraͤ bis zum Hafen von 
Dellene 49% St. theils Landweg, theild Küftenfahrt heraus: 
fommen. — Die Folge der Städte fteht Durch Die Aufzählun 
gen von Herodot, Polybios, Strabon, Paufanias feft: bi | 
Stylar muß man emenbiren p. 15 Hudf. ZIeAAnvn, Alyeıga, 
Alyai, Alywv, 'Pünss, EEo Öt Piov, Tlarom, own. 
Im Peloponn. Kriege beftanden noch alle 12 Städte autonom 
(daher fie auf unfrer Karte alle zum Zeichen der Autonomie mit 
Uncialen gefchrieben find); denn daß ſich Pellene an Sikyon 
und Korinth anſchloß, und von ben Übrigen getrennt hielt 
(Zhuf. 2, 9. 5, 58. 8, 3. Zen. H.7,%,2. vgl. Ael. B. 6.6, 
- 1.) laßt noch nicht auf Abhängigkeit fchließen. 

Die Stadt ITarecı, Colonia Aroe Patrensis, Pt 
tras (Aoon rolxvoyos, Sibylle bei Etym. 147, 36, namlid 
Aroe, Mefatis und Antheia) lag O. und S. von der Citadelle; 
und wurde DI. 90, 1. durch zwei Mauern (Zhuf. 5, 52. Plut 
Alf. 15.) mit dem Hafen, der 1 mille füdlicher (Pouquev; 
weftlicher, Dodw.) ald der jeßige lag (der von der Stadt 1% 
mille nad) Pouquev. a mile nah Dodw. entfernt), verbum 
den. 3 miles davon erhebt ſich B. Boidia (Panachaikon 
Polyb. 5, 29, 3). Gegen Oft I mille (Poug., 21, milles 
Ddm. wohl falſch) Flüßchen von Sachena (Meiltchios ba 
Pauf.). Plov von Patraͤ 50 St. (Pauſ. von Pouquev. er 
Inirt mit-1 lieue 2225 tois.), 5. m. p. nad Plin. Zw. 
Rhion und Antirrhion 5 St. Str., 7 St. Thuk. Agathem, 
minus 1 m. p. Plin. 4, 52. 10 St. Skylax. Zur Zeichnung 
der Gegend if Goronelli benußgt. Die Landzunge Ig&mavor, 
von Str. 8, 335. mit Rhion identificirt, liegt nach Gel. 9. 
123. min. nad) Dodw. 2 miles davon; von einer Höhe dabei 
fah Pouquev. Rhion NSSW. Antirrhion N70W. Pauſ. mißt 
zur See von Rhion 15 St. (vgl. Thuk. 2, 86.) bis TIavog- 
wog (Teket % milles von Rhion), 15 weiter bid "A9nvas er 
xog (wovon ein Zumulus mit Badfteinen übrig, 63 min. von 
Rhion, Gell; Pfato-Pyrgos dagegen halte ich für Bolinna); 
von da 90 St. bid ’Egiveog (Khan Lambrita, 170 min. zu 
Lande davon, Gell, mit Rhede und Feigenwald, Pouquev.) 
&v ıY Pump nah Thuk.; von da 60 St. (150 min. zu 
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Lande, ©.) auf Atyıov, j. Voftizza. Der Landweg bis Pa⸗ 
tra nach Pauf. 190 St. ftimmt mit 25 miles bi G. Puzaı 
(Pounes, über "Aovnes vgl. Sturz ad Pherec. 65. p. 216.) 
30 St. von Aegion gegen W. Pauf. trifft etwa auf St. Mi- 
chel I’ Archange Pouqu. Das "Ouzgiov bei Aegion habe 
ich nach Pauf. angefest, der auch vom FI. Selinos (1, Stunde 
von Boftizza Pa. u. &. 1 mile SO. Dd.) richtiger handelt als 
Etr. "Eiixn fteht auf unfrer Karte noch (e8 ging unter DI. 


101, 4.) auf dem Flecke der Bai von Buphufia, worauf die 


Entfernungen (40 St. = 9% min. ©. 41% milles Pag.) und 
die Sage des Orts führen; den Weg von da durch das Defile 
Zrupia der Hag. Irine zur Metochi von Megafpiläon, wo 
noch außer der Höhle des Herakled die Akrop. und ein Tempel 
des erneuerten Bovo« (f. Weflel. ad Diod. 15, 49. Jacobs 
Anthol. Gr. %. 2. p. 13 sq.) ftehn, befchreibt befonders Gel 
genau. Bei Bura der Fl. Buraikos, Erafinos (Str. p. 371.) 
u. Sybaris (p. 386.); der FI. von Kalabryta ift ficher der 
Kerynetes, wornach ih Kepvvesia die Stelle des Klofters 
der H. Stine gegeben. Weiter ift der Name ded FI. Krathis 
noch in dem daran liegenden Khan Afrata erhalten, und die 
bei Pa. erwähnten Ruinen daran. müffen Alyal fein; das 
Palaͤokaſtro im Thal des Chelopotamo 40 min. Dd. oder 3, - 
St. Pa. vom Krathis, 1%, lieue S. von der Straße, trifft nach 
Pauf. und Polyb. Angaben auf Alyzsıoa, weldhes ©. in 
Mavro:Petra (Mavroskithari) etwas öftlicher fucht, Andre 
ganz falfch in Rylokaſtro. DeAAdn habe ich in das Thal von 
Zafula gefeht. ’Aguorovadreı, Hafen von Pellene, nach Me: 
let. und Pa. an der Mündung des FI. Blochoba; womit zwar 
nicht völlig flimmt, daß er von dem. Hafen von Aegeira 120 
St. entfernt, Pauf., da bei ©. diefe Entfernung nur gegen 80 
beträgt; doch konnte die Schifffahrt durch Krummungen ber 
Küfte aufgehalten werden. IIsAAnvn 60 St. von da, Burg 
und xaun (xeiraı Ö& ustakv Alyav zul KTAAHNH2Z 
emend. ich bei Str. 8, 386.); die Truͤmmer hat, wie ich glaube 
am richtigen Flede, Col. Leake im Thale von Trikala gefun= 
den. Der Fluß Krios fließt nach Pauf. im Pellensifchen Ges 
biet, den Gränzen von Aegeira zunaͤchſt, moog Alyeigas; 
Mannert hät dies ganz mißverftanden. Brychos (Heſych), 
vielleicht der Fluß von Xylokaſtro, eine alte Afropolis an Die: 
fern kann nur dad Pellendifye "OAovgos fein. Die Mauern 
im Paß 11%, Stunde von Sikyon find nach Dd. gezeichnet, fie 
Die Dorier. 11. 2 
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begrängen das eigentliche Stadtgebiet, zu dem indeß frühzeitig 
(wenigftens vor Skylax) das Gebiet von Gonufja jenfeits ge: 
fehlagen wırde, Pauf. 7, 26, 6. 
5. Bon Paträ gegen Weſt FI. Glaukos j. Leuka. 
Der breitfirömende Peiros ( M&ias ift ald Nebenfluß deſſelben 
zu flatuiren, Kal. an Zeus 23. Dion. Per. 416. Str.) ift ent: 
ſchieden jet Kaminitza; dann iſt QAcvog zu fuchen in den von 
Palaͤo⸗Achaja Y/, mile füdl. gelegnen Ruinen (obgleich Pa. 
dafelbft eine Infchr. mit dem Namen von Phara fand). Nach 
Pauſ. der Peiros 80 St. von Park; nah G. 31%, Stunde, 
Palaͤo-Ach. von Patras 3 St. 55 min. = 10 miles. ®a- 
ol am Peiros oder TLiepos nad) Pauf. angefeßt, bei dem der 
Weg von 150 St. über Olenos zu nehmen iſt. Azövrov er: 
wähnt blos Polyb., aber gibt einigen Grund, es mit den Rui: 
nen beim Khan St. Andreas auf dem Wege von Kalavryta 
nach Patras bei Ddw. (den Weg befchreiben auch Zurner u 
Aa.) für einerlei zu halten. Es liegt, fchließe ich aus 5, 8, 
4., in der Dagaıxn, die an die Alyıcs gränzte; fo daß Tos- 
zale, 100 St. vom Skollis nad) Str., von Phara 120 nad 
Pauf., nicht dazw. gefeßt werden darf. Auun 40 St. von 
Dlenos (vgl. Ayollodor bei Steph. Byz., wo Tovramv auf Pa: 
tr& geht), trifft auf Karaboſta, Dorf mit alten Gräbern und 
Bafen, 107 min. von Palaͤo⸗Ach. G., 135 min. nad) Dow, 
der das Dymdifche Zxaroußaiov (Polyb. 2, 51, 3. Plut. 
Kleom. 14.) hierhin feßt, welches aber von der Stadt ab ge 
gen die Eleifche Graͤnze liegen muß. Adyyav bei Plut. fcheint 
der Gebirgszug an diefer Gränze umd ein Caftell. Das reigos 
am Araxos bei Polyb. 4, 59, 4. 83, 1. glaubt Ddw. in einem 
Caſtro der Gegend zu erkennen. Der Gränzfluß der Bupraſu 
und Dymaͤa (Apollod. a. O.), alfo Elea's und Achaia's (Ken. 
.3,2,%. Liv. 27, 31. vgl. Plut. Philop. 7.), Lariſos, 
beißt jest nach B. du Boc. Rifjo, die Engländer nennen dat: 
felbe Fluͤßchen Mana. Pauf. 6, 26, 5. (die Stelle 7, 17, 3. if 
verborben) rechnet vom Lariſſos bis Elis 157 St. Dom. ritt, 
“ mit Ummegen, 8 Stunden 40 min. (Eine Stadt Lariffa on 
den Gränzen von Achaia und Elis Fennt nur Theopomp bei 
Strabo 9, p. 440. €.) 
6. Zixvav. Ruinen beim Dorfe Bafilico (21, milles 
oder 1 league‘ vom Meer) befchreiben Clarke, Dpw., Pa. u. 
Zurner; unter ben Zeichnungen ber Eiginfchen Künftler im 
Britt. Mufeum iſt ein, aber nicht fehr forgfältiger Plan derſel⸗ 
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ben; die langen Mauern zum Meer will Fourmont noch gefehn 
haben; von dem Tempel beim Theater, den er und Foucherot 
zeichneten, find nad) jenem Plane noch Truͤmmer, wie von 
einem Stadium und einem Marktplatz, in der Nähe und zum 
Theil an der Akropolis. Bon Tıravn (60 St. von Sikyon, 
40 von der Phliafia, man ließ auf dem Wege den Afopos 
links) haben die Reiſenden einen Tempel aufgefunden, 108 
min. von Bafilico ſuͤdlich. Ovauia ift nad) Zen. H.7,%,1. 
(7, %, 20. 23. H.) 4, 11. angefegt, T’toaı ebd. 7, 1, 22. ıft 
nicht beflimmt genug bezeichnet. Auch die Lage von Ense 
ift aus Zen. H. 4, 2, 14. 4,4, 13. nicht völlig deutlich; es 
jcheint ein B. zw. Sikyon und Nemea. Nemea heißt audy der 
Sränzfl. von Kor. und Sikyon (Liv. 3%, 15.) auch zu paffiren 
auf dem Wege von Phlius nach Korinth ( Neueas Xapddoe) 
Aeſchin. zaepanp. 50, 36. Harpokr. Schneider zu Xen. H.4, 2, 
15. Zenophons yapadoa im Thal von Nemea fcheint derfelbe, 
der zelunddos H. 4, 4, 7. bagegen wohl der näher an Korinth 
fließende Bad. (Auch die Eharadra bei Dio Ehryf. Or. 31. 
p- 630. R. ift nicht die Neusas, fondern muß unmittelbar bei 
Korinth gefucht werden.) Poppo Thuc. 2. p. 213. verwech⸗ 
felt den Charadros bei Argos mit ber Nemea. Kogıvdos. 
Ich bemerfe nur, daß das Thor moos Kopvpnv (zur Burg) 
dem nad) Kechäon führenden gegenüber lag (Polyan 4, 7, 8.) 
und daß unter den Vorflädten das Kodvssov, gegen O. nad) 
Pauſ., rauhe aber heitre Luft hatte, bad "OAvunıov umge 
Eehrte. Theophr. Caus. Pl. 5, 14. vgl. über Korinth8 Lage 
Weiske ad Xen. H. p. 189. Für den Iſthmos find außer 
Bellin deser. du Golfe de Venise et de la Moree pl. 
48. p. 230. und Chandlers nicht eben genauer Karte, wie auch 
der Eleinen bei Clarke 2, 3. p. 741., die bei B. du Bocage's 
Moree und eine unter den Elginfchen Papieren benußt. Der 
ÖioAxos fing von Schdnus an und Fam zwifchen Lechdon und 
Pagaͤ heraus, nach Str.; es ift möglich, daß die angeblichen 
Spuren eined Ganald bei Schönus (Bell) und an der andern 
Seite (Chandler, Clarke, vgl. auch Dow.) gewöhnlich fossa 
Neronis genannt, diefem angehören. Es kommt zuerft bei 
Ariftoph. Thesm. 650. vor. Etwas füdlich davon Trümmer 
eines Wald, den Manuel Paläologos gezogen, wohl nur einer 
Erneuerung des alten der Peloponnefier — denn daß diefer von _ 
Lehion nach Kenchred gegangen fei (Walpole Memoirs p. 
347. nach Diod. 11, 16.) widerlegt der Beifab ber 40 Sta: 
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dien, der nur auf jene Diftanz paßt. Die Häfen Ziyowovs, 
Keyrgeal, Atyaıov find fichere Der eben fo das Heiligthum 
auf dem Iſthmos, wo nur noch die iega vorn aufzufuchen, in 
der nad) der Infchr. bei Spon Misc. cr. ant. 10. p. 363, 
Maffei Mus. Veron. p. 39. Meletios Geogr. p. 383. (Bödh 
nr. 1104. €.) 3. der Demeter, Kora u. a. m. waren. Koou- 
uvov habe ich nach Thuk. und Skylar zu Korinth gerechnet, 
obgleich es früher nach Str. Megariſch. Ueber Zidovs f. au: 
Ber Skylax, Xen. Hell. 4, 4, 13.5, 19. Athen. 3, 82b. (Eu: 
shorion Fr. 3. Mein. Apollod. Sram. p. 428 H.) Heſych Zu 
dovvrias xcun. Die Umgegend von ZoAvye ift nach Thuk. 
4, 4% sqq. Polyan 1,39, 1. gezeichnet, wo nur zu bemerken, 
daß die 60 St. vom Anlandeplag der Athener bis Korinth grö- 
Ber fein müffen, als die 70 von Kenchred bei Str., und daß 
das ”Oveıov öoocg zw. Solygeia und Kenchrei von ber übri: 
gen Maffe der Oneifchen Berge durchaus getrennt iſt; bei Zen. 
7,1,41. ift önto Keyypsov in etwas weiterm Sinne zu neh: 
men. MoAvyuov (Heſych c. Intpp.) habe ich auf den Plot 
eines alten Caftelld bei Angelo⸗Caſtro (G. Pqu.) gefegt. Ile 
oaıov bei Thuk. 8, 10. 11. an den Grängen von Epidauria ifl 
gewiß in Zrrelgosov zu ändern (der Hafen hieß wie das Vor: 
geb.) und ber AbBpvalcov Ayımv bei Ptolem. wohl nad) Plin. 
in Avdndav. Das Ileloaıov dagegen bei Zen. 4, 5. gehört 
an bie entgegengefegte Küfte zw. die Ocoud, welche, wo die 
Ebne (16 nAcrd Tod Asyalov) an dad Geb. ftößt, liegen, 
und jeßt Lutrochori heißen, und das "Hociov auf Cap Olmid, 
jest Malangara, und trifft auf Peraschori na) B. du Bar. 
Karte. Olvon Icheint hinter dem Cap gelegen. Die Trum: 
mer von Tevex hat Ddw. auf dem Hagion Oros über dem 
Khan von Kurtefa ( Kleond) entdedt, vgl. Par. Bei Kam. 
Hell. 4, 4, 19. hat ein Rec. der Zenaer AR3. für Teyeav fehr 
richtig Teveov corrigirt. | 
7.*) Die alte Straße von Korinth nah Megara ging 
an ben Skironifchen Selfen (Zxugades bei Polyb. 16, 16, 5.) 
vorbei; als Gränze ift eine Art Felfenthor angenommen, von 
- Clarke befcehrieben; der Weg Über den Rüden der "Ovsız öem, 


*) W. Gell Itinerary of Greecc erfter Abſchnitt über Megaris. 
Im Ganzen mit der Karte uͤbereinſtimmend. Kruſe gegen Reinganum 
Jahns Jahrbb. VII, 2. p. 131 sqg. H.) 
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den Pq., Ddw. u. Aa. befchreiben, wurbe erft 1715 von Ali. 
Pafcha gebahnt, daher er auf der Karte nur angedeutet ifl. 
"Ovysıe don ift ein ziemlich unbeflimmter Ausdruck, bald wer: 
dem fie näher an Korinth gerückt (f. auch Heſych s. v. "Ovsıov 
und 6lov Oivociov, wo aber Denoe in Argolis mit dem Ko: 
rinthifchen vermwechfelt wird), und liegen zw. Kor. und Gera: 
neia (Plut. Kleom. 20., wo "Wvie in Oveix zu emd.), bald 
bis an die Gränze Böotiend ausgedehnt (Prov. Vat. 3, 71. 
Apoftol. 17, 8.), Str. nennt das Geb. über Megara ſo. Ge: 
raneia Bg. und Eaftell ift ficherer, nur Simonides (vgl. Ae- 

in. p, 4.) fest den B. an die Skironifche Küfte (an der die 
Selfen Moiovguss, Hemfterh. zu Luk. T. 1. p. 307. Xeiovn 
Diod. 4, 59.); gewöhnlich gehörte er zu Megaris (Dieuchidas 
bei Harpofr.), damals indeß vielleicht zum Theil zu Korinth, 
Zhuf. 1, 105. Denn in diefer Zeit erſtreckte ſich Die Korinthia 
weiter uͤber den Iſthmos als früher, wo außer Krommyon 
auch Herdon und Peirdon Megarifch waren, zwei von den als 
ten fuͤnf Komen des Lande. B. 1,5, 10. — Daran fchließt 
fi) der Aegiplanktos (wiyiniexrog, undis pulsus), der mit 
bem Kithäron die Aluvr ITopgyanız (Aeſchyl. Agam. 309. vgl. 
Peterſen in Misc. Hafn. T. 1. f. 2. p. 63., vorher öoyarıo- 
tig genannt, Etym. M. 334, 38, vgl. Hefych und Phavorin 
Ecl. p. 209, 16. Dind., wo der Name corrupt; Hefych und 
das Etym. find ungenau in der Angabe des Lokals) einfaßt, 
wohl nur den inneriten Buſen des Halkyonifchen Meers; bie: 
felbe beißt Aluvn ohne Beifaß bei Plut. Qu. Gr. 59. (Die 
Dort Xigeira, von Strabo Aigeiros genannte Stadt, feheint mit 
der von Andern Aigofthena genannten identifch. €.) Bei Sky: 
lar folgen fich die Drte an der Küfte: in Megaris Aegofthena, 
Pagd, Caſtell Geraneia, Apıs (unbekannt), in Korinthia Ls- 
00V aiyvıov (wahrfcheinlid dxpaiov) Iſthmos. Plin. und 
Pauf. 1, 44,7. 8. flimmen in der Lage von Aegofthena über: 
ein (wo für v ’Eoeveix xoun, Ev Iegavela zu ändern rath: 
fam, doc, laß fchon Steph 3. fo). Ueber Tomodioxog vgl. 
zu Thuk. und Pauf. Konon 58. Gell Itin. of Greece p. 7. 
Der alte Weg nad) Pagaͤ (von Nifda 120 St. Str.) iſt der 
jesige Diafelos. Für Miyage felbfi, Mwoe und Niveie 
find die Hauptftellen bei Thuk. vgl. Poppo T. ⁊. p. 235. Die 
Graͤnze gegen Attila machte die gapadoa ’Ianıs nad) Skylar, 
vgl. Kallim. bei Steph. Byz. Din. fand Spuren einer 
Gränzmauer an dem B. Kioare. Diivxog (oder ov) bei 
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Theophr. H. Pl. %, 3. von umbeftimmter Lage. (Alykos Plut. 
Thes. 32. 9. 

8 Kiswovoi ift nah B. 1,7, 16. 8, 7. als autonome 
Stadt bezeichnet, vgl. Thuk. 5, 67.5 die Ruinen bei dem 
Khan von Kurtefa (nur B. du Boc. hat Klegna, aber feine 
Karte ift hier ganz verwirrt) find fiher, und auf Gells Karte 
von Argolis richtig angefeßt. Es kommt oft als Drt der Pal: 
fage vom Süden des Pelop. zum Iſthmos vor, da ſuͤdlich da 
von die Felſenſtraße Kovronoel« (Bd. 1. ©. 73, 2.), einer: 
let mit dem Fahrwege Zul Tod Tontov, Pauf. (der vor dem 
Eingange einen Abftecher nach Nemea madjt) vgl. Diod. 4, 11. 
Eben fo iſt Neue, damald noch Kleonaͤiſch, hinlaͤnglich be 
flimmt; es war blos ein Heiligthum, benannt vom waltenden 
Zeus; Drtfchaften oder Dörfer des Thald dagegen Beußwa 
unb Moioorla (Steph. B.) (Langia Stat. Theb. 4, 
717. Siebelis Paus. 3, 21. 2. H.) Ueber "Arloas B. 
mehrere Stellen Bd. 1. ©. 445,3. Muxveı bei Charvati if 
durch feine Ruinen firirt. "Zusie tonog Muxmvõvu Etym. M. 
Das ‘Hociov muß nad) Pauf. in dad Thal O. von Myfena 

efeßt werden, wo die Kirchen des Ag. Demetrtos und ber 

anagia antike Refte enthalten, Ddw. uber ber Gegend Pro: 
fomna [8d. 1. ©.399, 1. (und Boͤckh C. 1. nr. 1535. 6)) 
die na) Str. an Midea ftößt. Das Flüßchen jenes Thals iſt 
Afterion, Pauf. Kallim. bei Etym. M. Ööve. Stat. Theb. 4, 
713. Phyti weftlich vom Wege nach Myken halte ich fir Ze- 
kuvdos, Thuf. &, 58. — DAsovg Ruinen heißen Staphlika. 
Das Thal befchreiben G. Pa. Ddw., am ausführlichften, abe 
fehr verwirrt, Fourmont. Die Berge auf Nemea zu nennt 
Pind. N. 6, 46. ayoyın, ich weiß nicht, ob blos appellati 
viſch. Das Gebirge noͤrdlich Koumcce (gehölt, wie alle 2. 
diefer Gegend) Str. 8, 381. «i mega Kouwocev Zußoiei 
Zen. H. 4, 8, 7. ein Theil defjelben Karneated, wo die Haupt: 
quellen des Aſopos. Die alte Agasdvosr 0 St. von Pl. 
am Gebirg gegen die Graͤnzen Sikyons, Schol. Ap. 1, 116, 
etwa wo Gelld Argolis Araniza hat. Teouxegavov tim Gebid 
von Phlius gegen Sikyon in den Bergen, Zen. 9. 7,%, 11. 
vgl. Valcken. ad Adoniaz. p. 415 a. Schneider zu Xen. 7, %, 
1. vielleicht Hellenico:Caftro, was nad G. 60 min. S. von 
Den Ruinen von Zitane liegt. Auf bie zuge von Phlius nad 
"Argos bezieht ſich die Erzählung bei Thuk«5, 58., die fo zu 
faffen iſt. Agis fleht mit den Peloponnefiern zu Phlius, die 


Argeier, um ihre Ebne zu vertheidigen, gehn auf der Haupt: 
ftraße Kontoporia nad Nemea. Agis aber gebt den mehr 
weftlihen Weg, und fommt bei Saminthos heraus, die Phlia- 
fier einen’ Seitenpfad über den Berg, etwa bei Hellenon -8i- 
tbari, die Böoter kommen zugleich die Hauptftraße von Ne: 
mea herab, während Agis fich zurüdwendend von ber Ebne 
aufwaͤrts den Argeiern in den Rücken zu fallen droht. (Weber 
die Lage von Argos f. eine Abhandlung von Mentelle in ben 
Memoires de I’ Institut national T. III, p. 480. €.) 

9. Bon Aoyos (Paldpolis bei Heſych) fteht befonders 
die Mauer der Larijja (Aaoa, Steinburg, Heſych), an deren 
SO. Ende dad Zheater, welches am Markte lag (Liv. 32, 25.); 
die zweite Afropole (Liv. 34, 25.) ſcheint eine Felſenhoͤhe NO. 
von der Lariffa eingenommen zu haben, vielleicht bie Höhe 
Aonis (Plut. Pyrch. 32. Kleom. 17. 21.), denn auch diefe 
war dyvoa und dvoxudtelgerog; hier war ein Schild ald In⸗ 
figne der Stadt aufgeftedt, von dem dad Sprichw. as rw 
&v "Aoyaı aonlöa xadeiov. Zenob. 6, 5%. Plut. Prov. Aler. 
44. Suid. Fourmonts Journal befchreibt befonders weitläuf: 
tig unterirdifche Gänge und Kammern in ber Lariffa. Die 
Dafenmauern von Argos (Plut. Alcib. 15.) konnten hier noch 
nicht angegeben werben. Die Lage der muAcı Neusaösg (He: 
foch) ift durch den Namen deutlih. Bon ben FI. ift Chara⸗ 
dros der füblichere, nähere, an ihm war dad Militärgericht der 
Argeier, oben ©. 216, 4.1), Inachos ber nörblichere, deſſen 
Duellen am Wege die IIpivov im B. Lyrkeion (Str. Schol. 
Apol. 1, 122. Kallim. Hekale bei Steph. B. Sophokl. bei 
Str. 6, 271. vgl. Spanh. Kal. Pal. 48. p. 663.); fo lange 
er im Geb. fließt, macht er die Gränze zw. Mantineia und Ar: 
908. Avgxeiov und ’Ogveal angefebt nach Pauf., das lebtre 
beim Khan von Miliotid auf dem Wege nad Phlius, Par. 
Ein Nebenfl. des Inachos vom Lyrkeion her muß Kephifios 
fein, Str. 9, 424. Ael. V. ©. 2, 33.5 der Xeons (Plut. Arat. 
28.) ift fonft unbefannt. Orneaͤ habe ich zu Argos gerechnet 
nad B. 1,7, 16. 8, 7., obgleich die Einw. bei Thuk. 5, 67: 
nur Ovunexos der Argeier heißen. vgl. Aegin. p. 49, J Ol- 
von am Artemifion, vgl. Heyne ad Apollod. 1, 8, 6.%, 5, 3 
oben Bd. 1. ©. 378, 2. Ueber Nauplia, Ziryns, Li: 


1) (Ev Xopdögaıg war ber Tempel der Demeter AlBuccn zu Ar: 
208, nach Pyttenbache Emend. des Polemon bei Scholl. Ariſtid. 
p. 105. 
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kymnia verweife ich ganz auf Gell's Argolis, obgleich feine 
Karte aus dem Stinerar felbft no in Manchem rektificirt wer: 
den kann, was uns hier zu weit ins Detail führen würde. B. 
du Boc. hat zu feiner Karte beim Anacharſis rayons von 
Houcherot benugt. Zinmeıe aus Herod. 6, 77. Bor dem Per: 
ferfriege war ein Theil diefer Küfte noch Tirynthiſch. Bon 
Tiryns, das in Alt-Anaplı fhon Desmouceaur erkannt hat, 
ift nur die alte Akropolis übrig, wie auch faft nur von Myken, 
(auch Thukyd. konnte nur diefe fehn); denn ganze Städte zu 
befeftigen, war nicht Sitte der Urzeit; hatten alfo diefe Städte 
äußere Mauern, fo waren fie aus fpdterer Zeit, und eben des⸗ 
wegen zerftörbarer. Die zerſtoͤrten Städte find unterftrichen, 
Nauplia blieb vevoraduov von Argos; auch Hyfia ftand noch 
im Pelop. Kriege, Thuk. 5, 83. Divd. 12, 81. wie Orned, 
obgleich ol "Aoyeioı nartAvcev auras, Pauſ. 8, 27, 1. Mı- 
de halte ich für dad Palaͤo-C. 90 min. von Napoli nach ©. 
auf dem Wege nad) dem Graͤnzort ANoce (Lycurio). Das 
Aoxanæitciovu j. Jero; den Weg dahin befchreibt auch Des: 
mouceaux bei Bruyn T. V. p. 468. vom Kogvpeiov vgl. 
Bd. 1. S. 378, 4. ’Enldavoos lag auf dem Iſthmos der 
Halbinſel, oͤlsrouog nach Heſych. Ueber das Hoccov Thuf. 
5, 75. Pauſ. 2, 29, 1. vgl. Gell; die Landzunge, worauf es 
liegt, und das alte Epidauros faſſen einen uvyög ein, der 
nad, Str. 15 St. im nopankovg hat. Das neue Epidavro 
am Winkel des uuxos ift von Piada (Epiaba Clarke) zu un: 
‚terfcheiden, was gegen eine Meile nördlicher liegt. — B. du 
Boc. hat für alle Küften des Saron. Meerd audy Aufnahmen 
von Fauvel zu feiner Karte von Morea benußt. 

Tooı&nv, Ruinen bei Damala. "Aoyos Toor- 
Enviov aus Euft. p. 1465, 57 Rom. Den Fl. Zaurios oder 
Hylykos und die Du. Hyoeſſa gibt Ath. 3, 122 f. Heſych 
Tevpsıov. Pauf. 2, 3%, 7. Ueber Kalavoım Aegin. p. 25 
sg. Die Trümmer des Pofeidions auf der größten Höhe 900 
bis 1000 Zuß über der Meeresflähe. Die Ruinen von ME 
Java liegen bei Dara nah) Dow. und G.; "r auf dem 
ioduog der Halbinfel läge (Zhuf. 4, 45. vgl. Pa 2, 34, 1.) 
muß man nicht zu genau nehmen. “"Eouiovn iſt in Caſtri 
ſchon von Fourmont aufgefunden worden (vgl: Bd. 1. ©. 403, 
3.), EiReol heißt Eilio, Aödvuoı Didymi. Der Hafen Ther: 
meſi bei ©. ift offenbar an der Stelle des 2. der Amuneno 
Ozounoie, der an den Gränzen ber Zroezenia und des Geb. 
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von Hermione lag, 80 Si. von Skyllaͤon, Cp. Skylli; wel: 
ches G. auf ſeiner Karte, mit andern verglichen, z. B. B. du 
Bocage, der hier Pilotenkarten benutzt, zu weit nach O. vor⸗ 
ſpringen läßt. ZxrvAAnıov vom Iſthmos nach Skyl. 740 St. 
(aber man muß für Pu wohl Tu ſchreiben; doch find feine 
Zahlen hier fehr verwirrt), im Gebiet von Troezen nad) Pauf. 
Skyl.; Str. rechnet es ungenau zu Hermione p. 373. — Ueber 
die Gränzen bes alten Dryopergebietö |. oben 8. 1,5, 7.; 
auf unfrer Karte follte freilich wenigften® Afine den Argeiern 
zugetbeilt fein, die es ſich ſchon geg. DI. 1. nach Pauf. 2, 36, 
5. (vgl. 3.1, 7, 14.) zugeeignet hatten; doch blieb es immer 
davon gefchieden durch die Epidauria, wenn dieſe (nach Sky⸗ 
lax) ſich mit 30 Stad. an die ðWKuͤſte erſtreckte Hermione, 
obgleich nach dem Perſerkriege von Argeiern beſetzt, B.1,8,7., 
beitand doch hernach wieder als autonome Stadt; ia, wir fin: 
ben es Thuk. 2, 56. 8, 3. und fpäter als Lakoniſche —RR 
wie die Halieis: bie nähern Umftände kennen wir nit. "Hiov 
oder ’Hiovss, eine alte Dryoperftadt, Diod. 4, 37. hernach 
nach Str. Rhede der Myfenaer, ift vielleicht von Halieis nicht 
weſentlich verſchieden, welcher Name befonders erft aufkam, 
da die Hermioneer und Tirynthier dort ſich angeſiedelt, daher 
Herod. 7, 137. "Alıtas rovg 6 Tipvvdog (vgl. Br. 1. 
©. 176, 4. Boͤckh Catal. lectt. Berol. 1815—16.), aus 
welcher Stelle fonft hervorgeht, daß Sparta fi des Orts, 
etwa um DI. 80, 3,, mit Liſt bemächtigte. Ptolemaͤos hat in 
Diefer Gegend BAIOTE, und viele Karten nach ihm, wofür 
ich "AAIKOZ ſchreibe, wie Kallim. bei Steph. s. v. ‚Halieis 
"Akvxosg nennt, “Aklen Pauf. (Bol. Heſych s. v. “Akınös. 
H.) Aiyıva gehört auf unfrer Karte nicht mehr dem Pelo⸗ 
ponned an. Zur Zopographie der Infel finde ich nur nachau: 
tragen, daß der B. Hellenion auch bei Klem. ler. Str. 6, 
p- 753, 15. Pott. vorlommt?), und ein &xgarngiov Ilovn 
bei Hefych 2. p. 942. Alb. Auf, die Felfenfüfte von Aegina 
bezieht ſich der Dichterausdruck 7y@ wergaie bei Photios p. 62. 
wornach Heſych 1. p. 1668. zu emendiren. ("Ayo zergalav 
Xvroönwiıv, Aapei Ö& cnv Alyıwav u,f.w. Offenbar ein 


2) (est Oros. Der Tempel, woher die Statuen, liegt mehrere 
Stunden davon an der N.Scite, f. Stabelberg Tempel bes Apollon 
Epikur. Beil. 3. H.) 
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Stud Vers aud einem Komiker: Der Felſen Schallod, 
wo man Töpfe marft.) 

11. Zu der Gegend ſuͤdlich von Argos bemerke id 
nur’ Folgendes. Die Du. des Erafinos (200 St. von Stym: 
phalos nach Str. und Diodor) im Chaon heißt jetzt Kephala: 
tia, duaßernowe ded Kleomenes daran, Herod. 6, 76. (Pauf. 
2, 24, 7. 8, 22, 3. H.) Das 6Eog Keyyoslag, Aeſch. Prom. 
676., kann nach Pauſ. 2, 24, 8. Pontinos, Phrixos oder auch 
ein andres Fluͤßchen ſein. (Ueber Lerna ſ. die Abhandlung von 
Buttmann Mythol. 2. p. 93 8qq. E.) Bei Lerna (Muline) 
Facoũgc, Apollod. 2, 5, 2. ’Einwoüs Steph. Ob "Eros oder 
Faovbᷣoc vs Agyslag bei Apollod. 2, 4, 7. damit einerlei ſei, 
wiſſen wir nicht. Das Paneion an dem Wege nach Tegea 
(Tooxoög genannt) haben wir in dem Jero der Reiſenden zu 
finden gegtaubt: Den B. Kreopolon dem Parthenion gegen: 
über bei Str. 376. halte ich für einerlei mit dem Kreion bei 
Kal. an Pallas 41. Das Parthenion gehörte ganz zu Arka⸗ 
dien, Pauf. 8, 34, 5. Ueber Kynuria f. Aeginet. p. 46. 
Die Graͤnzhermen an der Qu. ded Tanos gelten nur für bie 
fpätere Zeit, da die genannte Landſchaft Argivifch war. (Zu 
biefer Zeit firömte der Tranos dur) das Argivifche Gebiet (dia 
ns 'Agyelas Pauf.); ald Gränze von Argos und Lakedaͤmon 
gilt er Eurip. EI. 419. E.) Ovoaie heißt vielleicht jeßt Arae⸗ 
thyrea, wenn Gell den Namen nicht mißverftanden. ITvoa- 
wie 75 Ovgectiöog (wo der anoßaduog) ausPlut. Pyrrh. 32. 
1%. Arkadien. Bon der Natur des Landes im Allge 
meinen oben B.1,4,%. Im Einzelnen ift Paufanias ein 
höchft forgfältiger und genauer Führer; ed ift vieleicht nicht 
unwichtig, die Dispofition feiner zahlreichen Routen zu über: 
fehn, zumal da diefe durch die fchlechte Gapitelanordnung und 
Interpunktion oft ganz verftedt ift. — Der leitende Faden ift 
der Weg von Argos über Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, 
am Ladon hinab und Alpheios hinauf nach Megalopolis, dann 
nad Tegea. — Straßen von Argos 1, bei Hyfid und beim 
Parthenton nad) Zegea (nicht ald zwei zu unterfcheiden) 2, 
durch Prinos nach Mantinea, 3, durch den Klimar (j. Kali: 
flala nach Vaudonc. über Zurnifi nah ©.) nah) Mantinen; 
diefe ift Pauf. felbft gegangen. A. Bon Mantinca befchreibt 
er 5 Wege, 1) nad) Zegea mit einem Seitenpfade zum T. des 
Pofeidon Hippiod und nad) Phoezon, 2) nad) Pallantion, 3) 
nad) Methydrion bis zur Gränze des Gebietö bei Petrofafa, 
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4) den graden Pfad nach Orchomenos, 5) den Weg nad 
Orchomenos über Anchefia. B. Yon Drchomenos 2 Straßen, 
1) nach Kaphyä, 2) am Berg Trachy, a. nad) Stymphalus, b. 
nad) Pheneos über Karya. Nun fließt fi) an Orchomenos 
I, Pheneos an, mit den Straßen 1) nach Pellene und Aegiera 


bis B. Krathis, 2) nah O. über Geronteion a. nad Stym⸗ 


phalus, b. links nach Trikrena, Sepia, Kyllene (8, 16, 1. 
ſchr. od T'egovreiov Ö& Ev dpıoreog dia ng Devenvınng 
6dsvovrı 6005 Devsarav Eori Toingnva xuAovusvor). 3) 
egen W., a. rechts nach Nonakris, darüber Geb. Aroania, 
foi, Kynaetha, b. links über Lykuria nach Kleitor. II, 
Stymphalus und Alea. Darauf geht Pauf. auf dem Wege 
B, 1) über Kapbya, den Ladon, nad Pfophis, Thelpuſa, 
Onkeion, an die Mündung des Ladon, über Heraea, nad) 
Megalopolis. C. Megalopolis, Straßen dahin und daher, 
1, von Heraea über die Gränze ded Gebietd am Buphagos, 
Brenthe, Trapezus, Bafilis, Thoknia. 2) nach Meffenia SW. 
über Kromos, 3) nach Karnafion SSW. 4) Lakedaͤmon SO. 
über Phaldfis, Belemina, 5) nad Methydrion N. mit einem 
Seitenwege nach Thyrdon, 6) nah Mänalon NO. 7) nad) 
dem Zempel der Defpdna, Lykoſura, Phigalia W. 8) nad) 
Pallantion und Tegea gegen O. über Orefthafion, Haͤmoniaͤ, 
Aſea, Manthyreia. D. Tegen, 1) Weg nach Sparta, 2) 
nad Thyrda in Argolid. Womit der Kreis fehr fchön ge: 
fchloffen ift. 

13. Zrüugparogs. Trummer beim Dorf Kionia un: 
fern des Sees ( Merana Pind. O. 6, 82.), von dem Stymph. 
5 St. (wie Ddw. bei Str. für 50 mit Recht corrigirt) lag, am 
DB. Kyllene. Schol. Pind. O. 6, 129. Aa. Ueber die Kata: 
bathra. GEosdee bei Str., vgl. Pqv. u. Dom. Gelld Zeich⸗ 
nung ift nicht ganz richtig. Ueber die Ruinen von ’Aite ©. 
Ddw. Der B. ’AntAaugov gezeichnet nach Polyb. 4, 69, 1. 
Liv. 33, 44. Das ’OAlyvorov, DB. zw. Stymph. und Ka: 
phya nach Pol. 4, 70, 1. das Gaftell des Namens nach Pol. 
4, 11,5. Plut. Kleom. 26. wo die Mif. "OAöyovvrov, ’Ovo- 
yvorov u. dgl. haben. Devaos j. Phonia beim Dorf Zara⸗ 
Eula; die Akropolis auf einem conifchen oben abgeplatteten 
Hügel. Was Steph. B. über die Stadt hat, ift alles aus 
Pauf. Der FI. in der Nähe, vgl. Diod. 15, 49., heißt bei 
Dauf. Arvanivs und auch Olbios; Anias bei Str. 389. und 
Aornos bei Athen. 8. p. 331 d. find wohl verborbne Formen; 
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er x ging, durch das Eoyov Hocxdciov (j. bildet er wieder einen 
See) ın den gouffre am B. Skiathis (j. Saitha, nach Ddw. 
Kolino-Buna) Baroadoov von Plut. de sera 12. p. 245. 
(und Gatull 68, 108. €.) von Eratofthenes bei Str. 389. &- 
08dgx und —22 genannt, (BEpedoov von Theophraſt Hist. 
Plant. 5, 4, 6. €.) vgl. Heſych s. v. eicduös. Pauf.8,14,1. 
kennt auch ein andres bdochoov im B. Oryxis, der 5 Stad. 
von Karyaͤ liegt (mad nicht zugleich auf B. Skiaihis zu beziehn 
ft). Bon einer Qu. bei Pheneos Ovid. M. 15, 332%. Deveös 
rs Aanwvıng bei Ael. N. A. 4, 5. ift wohl ein Fehler. De 
T. des Ap. Pythios eriftirt vielleicht noch in Zrümmern nörd: 
lich von Zarakula. Pgv. T. 4. p. 214. Die Gränzen der &e- 
vearınn laſſen fi) nach Pauf. Angaben genau beftimmen. ' "N. 
gegen, Pellene eine Schlucht (?) Porinad, gegen Aegeira zo 

"Agrsuuv, welches corrupt fcheint. O.der®. Geronteion 
gegen Stymphalos, S. der Feld von Kaphya als Graͤnze von 
Pheneos, Kaphyaͤ, Orchomenos, W., gegen Kleitor, Lyku⸗ 
ria und dr B. Aroaniob, ber zum Theil zu Pheneos, zum 
Theil zu Kleitor gehört. Zu dieſem Gebiete gehören noch die 
Orte: Avxovgla j. Lykurioʒ 50 Stad. von hier nad) Pauf. 
(aber die Engl. haben nur. 51 oder 57 min.) in nördl. Rich⸗ 
tung bricht der FI. Ladon (der ayüyıos Acdav Dionyf. P. 
416.) ald Fortfeßung des Gewaͤſſers von Pheneos hervor, 
(e paludibus Phenei, Plin.) aus dem B. Tevreasic nach 
Heſych s. v., auf welchem auch ein Kaſtell Penteleion lag 
(Plut. Kleom. 17. Arat. 39.), jetzt wahrſcheinlich Dordovani⸗ 
Caſtro. Kopvel nad Pauſ. angefebtʒ den Weg nach Orcho⸗ 
menos, an dem ed liegt, beſchreiben neuere Reiſende, doch 
ohne Bemerkungen von Ruinen. Navaxgıs an der Styr in 
der Pheneatike nach Konon 15. vgl. Kanne p. 96. Kallim. Fr. 
75, 32. und Pauf. Die Cascade Styr heißt jetzt Mavronero; 
fie fendet ihr Waſſer in den Krathis. (Appul. Metam. 6, p. 
KR ZrV& Aovonls Epigramm bei Aelian Nat. An. 

9.) 

14. Kresirog, in einer verfchloffnen Ebne (daher der 
Name). Die Ruinen bei der Kalybia of Mazi und Katzanes, 
Ddw. G. Pgo. 19 min. von ber Ladon Qu. an dem Hohlwege 
(erde) auf Kleitor zu, ift Achillona (Chelona) Spilaͤon nad 

, wohin Pop. bie alte Weinquelle ſetzt, vgl: aa. Stellen 
—* xacuroev Böngp und eirıoxai anyal. Über den Sl. 
Kislrog vgl. zu Pau Ath. 8, 331 d. Was den Slußnamen 
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Aroanios betrifft: fo bin ich zu der Weberzeugung gekommen, 
Daß mehrere von der nördlichen Bergkette firömende fo heißen, 
namentlich drei: 1, der in der Ebne von Pheneos, auch Ol⸗ 
bios genannt, 2, der welcher 7 St. oͤſtlich von Kleitor fließt 
und dann in den Ladon fallt; 3, der von Pfophis, unmöglich 
derfelbe, wenn nicht die Flüffe aufwärts firömen (Pauf. 8, 
24, 2%). Zum Gebiete von Kleitor gehören Zeipni an der 
Gränze von Pfophis, wohl dad Paläoc. mit R. bei Scupi; 
Iloyovxaun, bei Herob. 6, 127. Ilayovmolıs, etwas weis 
ter zuruͤck, wo jest Streszoba bei G. (ehemald wahrfcheinlich 
autonom); auch Aodcoı, welches indeß auch Pythiade 11. 
DI. 58, 3. noch autonom war. S. Pauf. 8, 11,3. Vom T. 
der Artemid B. 2%, 9, 3. vgl. Polyb. 4, 18,9. — Das rauh⸗ 
elegne Kuvaıda im Thal von Kalabryta, nach ©. ein Ka: 
—* in der Nähe. O ano Kuvaldıns 6Ewv norauos Polyb. 
9, 17, 1. ift der Kergneted: — Popls nad) allen Seiten von 
Bergen umgeben (nichtö anders will Polyb. 4, 70. xaera nv 
weooyaav ng Ovunaons IlsAonovvnoov) erkennt man in 
bedeutenden Ruinen (wovon die Eyklopifchen der Burg Oyycic 
angehören, vgl. Apollod. 3, 7, 5.) wenig nördlich vom Dorf 
Zripotamia, am Zufammenfluß der drei MWaldbäche, des 
eigentlichen Erymanth jest Livardgiou und Trivadi genannt, 
entfpringend aus einer großen Qu. gegen N. im Geb. Ery⸗ 
manth, auch Zampeia (j. Zembi) genannt, f. unter Aa. Schol. 
Ap. Rh. 1, 127., zmeitens des Skupi von O. (ded "Aoodvıos 
bei Pauf.), drittens des Dekumi etwas füblicher. Mit Pauf. 
und den Neuern flimmt nicht durchaus Polyb. 4, 70.5 mir 
fcheint e8, er nenne den Aroanios Erymanth, und den Ery⸗ 
manth yeuuaddovs. Tooreıe finde ich nach Pauf. in den 
Truͤmmern jenfeitö der Brüde von Spathari über Ladon bei ©. 
. Ooxousvös bei Kalpati, mit einer feſten Akro⸗ 

pole Zirpnthifcher Bauart auf einem Hügel, und Spuren 
einer bedeutenden Stadt in der Ebne. In Angabe der Wege 
von da nad) Stymphalos und Pheneos ftimmen G. und Dow. 
mit Pauf. fehr wohl überein. Die beiden Ebnen von Orch. 
find nach denfelben gezeichnet; die füdliche, höher gelegne, ift 
von einem Entwäfferungsfanal durchſchnitten; und hängt durch 
‚einen Hohlweg (apado«) zufammen mit der größern, in der 
der See von Orc. zufammengelaufen ift, der zum Flußgebiet 
des Ladon gehört. Kapveai fuche ich in der Beinen Ebne 
von Dara (Uber die außer Gell, Sibthorp in Walpole’5 Mem. 
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p. 75. und Pqv. T. 4. p. 214. zu vgl.) etwa beim Khane rov 
Asonorov, obgleich die Ruinen nody nicht aufgefunden find; 
und die Qu. Geoufh feheint mir der Schlund Rheunos, we 
ber aud dem Orchomenifchen See flammende Tragos, 6 dw 
tod Kayviov nedlov 6eow norauos bei Polyb. 4, 11,3. 
bervorftrömt. (Ueber Nefos bei Orchom. und Kaphyd f. Arid- 
thos und Agathyllos bei Dion. Hal. 1, 49. und Strabo 13, 
608. 9.) Im. Orch. und Mantinea 7 ’Eivuia Zen. 9. 6,5, 
13. M&doVÖöoLov, ohne Zweifel in den Ruinen, Palatia ge 
nannt, zwifchen 2 1. erhalten, deren Lage ich nach ©. be 
flimmt habe. (Auch nach Lapie gehören die Flüßchen zum At 
pheos, nach Leake zum Tragos. H.) (Pao’s. Palaͤo⸗-Pyrgos 
fennt man fonft nicht). Es gränzen nah Pauf. Mantincie, 
Iheifoa, Orchomenos und Kaphyd. vgl. über den Ort Porphyr 
de abst. 2, 16. Durch Maıvarla haben wir feine neum 
Routen, außer die durchfreuzende von Zripoliga nach Leondau 
bei ©. und Pgp. und müffen uns lediglich an Die Andeutungen 
der Alten halten. Sie liegt weftlic von Mantineia und die 
Dreftis bildete einen Zheil davon, Thuk. 5, 64., worin ’Ope 
odaoLov oder "Ogpsoreıov (Herod. 9, 11.). Ich bemerfe mr 
noch, daß der Mänalifche Drt am Helifion 70 St. von Mega: 
lopolis zwifchen Dipda nördl. und Sumetia füdl. wohl Ar- 
xole hieß, obgl. Pauf. auch Avxde und Avxoa hatz _Auxce 
dagegen liegt in Kynurien am Alpheios, Pauf. 8, 27, 3. 
Dolyb. 16, 17,6. Evtela an den Lakonifchen Gränzen Xen 
.6,5, 12. 21. Für das Land der Edrenasoı ift Paul. 
oute von Megalopolis nach Methydrion die Hauptqu.; eine 
neuere fehlt. 
| 16. Mavriveie j. Milia nad) Stanh.; damals fchon 
Ovvomıwdeioe, oben B. 3, 4, 7. Die hochgelegnen Ebnen 
von Mantinea und Zegea gibt eine Karte de la plaine de 
Tripolitza dressee sur les memoires du Docteur Pon- 
quevillepar B. du Bocage bei der erften Reife von Pap., die in: 
deß nicht allzu genau ift.. Die Qu. Arne 12 St. von Mant. (Pauf. 
8, 8, 3. nad) der Emd. THE IIHTHZ für vg yijs, vol. 
Corai zu 8, 54.); Vdc. hat dafelbft ein Arni. Won dem Ka: 
tabathron des Flüßchens Ophis f. Pay. Die Doppelmauen 
im Paffe gegen Tegea, von fehr alter Conftruftion, gibt Gell. 
©. über die Gegend Th. 5, 65 sq. Die erfte Schlacht von 
Mantineia fand ftatt in einer engen Ebne zwifchen dem Graͤnz⸗ 
pafle und dem Herakleion. Weiter gegen Mantineia bin find 
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die Punkte nach Pauf. angegeben; über Phoezon's Lage vgl. 
31.7, 143. Alefion mit dem T. des Poſ. Hippios wird durch 
Polyb. 9, 8, 11. 11, 11, 4. 6. 11, 14, 1. firirt, 7 St. von 
Mant. auf Tegea zu; darnach ift die EAıopaclov yao« und 
ber Abzugsgraben angegeben. Bon jener nehmen aber Gronov 
und Schwgh. an, daß fie mit der Gegend von Heliſſus, FA- 
xoösg bei Plut., eins ſei; ich glaube j.: mit Recht; dann find 
die Berge diefer Gegend die vom Kanal und der Ebne weftlich 


gelegnen. Die beiden Wege ded Pauf. von Mant. nach Orcho⸗ 


menos, A, 4. und A, 5. oben, glaube ich, jenen bei Ddw., 
diefen bei &. zu finden. Teyen, Ruinen bei Dorf Piali oder 
Palaͤoepiſcopi (meine Karte ruͤckt es vielleicht etwas. zu weit 
von Mant.). (Zegea Thor gegen Mantinea und Palantion. 
Davor Zempel der Artemis Xen. Hell. 6, 5, 8.9. 9.) Ron 
den alten Komen f. oben B. 3, 4,7. eine davon, Kogvdsig 
lag am Parthenion nach Pauf. 8, 54, 4. Apollod. 3, 9, 1. 
Diod. 4, 34. Mavdvoela, (neölov Mavdvgıxov), Dviaın 
und den Gau der Toocẽrdu (am Iagsdrns) kann man nad) 
Pauſ. anfegen. Ein Städtchen Olos unbekannter Rage bei 
Steph. Byz. Ev Dviaxy ift nach Pauf. die erfte Quelle des 
Alpheios, der &v Zvußoloıs zufammenfällt mit einem aus 
dem Pafje gegen Lakonien (Defilé von Karvathi) firömenben 
Bache, jett Saranto=potamo (vgl. zu Pauf. ©. und Pqpv.). 
Der ZI. Aayäs in dem Frgm. des Deiniad, oben ©. 216, 4., 
ift vielleicht ber, welcher ben Fleinen See bei Zegea bildet. 
TIearevrov nad) Pav. Karte angefebt, gehört fchon zu Mae: ‘ 
nalten nach Pauſ. Der Alph. kommt dann nach Pauf. wieder 
hervor bei dos, deffen Ruinen ©. deutlich gefunden bei dem 
Khan von Francobryffi, bier erftredt fich ein Marfchfee, an 
deflen Ende die Waͤſſerx in einen Abgrund fallen, (vgl. Hefych 
s. v. ’Aowres, über ’Acta oder ’Acale außer Pauf. (Xen. 
Hell. 6, 5, 11. E.) Dion. P. 413. Plut. Kleom. 7. wo zu 
corrigiren.) In derfelben Ebne glaubte man audy die erfte Qu. 
des Eurotad, Pauf. 8, 44, 3.5 auf diefe geht Hefych Asdvrıog 
nöoos (die Löwen erwähnt Paufan.) vgl. s. v. Nvupalov 
öydov. "Iov. 6 znayos ig Agnaöias Ov € ’AAyeıög age: 
usıßdusvog tag Asyousvag IAvpag Öisoyeren. nad) Toup in 
Suid. T. 2. p. 544. Die legte Qu. des Alph. endlich, bei 
Pegä in ber Megalopolitis, hat G. 1 St. 28 min. oͤſtlich von 
Sinano aufgefunden. | 

17. In Weftarkadien, von Pfophis nach Herda am 
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Ladon hinab, haben Pauf. und G. grade Diefelbe Zour ge: 
macht, und fo laffen fich faft alle Punkte des erſtern bei dem 
leßtern nachweifen, das Vergleichen der Entfernungen — bie 
Hauptarbeit der Karte — muß ich auch hier auslafjen; Jedem 
fteht frei, Pauf. in der Hand unfre Arbeit durchzugehn. O8 
zovoe ift jetzt Kabinla mit Ruinen; dad Palaͤocaſtro und 
die Zempeltrümmer von Banina dagegen Kaloüds 'oder “Akovs. 
Das Eaftro mit Ruinen bei Palaͤo-Rachi kann nicht Teuthis 


fein, wie ©. will, da diefer Ort bei Thelfoa im fpatern Ge‘ | 


biet von Megalopolis lag. Das felte Hocia ift ficher Agiani 
(f. über die Stadt außer Pauf. Theophr. Pflagfch. 10, 1, 8. 
der mit Athen. 1, 20. Aelian V. H. 13, 6. zu vgl. Diod. 15, 
40. Dion Ehryfoft. Or. 1. p. 60 R.); der Granzfluß Tau: 
thoa gegen Zhelpufa heißt jet Rangadia, daran liegt das ze 
diov des Pauf. Von Heraͤa eine Brüde über den Alpheios, 
Polyb. 4, 77,5. 78, %. Die nach dem fteilgelegnen (ebd. 78, 3) 
„Akuproe führte, vielleicht Neroviga bei ©. 

18. Eben fo coincidiren in der Befchreibung der Gegend 
am Alpheios hinauf neue Reifende mit Pauf., und die 
meiften Punkte find mit ziemlicher Sicherheit angefegt. Me 
Asch ift wahrſch. Hellenico:Gaftro 1 St. oftwärts von Anc- 
ziri; und die Ruinen eines Römifchen Bads bei Kakoreos ge: 
hören zu demfelben Drte, welcher Reifeftation war, wie man 
aus der tab. Peuting. fieht. Bovgayıov erkennbar in Rui: 
nen an der Qu. eined Flüßchend. Die Truͤmmer an dem Zu 
fammenfluß eines Fluſſes, des Luſios, mit dem Alpheios find 
wahrſcheinlich Pœrréou. Raphthi auf den Hügeln links fcheint 
Mogada. Karitena bewahrt den Namen von Gortys (f. He 
ſych s. v. Kogrvvior), aber hat nur wenige Spuren des Al: 
terthums; es iſt wahrfcheinlich Bosvdn. Ft. Brentheates Pauf. 
5, 7,1.. Die alte I'ogrvg dagegen exiſtirt in den kyklopiſchen 
Mauern und Zempelruinen von Marmora bei Atchicolo, übe 
der Ebne von Dimisana, in der ein Paldo:Caftro @zı00u 
zu ſein fcheint. Die @zssocxie tft vom Mylaon durchfloffen, 
der von Methydrion herkommt; gränzt an Methydrion, und 
da dies Orchomenifch, an Orchomenos; liegt nördlich vom Ly⸗ 
kaͤon — nad) Pauf., bei dem mir nur auffällt, daß er fie zu 
Parrhafien rechnet. . Zwei Orte des Namens anzunehmen ifl 
kein Srund. Die Ruinen bei Kypariffia find das alte Bas 
. As, bie Parrhafifhe Hauptſtadt des Arfaderfürften Kypſelos 

(oben B.1,3,10.; dad Parrhafifche Kaftel Köyerx kommt 
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auch bei Steph. Byz. vor, und Die Kuysiuxai wuves, Pollux 
5, 5, 37. 40. fcheinen davon benannt. vgl. auch Waffe ad 
Thucyd. V, 33.), was auch dadurch beftätigt wird, Daß 
nördlich davon Bathu: Rheuma, auch nach den Sagen der 
Ummwohner, das Bathos des Pauf. if. Meyaromokıs ift 
unverkennbar Sinano, (f. Corp. Inscrr. nr, 1536. sqg. E.) 
durchſtroͤmt vom Helifjon, der 20 St. oͤſtlich von der Stadt 
in den Alpheios fallt. Schr. Pauf. 8, 30, 1. oradloıg anw- 
r&ow Miyalonoiırov rov &orsog K(slxodı) narsıcıw eig 
tov ’Alıpswv. vgl. 34, 3. Zunaͤchſt vor der Stadt lag auf ' 
Zegea zu Acodınela, Acdoxex nah Pauſ. S, 44, 1., vgl. 
Polyb. 2, 7,3.51,3.55,2. Manfo Sp. 3,1. S. 311. Es 
lag noch in der. Oreſtis, Thuk. 4, 134. alfo in Mänalien, und 
da nad) Steph. Byz. 6. v. Meyalonodss, die. halbe Stadt 
’Ogeorzla hieß, fo fheint zu erbellen, daß der Heliffon die 
Graͤnze machte zwifchen den MRänaliern und Parrhbafiern. Die 
Kaftelle Kicgıov, Pol. 4, 6, 3. und To xara röv Daisov, 
9, 18, 1. find fchwer zu beftimmen, wie auch Kleomened Weg 
nach Megalopolis Uber “Polswv (nach Ee. Zolriov) und di’ 
Eixoövrog. Plut. Kleom. 23. Einige Notigen für die Ge: 
gend find vielleicht aus einer von Fourmont in Karitena ge 
fundnen Infchrift zu entnehmen, f. Boͤckh C.I. nr. 1534. €.) 
Ueber das Pythion ſiehe oben Bd. 1. ©. 201, 2. 

19. Die Gegenden, weftlid) von Megalopoltö, jenfeits 
des Fluſſes, in vieler Hinficht durch Spuren uralter Eultur 
die interefjanteften des Peloponnes, find zugleich auch die ver⸗ 
wideltften, und die Anlage Derfelben hat am meiflen Mühe ge 
koſtet. Hier bemerde ich nur. Die Bergkuppe Dioforti, auf 
deren Gipfel fi .eine kuͤnſtliche Eirfelebne von. etwa 10 Ellen 
Diam. befindet, 10 min. hinabmwärts aber bei Caſtraco Rui⸗ 
nen eined Dor. Tempels und große antife Vaſen gefunden 
werben, und nad) einer andern Seite hinab zuerft auch R. eines 
Dor. &., dann auf einer Heinen Ebne ein Hippodrom, iſt 
offenbar das maldige (Polyan 4, 7, 9.) Auvunıov, vgl. B. %, 
6, 9. (Stadelberg Phigalia Beil. 2. Geil Städtemauern 11. 
H.); bier entfptingt au), ganz wie Pauf. angibt, der Plata: 
niften als Hauptnebenfl. ber Meba. — Dann hat aber Pauf. 
3,38, 2. Unrecht, das Lyk. vom 2. ber Defpöna links zu 
fegen, dem es offenbar rechts Liegt, wenn man von Megalop. 
fommt. Dieſes Heiligthum ift nach den Diftanzen bei Pauf. 
auf Hag. Georgios, (wo allerlei Spuren des Alterthums ) 

Die Dorier. I. 28 
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Aæxcxnoiov auf DellisHaflan gefeßt, wo eine kyklop. R 
Schr. bei Pauf. 8, 36, 5. Juiou utv ns 6600 zoös zw 
‚Alpswö ro deüue. . Außavrı Ö& uera ÖVo x. r.ı Link 
von dem Heiligth. liegt j. B. Zetragt, welcher Keraufion ſcheint 
und zu den Nowe öon gehört. Ueber den Urfprung der Neda 
ift Pauf. felbft confus. Das uralte (Apollod. 3, 8, 1. Hygin 
Fb. 176.) Toansboög habe ich auf den Fleck des Kloftes 
St. Anaftafio, Karitena gegenüber gefest, und die Ruinen 
bei Labda am Alph. für Gioc genommen, Ruinen einer andem 
Stadt in der Nähe für Auxda nad) Pauf. u. Polyb. oben $14. 
der ed 200 St. vom Urfprung bed Alph. bei Pega hinter den 
Einfluß des Lufios febt. Dıyarla (Paulizza) und der Apok 
lotempel auf B. Kotylion (bei Bafla) find völlig gefichet; 
und von da aus vielleicht noch nähere Aufllärungen über die 
Umgegend u erwarten. Für dvarion Pauf. 8, 41, 4. if 
wohl axwripo zu ſchr. Den B. ’Eiaiov oder ’EAnsös habe 
ih an bie Meflenifche Graͤnze gefebt, nach einer Andeutung 
von Rhianos bei Pauf. 4, 1, 4. 

Südlich von Megalopolis. In den Alph. fallt 
der Zerillopotamo, wohl Karnion, mit dem ber Kocheridi, 
ehemals Gatheates, zufammenfließt; der Urfprung des erſtem 
beftimmt die Lage der Landfchaft Aepytis, (wofür einige 
Herausgeber bed Paufaniad Aegytis lefen. E.); des letztem 
die der Kromitis. Komuvos tft offenbar das jeßige Kram, 
mit alten Grundmauern, an ber Sränzhöhe gegen Meffenie 
das Hermäon zu Pauf. Zeit 40 St. davon. Kowuvos al 
Arkadifche Gränzfeflung Zen. H. 7, 4, 20 sq. vgl: Kalliſthenes 
bei Ath. 10, 452 e. Denfelben Ort verlangte Archidam DI. 
heimlich von Nikoftratos, dem Argivifchen Feldherrn, Plut 
de vit. pud. 16. p. 180. reg. apophth. p. 130. in ben 
Kriege DI. 106., in dem Sparta mehrere Megalopolitifce 
Orte, z. B. Heliffus, eroberte. Manfo 3, 1. ©. 241. 24. 
(Schneider fest die leßtre Begebenheit zu früh, ad. Xen. LI) 
Leondari, was Fourmont für Megalopolis hielt — darnach 
macht der jüngere eine übertriebne Befchreibung von den Rui⸗ 
nen bafelbit, von denen Neuere Nichts gefunden — ift wahr 
ſcheinlich Asũxroc, welches fpäter Megalopolitifch, Plut 
Pelop. 20. Kleom. 6., (das Graͤnz⸗Hermaͤon war zu. Pauf. 
Zeit bei Belemina) früher Lakonifcher Gränzort war, Thuf.5, 
54. Zen. H. 6, 5, 24. wo bie MaAsärıg die Gegend von Ma- 
Acde in Aepytis Pauf. 8, 27,3. iſt. Epaminondas hatte, wie 
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man aus Pauf. fieht, Leuktra felbft zur Aepytis gefchlagen. 
Spuren einer Fleinen Stadt 100 min. von Leondari bei G. 
habe ich Mıdsa genannt, welches nach-Xenophons, Hellen. 7, 
1, 28. Andeutungen auf dem Wege nach Parrhafien lag, mit 
dem fich auf Sp. zu der Weg nach den Eutrefiern vereinigte. 
Vielleicht ift aber MAAAIA zu corrigiren!). Die Wege in 
diefer Gegend habe ich im Ganzen zeichnen müffen, wie fie zu 
Dauf Zeit waren, vor Megalop. Erbauung lagen fie freilich 
anders. 

21. Was nun fchließlih die politifhe Einthei— 
lung Arkadiens betrifft: fo bin ich darin Pauf. Angaben ge: 
folgt, wo ich nicht beftimmt einen andern Zuftand in früherer 
Zeit nachweifen konnte Das Gebiet von Megalopolis habe 
ich aufgelöft in feine Beſtandtheile, nämlich 1. in Maͤnalien. 
Dazu gehören die Drte (Pauf. 8, 27, 3.) Alea (unbek.), Pal: 
lantion, Eutda, Sumateia, Aſea, Perätheis, Heliffon, Di: 
paͤa, Lykaͤa, Oreftafion nebft Ladokea, dazu Mänalos felbft, 
vielleicht auch BovxoAlov bei Thuf. 4, 134. Plin. 4, 6, 10. 
2. Parrhafien. Lykoſura, Thoknia, Trapezus, Alakefion, 
Makaria, Daſea, diefe beiden zw. Akak. u. Diegalop., Profeis 
und Akontion unbeftimmter Lage. Da Thoknia auf der rech⸗ 
ten Seite des Alph. lag, reichte alfo Parrhafien hier hinüber, 
und darauf gründet fich, daß Megalop. halb auf Parrhafifchemn 
Boden —5 — Bon Maenaliern und Parrhafiern werden 20 
(nach 1. Mſ. 40.) xöucı nad) Megalop. zufammengezogen. Im 
Delop. Kriege zwang Laked., feinen Grundfägen getreu, Manz 
tineia, die Herefeaft der Parrhafier aufzugeben; im Frieden 
DI. 90, 3. ließ ed auch die übrigen Städte, wahrfcheinlich die 
Maenalifchen, frei, Thuk. 5, 81.: doch war hernach wieder 
Eutaͤa in Maenalien Mantineifch, vgl. Plut. Agef. 30. mit 
Xen. 6,5, 12. 3. Eutrefier, Trikolonoi, Zötion, Charifia, 
Paroria, nebft den unbek. Knaufon und Ptolederma. 4. Ae⸗ 
pytier. Malda, Leuktron, Kromos (in der Kromitis Gathed 
P. 8, 34, 3.) und Bie unbel. Skirtonion (ob = Zxueiris? H.) 
und Blenina, wobei an Belemina nicht zu denken, da dies 
auch während der Herrfchaft Thebens (P. 8, 35, 4.) und felbft 


9 (Die Emb. fcheint fiher, nur ift nach der Spur ber. Hhfcher. 
MHAAIA zu ſchreiben als Att. Form für das Arkadiſche Malle. Ich 
fege den Ort in den Theil der Aepytis zwifchen Alpheios und Karnion, 
und betrachte diefen als die Maisärıg — wonach Maicie beizubehalten 
fein dürfte — in ber andern Stelle.) 
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nach Philippos Entfcheidung (Manfo 3, 1, 419.) Lakoniſch ge 
blieben iſt. Daß ein Zheil von Aepytis ſchon feit frühen Zei: 
ten immer zu Meffenien gehörte, darüber f. B. 1, 5, 16 
5. Kynurier, Gortys, Thiſa, Lykoa, Aliphera. Dazu 
kamen ferner 6. Thiſoa nebſt Teuthis und Methydrion, 
die früher zum Gebiet von Orchomenos gehört hatten (8, 3,1. 
27,3. 38, 3.); ob fhon im Peloponnefifchen Kriege, war mir 
zweifelhaft, daher ich ihre Gebiete auf der Karte noch gefon: 
dert: was tch noch in einem und dem andern Fall gethan, wo 
eö zweifelhaft war. 7. Die Tripolis Kallia, (vgl. Steph. B) 
Dipdna und Nonafris — von ber ich fonft nichts weiß, 
denn das Pheneatifche Nonakris kann nicht gemeint fein. — 
Die auf unfrer Karte mit unaudgefüllter Schrift bezeichneten 
Namen find folche, die in der Zeit des Pelop. Krieges Feine 
faktifche Bedeutung mehr hatten. Dazu gehören Die Azanen, 
die indeß doch noch Herod. 6, 127. von den übrigen Arkabern 
genau trennt. Ihr hauptſis war nach mythiſcher Genealogie 
Kleitor, Pauf. 8, 4, 3., die dortige Quelle, wohin Melampus 
die Enoxadapuere der Proetiden geworfen, lag nach Eubor 
bei Steph. B. in Azania; fie wohnten nad) Steph. in fiebzehn 
Städten, in Pagupolid (Herod. a. D.), an den Gränzen von 


Elis, Str. p. 336, alfo in Pfophis, Polyb. 4, 70, 3., in Phe - 


neos, Steph. B. s. v., Euſt. 2. ©. 227 Baſ., aber, was be 
fremdet, auch in Lykoſura, Pauf. 3, 4, 3., und Phigalia, 9, 
41. (auch endlich in Drefteion oder Oreſthaſion Eur. Dreft. 1663. 
Euphorion fest den Geburtdort des Zeus an den Lykaios in 
Azanien, Apulej. de Orthogr. p. 12. Ofann. und Achäos in 
der Tragödie Die Azanen ſprach vom Lykaͤiſchen Zeus, Scholl 
Eur. Orest. 383. Auf der andern Seite unterfcheidet Serr. 
in Aen. 11, 31. die Azanen und Parrhafier, in deren Gebid 
die Lykaͤiſche Bergkette lag, als verfihiebne Stämme. E. — 
Nach Steph. Byz. s. v. ’Afavia zerfiel, Arkadien — ode 
Azanien? — in drei Theile, Parrhafier, Azanen und Te 
pezuntier. 9.) Ein Azane aus Pellana, P.6, 8,3. (vgl. Schol 
Apoll. Rh. 1, 177.) ift mir noch raͤthſelhaft. Im Ganzen if 
Azanien gebürgig und wenig fruchtbar, Zenob. 2, 54. Apoſtol 

«0. Aa. Dem Azan gegenüber ftellt jene Genealogte den 
Apheidas, Stammpvater der Tegeaten, ein Gau biefer Ebne 
hieß noch fpdter ’Ayeldavres, oben B. 3, 4,7. — und den 
Elatos, deſſen Geflecht in Stymphalos und am obern AL 
pheios wohnt. (S. Leake Morea 1, p. 9%. 9.) 
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22. Lakonika. Der Weg, den G. und Ddw. von Si: - 
nano nach Miftra gereift, iſt ziemlich der des Pauf. über Pha⸗ 
lafia, auf jeden Fall eine alte Hauptflraße, wie die Ruinen 
baran zeigen. Beituwe, Biißıvo, 90 St. von Megalop. 
Pauf. 8, 35, 3., habe ich nach Trümmern auf dem B. Zerafla 
angefeßt; Alyvs (f. oben B. 1. S. 96, 1. Meurf. zu Lyk. 831.) 
auf den Fled der R. bei Hag. Irene; das nahe Kapvarog, 
wo guter Wein wuchs (Alkman Frgm. 15. Athen. 1, 31 c. 
Str. 10, 446 d.), über Agrapulo-Campo, wo auch Ruinen. 
Das Adnvoiov bei Belbina (Plut. Kleom. 4. Polyb. 4, 37, 
6. 81, 11.) muß man von dem bei Afea gelegnen, das Pauf. 
erwähnt, unterſcheiden. Kounaoıov Polyb. 23, 1, 1. 7, 6. 
(Conflictum Liv. 39, 36, 3.) gehört in diefelbe Gegend. Eu: 
rotad, j. Ere, (Bouct, Etym. 218, 19.) entfpringt an der 
MWafferfcheide gegen Arkadien bei den R. eined Tempels &v Be- 
Azuwvoridi, Str. 343. Pauf. 3, 21, 3. vgl. Polyb. 2, 54, 3. 
Tlealavo (&v Tomdisı, Polyb. 4, 81,7. vol. Liv. 35, 27.) 
babe ich nach den R. bei Peribolia gefegt. Die Zxupirig gegen 
Darrhafien, Thuf. 5, 33., nach Xen. 6, 5, 24. in der Mitte 
zwifehen der Straße von Tegea und der über Leuktra. vgl. 
Diod. 15, 64. Steph. B.; fpäter Megalopolitanifch, wie ich 
. aus Zen. H. 7, 4, 21, abnehme. Die xaun ’Iov ift aus Ken. 
6, 5, 24., der über die rgo60dovg der Övosußorog Aazwvırn 
genauer fpricht ald Diodor. Ueber die Lage von Zxoriras, 
Zeiracole, Ilellavo find die Hauptftellen außer Pauf. bei 
Polyb. 16, 16, 2. (wo indeß zu bemerken, daß auch Polybios 
Karte verfchoben) 37, 5. 2, 65, 7. Liv. 34, 28. Der Bad 
“Orklıng, an dem die Straße nach Tegea bei Polyb. hinauf: 
geht, heißt j. Chelefina, und die Straße erkennt man an alten 
Raderfpuren und Zrummern, dergl. befonderö, wo Sellafia 
angefest if. Koopvaı heißt nad) Pqv. 4 c. 113. noch jetzt 
Karyed und liegt auf dem Wege von dem Gränzpaß gegen 
Zegea nad) Prafto, welches aber nicht das alte Prafid ift, fon- 
dern Rheontas, wo Gropius Infchriften und Münzen gefun: 
ben. Das Apollonsheiligtbum bei Zen. H. 6, 5, 27. kann 
nicht dad Amyfldifche, ed muß der Lage nach etwa dad am 
Thornax fein. 

Bon Sparta’d Lage B.1,4,3. Dem gegebnen Plan 
liegt die flüchtige Befchreibung Chateaubriand’3 und Pqv's (in 
ber erften Reife) und die genauere der Engl. Reifenden, dann 
ein Plan unter den Elginfchen Papieren, und ein freifich nicht 
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fehr zuverläffiger in Fourmonts Reife zum Grunde, deren Zert 
aber auch manche nüsliche Details gibt. (Le Roy’s Wer 
Monumens de la Grece T. II. p. 32. pl. 32. ed. 2. ent: 
halt ebenfalld einen Plan von Sparta. E.) Auch B. du Bar. 
Karte baut bier auf eine Aufnahme von Fauvel. Ueber bie 
xouos oben B. 3,3, 7.; Pitana habe ich angefebt nad) der 
Annahme ©. 45, 6., die ſich mit Pauf. gut- vereinbaren laßt. 
Vgl. Barthelemy Anach. 41. n.5. wo aber viel Falfches vor: 
fommt. Der Stoiter Arkefilas war aus diefem Pitana nad 
Solin. 7, 8. Da bei Pitana die Orte Denus, Onogla und 
Stathmd lagen, Alkm. Fr. 15. bei Ath. 1, 31 c., und da 
erfte, wie aus Plut. Lyk. 6. zu entnehmen, vgl. oben 3.3, 5, 
9., zwifchen FI. Knakion und Brüde Babyfa lag, fo ift wahr: 
ſcheinlich, daß Knakion der in die Ziafa flrömende Bach, und 
Babyka die alte aus großen Blöden ohne Bindemittel zufam: 
mengefügte Brüde über die Ziafa felbft iſt. Diefer FL. tft nad 
Pauf. Athen. 4, 139. vgl. auch Heſych c. Intpp. Leicht zu er: 
fennen. Die Brüde über den "Ions tft nach einer von Four: 
mont babei gefundnen ausführlichen Infchr. im 3. 1027 n. 
Chr. Geb. gebaut. Die ayopa Sp., zum Theil der 7oo0s ge 
nennt, lag nad) Plut. Lyk. 11. Lac. ap. p. 221. an der Akte: 
poli (dem höchften der Hügel, auf und an denen die Stadt 
lag) mit dem T. der Chalkiöfos, und nach Pauf. 3, 14,1. 
wenig öftlich von dem, noch zum Theil erhaltnen, fchönen 
Zheater. (Polemon bei Ath. 13, 574, C. Das Haus der Kot 
tina lag Eypvraco ng KoAavng, Iveco AovVoıov do; 
ihr Abbild als Weihgefchent Into TO ns XaAxıoixov. 9.) 
Nach Amyklaͤ führte wohl die Hyalinth. Straße Ath. 4,173f. 
Sm: Uebrigen ift der Plan nad) Pauf. gezeichnet; auch find 
darin die fpätern Mauern ängezeigt. — Die nevrsidpo: Ath 
7,31 c. Barbofthene Liv. Dad Meveiciov von Sp. xara 
gemegivog avaroiag Polyb. 5, 22., der über die phufifde 
Lage Spartad der Hauptauftor. Der fefle Punkt unterhalb 
Sp. am Eurotas nad; 4, 24. 

23. 3m. Sparta und Sclavochori, dad wenn auch nid 
das alte Amyklaͤ (’Auxinov im Mittelalter) doch nahe dabei 
lag, fand Pqv. Spuren eines elliptifchen Dromos, des Hip: 
podrom beim &. des Gaiaochos, Zen. 6, 5, 30. Bon dem 
Schatzhauſe bei Baphio am Eurotas. f. oben B. 1, 5, 12, ©. 
Dow. Osoanvn Uno Öaoxıov 0VREOg DAnv, Koluth. 225.; 
über das Phöbaon oben B. 1, 5, 1%. Das innre, oͤſtliche 
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und fübliche Lakonika ift der unbekanntefte Theil bed Pelopon- 
ned; was Morrit (Walpole Mem. 1. p. 33.), Gel, Pqo., 
Vaudonc., Meletiod geben, ift benugt, mehr Licht ift von 
Leake's Journal zu erwarten. Die 14 Stunden von Miftra 
bis Helos bei G. müffen Bein fein (auch hat Vdc. nur etwa 
10), da Gytheion Str. nur 240 St. von Sparta fegt, 30 m. 
p. die tab, Peuting., bei Polyb. 5, 18, 3. ift für 30 wohl 
300 zu corr. — Für die Küfte geben Str. und Pauf. fehr zu: 
fammenhängende und wohl übereinflimmende Angaben, diefer 
von Lanbdreifen, jener von Seefahrt (von Zaenaron bis Euro: 
tas 240 St. nach der richtigen Lesart des Parif. Cod. von da 
bis Onugnathos 280 St. von da bis Malen 150 St., wie 
man leicht herausrechnet). — Viele Orte haben noch die alten 
Namen (Kardamyle- Skardamula, Leuktra⸗Loutro, — das In⸗ 
felchen bei Pephnos⸗Pekno, Detylos digammirt BEITTAOZ 
f. oben ©. 108, 1. jegt Bitylo), zu denen auch der Hafen 
Achilleiod zu rechnen j. Kallio oder Guaglio, der gegenüberlies 
gende ift dann Pfarhathus. Bao bei Tevdoavn heißt auch 
j. Vathi. Kolokythia (Kolochina?) ift aber nicht Gytheion, 
voeil ed zu füdlich liegt; vielmehr ift Las (Bekker. Ann. 3, 
P. 1159. H.) in diefer Gegend zu ſuchen, wo fih R. (alter: 
thuͤmlich colofjale Mauern nad Leake. H.) und “Infchriften 
finden. Die alte Stadt As lag auf hohen Felfen, vgl. zu 
Pauſ. Steph. B. oben Bd. 1. ©. 94, 3. ITvHeov iſt Palaeo: 
polis bei Marathonifi (Morrit, B. du Boc.), von guten Weis 
den umgeben (Käfe von Gytheion, Lukian dial. mer. 14, 2.) 
vgl. Pactaudi ad psephism. Gytheat. in Monum. Pelop. 
T.2. $4. Trinaſos⸗Triniſo. Helos hieß auch im Mittel: 
alter fo (fo fleht zum Beifpiel in einem Griechifchen Gedicht 
de bellis Franc. in Graecia der Parifer Bibl. du Roi 
2753. 0Aov TO 1£goS Ttaxovias no uixon els ro Aldog 
Eusiocu els ra Barına xal els tnv Movoßaciev) und wie es 
ſcheint auch jegt. Im höhern Lande hält man Jeraki für Ge: 
ronthra. Die Nebenflüffe des Eurotad habe ich (wie B. du 
Boc.), fo viel.räthlic war, nach Fourmont gezeichnet. Als 
Boicı aus Ziön, "Hris und ’Apgodıcıas zufammengezogen 
wurbe, wurden dieſe Orte nicht aufgehoben, der erite fommt 
noch bei Skylax vor, ber legte bei Thu. und Pauf. Apgodı- 
tie bei Steph. B. ift die eigentliche Lakonifche Form. Der- 
fefte Ort dabei ift nach Poppo Thucyd. 2. p. 203. Korvor« 
zu ſchreiben. Bei Etis hat B. du Bor. Ruinen, bei Boͤaͤ ein 
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Palaͤo-Caſtro. Apollon auf Malen ift Bb. 1. S. 251, 5. 
nachgewiefen, und es tft nicht nöthig bei Thuk. 7, 26. mit 
Poppo an Epidelion zu denken. Ueber die Oſtkuͤſte Lakonikas 
vgl. die Bd. 1.5.71, 3. citirte Reife. . Skylax gibt die Ki: 
ftenorte fonft fehr richtig an, nur nad "Enldavoog Auen 
(portuosa ohne Zweifel) hat ein voreiliger Vervollſtaͤndiger, 
an das Argolifche Epidauros denfend, Medava zugefchrieben. 
— Bon den beiden Gebirgswegen von Sp. nach Meffenien 
geht der füdlichere durdy den Zangetonpaß Portais (Porta), 
und dieſen ſcheint Pauf. gegangen; ber nörblichere uͤber Kut⸗ 
chuk⸗Maina (Sibthorp.) Ueber die Dentheleatis oben 8.1, 
7,10. Steph. AeAdavıoı iſt derfelbe Drt. 

24. Meffenien. Bon der Neda bis Medavn (Mo: 
don) der Landweg 1615 Stunden, G.; der naoanlovz 3 
St. Skyl.; die Entfernung wird oft zu fehr ausgedehnt, zum 
Theil durch Schuld der tab. Peut., die 30 m. p. von Pylus 
nach Methone hat. AdAov an ber Graͤnze, Perioͤkenſtadt, 
wie aus Xen. 5.3, 3, 8. abzunehmen. Kunaguscle ift %r: 
Fadia mit Reften einer Afropolis und eines Dortfchen T. IIv- 
Aos wird gewöhnlich auf Vorgeb. Koryphafion gefeßt, (vgl. 
Dufer ad Thuc. 4, 3.) wo jest Palaͤo-Navarino; aber lag 
urfprünglich am Fuße des B. Aegaleos, Str. Die Budt iſt 
hinlänglidy bekannt durch Karten aus Benetianifcher Zeit, auch 
B. du Bor. Karte enthält eine auf Verguin gegründete. Zipa- 
yioı in der Mehrzahl (Schneider ad Xen. H. 6, 2, 31.), weil 
wirklich außer der größern, Sphakteria (Sparica), noch eine 
Eleine Inſel (Paree) vor der Bucht liegt. Weber die Größe 
von Sphafteria ſ. Stanhope Topogr. of Platäa. Buphras 
und Zomeus bin ich jet geneigter für ZI. als für Serge zu 
halten. Medavn, Zrummer 2700 Schritt öftl. von Moden; 
von welcher Feftung ed mehrere Venet. Karten gibt. Für die 
Gegend von da bis C. Gallo, Akritad, hat B. du Boc. zum 
Anad).. zwei cartes mser. von Verguin benußt, und zu 
Karte von Morea die Beflimmungen von Chabert, vie von 
At:Ravarin bis Koron reihen; von Akritas beginnt de 
eigentliche Meffenifche Bufen (Agathem. p. 15.). Ablvm, 
Ruinen bei Saratcha (B. du Boc. Karte): Phaneromini liegt 
Koron etwas zu nah und hat Feine Ruinen. Vgl. über die 
Afine 8. 1,7, 13. Die Gegend vol Wald Thuf. 4, 13. Das 
jegige Koron ift zweifelsohne dad alte KoAmvidss, wie die 
Diftanzen bei B. du Boc., Vaudonc., Melet. erweifen, na 
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mentlich baß ed von Nifi am Pamifos 7 Stunden liegt (Sib: 
thorp.); Kooavn aber (fo genannt feit der Erneuerung Meffe: 
niens) muß nad) Str. und Pauf. dem Auöfluffe des Pamifos 
weit näher gelegen haben; es ift in den Ruinen bei Petelidi 
und Balliada (B. du Boc. Karte) zu erkennen. Weber dieſe 
Stanhope p. 28. 96. Die Lage von Kalamata, Karaum, 
ift fehr bekannt; 1 Stunde davon g. N. R. von Bädern Roͤ⸗ 
mifcher Zeit, Loutro genannt, etwas weiter nördlich bei 
Bradabi ein Paläoc. mit R. einer alten Stadt auf einem Huͤ⸗ 
gel (Morrit), ohne Zweifel Bovolae. Wal. über den Ort oben 
B. 3, 2, 1. Bei Thuf. wollen Manfo Sp. 1, 1. ©: 378. und 
Bredow zu Heilmanns Ueberfegung ©. 43. Ovo&a corrigi: 
ven, wogegen Poppo Thuc. 2. p. 196. mit Recht fpricht. Als 
die ehemalige Gränze von Lakonika und Meffenien habe ich das 
Flüschen Nedon bei Phard angegeben, nad 8. 1,7, 9., ob: 
gleich die Sage von Abia bei Pauf. 4, 30, 1. fie weiter gegen 
. dad erfire Land rüdt. Epameinondas dehnte Meflenien wahr: 
fcheinlich fehr aus; Philipp der Maked. entfchted zwiſchen bei- 
den Staaten über den Beſitz des Fl. Pamifos bei Leuktra. Str. 
361. vgl. Zac. A. 4, 43. Auguſt dagegen ſchlug zu Lakonika 
Pharaͤ (und dann auch Abia, vgl. oben B. 3, 2, 1.) und felbft 
Zhuria, was aber nicht Eleutherolafonifh, fondern fo wie 
Kardamyle Spartiatifch war.. Bei Str. 8, 360. (auffallend 
p: 335. 9.) fließt daher der Nedon durch Lakonika; daß er 
das Heiligthum der Art. Limnatis an die Gränze ſetzt, gefchieht 
aus alter Erinnerung. Hernach muß aber ein Kaifer (wahr: 
ſcheinlich Tiber bei Gelegenheit der Gränzftreite, wovon Taci⸗ 
tus) den Meffeniern Alles bi8 zur Xolgios vdan bei Gerenia 
(Thal Dolous bei Chrytried in Maina) zurückgegeben haben. 
25. Ueber das innre Mefjenien geben einige Routen 
bei ©. von Kalamata, Leondari, Arkadia aus, und bei Pav. 
von Koron auf Ithome zu und von Arkadia nach derfelben Ge: 
gend Aufihluß. Dad alte Olyadin, fpäter Kogvasıov, habe 
ich gefegt, wo ©. das Paldoc. Kokla erwähnt. Avdavia er: 
kenne ic) in Sandani, wo auch R. find, da die Lage zur Ebne, 
und die Entfernung von acht St. von Dechalia zuzutreffen 
fcheinen. Die Qu. des Pamiſos, 40 St. von Meflene nad) 
Pauf., 50 nach Str. (wie für 250 mit Palmer zu corrigiren), 
100 St. vom Ausfluffe nach demf., ift durch die reichliche Waſ⸗ 
fermaffe, die der FI. bald vom Entfichn führt, leicht erfenn: 
bar. Kleifura am Pag nach Arkadien und am Eingang ber 
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Stenyklariſchen Ebne von W. ber kann Aagıov fein (modıs 
ns IlvAov, Hefych aus einem Kommentar zum Schiffskata⸗ 
log), IloAiyvn ein Paldoc. auf dem Wege von da nach Kon: 
ftantino. In diefer Gegend muß nad) Pauf. Andeutungen 
auch Floc liegen. Ein fehr merkwirdiger Punkt ift die aus 
brei Halbbogen zufammengefegte Brüde über die Confluen; 
zweier Gebirgöflüßchen, offenbar der Leufafta und des Amphi⸗ 
t08 bei Pauf., wohin die Wege von Koron fowohl ald Kypa⸗ 
riffia führen. Meffene, 80 St. vom Ausfluffe des Pamifos 
nach Pauf., vgl. Skylar, konnte auf unfrer Karte nur ange: 
deutet werden; die bedeutenden R. bei Dorf Mavromatia be 
Schreiben &., Odw., Stanhope und das Journal von Four: 
mont, der befonderd ausführlich über die Qu. Klepſydra if. 
Tdchunm jest B. Vourcano. Nach den Rayons oben $ 2. muß . 
Ithome etwas mehr weftlich gefehoben werden, als auf unfter 
Karte gefchehn. (Man fieht es von Kotylion. H.) 
%6. Elea. Hiıs die Stadt ift Paläopoli, von G., 
Dow. und Paqp. befchrieben, nach denen auch die Gegend ge: 
eichnet ifl. (Der Plan von Elis in Stanhopes Olympia, 
ondon 1324, flimmt im Allgemeinen mit nieiner Karte. €.) 
Die Akrop. heißt jest Kalofkopi, Belvedere. Die Stadt liegt 
an einem Nebenfluffe des Peneios, welchen ich für den Mr- 
vıos des Pauf. 6, 26, 1. Theofr. 25, 15. halte, Der auch den 
Orchom. S. 356, 1. genannten Auktoren wohl reftituirt werben 
muß. Kaftell Torneſe, Toveveloıoı, muß ziemlich auf dem 
Fleck des alten Ortes "Noulvn bei Str. liegen, Chiarenza, wo 
Kviinvn,- das 5. m. p. von Chelonates nach Plin., vgl. 
Chandler. Weber die Mündung des Peneios Ptolem. und Me 
letiod. Die R. zwifchen Eratuni und Kaloteichos fcheinen von 
Bovngasıov zu ſtammen; die bei Andravidi auf dem Wege 
nach Saftuni von Mverovvriov, in diefer Gegend muß aud 
das Kaftell Dvsıov gelegen haben, Polyb. 5, 95, 8. Die alte 
Feſtung Kunopoli mag auf dem Plage von @®gıovs liegen, das 
früher Ahaifh, dann Eleifh war. Steph. B. Auf dem 
Mege von Dyme nad) Elis ift auch dad Badv vöwE zu fuchen, 
von dem Pauf. 5, 3, 3., genauer aber Schol, Plat. Phadon 
p. 11. nach Echephyllidas, Pherekydes, Komarchos und Iſtros 
handelt. Der B. Skollis jegt Sta Merie. IIvAog "HAunxos 
ift Fenntlich in R. bei Portes am Tſcheleby, dem alten Ladon. 
Str. freilich fegt ed and Meer, 8, 339. 350. aber ift offenbar 
irrig. ©. Paqv. 4. p. 253. iiber Peneios und deſſen Nebenflüffe. 
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Bricucı und Zirgaros find nach Polybios Indicationen an: 
gefebt, ohne nähere Beſtimmung. 

27. Bon Pylos nach Olympia ein Bergweg, vielleicht 
deifelbe, an dem Theophr. de lap. 16. Steinkohlen erwähnt, 
bei Hoaxisla am Kytherios vorbei; von Elis ebenbahin die 
heilige Straße Pauf. 5, 25, 4. vgl. 16, 5., 300 St. lang 
nah Schol. Platon Staat 5. p. 164. Ruhnf., nicht volle 300 
nad Str., jebt der Weg von Paläpoli nach Antilalla, den 
Ddw. genommen. Gatacolos oder Pondico⸗Caſtro ift offen- 
bar das alte Deix beim Cap Ichthys, f. Zhuf. 2, 25. und die 
Stellen bei Poppo Thuc. 2. p. 177., deffen Anficht mir in= . 
deß nicht völlig Mar if. Einige R. am Wege Eönnen die 
Stelle deö alten Epuoc bezeichnen, wenn der von Dow. er: 
wähnte Fl. der Selleeis ift. Pyrgos kann man ZaiAuavn 
nennen, aber auch Avonovriov muß hier an der heiligen 
Straße. liegen, f. außer Aa. Steph. B. Aergivor habe ich 
auf die Stelle von Hag. Joannes, wo einige Architefturfragm., 
zwifchen den Salzfeen von Pyrgos gefebt, die theild nach Pav. 
Beichreibung, theils nach der $ 1. erwähnten Carta della 
ant. Grecia gezeichnet find. Ueber die Mündung des Alph. 
(Rouphia) und die Gegend nach Olympia hinauf hat B. du 
Bor. einen Plan von Foucherot benugt. Der 2. der Art. Als - 
pheionia (B. 2, 9, 3.) lag nach Pagv. Vermuthung auf dem 
led der Kirche der Panagia NRouphia. Ueber Mapypavaı oder 
Mogyosioı vgl. Weflel. ad Diod. 15, 77. Die kleine Ebne 
von ’OAvunie, (Antilalla), ift ein Oblong, 1'/, mile von 
O. nach W., von den fleilen Ufern des Kladeos bid zu dem 
Bache von. Mirakka; gegen .N. von Hügeln begränzt, (To 
’Oivumıexov ögos, Ken. 9.7, 4, 14.) und zwar bem Kla⸗ 
deos zunächft von dem conifchen Kronion (Kroügov ehemals 
nah Pf. Plut. de fluv. 19, 3. p. 464., es Eonnte befeftigt 
werden, Zen. 9.7, 4, 14. und wird ald Ortfchaft genannt, 
Diod. 15, 77.) mit dem Ausfchnitte eines Theaters, dabei 
Spuren der Thermen ded Hadrian 200 Schritt vom Kladeos, 
55 Schritt füdlicher eined Tempeld. Gegen S. macht der Al: 
pheios die Graͤnze des Thals; jenfeits flößt eine Neihe von 
Höhen, darunter ber Felfenberg Typaͤon, unmittelbar an den 
Fluß. Zwifchen dem erwähnten T. und FI. liegt der Hippo: 
drom, 10 min. vom Bach Miraffa, 1330 F. nach Fauvel, 
1410 nad) Pap. lang; aber Stanhope zweifelt fehr, ob die cr: 
haltne Ruine überhaupt ein Hippodrom gewefen. Das Sta: 
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dion liegt füblicher am Fluſſe (doch auch noch im Altis), auf 
einem 15 5. niedrigern und terraffenförmig getrennten Terrain, 
welches jest verfumpft, da die alten Schugmauern gegen X: 
pheios und Kladeos verfallen find. Von Diympia lag Ilioa 
6 St. (Schol. vet. ad Pind. ©. 11, 55. vgl. Boͤckh): da 
nun die Qu. bei Pifa Einige im Altertbum für die fpäter fo 
genannte Potiftira hielten (Str. 356., der TTioc xonvn bloß 
durch wloren oder zorloren ertlärt, f. Pouqueville. 9.) und 
bei Mirakka nach Pop. noch eine Qu. Potiftirun mit einigen 
Architefturfragm. eriftirt: fo find wir ziemlich berechtigt, das 
alte Pifa auf den Fled von Mirakka zu fegen. In der Zeit 
des Pelop. Kriegs war ed freilich zerftört, und die Pifaten be 
flanden nur ald zweite, in Dörfer zerfireut, Zen. H. 5,2, 
31. "Aonıvva 20 St. oͤſtl. vom Hippodrom Olympia's, Lu 
kian de morte. Peregr. 35., auf dem Wege nach Herda Str. 
Doite, 30 St. von ebenda nad) Str. und Steph. B., ift m 
ftreitig Paldo=-Phanari, mit einer alten Akropole. Das Dyg- 
xov teiyos, Thuk. 5, 49., iſt gewiß nicht derfelbe Ort, fon: 
dern muß näher an der Lakoniſchen Gränze liegen. Ueber bie 
Piſatiſchen Achtftädte (wohl Pifa, (deflen Plag fipäter ein 
andre Stadt eingenommen haben muß. €.) Salmone, Hera 
. Bleia, Harpinna, Kykefion, Dyspontion, Margald und Ephyra) 
- f. Orchom. ©. 356.5 einzelne Theile gehörten früh zu Elis, 
wie Dyfpontion fhon DI. 4. Phlegon bei Steph. B., dei 
Ganze etwa feit DL 50. f. unten Beil. 3. unter dieſer DI. Ye: 
ber die Eleifche TZegıoıxls im Allgemeinen oben ©. 53, 2. — 
Es fehlt noch an neuern Routen von Olympia nach Arkatim 
hinein, namentlich nach Herda. Polyb. 4, 77, 5. vgl. Dion 
Ehryf. eitirt $ 17. Pauf. geht nur bis zum Diagon (wobei zu 
- bemerken, daß er fich von Arkadien Fommend denkt; mit 6, 
21, 3. ög01 d& moög fängt ein ganz neuer Abfehnitt an, und 
hernach muß man wohl fchreiben: xara rad. dinßevrav no- 
teuov ohne d£). Pau. und Sibthorp geben den Weg übe 
alla nach Pſophis an; Hughes rechnet von Olympia bis An: 
druzzana (was nach unfrer Karte zwifchen Allphera und Lykoa 
liegt) 10 Stunden. | 
28. In Zriphylien befchreibt Pauf. blos eine Straße 
von Meffenien über Samifon nad) Olympia, ziemlich dieſelbe, 
die ©. angibt. Zur Drientirung in der Gegend halten wit 
feft, daB Mavropotamo ber. alte Anigros fei, weil Die Eigen: 
thümlichkeit deffelben ganz uͤbereinſtiumt, und man noch bie 
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Grotten der Anigrifchen Nymphen entdedt. (Die Tow. vuu- 
poı bei Pauf. Strab. Nifander fr. %. Schn. 9.) Dann wird 
der B. Smirne der alte Minthe, dad Palaͤo⸗C. baran die 
Feſte Zizuınov, ’Aonvn muß ganz in Die Nähe, und IlvAog 
Toipudiæœxòg nach Strabon etwas höher am Anigros angefegt 
werden. Wenn ein Reifender am Mavropotamo etwas weiter 
binaufgeht: wird er den Einfluß der beiden Bäche Akidon und 
Sardanos in denfelben, vielleicht felbft die Truͤmmer ber alten 
Stadt Xax finden. Pauſ. hat diefen Weg zu machen ver: 
nachläßigt. Die alten Angaben über diefe Gegend f. Orcho⸗ 
menos ©..366. Nur emendire ic) jetzt bei Str. p. 344. us: 
zakv Öt Tod Aenokov nal Tod AADEOT 70 lsgdv tod Ze- 
uiov Ilooadovos Exarov oraölovg (circiter) &xarigov 
öuzyov. Alfo der Tempel bed Samifchen Pofeidon, ficher auf 
oder bei Samiton, lag 100 St. fowohl vom Alpheios, als 
auch von Lepreon. Nach der tab. Peut. lag Samikon 15. m. 
p. von Olympia, 30 von Kypariffie. Won Atmoeov wiſſen 
wir außerdem, daß ed S. vom Anigros, 40 St. vom Meer, 
nicht zu fern von ber Neda (Kallim. an Zeus 38.), lag. Es 
ift ficher dad Palaͤv⸗C. von Pifchino. Denn dahin ging Gell 
von Minthe 1 St. 40 m., (Ddw. % St. 30 m.) in der Nähe 
der Küfte, und dann 2 miles (Ddow. 1 St.) aufwärts. Das 
bei ift ein. Dorf Sarene, tin welchem wohl der Name der 
Duelle Areme liegt. Ferner fieht man öftlich Davon ein Paldo:®. 
Mofkitza (Moftizza E.), grade fo lag Maxıoros. Zwiſchen 
Matiftos und Herda fommt "Aneıov. vgl. Polyb. 4, 77, 9. 
80, 13., wo Alzsov zu corr. Die Akropolis bei der Neda 
11%, mile füdlich von Strovizza, 1 St. 80 min. von ber 
Küfte, SW. von Matiftes, ift ficher Idoypoı. Und Aulon - 
bezeichnen die Ruinen in einem Hohlthal (adAav) 3% min. 
füdlih von ber Nedaz andre Ruinen wenig füdlicher mögen 
”Okovpos angehören. Aacıav ift nach Zen. H. 7, 4, 1%. sq. 
Diod. 14, 17. 15, 77. füdlich von der "Axowgse und gegen 
die Gränze Arkadiens zu fegen. — Auf dem Wege von Sami⸗ 
fon nach Olympia lag Maaaooõsg, und ber Tempel der Artes 
mis, den Zenophon geweiht hatte, 20 St. vom T. des Zeus 
zu Olympia, Zen. Anab. 5, 3, 11. Diog. 2, 53., am Selinus, 
Str. 8. p. 387. vgl. Schneider Epim. ad Anab. p. 447: 
Krüger de Xenoph. Vita quaest. erit. Aber ber Mellon 
beit Skillus kann weber die Pholoe, deren oͤrchocuci blos ſich 
nach Pifatis herein erflrecden, noch dad ’OAvumınxov eos 
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fein, das jenſeits des Alpheios liegt. — Atrosov, Moxıoros 
und IIvoyoı habe ich autonom bargeftellt, Das erfire war & 
nach Laked. Srundfäßen damals gewiß; und dann Fönnen bie 
andern nicht wohl Eleifch gewefen fein; der Paß bei Samikon 
(j. Kleidi) war wohl der Schlüffel des Eleifchen Landes, da 
Lepreon Zul rs Haelog lag, Thuk. 5, 34; und blieb es dann 
bis ungefähr DI. 95, 3. da Elis faſt feine ganze ITegıoızis 
verlor. | 
29. Ich Schließe auch diefe Beilage, wie die zum erften 
Bande, mit einigen Bemerkungen über Ptolemäos. Legt man 
den lateinifchen Zert und den Codex Coislinianus zum 
Grunde: fo findet man auch hier die Küftenorte. nach Periplen 
erträglich richtig gezeichnet — nur befremdet die Kleinheit dei 
Argolifhen Buſens — aber im Mittellande iſt es ſchwer, die 
Verwirrung zu löfen. — Wir wollen nur einige wenige Be 
merkungen beifügen, bie fich bet der Zufammenftellung de 
Ganzen nothwendig ergeben. Bei Schoenus in der Korinthia 
muß man fchreiben: Lange Na, yo. Breite AE. (Coisl. Na, 
y. AL.) Die Emendation von BAovs tft $ 10. angegeben. 
In Achaja befremdet ed, daß Ptolemdos Karte Helike von de 
- Küfte entfernt feste. . Aber in Elis Fonnte fie doch nicht fo 
falfch fein, daß fie Olympia mehrere Meilen vom Alpheios 
entrüdte; und man muß fihreiben: Länge Mn, yo (Coisl) 
Br. As (As, 6 Coisl.). Was für ein Name Tiegt in 
Kogvvn in Elis verborgen? Typaneia und Hypania fin 
ald Eleifche Orte angeführt, aber Durch einen falfchen Länge: 
geab nad Arkadien gerüdt, man fihreibe bei jenem Mn, H. 
tr. As, y. bei diefem Mn, H. Br. As., obgleich die Breite 
immer noch zu nörblich if. Die svvapn des Alpheios und 
Pamifos ift ein Fehler, wie fie auf alten Karten haufig waren 
(f. Orchom. ©. 486.), wo man die Linien ber Flüffe oft zu fehr 
verlängerte. In Meffenten ift für “AAlaoros wohl Zrsvuxde- 
005 zu ändern. Aber wie fommt Toouyv hiehber? In dem 
Periplus der Küfte, welchen Ptol. hatte, war durch ein Ber: 
fehn Kolonides vor Akritas hingerathen, flatt daB ed erſt nad; 
ber kommen follte.. Meffene an der Küfte ift ein augenfchein: 
licher Fehler. In Lakonika fcheint Buavövve zwifchen Akria 
und Aſopos eine Interpolation, da zwar Neuere, aber fonf 
fein Alter den Ort Eennt. (Jetzt exfcheint derfelbe Name in 
einer alten Infchr. Boͤckh nr. 1336. in der Form Bıuadıwor- 
oA. €.) Dafjelbe glaube ich von ”Aorgov, Aftro, bei Prafik 
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Die Infel "Er möchte in "Ertve zu corrigiren fein. Um eine 
gehörige Geftalt und ein Verhaͤltniß für die weſtl. Halbinfel 
Lakoniens zu gewinnen, fchreibe man: Leuftron As, s (Er. 
Text) MB, Hy. (Coisl.) Vorgeb. Zaenaron Ad, yo (vg. y) 
N. Malea liegt As‘ Na, y. Coisl. und Aa. Für Ttonvlæ 
muß man I'eo6vdgm, für Kobriov Berg Bögsiov fchreiben. 
Wenn Ptol. (nach Coisl. Lat. Zert.) die Qu. des Eurotad an 
dies Gebirg feßt, fo nahm er vermuthlih einen Nebenfluß 
für den Eurotas, und Doch fehrieb er Belemina bei, weil er 
wußte, daß Eurotad in der Beleminatis entfpringt. Arkadien 
zu entwirren, halte ich für unmöglich, und von Diefem Lande 
hatte-Ptol. jo wenig deutliche Begriffe als Strabon felbft. 
Geb. Stymphalos ift nichtö anders ald Kyliene. In die Nähe 
feßt er den Urſprung des Alpheios, für den er vermuthlich auf 
feiner Karte den Ladon anfah, wie auch Neuere mehrmals 
geirrt haben, 3. B. Meletios und Sibthorp. Lilaea an ber 
Sränze von Argolis verändre ih in Alea, und Lyſias in 
Aſeaz mehr ſcheint für jeßt_nicht rathfam. 
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1. Es würde ohne Zweifel die Gefchichte der epifchen 
Poeſie bei den Sriechen eben fo, wie der Mythologie zum Bor: 
theil gereichen, wenn. man biefe beiden Wiffenfchaften in ein 
engeres Berhältniß zu feßen, und die Nachrichten über den In: 
halt der Epopoͤen mit wiflenfchaftlichen: Forſchungen uͤber bie 
frühere oder fpätere Ausbildung det Mythen zu combiniren 
ſuchte. Ein fehwacher Verſuch, ein anfpruchslofer Anfang zu 
einem folchen Unternehmen fol hier gemacht werden, um dige 
nigen zur Mittheilung aufzuforbern, welchen reichere Samm: 
lungen zu Gebote ftehn, und vielleicht auch zur Auffindung 
einer Methode ein Weniges beizutragen, die in mythologiſche 
Forfchungen mehr Sicherheit, in litterarifche mehr Fülle de 
Stoffes brachte. 

2. Plutarchos hatte Bücher weoi "Hoawxikovg gefhrir: 
ben, welche er felbft im Theſ. 28. Frgm. p. 353 ff. citit; 
welchen Gewährdmännern er darin "al3 den glaubwürbigfln 
folgte, läßt fich aus folgender Stelle (de Herod. mal. 14.p. 
294.) entnehmen: Bon den alten und fagenfundigen Maͤnnem 
haben weder Homer noch Hefiod, noch Archilochos, noch Pe 
fandros, noch Stefichoros, noch Alkman, noch Pindaros eins 
Aegyptiſchen oder Phönikifchen Herakles gedacht, fondern alk 
Eennen nur diefen einen Herakles, unfern Böotier und Argeie: 
bei der wir zuerft nur bemerken, daß Peifandros feinem Altı 
nach zwifchen Archilochos und Stefichoros geftellt, und Panye 
ſis al3 zu jung auögelaffen wird. — Aber außer viefen übe 
H. mehr oder minder ausführlichen Dichtern benutzte Plutard 
ganz vorzüglich ben Herodor von der Pontifchen Heraklen 
(f. Heeren de font. Plut. p. 17.), von dem wir hier aus- und 
zuruͤckgehn wollen, da die fpätern Behandlungen der Fabel hie 
für uns nur in fo fern Werth haben, als fie auf ältre Bear: 
beitungen fchließen laffen: Heroboros aber, Vater des Sophi⸗ 
ften Bryfon (wie Weichert über den Apollonius ©. 156. dar: 
gethan), und Zeitgenoß des Sokrates (mit deſſen Schulen 





443 


Bryſon zufammen lebte, Athen. 11, 391.) — alfo diter als 
die Schule des Ephoros, junger ald die Logographie, eine in: 
tereffante Mittelftufe in der Behandlung der Sage bildet. 
Seine Erzählung war profaifch, wie die Der Kogographen, ob: 
gleich wahrfcheinlich ausgeführter und beredter als diefe. 

3. Die Fragmente aus der Heraklee, welche nicht immer 
von denen der Argonautika leicht zu fcheiden find, wären etwa 
fo anzuordnen: Bet Schol. Apollon. 1, 747. (in den Schol. 
vg. ift wohl zu ſchr. 7 lorople oapas neo “Howdn meegi 
ns ueyns. “Hoödwgos Ö& Iorogei) erzählt Her. die Abſtam⸗ 
mung ber Zeleboer von Perfeus wie Apollod. 2, 4, 5. nur daß 
Pterelas dort Vater, hier Sohn des Taphios iſt. Die Argeier 
nannte Her. "Aoyeadaı nad) Steph. s. v. Aoyog (mehr läßt 
fih aus diefer Stelle nicht nehmen) aus dltern Dichtern. — 
Bei Athen. 11, 474 f. vom Becher, xagynoıov, den Zeus der 
Alkmene zum Geſchenk machte. — Bei Schol. Theofr. 13, 9,, 
daß H. bei den Rinderheerden des Amphitryon erzogen worden 
fei. Webereinftimmend mit Apollod. 2, 4, 9. — Ebend. B. 56. 
H. bediente fich des Skythifchen Bogend, vom Skythen Zeu: 
tares unterrichtet, nach Her. und Kallimachos (Fr. Bentl. 365.) 
Bei Früheren findet fich dieſe Erzählung nicht; ed war ver: 
muthlich eine Pontifche. — Athen. 13, 556 f. H. ſchwaͤngerte 
die 50 Theſtiaden in fieben Nächten. Nach Apollod. in 50. — 
Sch. Pind. 3. 4, 104. H. habe zweimal geraf’t, (einmal 
beim Mord der Kinder, danıı nach dem bed Iphitos). — Bei 
Tatian, citirt Bd. 1. ©. 445, 3., von dem Urfprung des Ne: 
meifchen Löwen aus dem Monde. — Bei den Schol. Plat. : 
Phad. p. 11 R. 3813. von Jolaos Beiſtande gegen den 
Krebs, ganz wie Apollod. — Sc. Ap. 1, 128. H. bringt den 
Eber bid an die Thore von Myken. — Sch. Pind. ©. 5, 10. 
Er gründet die ſechs Altare der zwölf Asol auvußauoı zu Olym: 
pia, welche Her. einzeln nannte. — Hieran fchloß fich wahr: 
fcheinlich die Angabe der Größe des Helden auf 4 unyeıs 1 Fuß, 
fo daß zu J. 4, 87. (vgl. Tzetz. zu Lykophr. 662. und Ehil. 2, 
265.) zu fehreiben wäre: "Hoodagog yoüv Ev 'OAvunındı 
(im Olympifchen Agon) prol rov &Alov adrov mwegırrevew, 
cdore To 0A0v O@ua aNYav eiva Tedoagmv xulL moÖos. 
Denn es beftimmten die Alten die Größe des H. aus dem von 
ihm gemefinen Olympifchen Stadium. Gel. N. A. 1, 1., wo 
fhon Pythagoras dafür citirt wird. Vgl. Solin 1, 88. und 
Apd. 2, 4, 9., wo Herobor die Quelle fcheint. Vom Ama: 
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zonenkampf bei Plut. Thef. 26. mit Pheretydes und Hel: 
lanikos übereinflimmend, vgl. Tzetz. zu Lyk. 1332.: Theſeus 
fei nach Herakles für fich nady dem Lande Der Amazonen ge 
ſchifft. An diefen Zug Tnüpfte der Herakleote ohne Zweifel 
die Sagen feiner Baterfiadt an, vermuthlich auch hierin die 
Duelle des Ayd. Bon Idmon, Sohn Abas, Schol. Apoll. 1, 
139.5; wie er im Lande der Mariandyner farb, zu %, 815.; 
über fein Grab auf dem Markte von Herafleia, zu %, 848. 
(ogl. Heyne ad Apd. Obss. II. P- 357.) Bon Lykos, De 
fEylos Sohn, dem Mariandynerlünig, Schol. zu 2, 75%, vgl. 
Weichert a. O. ©. 174. Darin wich Her. von andern De 
kleen ab, daß er auch die Heraufholung bed Kerberos nad) He 
rakleia feste. Sch. Ap. 2, 356. vgl. Dionyf. Per. 783.; daß 
auch Died Herakleotifhe Sage war, lehrt die Bd. 1. S. 423 
1. angeführte Münze, und dad Weihgefchent Pauf. 3, 26, 6.— 
Im zehnten Buch handelte er von dem Zuge zum Geryoneus; 
denn in diefem kam eine Geographie Iberiens vor, aus Kor 
flantin Porphyrog. de adm. imp. Il, 23. aufgenommen in bie 
Ausg. des Stephanus Byz. 8. v. ’Ißnolus' ro Ö2 Ißmowor 
ylvog roũro, Org pnul olxeiv Ta napaiıe Tov dxkov, 
dijguarau Svöuasıw Ev ylvog Eiv xara puie, rpGrov u 
ob dl toig daydrog olkoüvres Ta ng0g Övoptov Kuvas 
. A vopdfortan dad tuslvov d& ijon noog Pogsav iövrı IH 
zug, uera Ö8 Taprnoıoı, uera 68 Eißvolvi:, uer& ö& Ma- 
orinvol, uera Öb Kalnuvol, Ersıre 68 707 6 Podavog. vgl. 
Steph. B. Kuvntisov u. Iiyıes. Es find einige Jonismen 
‚in der Stelle, aber man weiß nicht, wie weit man im Hinein 
corrigiren andrer gehn darf. In der Geographie Der Gegar 
ben fteht Her. etwas höher als Helatäos und Herodot. vgl 
Uckerts Geogr. 2, 2: ©, 245—51., wo Herodor aber zu fydt 
erwähnt wird. Auf dem Rüdwege kam H. durch Italien, da⸗ 
ber Her. bie Peufetier ald ITevxsreig erwähnt. Steph. B. — 
„Her. erwähnte auch die Befreiung des Prometheus durch H. 
(Sch. Ap. %, 1248.) vermutblich auf der Erperivenfahrt; er 
machte aus der Zabel eine alte Skythiſche Geſchichte. So er⸗ 
. zählte er auch, zuerſt wie ich glaube, bag ‚Her. bei. Atlas Man 
tik und Phyfiß gelernt habe, nach Klem. Stron. 1..p. 306 a, 
hierin zeigt fich nach meiner Meinung der Einfluß der Sophi⸗ 
ſtik jener Zeit auf die Mythenbehandiung. Die Dienftbarkeit 
bei der Omphale erzählt Her. wie Apd., und gab an, daß bei: 
wegen Herakles nicht habe am Argonautenzug Antheil nehmen 
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koͤnnen. Sch. Ap. 1, 1889, Apd. 1,9, 19. Heyne p. 356. 
Auch Apollodor läßt in der Erzählung der Thaten des Hera⸗ 
kles feinen Platz für die Argonautenfahrt. — Im fiebzehnten 
Bud kam unter den Xetolifchen Sagen auch bie von der Toͤd⸗ 
tung des Knaben Eunomos vor (Athen. 9, 410 f.); hier if 
bie Uebereinftimmung mit Apd. 2, 7, 5. um fo bemerkenswer⸗ 
ther, da fonft der Name dieſes Mundfchenfen fo fehr verfchies 
ben angegeben wird. — Bon der Beflegung der Dryoper ift 
das Wort Apvomaioı übrig. Steph. B. Apvonn. — Die Er: 
oberung von Dechalia feheint Her. wie Apd. end It zu haben. 
Bd. 1. S. 416, 2%. — Am Ende des Lebens ließ er den The: 
feus zum H. gelangen vor der Lapithifchen Kentauromadhie; 
aber die frühere Einweihung des Helden zu Eleufis durch The: 
feus Wermittelung, fo wie die Befreiung des Thefeus aus dem 
Hades, und wohl alle andern Attifchen Herafleöfabeln kamen 
bei Herodor nicht vor. Plut. Thef. 29. 30. Dies hängt da- 
mit zufammen, daß bie Gerberusfabel bei ihm anders geſtellt 
war und erzählt wurde. — Noch wird aus dem 5ten Buch die 
Hungerlofigkeit des Herakles angeführt (Proklos zu Heſiods 
z. und W. 40.), und ohne Nennung des Buches, daß ber 
Held den Geier für das glüdlichfte Zeichen hielt. Arift. Hist. 
anim. 6, 6. 9, 12. Plut. Rom. 9. Qu. Rom. 93. Beides 
ließe fich allenfalld placiren, aber ohne gehörige Sicherheit. 

4. Vergleicht man diefe Reihe von Fragmenten mit 
Apollodors Erzählung, fo fieht man ein, daß der letztre den 
Connex feiner Fabel in der Hauptfache dem Herodor verdankt, 
wenn auch mehrere Abweichungen ftatt finden, befonderd de, 
wo im Apollodor verwirrte und abgebrochne Stellen find. 
Dem Charakter nach fteht Herodor den hiftorifirenden Mytho: 
graphen ſchon fehr nahe; er fchob goaraphifihe und ethnogra⸗ 
phifche Ercurfe ein, wodurd die Mythologie ganz ihre Eigen: 
thuͤmlichkeit verlor; er räfonnirte über Gleichzeitigkeit mythi⸗ 
ſcher Thaten; er deutete wunderbare und feltfame Fabeln um. 
— Was aber feine Quellen betrifft: fo mag er dad Meifte aus 
den Logographen, namentlich Pherefydes, oder unmittelbarer 
aus alten Epopden aufgenommen und verbunden haben. Mans 
ches aber brachte er zuerft aus Lofalfagen hinein, namentlich 
die Abentheuer in feiner Vaterſtadt Herakleia. Denn davon 
erzählte, ſoviel wir wiffen, Bein Fruͤherer, und gewiß nicht fo 
Beftimmtes und Einzelned. 

5. Unter den Logographen kommen wir zuerft zu Phe⸗ 
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rekydes: deffen Fragmente Sturz ziemlich voNftändig geſam⸗ 
melt bat, daher wir un hier mit um fo kürzerer Andeutung be: 
gnügen dürfen. Die Tödtung des Elektryon Durch Amphitryon 
wurde wie bei Apd. 2, 4, 5. erzählt, wenig abweichend von 
Hefiod Schild V. 10. Frgm. 12. p. 103. Sturz. Vom Zuge 
egen die Zeleboer wie Apd.; und dem Becher, den Zeus ber 
IEmene gab, wie Herobor, bei Ath. 11, 474 f. Frgm. 18. 
p: 13. Hier feheint fi) durch Pher. die Erzählung feftgeftellt 
zu haben, der man hernach folgte. Ueber den Schlangenfampf 
des Eleinen Her. citirt Apd. den Pher. Auch wirft bei ihm 
H. die Kinder der Megara ind Feuer, wie bei Apd. (Sc. 
Pind. 3. 4, 104. Fr. 11. p. 102 St.) Schade daß App. die 
Namen nicht nennt. vgl. Hemfterh. ad Lucian. T. 1. p. 237. 
Bon den Stymphaliden bei Sch. Apoll. 2, 1055. ganz wie 
Apd. und zwar wohl aus Peifandrods. Bon den Molioniden 
From. 47. St. Diefe Sram. fcheinen nach Ath. 11. p. 474. 
- Sch. Pind. F. 4, 104: glle aus dem zweiten Buche. vgl. X. 
Matthia in Wolfd Anal. 1,2. ©. 325. Im dritten erzählte 
Pherefydes den Zug des H. nach Erytheia (vgl. Str. 3, 169.), 
unter andern, dab H. die Sonne durch feine Geſchoſſe bewo: 
gen, ihm das derag zu geben, auf welchem fie nach dem Un: 
tergange von Abend nach Morgen herumfährt, und daß er da 
mit nach der Inſel über den Okeanos fegelte, den er ebenfalls 
durch fein Gefchoß zur Ruhe gebracht; bei Ath. 11. p. 470. 
Marrob. S. 5, 21, p. 109. St. Apd. zieht diefelbe Erzaͤh⸗ 
lung ind Kurze zufammen, 2, 5, 10. Davon fland wahr: 
ſcheinlich nichts bei dem profaifcheren Herodor. Pher. hatte 
aber den Stefichoros vor fich, nicht den. Peifandros oder. Pa: 
nyafis, bei denen H. den Becher von Okeanos oder Mereus er: 
hält. Eben fo gibt vom Hefperivenabentheuer Apd. nur einen 
Auszug aus Pher., feine Abweichungen find zugleich Entſtel⸗ 
Iungen der Zabel. Die Erzählung des Pher. (aus Demfelben 
Buche nach Matthis) bei den Sch. Apoll. 4, 1396. ift zufam: 
menhängend und f&ön; nur muß mit Heyne für IIEoyn Ile 
ode corrigirt werden. Apd. hat aber aus einer andern Quelle 
die Hyperboreer bei den Hefperiden und den Kaukaſos bei Pro: 
metheus (Pher. fest den Prometheus. offenbar an den Suͤd⸗ 
punkt der Erde) hineingebracht, und ein Abentheuer in Rhodos 
eingewebt, welches nirgends weniger paßt. Den Emathion 
feßte wohl auch Pher., wie Apd., nach Arabien; denn bei 
Schol. Hef. Zheog. 985. ift die Angabe, dag von ihm Make⸗ 
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donien Emathia heiße, nicht Pherekydeiſch. her. erwähnte 
bei Antaͤos auch den Paldmon, Sohn des H. von der Frau 
des Libyfchen Riefen, Sturz p. 136. zweite Ausg.; er fehte 
ihn nach Iraſſa an der Tritonis. Sch. Pind.P. 9, 183. Mas 
aber Pher. hierin für Quellen gehabt haben mag, ift dunkel. 
Vom Antaͤos hatte Peifandros gedichtet, aber wohl nicht fehr 
aͤhnlich. Bufiris kam in Hefiodifchen Gedichten vor, f. Proll. 
©. 175. und aud) Pherefydes nannte ihn, Fr. 30.5 vom Pas: 
nyafis f. unten $ 7. Einigermaßen fchwierig ift ed, zwei 
Stellen des Pher. uber H. und die Dechalier zu vereinigen, bei 
Sch. Od. 21, 22. und Sch. Soph. Tracy. 354. Sturz Fr. 
46., fo ſchwierig, daß Sturz annimmt, Pher. habe von zwei 
Dechalieern Eurytos gefprochen, und Aehnliches von beiden er: 
zahlt, was doch höchit unwahrfcheinlih. Mich daͤucht: man 
müffe von der zweiten Stelle die Worte: "Ipvros (Eurytos 
nad) Herodor in Scholl. Hippol. 580. H.) Ö& Epuyev eis 
Fũßotcv als nicht Pherefydeifch abfondern, und dann bilde fich 
folgender Zufammenhang. H. kommt uer« Tov ayava — 
unbekannt welcher — nach Dechalla, welches bei Pher. das 
Meffenifch = Arkadifche ift, Bd. 1. ©. 417., und fordert die 
Sole für feinen Sohn Hyllos, Eurytos fehlägt fie ihm ab, H. 
raubt die Roſſe. Iphitus fucht diefe in Ziryns und H. wirft 
ihn von der Eyklopifchen Mauer. Darauf folgt der Verkauf 
an die Omphale; dann die Eroberung Troja, das Abentheuer 
in Kos (Schol. Bi. IL. 14, 255.) eben fo angeknüpft, wie bei 
Homer, und erft fpäter die Eroberung von Dechalia. Dann 
wurde er König von Myken, in welcher Würde das Frgm. bei 
Anton. Lib. 33. St. n. 50. den H. fterben läßt: woraus denn 
folgt, daß in dem legten Theil der Fabel, ber in Theſſalien 
fpielt, Apollod. nicht aus Pherekydes ſchoͤpfte. Wie er dieſe 
dythen ftellte, wiffen wir nicht. Nach den Schol. Pind. O. 
7, 42. nannte er Zlepolemos Mutter Aftygeneia, Phylas Toch⸗ 
ter; ziemlich wie Apd. — Im zweiten Buche erwähnte Pher. 
die Abflammung der Dryoper, im dritten ihre Wohnſitze; Sch. 
Apoll. I, 1212. Wenn die dort gegebne Erzählung befonders 
aus Pher. ift, erzählte er von dem Ochſen des Theiodamas wie 
Apd. — Die Argo verließ Her. nach Hefiod und Pherekydes 
gleich an der Magnefifchen Küfte. Apd. 1, 9, 19. Sch. Apoll. 
1, 1290. St. p. 182. Doc) zog er gegen die Amaz. ob. $ 3. 
6. Hellanitos, Pherekydes Zeitgenoffe, feheint in kei⸗ 

ner Folge von den Thaten des H. geredet zu haben, wenn nicht 
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etwa in den Toroolcas, er erwähnte fie wahrſcheinlich nur bei- 
läufig und oft in einer gewiſſen biftorifchen Beziehung. Wir 
haben folgende Data aus ihm: Bon den Stymphaliden, we 
nig abweichend von Pher. Sch. Ayoll. %, 1055. St. Frgm. 
83. — Diomedes Roffe zerreißen den Abderos, Liebling de 
2 Stepb. B. "ABönee. Er. 108. Daraus Apd. 2,5, 8. — 
ug durch Italien, der Ruͤckkehr von Geryon eingewebt, bei 
Dion. H. 1,35. Frgm. 107. Hell. leitete dabei den Namen 
Italien von vitulus ab. — Den Aufenthalt des H. bei der 
Dmpbale führte er fpeciell aus. Steph. "Axsin. Tr. 111 
Bon dem Altar des H. Kaldivıxos, von Zelamon bei Trojas 
Erſtuͤrmung errichtet, erzählte Hellen. wie Apd. 2, 6, 4. 2, 
wu Lyf. 469. Fr. 138. — Bei der Argenautenfahrt ließ er ihn 
heil nehmen, und mit allen Argonauten gegen die Amazonen 
ziehn. Sch. Pind. N. 3, 64. Zr. 118. Statt des Hylas nannte 
er einen Theiomened ©. des Theiodamas. Sch. Ap. 1, 131. 
Fr. 84. Den Kalydoniſchen Knaben nannte er nicht Eunomos, 
fondern Archias. Zr. 5%. — Mehrere von diefen Anführungen 
zeigen, daß, wenn der einfache Pherekydes fich firenger an bie 
alten Dichter hielt, und etwa nur um des Zufammenhangs wil: 
Ien bier und da eine Luͤcke ausfüllte, — Hellanikos fchon mit 
‚größerer Freiheit den Mythus der Hiflorie und Geographie an: 
zupaffen verfuchte. Auch glaube ich, behandelte Hell. die Tha⸗ 
ten des H. zuerft chronologifeh, in feiner Schrift über die Prie 
fterinnen von Argos. Es hat nämlich die berühmte Farnefifce 
Stuffotafel, welche H. Confecration barftellt, die Unterfchrift: 
HPA2 APTEIAZ IEPEIA AAMATA ETPTZOERZ 
KAI AAMATAZ TAZ AMDLAAMANTOR ETH 
NH. Daß heißt: die Heiligfprehung des Hero durch die Ar 
geiföe Priefterin geſchah im 5Sften Sahre der Admeta. Die 
lerandrinifchen Chronologen, aus welchen Klemens von Aler. 
fchöpft, Strom. 1. p. 382., laffen die Apotheofe 33. Jahre nad 
dem Anfang feiner Herrfchaft in Myken vor ſich gehn, welche 
fie wohl erſt gegen Ende feines Lebens ſetzten, und auch hierin 
mochten fie berfelben Quelle folgen. Denn daß dieſe chrome 
logifchen Berechnungen zum Theil älter find ald Herodot, fann 
man aus diefem Schriftiteller 2, 145. abnehnien. 
. Bei Hekataͤos Behandlung der Heraklesfabel beziehe 
ich mich auf Creuzers Fragm. histor. antiqu. p. 45. Hek. 
erzählte die Be wingung der ui (Aelian H. A. 9, 23), 
ben Hang des Ergmanthifchen Ebers bei Pfophis (Steph. 2. 
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Poypls nach Satmaf.), deutete aufgeklärt den Kerberos von 
einer Schlange auf Zaenaron (Pauf. 3, 85,4) Die Liebe 
zur Auge und ihre Schidfale erzählte er (Pauf. 8, 4, 6. 47, 3.) 
etwas anders ald Apd. Die Fabel von Geryoneus befchräntte 
er auf Ambrakien und Amphilochi, ſ. Bd. 1. ©. 486. Decha⸗ 
lia feßte er nach Eubda, wie Kreophylos, und fuchte den Platz 
genau zu beflimmen. ©. 417. om Aufenthalt der Heraklis 
den bei Keyr haben wir ein Fragment mit Hek. Worten, f. 
Bd. 1. 8.55. Darnach war feine Erzählung ber lebten Tha⸗ 
ten des H. ganz anders ald bei Pherekydes, und der des Heros 
dor und Apd., der indeß Verſchiedenartiges aufgenommen, 
entfprechender. 

7. Bir fommen nun zu Panyaſis, deffen Fragmente 
wir erſt einigermaßen vollftändig zufammenftellen möchten, ehe 
wir über feine Quellen und Darftellungdart urtheilen. Panya⸗ 
fiö, Polyarchos Sohn, blühte zur Zeit der Perfifchen Kriege 
(7%, 4. Eufeb.). vgl. Näle Choeril. p. 14 5q. Die Rad 
richt, die ihn Oheim des Herodot nennt, gewinnt dadurch an 
Wahrfcheinlichkeit, daß er Halitarnaffeer und Samier genannt 
wird, Duris bei Suid, Havvacıs, vgl. Suid. s. v. "Hoodo- 
vos, und ebenfo Herodot auch einen Theil feines Lebens in 
Samos zubrachte. Pan. fleht fonach in der Mitte zwifchen 
der Kunfldichtung des Antimachos, und der einfachen Sagens 
mittheilung der legten Cykliker, deren ſchon verglimmenden 
Funken er durch eignen Odem wieber zur hellen Flamme der 
Poeſie anfachte, fo daß ihn die Alerandriner zu den fünf erften 
Epitern, einige neben Homer flellten. vgl. auch Dion. Hal. r. 
004. x0. 2. p. 419. R. TTavvacız d& rag T dupoiv (ded He: 
fiodos und Antimachos) gerüg NVEYKRTO Kal KUTMV NOR- 
yuorelc zul 19 var’ auıov olxovouig Ömveyxev. 

Wenn das ganze Werk aus 14 Biden und 9000 Ver: 
fen beftand, fo müffen manche Begebenheiten befonders in ber 
Mitte mit großer Ausführlichkeit dargeflellt worden fein, da 
die aufgegebnen Kämpfe fchon im erfien Buche enthalten wa- 
ren. 8 glaube, daß Pan. das von Andern Behandelte kurz 
zufammenfaßte, aber früher wenig benußte Sagen, wie bed 
‚Helden Aufenthalt in Lydien, mit freigebiger Phantafie aus: 
ſpann. Bon H. Kindermord erzählte er etwa wie Steficho: 
108, aber anders als die Thebaͤer, Pauf. 9, 11,1. Vom Ne: 
meifchen Löwen bewahrt Steph. 3. s. v. Baußıwa zwei Verſe 
aus dem erſten Buche (Fr. 7. Gaisf.) 
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Atouæ re Ingeov Beußwrrtao Abovros, und 
Koi Beußivntao zeAugov Ötgue Akovros, 

von beiden aber ift es nicht nothwendig, daß fie in der Be: 
fehreibung des Kampfs ſtanden; fie koͤnnen gelegentlich vorge: 
tommen fein, wenn von H. Tracht die Rede war. Diefe war 
bei Pan. Keule und Löwenfel. Bei der Hydra erwähnte ar 
auch den Krebs; aber daß ihn H. felbit zertrat. Eratofth. Ka: 
taft. 11. Darauf folgten die andern a9Aoı. Und zwar wurde 
der Zug gegen Geryoneus noch im erften Buche erzählt; H. er: 
hielt ven Becher zur Ueberfahrt nach Pan. von Nereus. Athen. 
11, 469 d. vgl. Macrob. S. 5, 21. und über andre Umftände 
der Erzählung bes Pan. Bd. 1. ©. 429. Beim Hefperiden: 
zug webte Pan. vermuthlich zuerft Dad Abentheuer ein, wo He 
rakles geopfert werden foll, wie e& Die Ionier bei Herod. 2, 45. 
erzählen, woAl« uv Imideiva Atyav neuuere, nroAAcs db 
voooddas Ögvaıs. Athen. 4, 17% d. Daß er ſchon den Na: 
men Bufiris kannte, wird nicht geſagt; Pherefydes nannte ihn 
fhon fo (und fehon ein Heſiodiſches Gedicht, Deren manche bis 
Ol. 30. herabgehen. Indeß war er dort nicht mit Herakles 
verknüpft, da er 8 Generationen vor ihm gelebt haben follte, 
Theon Progymn. e. 6. p. 87. Doch iſt dies deutlich nur ein 
fodtrer Schluß nad) den Aeltern des Bufiris im Hefiod und 
den gewöhnlichen Genealogieen, die ber alte Dichter wahr: 
fcheinlich nicht befolgt hatte. E.) Pamyaſis befchrieb den Kampf 
mit dem Drachen, woraus man fpäter das Sternbild Engona⸗ 
fin machte. Hygin Poet. astr. c. 6. p. 369 M. Schaub. ad 
Eratosth. 4. p. 77. Aus dem dritten Buche find Die Verfe 
bei Athen. 11, 498 b.: (fr. 3. Gaisf.) | 

TOD HE0K0RG KENTTER Eyav 19VO0lo YPazıvöv 

Gxurpovs alvdusvos Haukas mörov ndVV Enivs‘ 
und daran fchließt fich wohl die Aufforderung zum Trinken an, 
welche aus Stobaͤos und Athenaͤos Brund im 2. und 3. From. 
der Analecta, Saisford Poetae Graeci min. p. 469. 1. 2. 
aufgenommen haben. Dabei Fonnte auf irgend eine Weife der 
Vers vorfommen, den die Sch. Pind. P. 3, 177. ebenfalls 
aus dem dritten Buch der Heraklee anführen: 

xal 6 6 utv &% #0Anolo TEOpod Séos nocct Bvauns 
in welchem Dionyfos jugendliche Kraft, wie die des Hermes 
im Hom. Hymnus, befchrieben wird. Auch das herrliche 
dragment: gar uEv Xagıris 7 EAayov Koi eupgovss 
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gar x. v. 4 und das folgende bei Ath. 2, 36 d. f. p. 138. 
- 140. Schwgh., vgl. Klem. A. Strom. 6, 622 b. Syib., 
fcheinen aus demfelben Buche gefchöpft zu fein. Dann fragt 
fih nur, weldyes Gaſtmahl Pan. fo ausführlich befchrieb. 
MWahrfcheinlich das bei Pholos, nach Steſichoros Beiſpiel. 
Nur muß man dann annehmen, daß er dad Abentheuer mit 
ben Kentauren nicht mit dem Fang des Erymanthifchen Ebers 
verband, wie Spätere. Den Gang in die Unterwelt befchrieb 
Pan. ausführlich, und flellte Theſeus und Peirithoos angefeffel- 
ten Sitz mit viel Anfchaulichkeit dar. Pauf. 10, 29,2. Ob 
er die Dienftbarkeit des H. durch Iphitos Ermordung moti⸗ 
virte, weiß ich nicht; daß fie ihm vom Pythifchen Apoll ver: 
hängt wurde, habe ich oben B. 2, 11, 10.,, gezeigt, und eini= 
gen Verfen ded Pan. ihre Beziehung auf dieſe Knechtichaft 
nachgewieſen. Durch diefe fam nun H. nad) Lydien. Denn 
daß Pan. fehon vor Pheref. und Hellan., Bd. 1. ©. 453., die 
‚Sage von der Omphale behandelte, erhellet aus Sch. Apoll. 4, 
1149. Tovocols pncw "Houxıta voonoevra iv Avdie 
tuyeiv ow@rnolas 5no "TAAov Tod norauod (Eovı Ö& Av- 
Ölas), xal dLX ToüTo Auporspovg Tovg vioößg adrod "TA- 
Aovs aAndmvon Man fieht übrigens hieraus, wie damals 
fhon der nationale Mythus fo ganz und gar verwirrt war. 
Daran fchließe man die fünf VBerfe bei Steph. B. s. v. Toe- 
weisig über Tremilos Söhne, die H. ohne Zweifel im Folgen: 
den erlegte. Dem Zuge gegen Hippofoon von Lakedaͤmon ge= 
hört. wahrfcheinlich das Fram. bei Apd. 3, 10, 3. Schol. Eus 
rip. Alkeſtis 1. an: Ilevvaoıs, Orı Tuvödgeov (Av&oındev 
"Aoximmios). Bon Hades u. Hera’s Verwundung bei Pylos 
DB. 2, 18,2. Die Gründung der Olympifchen Spiele Fam 
wohl erft im elften Buche vor. Steph. s. v. ’Aonls. Eorı xai 
xegav Ilions, @s Ilav. &v 'Hownisiog Evösxdrn. Bei De: 
halia legte Pan. im Ganzen das Epos des Kreophylos unter, 
daher ihn Klemens de3 Plagiats befchuldigt (Strom. 6. p. 628 
Sylb.); alfo fegte er wohl auch diefe Stadt nach Euboͤa, und 
die Eroberung wohl and Ende des Lebens, wie Apd. Noch 
finde ich, daß bei Pan. Adonis vorkam. Hefych ’Hoinv Töv 
"Adcwiv Ilevbacıs, und bei Apollod. 3, 14, 4., daß Adonis 
ein Sohn des Theias von beffen Tochter Smyrna fei. Sind 
biefe Erwähnungen aus der Heraklee und nicht aus dem Ge: 
dicht Jonika: fo dürfen wir wohl auch vom Pan. die befannte 
Erzählung ableiten, wo Herakles den Adonis ald Feinen Gott 
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ftatuiren will. &. Schol. Theokr. 5, 21. (Apoftol. 15, 8. 8 
— und Suid. oddlw ſtcoör. Daß Demeter zu Eleufin 
riptolemos Vater, gekommen ſei — Apollod. 1, 5,8%. — 
ftand wohl in den ’Imvıxois. Noch iſt einiger Vollſtaͤndigkeit 
wegen zu erwaͤhnen, Etym. M. 196, 34. ra edle, corr. xi 
dur, Bawdiu Ilevvasıs. Die Sch. Veneta et Wassenh. 
ad Hliad. 7, 591. haben BloA« und hernady Pr7Ac, welches Ich: 
tre wohl das vichtigere ifl. cf. Heyne ad J. 
. 8. Ueber Stefihoros Geryonis mögen wir und nod 
kuͤrzer faſſen. Er behandelte einen epifhen Stoff Iyrifd, 
uippe qui carminis epici gravitatem Iyra sustinuit, 
an thut gewiß nicht Recht, wenn man die Fragmente in 
epifche Herameter zu bringen fucht, wenn es auch mitunter mit 
"wenigen Veränderungen geht, da die doriſchen Maaße der Ir 
gvovis, fo wie des Enkomion der Helena, vom Hexameter 
nur wenig abwichen. Als Lyriker hatte er in der Behandlung 
und Anordnung größre Freiheit. Der Hauptgegenftand war 
der Zug gegen Geryoneus; die diefen betreffenden Stellen de 
Dichters find oben Bd. 1. S 488 f. angewandt worden. Eyi 
fodifch waren vermuthlich andre Abentheuer des Helden einge 
fhoben. So die Ermorbung ber Kinder der Megara: da 
Saftmahl bei Pholos, worauf ihn der Becher bringen Eonnte, 
nebft der Kentauromadhie, bei welcher auch wohl das Ark 
bifche Pallantion erwähnt war (Pauſ. 8, 3. Suchf. p. 9. 
Mus. Cantabr. 2. p. 260.), denn daß er etwa den Euandı 
aus Pallantion auf dem Zuge durch Italien erwähnt habe, ik 
micht glaublich; — vielleicht auch die Gründung der Olympim 
(Strabo 8, 356). Steſ. war es nebft Peifandros ; die zuert 
den Herakled mit Löwenhaut, Bogen und Keule ausfkatteten, 
flatt der vollen Heldenruͤſtung; es bezeichnet dieſe Einzelheit 
aber eine durchgehends veränderte Darftellung ber meiſten 
Abentheuer. — 

9. Was den Peiſandros betrifft, ſo iſt zum Grunde zu 
legen, was Heyne Exc. 1. ad libr. I. Aeneidos beigebradt 
bat, namentlich zur Unterfeheidung des Altern Dichters de 
Namens, ded Rameirderd, den man gewöhnlich mit Suidas 
gegen DI. 33, fett, von dem jüngern Larandener (in Lykaonia) 
im zehnten Zahrhundert der Stadt. Diefer dichtete 26 oder 
mehr Bücher ocorxcõu Heoyauıav; jener eine Heraklee, von 
ber ein zweites Buch citirt wird. gt Babric. Bibl. I. p. 5% 
Harl. Weichert a. DO. p. 840. Die Bragmente ftellen wir 
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etwas vollftändiger zufammen ald Heyne. Was Peif. von H. 
Keule und Löwenhaut fagte, ift oben Bb.. 1. ©. 446. bemerkt. 
Wenn aud) dad bei Eratofih. Kat. 1%. aus Peif. ift, daß die 
Erwürgung ded Löwen ber erfle Kampf des Helden war: — 
fo kannte er die vorhergehenden Böotifchen Kämpfe nicht, ober 
ftellte fie anders. Dies beftätigt der Schol. ad German. 
Arat. Phaen. p. 114. Pisandrus Rhodius refert, eum 
(leonem) ob primos labores Herculis memoriae causa 
honorifice astris illatum. Cf. Hygin. Poet. Astron. %, 
24. p. 399. — Pauf. 2, 37, 4. von der Vielkoͤpfigkeit der Hy⸗ 
dra. — Sch. Pind. ©. 3, 12. (e cod. Vratisi. Boͤckh) aus 
Peif. Pherek. und einer Theſeide Uber Die goldgehörnte Hündin. 
Pauf. 8, 2%, 4. von den Stymphaliden, daß fie H. bei Peif. 
blos mit dem Schall einer Klapper vertrieben. vgl. Pherek. . 
Ein Frgm. aus dem zweiten Buche über die Fahrt nach Ery: 
theia |. oben Bd, 1. ©. 423, Bei der Hefperidenfahrt wahr: 
fcheinlich Fam Antäos vor, und ed wurden Kyrendifche Grün 
dungdfagen eingewebt (vgl. Orchom. ©. 339.). Sch. Pind. P. 
9, 183. övoua de even) (der Tochter des Libyerfürften Antaͤos 
zu Stafa) ’AAunis, ös.pnaı Ilse. 6 Kausigevs. Vom He: 
fperidendrachen Ladon bei Schol. Apoll. 4, 1396. rovrov Ilel- 
cavdgos UrslAnpev Ex ns ys yeyevnodeau. Die folgenden 
Stellen konnten bei den Kämpfen bie oder da-eingefchoben fein. 
Novs od naga Kevravgoıs aus Peif. bei Heſych (Wo die Er: 
Elärer mit Unrecht einen Komiker Peifandros erfinden), konnte 
bei dem Abentheuer bei Pholos vorkommen, welches wohl 
fhon Peif. mit dem Ergmanthifchen Eber verband. Weber die 
warmen Quellbäder in den Thermopylen oben B. 2%, 11, 7. 
Ov viuscs nal yeudog Unbg Yuyns ayogsvew konnte vecht 
wohl in der Gefchichte der Kerkopen vorkommen. Daß aud 
Deianeira vorkam, ift aud ber von Apd. 1, 8, 5. aus Peif. ers 
wähnten Genealogie klar. Ob der Dichter bei dem Aufenthalt 
bed H. in Theben Oedipus Schidfale erzählte, ober eine be= 
ſondre Oldımoöle ſchrieb, ift aus Schol. Eur. Phön. 1748. 
noch nicht klar. Von den Stellen bei Steph. B. bat fchon 
Meurf. Rhod. 2, 11. nachgewiefen, daß fie unferm Peif. nicht 
angehören, da diefer nach Suid. nur zwei Bücher fchrieb, 
dort aber ein zehntes und ein vierzehntes citirt wird. 

Aus dem Gegebnen find ungefähr folgende Refultate ab- 
zuleiten. Erſtens, daß Peif. fich hauptſaͤchlich mit ben eigent: 
lichen &BAoıg befchäftigte, und darin bie Erzählung der Nach⸗ 





468 


folgenden zum Theil feſtſetzte. Das Epigr. Theokrit. 20. be 
trachtet ihn als den erften, der ben Sohn des Zeus, den 8%: 
wentoͤdter, barftellte, und nach den Nachrichten, daß a 
dem H. zuerft Löwenfell und Keule gegeben, mögen wir ein 
gewiffe Neigung zur Schilderung einfacher und Eräftiger N« 
tur in ihm vorherrfchend annehmen. Die Böotifchen und De 
rifchen Heldenfabeln ließ er wahrfcheinlich ganz aus, und ve: 
breitete fo überhaupt eine fehr verfchtedne Anficht des Her 
von der bisher gewöhnlichen. Die Fabel von Antdos nahm 
er zuerft aus Kiyrendifchen Sagen auf, worin ein nöthigen 
der Grund liegt, die Abfafjung feined Gedichts nach Olymp. 
37. zu feßen, obgleich Suidas DI. 33. als fein Zeitalter an: 
gibt. Die Kenntnig der Lydifchen Zabel von H. und Om 
phale möchte ich ihm noch nicht auf Lybus de magistr. 3, 64. 
p. 268. Erwähnung der Avdol govooyliwves aus Peif. hin 
beimeſſen. Klem. Alex. Str. 6. p. 628. Anfchuldigung, daf 
Peiſ. einen Pifinos von Lindos abgefchrieben, lehrt uns we 
nig, da wir von biefem Pifinos weiter nichts wiſſen; aud 
liegt vermuthlich ein Mißverfländniß zum Grunde. Daß man 
in dem 24. und 25ſten Gedichte des Theokrit, und der Me 
gara unter Mofchos Idyllen, Stuͤcke aus Peif. und Panyafıs 
vermuthen konnte, ift feltfam, da jene Stüde Dorifch fin, 
“und diefe Dichter dem Homerifhen Dialeft folgten. Auch 
find in der Erzählung mehrere Spuren von Alerandrinifcer 
Behandlungsweife. — Dagegen fönnte in dem Bildwerke, 
das Herakles Zhaten in altem, wenn auch nur nachgeahmten, 
Style darftellt, bei Bife. PioCl. T. 4. tv. a, 7. die Erzählung 
des Peifandros übrig fein. | 

10. Bon Peifandros ruͤckwaͤrts wird die Forſchung nad 
den Quellen des Heraflesmythus in eben dem Maaße wichti⸗ 
ger, ald die Nachrichten fparfamer find. Wir müffen jett auf 
Gedichte kommen, die jenen Eünftlichen Zufammenhang noch 
nicht hatten, ſondern mehr die einzelnen Sagenkreiſe fuͤr ſich 
darſtellten. 
Aus der Herakleia des Lakedaͤmonier Kinaͤthon, gegen 
DI. 5. (vgl. Weichert S. 239.), haben wir nur eine ſichre 
Stelle, Sch. Apoll. 1, 1357. örı de Kırvoi Ounoa Eöocav 
"Hoaxisi xol @uooav um Ankeıw Emvoüvres "Tiev, ve 
poovrida Exovaı Toxgwiov Ö1d TO Exside KaroıxıadiVon 
vo Toucxati roos Öumgevonvrag, Kweldov lorooci iv 
NHWocaxacig, aus welcher eine merkwuͤrdige Sagenverbindung 
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zwifchen Zrachinien und Kios hervorgeht, die ſich auch in der 
Bermifchung der Fabeln von Theiomenes und Hylas (B. %, 
2,7.) fund thut. Kin. ließ den H. wohl unmittelbar von 
Trachis aus nach Kios ziehn. Daß er auch Heraklidifche Ge: 
nealogieen aufnahm, fahen wir oben aus Pauf. 4, 2, 1.5 da⸗ 
bei konnte auch Oreſtes Gefchlechtstafel vorkommen (%, 18, 5. 
Sch. St 3, 175.). 

11: Wir fommen zu den Hefiodifchen Gedichten über 


bie Heraklesfabel. Schon in der Zheogonie find folgende 


Hauptzüge: die Geburt in Theben ( Onßaspevns V. 530.) 
944. die orovosvrss &E9Aoı, 51. der Kampf mit dem Lö: 
wen, 327. der Hydra, 313. dem Geryoneus, 288. 979. die _ 
Befreiung des Prometheus, 529. die Vermählung mit der 
Hebe, 950. — An die Theogonie wurden ber erhaltenen Claus 
fel zufolge gewöhnlich die Eden angefungen, welche auch He⸗ 
rakles Zeugung von einem Gott mit einer fterblichen Frau er: 
zahlen mußten. Daß fehon vor Hefiod Karaloyoı yuvaızav 
eriftirten, vwoelche Alkmene ald Mutter des Helden priefen, 
fieht man aus Dd. 11, 265. nach der Bemerkung Heinrich - 
Proll. ad Scutum p. 52.; aus den Hefiodifchen aber ift, wie 
jest wohl allgemein anerfannt wird, der Anfang der Aoxlo 
ein Stüd Vers 1— 56. Schol. Ald. p. 40. Heinr. Daß 
von der Erzählung in diefem Eoͤenfragment die Pherefydeifche 
wenig abweicht, ift oben bemerft. Dagegen erzählen bie 
Sch. vg. ad Apoll. 1, 747. den Tod des Elektryon ganz an⸗ 
ders, als Diefed Fragment. Hier tödtet Amphitryon den Ele: 
ftryon: dort die Zeleboer; bier hat Amphitryon die Alfmene 
ſchon vorher zur Ehe, dort heirathet er fie erſt hernach: fo daß 
man annehmen muß, baß diefe Sage noch in einem andern 
Hefiodifchen Gedichte behandelt wurde, wenn jene Schol. ein 
genaues Ercerpt geben. Nun erzählten aber die Eden weiter 
die Thaten und Kämpfe des Helden, möglichft wie es fcheint 
die Mutter einmifchend, wie das ſchoͤne Bruchftüd bei Afpas - 

fios zu Ariſtot. Eth. Nitom. 3, 5. befagt: on 


© réxvov, 7 uch 6m 08 novngöterov xal &yıorov 
Zevg Erexvode narng, und weiter 
Texvov &uov, Moigal oe novngötarov aal &gıorov. 


Auch) kam bie gaftliche Aufnahme des Herafled bei Telamon .. 
und das Gebet für den Eleinen Aias ungefähr fo vor, wie ed 
Pindar 3. 6, 26. erzählt. Sch. ad l. Am ausführlichften 
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aber wurde hier die Eroberung von Pylos erzählt, und bin 
laͤßt ſich aus den einzelnen Auszügen und Ercerpten noch fc 
gut folgende Darftelung zufammenfegen. Neleus will m 
H. vom Morde ded Iphitos nicht fühnen und Die Neliden e 
bandeln ihn übermüthig, darum zieht er gegen Pylos. Schol 
Ven. et min. ad Il. 2, 336. Nel. hat zwölf Söhne, un 
ter ihnen den troßigen Periklymenos, dem Pofeidon die Gak 
der Verwandlung verliehn. Frgm. bei Sch. Apoll. 1, 156. im 
Auszuge Eufl. Od. 11. p. 1685. Schol. vg. ad Od. II, 
236. So lange er lebt, ift Pylos nicht zu erobern; am En 
. aber tödtet ihn H., von ber Athena aufmerffam gemacht, I 
er ald Biene auf dem Joche feines Gefpannes figt. Schol. J 
und Apoll. a.D. Dann erobert H. Pylos und tödtet elf da 
Söhne, nur Neftor entging, weil er bei den roſſebaͤndigende 
Gerentern erzogen wurde (Frgm. bei Steph. B. I sonvla, Ef. 
Il. 2. p. 231. vgl. Schol. Ven. Il. %, 336. min. ad 043 
63.). Dffenbar hat auch Apollod. 1, 9, 10. und 2, 7,3. 
diefer Stelle Hefiods gefchöpft. vgl. Ruhnk. epist. crit. p. 
112. Heyne ad Apollod. p. 62. Nach Heyne Fam die Say 
im exften Buche der Kardi. vor; dann müßte man fie une 
die Genealogie der Tyro, nicht der Alkmene bringen, dien 
der Beitordnung erfi fodter kommen Tonnte: aber es fteht nicht 
von a xeraroyav bei Eufl. zu Il. 2%. p. 231. (Vgl. Stat. 
8. v. I'sonvia. 9.) 

12. Bas nun aber bie eigentliche Aozls “Hoazit- 
ovs anbetrifft, die jebt ax&pulos; fo müflen wir diefe al 
einzelnes, und in eben dem Sinne Hefiodeifches Gedicht fie 
lafien, als es manche andre der Art waren. Apollonios, da 
Rhodier, erwähnt in dem Schol. Aldin., daß Jolaos eben 
fo wie im Schild, auch im Katalogos der Frauen, als Be 
genlenter des H. gefunden werde. Aber fhon Stefichers 
führte etwas daraus als Hefiodifh an, wie man wohl dit 
Stelle faffen muß. Warum fol Stefichoros nicht den Heſiod 
citiren, wie Pindar den Homer, Simonides den Stefichored 
ſelbſt (Ath. 4, 172 d.), und überhaupt die Lyriker öfter andıe 
Dichter anführten. Wahrfcheinlich gefchah dies im SKyfnes, 

. 36. Suchf., in welchem er viel von feinem epifchen Worgän: 
ger abwich, namentlich darin, daß er H. anfangs fliehen li 
ESchol. Pind. O. 10, 19.): worin auch Pindar der lyriſchen 
Umdichtung folgte. Heſiodeiſch konnte aber dem Stefichores 
das Lich fein, und wenn es nur 10 Olympiaden aͤlter war 








ai ex, und dies Alter ihm abzufireiten, haben wir gar feinen 
rund. 

Die Afpis hat über Elektrvons Tod biefelbe Sage wie 
das Edenfragment. V. 89. Auf unbelannte Sage weift das 
gegen V. 9. hin: „Iphiklos verließ fein Haus und feine El⸗ 
tern, und ging ben fluchwerthen Eurpftheus zu ehren, der Uns 
glüdliche: viel mußte er nachmals feufzen, fein vathlofes Thun 
bejammernb — mir aber legte die Gottheit ſchwere Kämpfe 
auf.” Hieraus geht zugleich hervor, daß H. die Kaͤmpfe nach 
diefem Dichter nicht auf Eurvſtheus Geheiß beftand, ſondern 
auf des Gotted: vermuthlich um eine Suͤhnſchuid zu tilgen — 
obgleich Homer bie Dienftbarkeit des H. bei Euryſtheus ſchon 
kennt. Auch eine früh verloſchne Tradition ift die von dem 
Roffe des H. Areion, U. 10. Die Schol. Il. 23, 346, er: 
zählen, daß Pofeidon es dem Könige von Haliartos ſchenkte, 

tefer dem «D., welcher bamit ben Kyknos in der Hippobromie 
des Pagafäifchen Apoll überwand, und es endlich von H. an 
Adraftos am, aus den Kyklitern. Cine ganz andre Ixas 
bition, wie H. dad Roß erhalten habe, hat Pauf. 8, 25. — 
Bemerkenswerth if, daß Pallad dem H. den Schild gab, als 
ex zuerft die Kämpfe beginnen wollte. V. 127. Dies ſetzt wies 
der gänzlich andre Traditionen voraus, als die feit Peifanz 
dros berrfchenden; was follte ihm der Schild gegen den Bs 
wen? Aus 8. 353. fehen wir, daß H. nad Trachis will, 
wie bei Apd. 2, 7, 7.5 er muß alfo wohl von Rordtheffalien 
berfommen, woraus fich vermuthen läßt, daß der Sänger dert 
Krieg mit den Lapithen ald vorhergehend denkt. 

13. Als ein Gebicht von ganz ähnlichem Ton und Ges 
halt dürfen wir und die Hochzeit des Keyr, yduos Kıpü- 
«og, benten. Auch dies Gebicht hat den Namen von einem 
befonder8 glänzend auögeführten Theile, dem hochzeitlichen 
Mahle ded Trachinierfuͤrſten. Deſſen Frau ift unbekannt; 
denn es iſt nicht glaublich, daß Heſ. die ganz verſchiedenartige 
Babel von Keyr und Alkyone hier einmiſchte. Sonft wurden 
wohl hier die Kämpfe des H. mit den Dryopern und dgl. ers 

hit. Auch, daß er auf der Argo bis Aphetä mitfuhr. Sch. 
pou. 1, 1290. — Plut. Sony) 8, 6. p. 340. 9. (8, 8,4. 
Eos las dena Hadden zugupheähnen an; U. 9, 8. 
xog yauov el; ve E/ an; . 2, 49, 
und Pol, 6, 83. aus demfelben Gedichte Stellen über ben Ges 
brauch breifüßiger Tiſchchen bei der Mahlzeit. — Wie Stefix 
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choros Kuxvog zur ’Aanis von Hef., fo verhielt fich wahr: 
fcheinlich zu dem yauos Knüxog ein gleichnamiges Gebidt 
des Balchylides. So ift fhon oben B. 2, 12, 10. verme 
thet worden; nun gibt Athen. u. der Schol. zu Plat. Symp 
p. 373. B. den Herameter: auvroueroı 6’ ayarol Öslir 
Ent deitas Tacı, ald von H. an Keyr Schwelle gefiprode, 
und es wird wahrfcheinlich, Daß dies der Heftodifche ift. Au 
bat ihn nicht zuerft Kratinos in der TTuäcilc, wie der Schil 
meint, fondern Bakchylides umgeändert, und ihm die berk 
Bitterbeit des deuAav benommen. — Wahrfcheinlich ftammt 
auch aus Hefiod und vielleicht aus demſelben Gedichte, wa 
Bakch. von H. Kentaurentampfe bei Deramenos erzählte. &. 
Bd. 1. ©. 421, 8. 422, 2. 

Bon der Eroberung Oechalia's ift Bd. 1. S. 415., vom 
Aegimios ebd. ©. 29. gehandelt. Den Vers aus dieſem Ge 
dicht bei Athen. 11, 503 d.: Evda nor’ koraı 2uov Yuxr 
e0V, Ögyaue Anov, fpricht vielleicht H. zum Aegimios, ir 
dem er einen Platz zu einem Hain für: fid) bezeichnet. Auf 
der Hefiod. Verd bei Plut. Theſ. 30. über Theſeus Liebe zu 
Aegle ift aud dem Aegimios gefchöpft, wie die Vergleichung 
von Ath. 13, 597. zu lehren fcheint; vgl. Schweigh. — Be 
Demetrius, der Phalereer, bei Schol. Od. 3, 267. von dem 
Epos eines uralten Lafonifchen Sängers DemodoFos ,, Amphi⸗ 
tryond Schlacht gegen die Teleboer“ erzählt, ift freilich fen 
litterarhiftorifches Datum, aber beweift doch, dag man die 
Mythe fuͤr fehr alt hielt. 

"14. Daß aber ſchon vor der Ilias Herakleen erifie 
ten, Tann Niemandem verborgen bleiben, der die bei Home 
über H. vorfommenden Stellen combinirt, und Die innre Ein 
beit bemerkt, die nicht die Tradition, fondern nur. die epilk 
Bearbeitung ihnen geben konnte. Hera als die feindlick, 
Athena als die freundliche Gottheit, ſtehen fich ſchon geger: 
über; und bie letztre kann doch Faum mehr al& poetifches Me 
tiv gewefen fein, obgleich Hera's Gegenwirken in lokaler Sagt 
feinen nachweisbaren Grund hat. So find auch Die anbem 
. Grundzüge der Fabel, befonderd allen _ibealeren - in Homt 
ſchon vorhanden, von der Geburt des Helden bis zum Tod, 

ben nach SI. 18, 117. ebenfalls die grollende Hera vwerurfaht, 
bie aber doc) feiner Erhebung zu den Olympiern nicht wehren 
kann. Diefer Zufammenhang hat ſchon auf Die einzelnen © 
gen einen affimilirenden Einfluß geübt, und zum Beiſpiel bie 
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im Urfprunge fehr verfchiedenartige Koifche ſich ‚angeeignet. 
Die Ineinanderarbeitung, Vermittlung und Verknüpfung aber 
der Theffalifchen, Böotifchen, Peloponnefifchen Sagen muß 
Sahrhunderte vothergegangen fein; und: da diefen Procefius 
gleichfam ruͤckgaͤngig zu machen, und das combinirte Ganze 
aufzulöfen, der eigentliche Zweck der obigen Unterfuhung (Bud) 
2.8 12.) war: fo kann ihr diefe Iitterarhiftorifche ſich nur 
von * naͤhern, und nur einen untergeordneten Vortheil fuͤr 
dieſelbe geroähren. 


Die Dorier. II. 30 


II. 


1. Mythiſche Begebenheiten nach einer Jahresrechnung 
anordnen zu wollen, wird jest ziemlich allgemein für um 
nünftig gehalten; auch die Rechnung nach Gefchlechtern ift fr 
diefe Zeiten um nichts flatthafter: Doch muß zugegeben were, 
daß der innre Conner ber Begebenheiten, deren Andenken ii 
Mythologie aufbewahrt, ausgemittelt, fonach auch eine gewiß 
Folge derfelben aufgeftellt werden fann. Dies verfuchen m 
hier von den in diefem Buche erwähnten: 


Dorier in Heftiäotis. Apollocult in Zempe. 8. 1,1. 2, 1. 
— inmn Conflikt mit den Lapithen. Olyallag Kimarg. B.1,1,7.3,91 
— in Kreta. Apollocult in Knoffos. 8. 1,1,9. 3, 1,5. 
Teukriſche Pelagonen (Endheleer) in Norbtheffalien. B. 1, 1, 10. 
Dorier am Deta und Parnaſſ. Apoll in Eyloreia u. Pytho. B.1,2.2,18 
— befreundet mit ben Zrachiniern und Aetolern. B. 1, 2, 5. 
’Eyvong Kmoıg. Entftehung der Geryonie. B. 2,2, 3. 
Kämpfe mit ben Dryopern und Sendung berfelben nad Pyk- 
B. 1, 2, 4. 2, 3, 3. 
Kretiſche Thalaſſokratie. Kreter in Kriſſa, Eykien, Troas. B. 2,1, 6.22 
Apollocult in Boͤotien. Entſtehung der Thebaͤiſchen Heraklesſaß 
B. 2, 3, 2. 2,7. | 
— in Attila durch die Jonier. Pythiſche Theorieen. B. 2,3, 14 
Kreter in Megara und Attila. Gultusverbindung Athens mit Krk 
Delos, Naros. Ebenbaf. j 
Kretifche Burg Mitet in Karten, Heiligthümer zu Didymoi und Kart 
Ehendaf.$6. 
Nähere Verbindung ber Dorier mit ben Aetolern. B. 1, 3, 9, 
Theflalier aus Theſprotien im Pelasgifchen Argos. Orchom. ©. 463. 
Verbrängte Magneten werben Unterthanen bed Pythiſchen Apol 
Ä B. 2, 3, 4. 
Die Böoter gründen ein neues Arne in Boͤotien. Orchom. a. ©. 
Kadmeiſche Gephyraͤer und Aegiden in Athen und Amyklaͤ. 
Dorier aus der Zetrapolis zum Theil auswandernd. B. 1, 3. 
Aentanen vom Inachos nachwandernd. B. 1,2, 6. 
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2. Bon der Heraftidifchen Wanderung an folgen wir der 
Zeitrechnung der Alerandrinifchen Chronologen, die wir durch: 
aus nur zu reftituiren, nicht zu prüfen im Stande 
find. Daß fie. auf einheimifche Monumente des Peloponnes 
* bauten, die felbft die Jahre der Regenten angaben, ift Bd. 1. 
©. 129 ff. nachgewiefen. Blos aus Berechnung der Genera: 
tionen konnten die Data nicht abgeleitet werden, Die Synkellos 
aus Eufeb., diefer aus Diodor, Diodor endlich aus Apollodor 
aufbewahrt hatz und Larcherd Kritit und Verwerfung ber 
Alerandriner möchte leicht eben fo grundlos als anmaßend 
befunden werden. Ä 


1. Einwanderung der Dorier in ben Peloponnes, 3. 80. nach Tro⸗ 
jas 3erftörung ?), 328 vor Olymp. 1. *) 
Zemenos in Argos (dem Lande), Ariftodem in Gparta, 
Kresphontes in Meflenien, Orylos ber Aetoler in Elise, 
Kypſelos zu Baſilis. Züge der Achaͤer von Amyklaͤ aus; bie 
Neliden von Pylos in Athen. 

2. Geburt des Eurpfthenes.und Prokles, und Tod bes Ariſtodem 

von Sparta. Theras zgodıxog der Zwillinge. 

39. Aletes erobert Korintb.?) Keifos, Temenos ©., zu Argoß, 
Phalkes in Sikyon, Agdos in Troͤzen (B. 1,5, 4), Deiphontes 
in Epidauros, Triakon in Xegina, Therſandros in Kleond (8. 
1, 5, 4. 3, 6, 10.) Laias, der Kypfelide, in Arkabien. — Pity- 
reus der Ionier geht von Epidauros nach Athen. 

33. Eurpfihenes und Prokles Regenten zu Sparta. Theras 
colonifirt Thera mit Minyern und Aegiden aus dem Amyklaͤi⸗ 
ſchen Nomos. 

Korinthiſche Dorier erobern Megara. 
Aepytos, Kresphontes Sohn, in Meſſenien wieder eingeſetzt. 

33. Die Theſſaliſchen Magneten gründen Magneſia in Kleinafien. *) 
Vorbringen der Dorier gegen Attila. 
Medon, Keifos Sohn, zu Argos. 8.3, 6, 10. Atthaͤmenes, 
Keifos Sohn, zieht nach Kreta. Amyklaͤiſche Lakonen in Melos 
und Gortyna. Argivifch> Epidaurifche Wandrung nad Rhodos 

und Kos, Trögenifche nach Halikarnaſſ. 

60. Zug ber Ionier nach Afien. Prokles, Pityreus von Epidauros 
Sohn, geht nach Samos, mit Holsfchnigern von Aegina. °) 
Phliaſter, von Rhegnidas, Phalkes Sohne, verdrängt, ziehn 
nach Samos und Klazomenaͤ. 3. 1, 8, 8. 

68. Jxion König von Korinth. 

- 30 * 


73, 
74, 


73. 
100. 


106. 
110. 
120. 
143. 
147. 
170. 


176. 
178. 


180. 


187. 
213. 
215. 
220. 


243. 
250. 


268. 
278. 


.280. 
294. 


303. 
818. 
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Soos, der Proklide, zu Sparta. ©) 

Agis der Eurpfthenibe. 7) 

Achder aus Lakonika colonifiren Patrd. 

Echeſtratos ber Agiabe. 

ungef. Eurypon ber Proflide. (Echeftratos und Eurypon um 
terwerfen Kynuria, 3. 1,7, 15.) 

Agelas in Korinth. 

Labotas der Agiade. 

ungef. Prytanis ber Eurypontide. 

Prumnis in Korinth. 

Doryffos ber Agiade. 

ungef. Eunomos (Polydektes) der Eurypontide. 

ungef. Megara reißt fi) von Korinth los. B. 1, 5, 10. 
Ageſilaos der Agiade. 

Bakchis in Korinth. 

ungef. Pompos, der Kypfelide in Arkadien, unterüge den dar 
del der Aegineten. 

Rhodiſche Zhalaffotratie (Eufeb.) 

Agelas in Korinth. 

ungef. Polydektes (Eunomos) der Eurypontide. 
Archelaos der Agiade. Polydektes flirbt (nach Eufeb.), Che 
rilaos geboren. Lykurg moödınos deffelben. 

Lykurg ordnet mit. Iphitos dem Elger und Kleofthenes, Kleom⸗ 
kos Sohn, von Pifa den Olympifchen Agon. °) 

Lykurg Gefesgeber von Sparte. 

Eudemos in Korinth. 

Charilaos, der. Eurypontide, Regent. Er erobert als folder 
mit Archelaos Aegys, 8.1, 5,13. verwüftet das Gebiet von 


Argos, Ebdſ. 7, 14., wird von den Tegeaten gefchlagen. Ebdſ 


8 12. Polgmeftor, Kypfelide, in Arkadien. 

Kriftomedes in Korinth. °) 
Teleklos der Agiade. Er erobert Amyklaͤ, Pharis und Ge 
ronthraͤ, B.1, 5,13. und zerſtoͤrt Nedon. Ebdf. 7, 10, 
[Nikandros der Eurppontide nach Eufeb.] 

Nikandros der Eurypontibe (nach Sofibios 20). Er verwuͤſtet 
das Gebiet von Argos, mit Afine verbündet. Ebdſ. 5 14. 
Agemon der Bakchiade. 

Alkamenes der Agiade. Er erobert Helos 1) und fchlägt die 
Argeier. Charmides, Euthys Sohn, wird zur Beruhigung 


von Kreta abgefandt. 


[heopomp der Eurypontide nach Eufeb.) 


319. 
323. 


Ol. 1. 
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x 


Alexandros in Korinth. 

Kordbos erhält den Preis des Olympiſchen Agon beim Vollmond 
(nad) urfprünglicher Inftitution), am 13ten oder 14ten Tage 
beö erften Olympiſchen Monats (Apollonios), wenn die Ennae⸗ 
terid mit biefer Olympiade anfing, bes zweiten (Parthenios), 
wenn lestre in bie Mitte ber Periode traf. Der Monat begann 


vom Neumond nach dem Sommerfolftiz, den 8. Juli (nach De: 


lalande, |. ’Art de verifier les dates T. 3. p. 170.) des 3.776. 
v. Ehr., die Preisvertheilung traf alfo den 21. oder 28. Zuli. 


3. Rechnung nad) den Dlympiaden. 


‚Des Kordbos von Elis. 


3. Metapont von Achdern und Kriffäern gegründet, nach Eujeb. 
B.2, 3,7. 
Ungef. Tratos, K. von Argos, vertreibt die Aſinaͤer aus ihrer 
Stadt. B. 1,7, 14. 


.Antimachos von Elis. 


1. Theopomp der Eurypontide nach Soſibios. 


. Androklos von Meſſenien. 


Kinaͤthon, der Lakoniſche Epiker, bluͤht. Euſeb. 
Ungef. Pheidon, Fuͤrſt von Argos, verſucht Korinth zu erobern. 


.Polychares von Meſſenien. 


4. Teleſtas zu Korinth. 


.Aeſchines von Elis. 


2. Die Chalkidier bauen in Sicilien dem Apollon Archagetas 
einen Altar (B. 2, 8, 7.) und gruͤnden (mit Naxiern) Naxos. 

3. Archias von Korinth gründet Syrafus 22), Cherfitrates 
Korkyra. B.1,6,8. Eumelos, auch ein Bakchiade, ber 
den Meſſeniern ein neoaddLo» für Delos gedichtet und an den 
Ithomaͤen wettgeftritten, geht mit nach Syrakus. (Zweifel: 
haft. H.) In Meffenien herrſcht Phintas dev Aepytide. 

4. Ephoren in Sparta nad) Eufeb. 
Kroton von Myfkellos (dem Herakliden) und Achdern ge: 
gründet, und bald nachher Lokri (nad) Str., mit dem in 
Betreff der Zeit Pauf. ftimmt.). 


. Oebotas von Dyme. 


4. Die Chalkidier gründen Leontinoi. Der Megarer Lamis lanz. 
bet und gründet Zrotilos. 


. Daikles dee Meffenier, der erfte Sieger im yo orepaviens. 


8.4,5,5. 


15. 
16. 


17. 


18. 
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3. Alkamenes flirbt ?°); es folgt Polyboros der. Agiad. 
Polydor und Theopomp beſchraͤnken Die Gewalt der Halia. 
B. 3, 8, 8. 

4. Kutomenes in Korinth. 


. Antilles ber Meflenier. Pheidon ber Argeier Agonothet mit den 


Piſaten. Metallfabriten und Silbermüngen Aegina’s. 
1. Jaͤhrliche Prytanen in Korinth. 


Xenokles ber Meflenier. 


1. Die Androkliden fliehn aus Meflenien vertrieben nad) Sparta. 
Euphaes, Antiochos Sohn, der Aepytide, König in Meffenim. 


-3. Beginn des erften Mefleniichen Kriegs (nach Pauf., Eufeb. 


und Diodor, f. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. H.) 


. Dotabas ber Meffenier. 


1. [Ttheopomp ber Eurppontibe ftirbt ); nad Euſeb. }. 


. Leochares ber Meffenier. 
. Orythemis von Koronein. 
. Diokles von Korinth, ber Geliebte des Bakchiaden Philolaos, 


Geſetzgebers von Theben. 
1. Das Hybläifche Megara gegründet. Bb. 1. &. 183, 2. 


. Dasmon von Korinth. Hypenos von Pifa fiegt zuerft im diavior. 


1. Die Spartiaten erobern Ithome und beenden den erſten 
Meffenifhen Krieg. Die Dryoper bauen ein neues Aſine, 
die Androktiden erhalten Hyamia. Meſſenier in Rhegion 
8.1,7,11. 

Orfippos von Megara läuft zuerft nadt im Stabion und Ekan 

thos der Lakedaͤmonier im Diaulos. 

Der Streit Sparta's und ber Argeier um Kynuria erneunt 
fih. 8. 1,7, 16. Krieg Megaras gegen Korinth B. 1, 5,10. 
Potbagoras der Lafone. 

4. Rhodier und Kreter gründen Gela. 36) 

Ungef. Theopomp ftirbt (nad) Yauf.), ihm folgt Zeuxidan 

der Eurypontide. 

Polos von Epidauros. 

1. Megara gründet Aſtakos (nad) Memnon; 17, 3. nach Hieron. 
Scal.; 18, 2. C. Armen.) 8. 1, 6, 9 


‘3. Kroton gegründet nach Dion. Hal. und Eufeb. C. Armen. 


(19, 2. nach Scal.) (18, 1. Diodor, f. Krebs. 9.) 
Ungef. Polemarch ermordet ben Polybor ?°), ihm folgt Eury: 
krates der Agiabe. 
Tellis von Sikyon. Eurybatos, ber Lakone, . erfter Sieger im 
Ringkampf, Lampis, ber Lakone, im Pentathlon. 


24. 


35 


27. 
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1. Parthenier in Taras (Eufeb.). 
4. Ungef. Ameinokles, ber Korinthier, baut ben Samiern 
Zrieren (Thukyd.). 


. Menon von Megara. 
. Atherabas der Lakone. 


.Pantakles von Athen. 

.Pantakles zum zweitenmal. 

. Zkarios von Hypereſia. Onomaſtos von Smyrna der erſte Sie: 

ger im Bauftlampfe. 

1. Akraͤ und Enna von Syrakus gegründet ?7). 

4. [Anfang des zweiten Meflen. Kriegs nach Pauf., aber nach 
Corſini F. A. 8, 1. p. 37. ift 84, 4. zu ändern]. 
Zur Beit bereichen in Sparta Anarandros ber Agiabe, 
Anaribamos ber Eurppontibe. 

Kleoptolemos der Lakone. 

2. Lokroi gegründet nach Pauſanias. B. 1, 6, 13. (26, 4. nach 

C. Armen. $.) 


, Thalpis der Lakone. Pagondas von Theben der erfte Sieger 


mit dem Wagen. 


. Kallifthenes der Lakone. 


Die Pifaten befreien fi) von Elis (nach Strabon). 

3. Megara gründet Chalkedon B. 1, 6,9. 

Die mufifhen Agonen an den Karneen nehmen ihren Anfang 
(African. und Sofibios oben ©. 311, 2). und Zerpandros 
fiegt als Kitharod. Derſelbe fiegt viermal in den, bamald 
noch ennaeterifchen, mufifchen Agonen zu Pytho, etwa von 
Ol. 27 bis 33. Dorifche, Phryaifche, Lydiſche Harmonie. 
(Architochos, der noch unter Ardys lebte, erwähnt Lesbifche 
Paͤanen, jünger als Terpander nach Glaukos bei Plutarch. H.) 

Orthagoras, Tyrann von Sikyon. ?*) 

Eurybates von Athen. 

4. Sieg der Argeier über Sparta bei Hyſiaͤ B. 1, 7, 16. 
Megaloftrata B. 4,7, 10. 


38. Chionis der Lakone (Eorfini F. A. 2, 1. p. 44.). Die Pifder 


Agonotheten, während Elis im Kriege mit Dyme. Eufeb. 
1. Syrakus gründet Kasmend. 
[Ende des zweiten Meffenifchen Kriegs nach Pauf. Arifto: 
menes geht zu Damaget, dem Eratiden, Fuͤrſten von Jaly⸗ 
ſos; die Lafebämonier geben den vertriebnen Raupliern 
Mothone. Damokratidas König in Argos (oben’ ©. 
104, 1.)] 


29. 
s0. 


31. 


32. 


33. 


34. 


35. 


36. 
37. 


38. 
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4. Gymnopaͤdien in Sparta (Eufeb). 

Ungef. Seeſchlacht der Korinthier und Korkyräer. 29) 

Chionis zum zweitenmal. 

Shionis zum brittenmal. [Die Pifaten feiern biefe Di. und di 

3% folgenden nach Eufeb.]. 

1. Zaleukos Gefesgeber in Lokri. Eufeb. 

2. Phigalia von Sparta eingenommen. B. 1,7, 12. 

3. Byzanz von Megara gegründet. B. 1,6, 9. Kypfelos wr: 
treibt die Bakchiaden von Korinth ?°), und wird Zyrann. 

Ungef. zweiter Meffenifcher Krieg. 3.1,7, 10. Pantaleon 3%: 

rann von Pifa, Ariftokrates von Trapezus König in Orche⸗ 
menos Bd. 1. S. 1600, 2. Tyrtaͤos von Aphidna in Sparta 

Chionis zum viertenmal. 

Kratinos der Megarer. oben S. 256, 1. 

4. Himera von Chalkidiern und Syrakuſiern gegründet. (Di. 
13, 62.) 

Ungef. Euryfratidas (Eurpfrates IE) der Agiade, Achi: 

damos ber Eurypontibe. 

Gyges der Lakone. Lygdamis, ber Syrafufier, fiegt zuerft im 

Pankration, Krauridas ber Krannonier mit dem Keles. Myron, 

Andreas ©., Tyrann von Sikyon, Sieger mit dem Biergefpam. 

B. 1, 8, 2. 

4. Terpandros muſiſche Geſetzgebung in Sparta. 

Peiſandros, der Rhodiſche Epiker. 

Stomas von Athen. Pantaleon, Omphalions Sohn, Tyran 

von Piſa, Agonothet. B. 1,7, 11. 

Sphaͤros der Lakone. Kylon von Athen im Ölavios. 

3. [Anfang des zweiten Meſſeniſchen Kriegs nach Eufeb. vgl. 
QZuftin oben Bd. 1. ©. 146, 1.]. 

Die Therder gründen bie erſte Nieberlaflung in Libyen auf de 
Infel Platea. Orchom. ©. 338. Chionis der Odympionik 
nimmt heil. 

Ungef. Profles Tyrann von Epidauros ‚, Ariftodem König von 

Orchomenos. Bd. 1. ©. 169, 1. 

Phrynon von Athen. 

Eurykleides der Lakone. Bippofthenes ber Lakone fiegt zuerf 

im Ringlampf der Knaben, Polyneikes von Elis im Stadion al 

Knabe. 

Gründung Kyrenens, Battos I. herricht. 

Olyntheus ber Lakone. Eutelidad der Lafone fiegt im Pente 

thlon der Knaben. 


39. 


40 
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1. Pammilos von Megara am Iſthmos gruͤndet mit Siciliſchen 
Megarern Selinus. B. 1, 6, 10. (32, 2. nach Dibd.) 
Periandros, Tyrann von Korinth. Bd. 1. S. 169, 1. 

2. Korinthier und Korkyraͤer gründen Epidamnos. B. 1, 6, 8. 

Ungef. Gorgos, Kypſelos Sohn, Tyrann von Ambrakia. B. 3, 

9,6. Thaletas, der Elyrier, Muſiker in Sparta: B.4,6,3. 

Rhipſolkos der Lakone. 

2. Kamarina von den Syrakuſiern gegründet. 2 


Olyntheus der Lakone zum zweitenmal. 


Ungef. Theagenes Tyrann von Megara B. 1,8, 4. 
Arion von Methymna im Peloponnes. 


. Kleondas von Theben. Philotas von Sybaris ſiegt zuerſt im 


Fauſtkampfe der Knaben. 


44. 


46. 


. Lykotas der Lakone. 


1. Kylon, Theagenes Eidam, ſtrebt nach der Tyrannis von 
Athen. Corſini F. A. 2, 1. ©. 64. 


. Kleon von Epidauros. 


2. Phrynon von Athen, der Olympionike, und Pittakos von 
Mitylene kaͤmpfen uͤber Sigeion (nach Euſeb). 

Ungef. Periandros entſcheidet über den Beſitz des Orts. Bd. 1. 

©. 169, 1. 

4. Die Geloer gründen Akragas 2?) 

Gelon ber Lafone. 

Ungef. Agaſikles, Eurypontide zu Sparta. 

Solon erobert Salamis von ben Megarern. 

. Antikrates von Epidauros. 

Ungef. Kleifthenes, Tyrann von Sikyon, Friegt mit Argus. J 

Pheidon II. König.von Argos. oben ©. 104, 1. 

Chryfamaros der Lakone. 

Die Megarer erobern Salamis und Niſaͤa zurüd. B. 1, 8, 8. 

Epimenides in Athen (nach Diog. 2.). 

Ungef. Leon Agiade zu Sparta, ungluͤchich im Kriege gegen 

Tegea. 

. Eurykles der Lakone. 

3. Die Amphiktyonen unter Eurylochos dem Aleuaden und Klei⸗ 
ſthenes von Sikyon erobern Kirrha, und ſetzen Preiſe fuͤr 
den erſten gymniſchen Agon zu Pytho. Gylidas Archont 
(Prytane) zu Delphoi. B. 1, 8, 2. 

Nebros und Chryſus, die Koiſchen Aſklepiaden. 
Sakadas, der Argeiiſche Aulode, ſiegt in dieſen und den 
zwei folgenden Pythien. Gleichzeitig wohl Dierar, auch ein 


49. 


50. 


51. 


58. 
33. 
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Argeiiſcher Aulode. B. 4, 6, 8. Zweite Gonftitution der 
Mufil in Sparta nad) B. 4, 6, 8. 

Arkeſilaos I., König von Kyrene. 

Biel. Allan ber Mefoat, Inrifcher Dichter zu Sparta, ſ. S. 316 


.Glaukias der Krotoniat. 


4. Periandros ſtirbt. 8.1,8, 3. 

Damophon, Pantaleons Sohn, Tyrann von Pifa, kriegt 

mit Elis. 

Lykinos der Krotoniat. Kleiſthenes von Sikyon ſiegt mit dem 

Wagen, und ladet bie Freier feiner Tochter Agarifte ein. 2°) 

3. Megakles, Alkmaͤons Sohne, wird bie Agarifte vermählt. 

3. Zweite Pythias, erſter Agon orspasiıms. Dioboros Ar: 
ont (Prytane) zu Delphi. Kleiſthenes fiegt mit dem Bier: 
gefpann. 2°) 

Die Kypfeliden von Korinth geſtuͤrzt. B. 1, 8, 3. (48,3. C. 
Arm., 48, 1. Hieronym. 9.) 

Herftellung bes Ifthmifchen Agon (nach Solin). 

Ungef. Lakedes König von Argos. B. 3, 6, 10. 

Epitelidas der Lakone. 

Lipara von Knidos bevölkert. B. 1, 6. 

Ungef. Periandros, Tyrann von Ambrakia, geftürzt. 8. 3,9, 6. 

Orneaͤ von Argos erobert. B. 1,7. am Ende. 

Pyrrhos, Pantaleons Sohn, Tyrann von Pifa, Triegt mit 
Elis. Die fiegreichen Eleer zerftören Pifa, Skillus, Mali 
flo, Dyfpontion, und breiten ihre Herrfchaft gegen Iris 
phylien aus. 2°) 

Dipdnos und Skyllis, bie Kretifchen Dädaliden, im. Peloponnes. 

Kleobulos, Euagoras Sohn, ein Heraliide, Regent von kin: 
bo8, Iyrifcher Dichter und Weiſer.?) Griphen ber Kleobu: 
line. 8.4,8,4. 

Eratofthenes van Kroton. 

3. Pythokritos von Sikyon in biefer und ben fünf folgenden 
Pythiaden Sieger im Gefang zur Flöte. B. 4, 6,3. 

Das Tyrannenhaus von Sikyon geftürgt. B. 1,8, 2. 

Battos IE. König von Kyrene. Ausdehnung des Staats. 

Ungef. Sufarion, der Tripodiskier, Komode im Attifchen Jkaria 

(Marm. Par.). 

Agis von Elis. 

Agnon von Peparethog. 

2. Argos erobert Remea, und feiert die erſte gezaͤhlte Winter: 
nemeade. 


54. 


5. 


36, 


37, 


58. 


59. 


61. 
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3. Gugammon Eyiker in Kyrene (Euſeb.). 

4. Phalaris von Aftypalda Tyrann von Akragas (Eufeb. Hie⸗ 
ron; 58, 3. ©. Armen.) B. 8, 9, 8. Steſichoros ber Hime⸗ 
raiſche Lyriker bluͤht. (Shladt am Sagra, f. Hermiad ad 
Phaedr. p. 99. cll. 60. Ast. Die Grodrung von Giris 
früher. H.) 

Bippoftratos von Kroton. . 

Aeſop der Kotyaͤer wirb nach Spruch des Delphifchen Tempel: 
gericht von ben Phäbriadifchen Felfen der Hyampeia geftürzt 
(Suidad). 

Ungef. Anaranbribas ber Agiabe. 

Hippoftratos zum zweitenmal. 

3. Steſichoros ſtirbt (Eufeb. 36 nad Suib.). - 

Ungef. Meltas, Lakedes Sohn, König von Argos abgefekt. 

Das Geſchlecht der Herakliden geht aus 2e), und Aegon 
aus einem andern erhält bie Zönigl. Würde. 8. 3, 6, 7. 

Phaͤdros von Pharfalos. 

1. Cheilon Ephor zu Lakedaͤmon oben ©. 108,4 

3. Kamarina von ben Syrakuſiern zerſtoͤrt. 

Ladromos ber Lakone. 

3. Phalaris geſtuͤrzt von Telemachos dem Emmeniden Orchom. 
S. 332. 20), darauf Alkmanes Herrſcher zu Akragas. 

Ungef. Ariſton, der Eurypontide. 

Diognetos von Kroton. 


.1. Der Tempel zu Pytho brennt ab (Pauſ. Euſeb.); den Wie: 


beraufbau lociren bie Amphiktyonen ben Alkmaͤoniden, Spin: 
tharos der Korinthier baut ihn. 
Die Spartiaten finden bie Gebeine bes Dreft (Solin 1, 90.), und 
fhlagen die Zegeaten. 3. 1,7, 12. 
Ungef. Kampf ber Dreihundert um Thyrea. °°) 
Archilocho8 von Korkyra. Praridamas von Aegina fiegt als 
Fauſtkaͤmpfer, und weiht die erfte Athletenbildfäule nach Olym⸗ 
pia. Die Blüthe der Aeginetifchen Schule von Erzgießern bes 
ginnt (Kallon), gleichzeitig die der Lakonifchen Kuͤnſtler Dory⸗ 
Meidas, Dontas, Chartas, Syadras, Gitiadas und Aa. 
Apelläos von Elis. 
Ungef. Sieg ber Megarer und Argeier über Korinth. Bd. 1. 
©. 90. 2 
Pythagoras in Kröton. Ariſtokleia Pythia. Leon Tyrann gu 
Phlius. 
Agatharchos von Korkyra. 
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62. Eryxias von Challis. Milon der Krotoniat fiegt im Ri: 
tampfe, vielleicht von ſechsmalen das erftemal. 

63. Yarmenides von Kamarina, (doc; ftand die Stadt damals nidt) 
Ungef. Seeerpedition ber Peloponnefier gegen Polykrates vn 

‚ Samos. 8. 1,8, 5. 

64. Euandros der Theſſaler. 

Kleomenes der Agiade. Dorieus geht nach Libyen. 

Kleomenes großer Sieg über Argos. (nach Pauf. 8.1, 8,6 
vgl. aber 3, 4, 2. 

65. Akochas (Anochos) von Tarent. Demaret von Heraͤa fiegt zuerf 
als Hoplitodrom; Eutelidas und Chryfothemis, bie Argeim, 
bilden ihn und feinen Sohn Theopomp. 

1. Kleomenes weift die Platder an Athen. B. 1. ©. 174, 1.18. 

2. Die Aegineten colonifiren Kydonia. 

Dorieus geht nad) Sicilien, gründet Herakleia, aber unterliegt 
im Kampfe gegen die Karthager und Egeftder. urplen 
von Sparta berrfcht an Peithagoras Stelle als Tyrann mm 
Gelinus. *) 

Ungef. Die alte Berfaffung von Sikyon wiederhergeſtellt. B.1,8,5. 

66. Iſchyros von Himera. Kleoſthenes von Epidamnos ſiegt mi 
dem Biergefpann. Ageladas von Argos bildet diefen und de 
Anochos von DI. 65. 

Xriftophilidas Tyrann von Taras. B. 1,8, 15. 

67. Phanas von Pellene. 

1. Angebliche Thalaſſokratie der Lakedaͤmonier. Euſeb. 

3. Kleomenes vertreibt die Peiſiſtratiden von Athen (Thuk. 6,59) 

Lygdamis von Naxos wirb um biefelbe Zeit entfegt. B.1,8,5.”) 

Die Krotoniaten unter Milon fchlagen die Sybariten und gr: 
ftören Sybaris. Streit in Kroton über bie Vertheilung dei 
Gebiets. 

. Ungef. Demarat ber Eurypontibe. 

68. Iſchomachos von Kroton. 

1. Kleomenes vertreibt Kleiſthenes und unterftüst die Arifte 
traten von Athen; Ifagoras Archont. Empörung in Athen 
und Rüdberufung bes Kleifthenes. 

3. Dritter Bug des Kleomened nach Athen, Zwiſt mit Demarat. 

4. Kleandros Tyrann zu Gela. B.3,9, 8. 

Bund von Aegina und Theben gegen Athen. 

69. Iſchomachos zum zweitenmal. 

1. Sonien empdrt fi. (Ariftagoras in Athen, welches eben 
befreit. 9.) 
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(Ariftagorasin Sparta, da Gorgo 8—9 Jahr alt, Herod.5,51.9.) 
Sturz des Pythagoriſchen Bundes. B. 3, 9, 15. 


Kleinias Zyrann in Kroton. Dion. Dal. Exc. p. 2358 R. 


70. 


71. 


72. 


Nikias von Opus. Therſias ber Theſſaler fiegt zuerft &envn. 

1. Pratinas von Phlius, Satyrbichter, in Athen. 

3. Pythagoras ftirbt nach Eufeb. C. Arm. 

3. Eroberung Milets (nad) Petav.; 71, 3. nad) Gorf) Berl. 
Thuk. 4, 102. mit Herod. 5, 126. 

Hippokzates Tyrann von Bela. B. 3, 9, 8. 

4. Die Samier erobern von Anaxilaos, Tyrannen von Rhegion, 
aufgefordert Zankle. Skythes von Zankle geht nach Perſien, 
und erhält vom Könige Kos. Bd. 1. S. 171, 2. B. 8, 9, 2. 

Die Byzantier gründen Mefambria. *9) 

Lafos von Hermione blüht als Lyriker. 

Zifikrates von Kroton. Pataͤkos von Dyme fiegt zuerft neAnn; 

der ältre Empedokles, ©. des Eränetos, von Akragas xdnzı. - 

4. Die Aegineten geben dem Dareios Erd und Waffer. 

Ungef. Geomoren. von Syrafus vertrieben. B. 3, 9, 7. 

Anarilaos, Tyrann von Rhegion, unterwirft nö Zankle und 
nennt es Meflana. °°) 

Zifitrates von Kroton zum zweitenmal. 

1. Ungef. Hippofrates von Gela beftegt die Syrakuſier am He⸗ 
loro8, und reftituirt Kamarina. 

‚ Kleomened von Sparta in Aegina. Leutychidas König 
an Demarats Stelle, und Kleomenes mit ihm zum zweiten 
. mal in Xegina. 

2. Gelon Tyrann von Bela. (Zu derfelben Zeit fol Enaͤſimos, 
Freund des Hippokrates, nach Rhodos von Gela gegangen 
und dort Tyrann geworben fein, Scholl. Ald. Hermog. 
Reisk. Oratt. Grr. VIII, p. 195. &.) 

Kleomenes von Sparta verbannt, zurüdgeführt, wahnfin- 
nig, ftirbt. Leonidas folgt ihm. Demarat geht (nad) 
den Gymnopäbdien In erften Sommermonat) nach Perfien. 
Krieg Aegina's und Athene. 


. 3. Schlacht von. Marathon. Die Spartiaten langen ben 19ten 


Metageitnion (Karneios) in Athen an, und finden bie 
Schlacht eben gejchlagen. | 


4 Panyafis Rhodiicher Epiker (Eufeb.). 


73. 


Aftylos der Krotoniate. Gelon fiegt mit dem Wagen, Dieren 
went. 
1. Theron Tyrann von Akragas. 
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4. Gelon nimmt Syrakus ein. B. 3, 9, 7. 3°) 

Ungef. Kadmos, Skythes S., Tyrann von Kos, gebt nach 
Meſſana zuruͤck, mit ihm Epicharm. — Artemiſia, Lyg⸗ 
damis Tochter, nimmt Kos ein und beherrſcht Halikar 

naſſ, Niſyros, Kalydna . 
Kanachos, Erzgießer von Sikyon, bluͤht. 
74. Aſtylos als Syrakuſier. 
.1. Herodot geboren nach ber Pamphila. 
Gelon gerftört Kamarina, (Herob. 7, 156. Scholl. Pind. DL. 
5, 19. €.) erobert Megara (Bd. 1. ©. 123, 2.), verftärkt 
Syrakus durch die Einwohner der zerftörten Städte. 
Theognis, der Elegiker, dichtet noch in hohem Alter. 

4. Bom Frühjahr bis Sommer. Kerred Zug von Sardis bi 
Thermopylaͤ. Bildung einer Helleniſchen Symmadhie. Ge 
fandfchaft der Griechen an &elon. 

75. Aftylos als Syrakuſier zum zweitenmal. 

41. Schlacht bei Thermopylä der Olympienfeier gleichzeitig. 
Pleiftarchos der Agiade, Kleombrotos fein meddıos. 
Nach den Karneen ziehen die Spartiaten mit ben übrigm 
Deloponnefiern an ben Ifthmos. 

Schlacht von Salamis am 20 Boedromion. 

Gelon und Theron jchlagen bie Karthager. am Himeras. 
Kleombrotos führt das Heer vom Iſthmos nach der Sonne: 
finfterniß (2ten October) zuruͤck, und flirbt bald baraf 
(erod. 9, 10.) 

Paufanias, an feiner Stelle moddınos, und Euryanaz *) 
bie Agiaben, ziehn gegen Marbonios, im Thargelion oder 
Skirophorion. 

2. Schlachten von Plataͤu und Mykale (ini Metageitnion) ”). 
Pauſanias Hellenenbund. Uebergabe Thebens. 

Chryſis Priefterin der Hera zu Argos. 

3. Hieron zu Syrafus. 

Daufanias im Norden Griechenlands (nad) Vermuthung.) 

4. Hieron fchüst Lofri gegen Anaxilaos. B. 4,7, 4. Yaufanied 
zuruͤckkehrend bringt Leonidas Gebeine nach Sparta . 
Timokreon von Rhodos, Lyriker und Komobe. 

76. Skamandros von Mitylene. Theron fiegt mit dem Wagen. 

1. Tod des Anaxilaos. — Paufanias Hellenenfelbherr in Kypros 

3. Großer Sieg ber Japyger über Tarent: B. 3,9, 15. 

Sieg des Hieron über bie Etrufler bei Kumä, und zu Pytho 
mit bem Wagen. Ä 


77. 


78. 
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Ungef. Pauſanias erobert Byzanz. 
4., Theron ftirht, Thraſydaͤos von Akragas vertrieben. 8.3,9,8. 
Dates von Argos. Hieron fiegt xeiszı. 


2. Elis zufammengebaut. Diod. 11, 54. Str. 8, 336 0. 3.3, 


4, 8. (Noch bei Skylax eine ovvorxla ndisaw. Dhne Mauern 
Xen. Hell. 8, 8, 27. Gegen Diobor. H. ) 

Die Bunbdesgenoffen i in Aften fallen von Paufanias ab, nad 
Dobw. Ann. Thuc. 

3. Leutychidas Zug gegen bie Aleuaden. 

Dorkis, Strateg ber Sp., in Aſien. Arifteibes Schasung. 

4. Leutychidas geht nach Tegea ins Eril. 8. 1. ©. 189, 2. *'). 
Arhibamos Eurypontide *°). 

Die Sp. befhließen keine Feldherrn mehr nach Aſien zu fens 
den. Paufanias gebt mit eigner Triere nad) Byzanz, unb 
finnt Verrath. 

Innerer Krieg im Peloponnes zwifchen Sparta und ben Arkabern. 

Epicharmos, ber Komoͤdiendichter, blüht. 

Yarmenides von Pofeibonia. Hieron fiegt mit dem Wagen. 

1. Ungef. Paufanias flirbt im Tempel der Chalkidkos; etwa zur 
zur felben Zeit Pleiſtarchos. Pleiſtonax ber Agiabe, 
Nilomedes fein woodırog. 

3. Hieron ſtirbt. 

3. Arkeſilaos IV. von Kyrene ſiegt mit dem Wagen zu Pytho. 
Thraſybul von Syrakus vertrieben; Demokratie. 3. 3, 9, 7. 

Ungef. das &yog Taıwapıov. 

4. Erdbeben in Sparta, Abfall der Meffenifchen Deloten. 

Ungef. Lygdamis, ©. des Pifindelis, Enkel der Artemiſia, 

Tyrann von Halilarnafl, ermorbet den Panyaſis; Hero⸗ 
bot verläßt feine Vaterftadt. 
Dnatas, der Gipfel ber Aeginetifchen Kunſtſchule, bluͤht. 


. Benopyen von Korinth. Diagoras von Rhodos als Fauſtkaͤmpfer. 


1. Schlacht bei Ithome und Belagerung der Feſte, wozu Sp. 
bie Bundesgenoffen Herbeiruft. 
Die Argeier zerftören Mykenaͤ und andre umliegende Orte. 
8.1,8,7. | 
Herftellung bes alten Zuſtands in ben Sicilifchen Städten. 
8.3, 9,7. 

3, Rach Beendigung bed. Thaſiſchen Krieges (Thuk. 1, 101. 
Hut. Kimon 14.) führt Kimon Athenifche Hülfstruppen nach 
‚Sparta, welches aber biefelben zuruͤckſendet, worauf Athen 
‚den Bund mit Sparta loͤſt und fig mit Argos verbindet. 


. 81. Polymnaſtos von Korene. 
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4. Die Geloer reftituiren Kamarina. 
Ungef. Megara geht von der Pelop. Symmachie zu. Athen über. 
80. Torymbas der Theflaler. Arkefilaos von Kyrene mit dem Wagen. 

(2. Pleiftarchos übernimmt die Regierung Spartas. Nikomedes 
nodöenog für Pleiftonar 80, 3. ©. Krebs Leectt. Diod. cap. 
4. u. Bött. Gel. Anzz. 183%. p. 1372. 9.) 

‚3. Sparta unternimmt einen Zug gegen Phofis für die Dorifce 
Zetrapolis. 
Im Fruͤhjahre: Krieg Athens mit den Pelop. Seemädten. 
Treffen bei Halid und Kekryphaleia. 

- Im Munychion. Pythien. Ariflomenes der Keginete ftegt. 
Pindaros achtes Pythiſches Gedicht auf diefe Zeitumftände 
bezüglid). 

Die Aegineten werben von ben Athenern gefchlagen, und 
Aegina belagert. 

Die Peloponnefier fuchen es zu entjegen, und kaͤmpfen in 
Megaris mit Athenern. 

(Pleiſtarch ſtirbt bald nach Beginn feiner Regierung, Paul. 
3, 5, 1. H.) 

4. Bund der ruͤckkehrenden Spartiaten mit Theben. 

Sieg der Spartiaten und Thebaͤer uͤber die Athener und 
Argeier bei Tanagra. 

Viermonatlicher Waffenſtillſtand Spartas und Athens. Aus⸗ 
zug des Myronides (60 Tage nach der Schlacht bei Tanagra) 
und Sieg bei Koroneia. 

Aegina ergibt ſich nach neunmonatlicher Belagerung, im 
Fruͤhjahr. 

Rach DI. 80. geht die Reihe der Kyrenaͤiſchen Fuͤrſten au. 
B. 3, 9, 13. 


1. Zolmides, des Atheners, Züge gegen die Küften dei 
Peloponnes. 
"2. Ithome ergibt ſich; Verträge Spartad mit den Arkaden; 
Meflenier.in Naupaktos. 
Perikles Unternehmungen im Kriffäifchen Meerbufen. 
3. Ungef. Petalismos in Syrakus. 3.3,9,7. 
8%. Lykos der Theffaler. 
2. .Dreißigjähriger Friebe zwiſchen Sparta und Argos (Thul. 
5, 14.); fünfjähriger mit Athen **). 
4, Die Lakedaͤmonier ftellen die Autonomie Delphi’s her; bie 
Athener unterwerfen e8 wieber ben Phokeern. 





83, 


84. 


85. 


86. 


87. 
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rien von Himera. 

3, Die Megarer befreien fich von Athen, und fchlagen die Athe⸗ 
ner bei Niſaͤa. B. 3, 9, 10. 0). Pleiftonar fällt in Attila 
ein, aber zieht ſich obne Grund zurüd. 

Der aͤltre Andokides und neun andre Gefandte von Athen 
in Sparta. 

Dreißigjähriger Friede zwifchen Athen und Sparta im Win- 
ter. Helleniſche Golonie in Zhurioi (Diod. 84, 1. Aa.) 

4. Pleiftonar verläßt Sparta. Ihm folgt fein Sohn Paufa- 

nias, noch Knabe, und Kleomenes ald oddıxoc. 

Krifon zum zweitenmal. 

Ungef. Der jüngere Empedokles, bes. Altern Enkel, Metons 
Sohn, fteht dem Staate von Akragas vor. B. 3,9, 8. 
Lygdamis, Tyrann von Halikarnaff, geftürgt von Herodot 
und den Samiern, Suidas. 

Krifon zum brittenmal. 

4. Epidamnos wenbet ſich nach Korinth um Hülfe gegen feine 

Vertriebnen. 

Theopomp der Theſſaler. 


1%. Die Korinthier von den Korkyraͤern geſchlagen. 


2/3. Ruͤſtungen Korinths. Defenfivbünbnig Korkyras mit Athen. 

4. Kleandridas, von Sparta vertrieben, gründet mit Taren⸗ 
tinern und Thuriern Herakleia. B. 3,9, 14. 10, 11. 

4/1. Zweite Seefchlacht Korinths und Korkyra's. 

Potidaͤas Abfall von Athens Symmachie. 

Sophron von Ambralia. Dorieus, Diagorad ©., Sieger im 

Panfration. 

1. Aeneſias, Ephoros Eponymos in Sparta, Sthenelaibas 
einer der andern. 

Lakedaͤmon befchließt mit feinen Bundesgenoſſen den Krieg 
‚gegen Athen. 

Im Anfang des Fruͤhjahrs Thebaͤer in Platäd, Peloponnefier 
vor Denoe. 

3. Brafidas Ephor. Die Pelop. fallen mit Anfange des Jahrs 
(im Anfang Juli) in der Gegend von Eleufis und dem Thria⸗ 
fifchen Gefilde ein. (Wohl nod) 87, 1. Enuäßonros Tod olrov, 
alfo Mai und Juni. 9.) \ 


Die Dorier. II. 31 
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Aumerkungen. 


1. Dieſe Rechnung muß ſchon aus den Logographen flammen. 

2. Nah Apollodor Bd. 1. ©. 13%., aus dem aud Fe. 
Chil. 12, 193. (vgl. 13, 648. H.) daffelbe beibringt (nur, 
was er uͤber Homers Zeitalter fagt, muß Mißverſtand 
fein). Dem Apd. folgen Dionyf. Hal. und Solin, wi 
Zarcher Chronol. d’Herod. p. 373. Timaͤos Rechnun 
differirte um 9 Sahre (ſ. Bd. 1. ©. 119, 6.), dieſer folgt 
Vellejus ziemlich genau. Apollodors Rechnung kann jetzt 
aus dem Armeniſchen Eufeb. p. 166. vollſtaͤndig reftituir 
werden; man fieht nämlich aus dieſer Duelle, daß 
Dlymp. 1. bei Apd. in das zehnte Jahr Des Alkamened 
traf. Die Kanones des Eufeb. feßen dieſe in das 37ft, 
leste, 3. des Alkam. welcher Fehler nach meiner Me 
nung dadurch entftanden ift, Daß Eufeb das erfte Regie 
rungsjahr des Euryfihened mit der Epoche des Heralli 
denzugs für einerlei nahm; Apollodor aber rechnet 
erſtens, der Laked. dvoyoecpy gemäß, etwa ein Jahr 
(gg0vov ovᷣ moAAöv Herod.) für Ariftodem, dann 30 für 
die Minderjährigkeit der Brüder, vgl. oben ©. 83, 4. 
Nun haben die Kanoned 3%4 Jahre vom Herakl. Zuge 
bis DI. 1. (916 bis 1240); von diefen muß man jen 
27 3. des Alkam. abziehn, und 31 für Arifiodem und 
die Minderjährigkeit zufügen; fo hat man 328 Zahıe, 
und ohne Zweifel Apollodors Berechnung völlig genau 
(Gegen die 30 Jahre Krebs Lectt. Diod. cap. 4. ©. 
Sött. Gel. Anzz. 1832. p. 1371. H.) 

3. ©. Bd. 1. S. 133, 2%. Die Reihe der Korinthifchen Für: 
ften ift ganz nach Diodor angefeßt, der offenbar aus den 
Aler. Chronologen fchöpfte, aber einen ähnlichen Kehle 
beging, wie der Anm. %. an Eufeb. gerügte. Schon 
Weſſeling hat ihn nach Didymos berichtigt. Das From. 
Diodord hatten wir vorher blos im Synkellos, jegt gibt 
ed ganz übereinflimmend auch der Armenifche Eufeb. ©. 
16. ed. Mai. (Vgl. Krebs Lectt. Diod. p. 51. 9.) 

4. Nach Eufeb, og. B.2,3, 4. 

5. Aeginet. p. 98. 


6. 


19. 


11. © 
1%. 
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Der Armen. Eufeb. hat ©. 166. in dem Auszug aus 
Diodor für Profles 51 Jahre, wofür ih, nad oben 
Bd. 1. S. 98., 41 corrigire. Aber. die in diefem Aus: 
zuge gegebne Liſte der Prokliden tft fehr luͤckenhaft, und 
gibt daher nur bis Soos und nad) Charilaos beftimmte 
ata. 
Larcher will nicht, daß Agis blos 1 Jahr geherrſcht habe, 
weil er fo berühmt geworden. Aber um auf feine Weife 
zu räfonniren: fann er das nicht ald Kronprinz geworden 
fein, und kann nicht die Sehnfucht nach dem zu früh 
Geſtorbnen den Ruhm feiner Regierung eben vergrößert 


haben? 


Ueber die Epoche f. Bd. 1. ©. 13%. Eratofth., der die 
erfte DI. 407. nach Troja's Zerft. firirte, feste Lykurg 
219. nach dem Herakl. Zuge; fo auch Porphyr. bei Eufeb. 
Armen. p. 139, Scal. p. 27. Apollod. und Eratofth. 
techneten nämlich beide 27 Olympiaden von Iphitos bis. 
Koröbos, welche Zahl Ariſtodem von Elis und Polyb. 
bezeugen, bei Eufeb. Arm. p. 141. Scal. p. 39, Kalli: 
macho8 dagegen rechnet nur 13 von einer Epoche zur an: 
bern. (Vielleicht erklärt ſich dieſes aus der Annahme, daß 
die Olympiade des Koroͤbos die erfte von vier Jahren 
war, während bie frühern acht Jahre umfaßt hatten, f. - 
B. 2, 3, 2%. In diefem Falle erhalten wir 13 X8--4= 
108. Weber Kleofthenes ſ. Phlegon Trall. bei Meurſ. Opp. 
VII, p. 128. u. Schol. Plat. Rep. V, p. 246, 7. €.) 
Diefer regierte 35 Jahre, wie der Armen. Eufeb. und 
auch Synkellos in der Lifte p. 170.5; nicht 30., wie bei 
dem Lebtern im Text fteht. 
Sofibios bei Klem. Aler. Str. 1. p. 327. febt Die Regie: 
rung des Charilaos auf 64, des Nikandros auf 39 Jahre 
und DI. 1. in das 34. Jahr des Nikandros, und fo, glaube 
ich, rechnet auch Pauf., bei dem daher Theopomps Regie: 
rung 6 Olymp. weiter hinabgeht als bei Eufeb. Auch) 
ift bei Pauf. Polymeftord — Zeitgenoffen des Charilaos 
— Rachfolger Zeitgenoffe des erften Meffenifchen Kriegs. 
.Bd. 1. S. 95, 6. Für Pauf., gegen Str., flimmt 
auch Phlegon Zrall. a. DO. p. 130. 
Diejenigen, welche die Erbauung von Syrafus mit Eu: 
feb. Ol. 11, 4. feßen (neuerlichft auch Poppo ad Thuc. 
2. p. 561.) und die von Leontinoi 13, 1., müffen anneh: 
| 31 * 
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men, daß der Megarer Lamis in einem Jahre Zrotile 
und Zhapfod angelegt habe, und von Thapſos nad) Re 
gara gezogen fe. (Dann muß man Doc) aber fragen, 


“warum Thuk. 6, 4. nicht fagt, daß Lamis zu den Chi 


fidiern in Leontini dAlyp Doregov nach der Gründum 
von Zrotilos gekommen fei, da er angibt, daß er oͤlyo 
ze0vov zu Leontint blieb, — wenn Thuk. wollte, daf 
man fich alle diefe Vorgänge fo rafch auf einander folgend 
denken follte. Zugleich geftehe ih, daß Clintons Grund 
Fastt. Hell. p. 265. für die Stiftung von Syrafus OL 
11, 4. mich noch nicht überzeugt, aber Doch meine früh 
Ueberzeugung erfchüttert Haben. Indeß mögen folgen 
Bemerkungen zu Gunften derfelben hier Plag finde 
War Syrakus DI. 5, 3. gegründet, fo muß Kamarind 
Gründung in O1. 39, 2. fallen, Thuk. 6, 5. Kamarim 
ward nah Skymnos B. 293. ſechs und vierzig Jah 
nachher, d. h. DI. 50, 4. zerflört. Nun geht aus de 
Berzeichniffen der Diympifchen Sieger hervor, daß Par: 
menides von Kamarina DI. 63. im Stadium fiegte. Kr 
marina war damals noch nicht wieder aufgebaut. & 
koͤnnte alfo nur fo heißen nach feinem Geburtsorte, de 
nach Obigem damald 49 Jahre zerftört war. Indeß muß 
ed auffallen, daß ein Zunfziger ald Stadiodrom gefiegt 
haben follte.e Setzen wir hingegen die Gründung von 
Kamarina DI. 45, 1., feine Zerftörung DI. 56. nach Schel 
Pind. DI. 5, 16., fo erhält dad Ganze mehr Wahrfceit 
lichkeit. Doch if diefer Grund allerdings nicht zwingen). 
€.) (©. Krebs Lectt. Diod. cap. 11. 5.) 

Nah Eufeb. Paufanias läßt den Alkamenes erft Ol 10. 
ſterben; ohne viel Auftorität, da das Datum in Myron 
romanhafter Erzählung darinfteht. (Vgl. Ritfchl Sche- 
dae Critt. p. 7. sqq. 9.) 

Nach Eufeb. p. 167. Armen. auf. läßt dagegen dm 
Theopomp noch DI. 14 und 15. leben, indem er auf ba 
Tyrtaos baut, der diefen König ald Eroberer Mefle 
niens nennt.:©.8.1, 7,10. Doch iſt der Schluß nicht 
völlig zwingend, da Tyrtaͤos auch den König fo nennen 
konnte, der das Bebeutendfte dazu gethan. Die Chr: 
nologen, aus denen Eufeb. ſchoͤpft, feheinen der Meffe 
niſchen Zradition gefolgt, nach der Theopomp im Kriege 
getödtet wurde (was Myron indeß erſt in das vorlehte 
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Jahr des Kriegs febte) Bd. 1. S. 144, 5., bei einem 


Beratomphonien -Dpfer nach Klem. Aler. Protr. p. 36. , 


ylb. (Eufeb. Pr. Evg. 4, 126 c.), der aber eine fehr 


confufe Vorftellung von diefem Opfer hat; und fo ſchließe 


ich hieraus und aus Sofibios ded Lakonen N. 10. be: 
merktem Zeugniffe, daß Eufebios Quellen in dieſer Ge: 
Ba der Gefchichte nicht mehr der Lakonifchen avaypaypn 
olgten. | 
. Nah Thukyd. mit Beziehung auf das Datum DI. 5, 3. 
. Eine Art Heros bei der Nachwelt, wie feine rıuel (Pauf. 
3, 3, 2.), der Gebrauch feines Bildes zum Staatöfiegel 
mr und daß fein Haus ein Öffentliches wurde (1%, 3.), 
eweifen. - 


. Bd. 1. S. 118. 


. B. 1, 8, 2. Plutarch de sera 7. p. 231 irrt gewaltig, 

wenn er ben Sieg des Kleonder Zeletiad dv nauolv in 

den Pythien (nach DI. 47.) vor die Tyrannis des Ortha⸗ 

gi ſetzt. 

. B. 1, 6, 8. 

. Die auch zu Sparta, dem Schirmvogt der Ariſtokratie, 

flohen. Put. Lyſ. 1. Doch blieben noch Herafliden in 

Korinth. B. 1, 6,8. Was die Epoche betrifft: fo ver: 

einigen fich die Data aus Diodor Uber die Könige und 

neunzig Prytanen Korinth (Strabons 200 find Ver: 

wechjelung mit der Zahl der Männer des Geſchlechts) aufs 

fchönfte mit den geprüfteften über die Kypfeliden. 

. Nah Thuk. 6, 3. vgl. das Datum 5, 3. Die Schol. 

Pind. ©. 5, 16. welche die Gründung DI. 45. ſetzen, fo 

wie Eufeb, rechnen von DI. 11, 4. aus. 

. Nach Thuk. mit Beziehung auf das Datum DI. 16, 4. 

. Bd. 1. S. 163, wo aber zu bemerken, daß ich jeßt kei⸗ 
"nen Grund fehe, den Krieg der Argeier mit Korinth, wo: 
von die Helminfchrift fpricht, mit dieſem für eind zu hal⸗ 
ten, obgleih Sityon und Korinth damals engverbunden 
waren, und das erftre faum mit Argos Krieg führen 
konnte ohne durch Mitwirkung des legtern: aber Boͤckh 
(C.1I. 20. 29. Addend. p. 885. €.) bezieht jene In: 

Schrift gewiß richtiger auf die bezeugte Theilnahme der 
Argeier an einem Kriege Megara’s gegen Korinth gegen 
Ol. 60. Bd. 1. ©. 91. 

. Diefer Sieg kann nicht wohl früher geſetzt werden, 


N; 
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weil Megakles, den wir von DI. 54. bis nach 60. als 
Faktionshaupt in Athen finden, vor dieſer Zeit kaum als 
Freier aufgetreten fein kann (der andre Freier von Athen, 
Hippokleides, war DI. 53, 3. Archont), nicht fpäter, 
weil die Kypfeiiden damals noch beilanden, wie aus 
Herod. 6, 128. erhellt. 

©. über die Rechnung der Pythiaden Boͤckh Expl. Pind. 
O. 12. p. 206. Nur glaube ich nicht, daß der ayav 
zonuertens DI. 48, 3. flatt gefunden, fondern weil 


- Pauf. richtig in Erfahrung gebracht, daß man die Py⸗ 


26. 


27. 


28. 


thiaden von 48, 3. aus zählen müfle, ſetzte er auch die 


erſte auf diefes Datum. Aber er überfah, Daß die erfle 


Pythiade noch ennaeterifch war, wie aus dem Marm. 
Par. hervorgeht, wornach ich auch in der Hypoth. der 
Schol. zu ven Pythien für uer« godvov ESAETH — 
EARTH eorrigiren möchte; obgleich der Fehler 
alt if. 0 
©. Orchom. ©. 368., wo für DI. 60 — 50 zu fohreiben. 
Weil aber die Begebenheit neuerlich mehrmals, und nad 
meiner Anficht nicht völlig genügend, behandelt worden 
ift: finde ich hier zu bemerken, 1) daß die Stellen Pauf. 
‚6, 3.5, 10, 2. 6, 22, 2. über Die dvaorasıc der Pifa: 
ten offenbar von einer und derfelben Begebenheit handeln, 
und darnach die zweite fo zu interpretiren iſt: Das Bild 
des Zeus ift verfertigt von der Beute, Die Damals ge 
macht wurde, ald die Eleer Pifa bezwangen (fo Dodw. 
Ann. Thuc. p. 137.5; anderd Voͤlckel über den Tempel 
des DI. Jup. ©. 6. Krüger de Xenoph. Vita Qu. 
Cr.). 2) Bei Str. 8, 355 e. (vgl. oben ©. 143, 4) 


kann die äsyarn xeraivoıs Tav Mesonviov nicht der 


Krieg von DI. 81. fein, da die Pifaten weder fo lange 
als Agonotheten gedacht werden Eönnen, noch Neftoriden 
als in Pylos beſtehend: fondern er meint die Unter: 
johung nad) DI. 30, nach welcher die Lakedaͤmonier den 
Eleern beigeftanden haben mögen, Pifa allgemad) zu 
ſchwaͤchen, bis e8 DI. 50. ganz unterthänig wurde. 

Diog. L. 1,93. Beilaͤufig: den angeblichen Brief Kleo⸗ 
bulö an Solon, worin er ihm fehreibt, daß Lindos de- 
uoxgarsi (Diog. 1, 93, Suid. KAsoß.) wird Niemand 
für die Berfaffungsgefchichte von Rhodos benugen wollen. 
Dagegen leitet noch fpäter ein T. Statilius Lamprias, 


l 
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©. bed Timokrates, Memmianud fein Gefchlecht von - 
Perſeus (durch Herakles) und den Dioskuren ab (Maffei 
Mus. Veron. p. 43. Veron. illustr. T. 1. Inser. 60. 
Murat. 561, 2%. Boͤckh C. I. nr. 1124.), wie ein M. 
Aurel. Ariftofrates S. Damänetos, erblicher Priefter des 
Herakles und der Dioskuren zu Sparta, .von jenem im 
48ften, diefen im 44ſten Gefchlecht abzuftammen behaup: 
tet. Cpriae. Il. p.38. n. 249, vgl. 250. (C. I. 1353 
vgl. Boͤckh zu n. 1340. E.) — Zu den Königen von Ar: 
968 gehört auch Archinos nach Schol. DO. 6, 152., aber 
er war Tyrann, Polyan 3, 8, 1. 


. Was dies Gefchlecht betrifft: jo glaube ich jebt, Daß aus 


ber Combination der Stellen bei den Schol. Pindars (vgl. 
Orchom. S. 332. 461. mit Bödh Expl. Pind. O. 3.) 
folgende Genealogie ald die zu Akragas felbft beglaubigte 
mit Wahrfcheinlichheit hervorgehe. Tiheras — Samos — 
Telemachos (geht von Thera nach Rhodos, glaube ich; 
fein Geſchlecht mit den Lindiern nach Gela und Akragas) 
— Emmenided oder Emmenes (der mythifhe Stamm: 
vater der zarga, den man fchwerlich nach DI. 57. feßen 
fonnte); dann eine Lücke, darauf ein jüngrer Telemachos 
ei 57.) — Chalkiopeus — Pataͤkos — Aenefidamos — 
eron. J 


Daß Pauf. 3, 7, 5. ſehr irrt, wenn er den Kampf in die 


Regierung Theopomps fegt (Plut. Lak. Ap. p. 333. in. 
die Polydors, Solin. 7, 9. in DI. 10, 4.), zeigt er felbit 


dadurch, daß er. bed Argivifchen Kampfers Alkenors 
‚Sohn Perilaos ald Nemeoniken nennt (3.1, 7, 16.); 


Nemeoniken aber fommen erft feit DI. 53. vor. 


. (S. Note 23.) 
. Herod. 5, 46. vgl. Plut. Lyk. 20. Daß Dorieus nicht 


mit gegen Sybaris gekämpft, kann man auch chrono: 
logisch demonftriren. 


. Bon Lakonifchen Gefandten an biefen foricht Plut. Lak. 


ip. p. 245. 
. Rach Herod. 6, 33. vgl. B. 1, 6, 9. | 
. Vielleicht 71, 3.5 dann hätte Diod. 11, 48. Anarilaos 


Dertaat von Meſſana mit der von Rhegion verwechfelt. 
iefer Einnahme ging eine große Seuche voraus, nach 


-Diomeb ap. Putsch. p. 484., der Hieron ftatt Gelon 


nennt. Auf diefelbe bezieht Corſini F. A. 2, 1. p. 110. 





37. 


48 
die Elegie des Theognis auf die der Belagerung der Sy⸗ 


rakuſier Entgangenen, bei Suid., aber Syrakus wurde 


damals gar nicht belagert. (Wahrſcheinlich muß mit leich⸗ 
ter Umſtellung ſtatt eis Tovdg OWdEvras TaVv Zivgaxov- 
ciov Ev 17 noAsogxia gelefen werden: Ev cY av Zv- 
guxovolov zoAogaie, nämlid von Megara, fo daß 
av Zvo. Subjectögenitiv ift. €.) 

©. oben B. 4, 7, 2. Die Rede ded angebl. Theſſalos 
in Epist. Hippocr. p. 1294. $oef. erzählt: Der Groß⸗K. 
habe Erde und Waſſer gefordert (DI. 71, 4.), die Koer 
hätten ed verweigert (gegen Herod. 6, 49), darauf habe 
er Kos der Artemifia zur oaprvevdıg übergeben. Sie 
leidet Schiffbruh, aber erobert hernach doch die. Infel. 
Während des erften Kriegs (DI. 7%, 3.) ſtehn Kadmos 
und Hippolochos der Stadt vor; aber ald Artemifia die 
Snfel eingenommen, verläßt fie der erftre. 

Des Dorieus Sohn, nach Herod. 9, 10. Aber warum 
war er dann nicht König vor Leonidas; wenn Dorieus 
der ältefte Sohn des Anaxandridas? Vielleicht, weil ein 
Heraklide, der das Vaterland verließ, fein Thronrecht ver: 
lor. Plut. Ag. 11. 


. 3ch erlaube mir. hier einen berichtigenden Nachtrag zu 


Bd. 1. ©. 180. Die Mantineer rubten nicht während 
der Schlaht von Platäd,: fondern kamen nur zu fpät 
(Her.9, 77.), wie fie auch in den erflen Zagen von Ther⸗ 


moypylaͤ mitftritten (7, 20%2.), und überhaupt Damals noch 


40. 


treue Svuuayoı, nach Diod. 15, 12. ſelbſt rexgaoraru 
der Laked. waren. Daß ſie hernach abfielen, davon lag 
die Schuld, 1) in dem Trachten Mantineas nach der 
Herrſchaft von Parrhaſien, das Lakedaͤmon ſchuͤtzte. Thuk 
5, 29. 33. 2) In der Feindſchaft gegen Tegea, das nad) 
dem großen Kriege DI. 77 ff. treu blieb, Th. 4, 134. 
3) In dem von den Argeiern veranlaßten Gvvorxuouos 
und der Demokratie von Mant. Th. 5, 29. oben ©. 6. 
— Zu dem unglüdlihen Scharmüzzel der Megarer und 
Phliafier mit der Thebäifchen Reiterei (Herod. 9, 69.) 
ift es jegt intereffant das prächtige Elogium gu vergleichen, 
welches das von Boͤckh Ind. lectt. Berol. aest. 1818 
herauögegebne Megarifche Epigramm enthält. (S. Corp. 
Inserr. nr. 1050. Mus. Crit. Cantabr. 2. p. 616. 

Ich corrigire bei Pauf. 3,-14, 1. rEscagaıv für reoocoq 


41. 


4%. 
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zovza, welches ich mit der Zeit durchaus nicht reimen 


kan 
81 . ©. 173, 2., wo die Stelle Plut. Kim. 16. bei: 
gefügt ift, um die chronol. Berechnung an die Hand zu 


e 

—5 Angaben, 11, 48., der Regierungszeit beider 
Fuͤrſten ſind völlig richtig, aber ftehen nur an der falfchen 
Stelle. Im vierten Jahre ded Archid. war bad Erdbeben 
nad) Plut. Kim. 16., das Pauf. 4, 24, 2. xara rnv ’OR. 


-79. feßt, ziemlich genau; Diodor 77, 4. confud. Vgl. 
309. 9.) 


Niebuhr Röm. Gef. II, p- 
Bd. 1. S. 190. 


. Nah Thuk. Rechnung. vgl. Corſi ini F. A. ꝑ, 1. p 207. | 
. Darauf ift das Anathem der Megarer zu beziehn, das 


Bd. 1. ©. 178, 4. erwähnt wurde. Won demſelben 
fpricht Pauf. 10, 15, 1. 


IV. 


1. Indem wir bei den folgenden Bemerkungen über bie 
Mundart des Dorifchen Stammes nicht den Standpunkt, 
von dem aus man gewöhnlich die Griechifchen Dialekte zu be 
trachten pflegt, den der uͤberkommenen Litteratur, fondern einen 
davon ganz verfchiednen, den der Nationalgefchichte, faflen: 
muß fi) und Manches auf andre Weife darftellen, als es biö- 
her den meiften Forfchern erfchienen if. Die alten Sramma- 
tifer fchieden aus dem Ganzen Griechifcher Sprache die Doris, 
Jas und Atthis aus; die zuruͤckbleibende Hauptmaffe nannten 
fie mit einem Namen Aeolis, weil daraus blos ein Zweig, ber 
Lesbifche Dialekt, Schriftfprache einer Dichtungsweiſe gewor: 
ben wars; und doch enthielt diefelbe ohne Zweifel Gattungen, 
die unter fich fehr undhnlich und weniger verwandt waren ald 
mit einzelnen Zweigen jener ausgefonderten Dialekte. Darin 
aber ift man wohl einig,. daß in der Maſſe Aeolifcher Dialekte 
noch am meiften erhalten ift von der Griechifchen, oder wenn 
man will Pelasgifchen Urfprache; und daß zugleich viele For: 
men der legtern im Lateinifchen mit großer Treue bewahrt wor: 
ben find, zum Theil deswegen, weil die Stalifchen Ackerbauer 
dem altgriechifchen Leben naher blieben als die Griechen felbft, 
und weil fie durch Feine früh eingreifende Litteratur und keinen 
eflen Sinn für Wohlklang und Rhythmus (der nur gar zu oft 
einen höhern Organismus zerftört) zu Veränderungen getrieben 
wurden. Unter den Fünftlerifch auögetriebenen Dialekten fteht 
aber ohne Zweifel der Homerifche, foviel darin nicht ionifirt 
ift, jener Urfprache am nächften, die ehemals im Peloponnes 
wie in Theffalien gegolten haben muß, und die im Dorifchen, 
Joniſchen, Attifchen auf mannigfache Weife umgewandelt if. 
So ift 3. B. der Genitiv der zweiten Deklination in ber Ur: 
form OIO, den der Xheffalifche Dialekt (Euft. ad St. 1, p. 
36. R. Etymol. M. und Gud. plur. loc. Phavorin Ecl. p. 
296, 305. Dind.), auch vielleicht der Boͤotiſche (nach einer 
Stelle der Korinna bei Wolf p. 51, wo IIwdagoro vorkommt), 
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bewahrt hatte, auch noch im Lateinifchen I oder EI erkennbar, 
waͤhrend dad Dorifche 2, das Attifhe OT diefen Vokal grade 
verloren haben. Der Nominativ der Maskulina erfter Dekli⸗ 
nation auf A ift Lateinifh, Homerifh, Dryopifch, Theſſaliſch, 
Boͤotiſch, Makedoniſch, Eleiſch — bei den Doriern wohl nur 
felten und mehr zufällig (Maittaire p. 173 St.). Dagegen 
ift z. B. das meifte eigentlich Boͤotiſche, obgleich Aeoliſch, 
durchaus nicht der Urfprache angehörig, wie die Umwandlung 
des RI und Qu in T, wo bas Latein OE oder O hat (nur für 
Ol in Fallen I), und das EI für H, auch wenn dies Verlän: 
gerung von A. Andrerfeitö muß man fich auch in Acht neh: 
men, das Lateinifche in Fallen für die Urform zu nehmen, wo 
zwifchen beiden Sprachen fehon ein Uebergang der Bocale ftatt 
gefunden hat. Auf ein merfwürdiges Beiſpiel führt folgende 
Betrachtung. OIIR, davon dad Auge önza Aeoliſch (Gre: 
gor. Kor. p. 580. Schäf.), öpdos Eleiſch (Heſych s. v. zeu- 
pHol), ontılog Spartaniſch; Andre öxxog, daher öxraAlog 
Boͤotiſch, Lateinifh oculus, wo fih IT und K eben fo ver: 
halten, wie in wervgss (Aeoliſch) quatuor, weuntos, quin- 
tus, zoi, quo, rösı, ali-cubi (wo das Dorifche mit dem 
Latein ſtimmt). Und ferner hat das Lateinifche auch erflauns 
lich viel Worte durch die Bildung von den Campanifchen und 
Dorifchen Griechen befommen, die man von jener Urfprache 
fiheiben muß. 

2. Diefe Bemerkungen follen nur darauf hinweifen, mit 
welchen — wir uns jener problematiſchen Urſprache 
des Griechiſchen Volks annaͤhern moͤgen. Auch haben wir da⸗ 
rin. ſchon ausgeſprochen, daß wir der Meinung nicht beitreten 
koͤnnen, die den Dorifchen Dialekt (gegen Pauf. 2, 37, 3.) für 
feit alter Zeit im Peloponnes einheimiſch halt, und von den 
Doriern annimmt, nicht daß fie ihn bereingebracht, fondern 
daß fie ihn felbft erft hier empfangen hätten. Bei diefer Ans 
nahme würde völlig unerflärt bleiben, wie die Dorier des Pe: 
loponnes mit denen von Kreta in fo manchen Idiotismen ge 
nau übereinftimmten, da deren engeren und allgemeinerer Zu: 
fammenhang den Zeiten der Herakliven- Wanderung voraus: 
liegt. Der altpeloponnefifche Dialekt war gewiß jene aus dem 
Latein und Homer zu erkennende Urfprache, die in manchen 
Eigenthümlichkeiten zwar, aber in vielen der wefentlichfien 
Be nicht im Dorifchen vorhanden gefunden wird. Indeß hatte 
ich die letztre Mundart freilich Durch das Uebergewicht des 
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Stammes in der Halbinfel weit verbreitet, nicht blos über bie 
leibeignen Heloten, bie noch in Naupaktos doriſch fprachen, 
wie die Orneaten (Herod. 8, 73.),-und über Die Periöfen, wie 
die Attifchen Einwohner von Kolonides nach Pauf. 4, 34,5. 
(auch zeigen noch die Eleutherolafonen manches Dorifche in ih: 
rer Sprache), fondern felbft über die freien Arkader, die nad 
Str. 8. p. 333. eigentlich zwar dolifch fprachen, aber doch 
meift für dwolfovres galten, wie noch Philopoͤmen dwolkes 
nach Plut. Philop. 2. Leider wiſſen wir von ihrem Dialekt 
faft gar nichts Bedeutendes, Manches aus den Namen der 
Städte, in denen Dorismen, wie Kapval (von Kepheus), 
Nooı, ’Avsunce (dvsuosooe) und Anomalieen, wie Aado- 
ata für Acodında, Btinovon für TiApovoce, dor. T- 
po00c, Kongesris als Phyle von Tegea für Kcoscoris in 
einer Infchr. bei Broͤndſted (jest Corp. Inscerr. nr. 1513. €.) 
vortommen. Evronlo. für Evroncwı (Telekleides bei He 
fo) wäre aͤcht⸗lakoniſch, aber wir wiffen nicht ob aus ein: 
bheimifchem Dialekt. Die Eleer theilten dagegen faft ganz den 
firengen Dorismus, was nicht: fowohl dur da8 Digamma 
[FAAIZ, FETEA, FEIIOZ, FAPION, FETAZ, 

Bad für ndv oben ©. 448. (Bon FAALZ fommt der He 
108 der Eleer, ByAsds für ’HAsvs ber, Et. M. s. v. "Hiw. 
P.)], ald durch den Plateiasmos und dad 2 im Genitiv, am 
meiften durch den Rhotacismus Bewiefen wird, den, außer 
TOIP, TIP in der Foorga row Ferzwis (Boͤckh C. 1. ar. 
11. €), noch dixag für xoıras nach Heſych, ovrog, Muoo 
bei Phavorin p. 429, 21. und dgl. Formen beftätigen, wovon 
auch die Eleer Broßapdpmvor genannt wurben, nach Heſych 
s. v. Bxoß. Auch der Apollon @&owos der Eleer heißt nad) 
einer fcharffinnigen Conjectur Buttmanns attifch Gſoucos, ſ 
Bd. 1. S. 254, 2. Eleer coloniſirten mit Andern Eretria, und 
ſo kam auch dort der Rhotacismus auf (Platon Kratyl. 434. 
Str. 10, 448. Heſych s. v. ’Eopergiiov Go, Diogen. 4, 57. 
Apoftot. 9, 6.), auch die benachbarten Chalkidier nahmen ihn 
an (Suid. yaAxıölfew), während bei den Karyſtiern eine an: 
dre Eigenthümlichkeit des SpartiatifchEleifchen Dialekts ge: 
funden wird, die Vertaufchung von © mit 3, Koen ad Gre- 
gor. p. 300. Die Eretrier aber hatten von den Eleern noch 
eine dritte Befonderheit des firengen Dorismus uͤberkommen, 
ben Gebrauch des spiritus asper für 3, und ihn auch ihren 
Nachbarn jenfeit des Sundes, und bisweilen auch Unterthanen, 
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den Dropiern, mitgetheilt. Etym. M. 391, 13. So erhellt 
von ben Eleern felbft, daß ihre Mundart mit der Spartiati⸗ 
fchen fehr.nah verwandt, fat verfchwiftert war. Nun tft aber 
fchmerlich anzunehmen, daß fie diefen firengen Dorismus blos 
außerlich ͤberkommen hätten, um fo weniger, da fie von kei⸗ 
ner Seite unmittelbar an Dorier gränzten. Wahrfcheinlicher 
ift es ohne Zweifel, daß die Aetoler, die Elis einnahmen, als 
alte Nachbarn der Dorier Diefelbe altdorifche Mundart hatten; 
daß fie noch fpäter dorifch fprachen, beweiſen Zeugniffe (Steph. 
Byz. Iovia vechnet die Aetoler überhaupt zu den Doriern) 
und Monumente (Chifhull Antt. As. p. 104.); auch die Ein: 
wohner des alten eigentlichen Epeiros redeten (nach dem Gram- 
mat. Meermannianus bei Greg. Kor. p. 642.) dorifch; (zo- 
Asıdavie in Aetolien Th. 3, 96. ToAoymmvıoı in Lokri 101. ob 
für Ko409.? 9.) und fo mag fich vielleicht diefer Dialekt 
überhaupt in den nördlichen und gebirgigen Theilen Griechens 
lands, den Gegenden bed Pindos namentlich, gebildet haben, 
aud denen ihn alsdann die Dorier durch ihren Eroberungszug 
nach den füdlicheren Regionen des Landes hinüberbrachten, in 
denen fie barum allgemein als die Inhaber diefer Mundart an= 
gefehn wurden. | 
3. Wie zur Bildung diefed Dialeftd Klima und Landes⸗ 
natur beigetragen, ift ungemein ſchwierig auf eine beflimmte 
Weiſe nachzuweiſen; obgleich allerdings die Bergleichung ent⸗ 
fprechender Mundarten verfchiebner Sprachen mit ihren loka⸗ 
len Bedingungen manche intereffante Bemerkungen berbeifüh: 
ren kann. Daß das Leben in den Gebirgen der Bildung rei: 
ner, breiter, langer Vocale wie 4 und 2 günftig ift, ift Fein 
Zweifel; wie daß der Aufenthalt im Zlachlande und an der 
Küfte mehr Umlaute und kurze Silben erzeugt. (Wie aͤ, d, U, 
welches keine Diphthonge, fondern Mittellaute unter ben Vo⸗ 
calen find. E.). Dabei muß man aber erwägen, daß folche 
Bedingungen auf die Sprache nur in einem Zeitalter mit voller 
Kraft wirkten, da Die Organe ihnen weit mehr nachgaben, und 
überhaupt mehr Akkomodation gegen die Natur ftatt fand: 
fpäter wurde Dorifch auch in Küffenftädten gefprochen, wie 
jest Plattdeutfch in Gebirgen. Auch dürfen wir dabei nicht 
vergeflen, daß nicht blos das Land, fondern auch dad Volt 
von jeher eine beftimmte Natur hatte, die auf die Sprache doch 
wohl nicht in geringerm Maaße einwirken mußte als die erftre. 
Auf eine ethifche Betrachtungsweife der alten Dialekte macht 
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befonders die Stelle des Jamblichos (Pythag. 34) aufmerkfam, 
der fie vielleicht aud den Schulen älterer Pythagoreer hat; er 
erflärt die Dorifche Mundart für die ältefte und befte, und ver: 
gleicht, wie die Jas und Aeolis mit dem chromatifchen Zon- 
gefchlecht, fo diefe mit dem enharmonifchen, weil fie aus den 
tönenden Vocalen beftehe. Wir können uns darunter wohl 
nichtö anders denken, als daß bie langen Vokale A und Q eben 
fo marfirt und hell in ihr hervortraten, befonder8 wenn fie, wie 
haufig der Fall, circumfleftirt waren, als der durch ein Dito: 
num getrennte Zon im enharmoniſch gefpannten Zetrachord, 
das man in der Muſik zur Dorifchen Tonart liebte, wie befon- 
ders Klem. Aler. 6. p. 658. bezeugt. vgl. oben B. 4, 6, 3. 
Sonft wird der Doris durchaus ein männlicher Charakter bei: 
gelegt (Arift. Quintil. de mus. 2. p. 93); wie fie zum Feier: 
lichen und Naiven befonders geeignet, zeigen die Litteratur: 
dentmale. | | 
4. Die Eigenthuͤmlichkeiten des Dorifchen Dialekts im 
Einzelnen nachzuweiſen, kann uns hier nicht als Aufgabe ge⸗ 
ſtellt werden; der billige Leſer wird die wenigen folgenden Be⸗ 
merkungen als freie Zugabe hinnehmen; auch ſollen ſie ja nicht 
die feinen Nuͤancen des Litteraturdialekts, ſondern nur Die mat: 
firten Züge der Volksmundart hervorheben. Der häufige Ge 
brauch ded A war zum Theil freilich in der Urfprache gegeben, 
und in den meiften Fallen war das H eine erft in der ’Ias ent: 
ftandene Snflerion, die fi hierin zum Altgriechifchen unge 
fahr fo verhielt, wie dad Englifche zum Deutſchen; oft aber ging 
der mAxrsınauos der Dorier auch über die Gränzen der alten 
Sprache hinaus, wie man aus dem Lateinifchen erkennt. So 
find payös, fagus, paue, fama, udlov, malum, &oyas, 
terras (Gen.), x&gv&, (caduceus,) und dgl. offenbar die 
alten reinen Formen; dagegen der Umlut von A in H im Au- 
smentum temporale ſchon in dem älteften Griechifch eriftirte, 
wie aud ago, €gi,, 7y0v,; capio, cẽpi und dgl. erhellt; der 
Dorifche Dialekt feßte aber auch hier dad A an die Stelle de 
H. Ic weiß nicht, ob man bemerft hat, daß mit diefer Er: 
fheinung eine andre zufammenfällt und im Grunde eins ifl, 
nämlich der häufige Gebrauch von 4 für E, befonders in En 
chiticis, wie xc (welches indeß lang tft, E.) für xs oder av, 
was bei allen Doriern galt, eben fo ya für ye [Zulvya So⸗ 
phron, Zavya der Megarer bei Ariftoph. (f. Welder zum 
Alkman Ir. 65. E.), »« für das correlative ze in roxc, 0x0, 
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öxe bei Sophron, Theokrit u. Aa., welchem dx in zodcke, 
3tunıcde Allman, Eumgoode, Avade tab. Heracl. vgl. 
Apollon. de adverb. p. 563. entfprichtz fonft auch in rsoog 
für Eregog, rToapo (der Meg. bei Arift. Ach. 787.), "Aprauıc 
oben Bd. 1. ©. 37%, 1. (adde Apjranırı in einer Korkyr. 
Inſchr. Muftorid. T. 2. p. 89. vgl. Chandl. Inser. p. 82. n: 
145. Koen. ad Greg. p. 305.), rang, waparion Kretifch 
nad) Heſych und Inſchr. Koen. ad Greg. p. 305., rauvo in 
tab. Her. und fonft, oxıegos, poaoiv bei Pindar und Un: 
zähliged der Art. H als Gontraction von ZE oder Dehnung 
von E tritt an vielen Fallen für EI in den andern Dialeften 
ein (bei den Böotern fand das Umgefehrte flatt), wie in zoln, 
die Lafonen bei Arift., in mAnov, unav (Arift. Lyſ. 1174. 
1320. und Phavorin p. 156. Dind.) ögmos, Auxnos (mog 
für eıog Et. M. 3%, 8. H.) Alkman, xoounv, Theofr., xaror- 
nv, ebd. und Byzant. Dekret bei Demofth. de cor. p. 255. 
Önoos, in den Marken der Latier bei Chifhull, xroes, Kretifch 
‚und bei Alkm., «vos oder vos bei Alkman u. Aa., wenov- 
Ins, dnoAdAn Zheokr. und tab. Heracl.: und fo hat denn 
auch in AEI das H häufig über dad A überwogen, wie in 
dem firengdorifchen öpyv, Koen ad Greg. p. 220., 7 xapdl« 
— xodn Sophron bei Apollon. de pron. 343. c. und _bgl. 
mehr, Maitt. p. 277., auch in dem Infinitiv 7ocı für dom, 
Etym. M. 434, 51. (Zvlun Inser. ap. Leake nr. 71. H.); 
obgleich auch zugeflanden werben muß, baß das bloße AE in 
HI übergehe, wie in don und dgl. Koen p. 185., zu welchen 
Fallen wohl auch bie Krafen xı7v, enml, su gerechnet werben 
müffen. Eine Sonderbarkeit ift dad umgekehrte Verhältniß in 
ei, bei Sophron (Ammonios p. 122.) und One in der Kor- 
kyr. Inſchr. bei Dodw. Trav. 2. p. 503. 504. Muftor. p. 
188. 193, 197. für 7 und dr. — Wie das veine und lange 
A, 10 lieben die Dorier ebenfalls das gleichartige 2. Oft iſt 
auch dies der Grundlaut, wie in den Akkufativen ’Aoyelos, 
Argivos: aud benen die verkürzten Heög, in Kret. Infchr. und 
bei Theokr. (auch ein Koifches Dekret Mem. de P’Ac. d.1. 
47. p. 325. hat rög Heog. — rög dvdogdizasg, rög KAlog Epis 
charm nach Hermanns Verbefferung ap. Diog. Laert. 3, 11, 
17. €) wohl durch Ausftoßung des Charaktervocald hervor⸗ 
gegangen find, wie desmoräs ın ber erften. Oft iſt das O 
auch Verlängerung von O ftatt des gewöhnlichen OT, wie fie 
durch Herausſtoßung von Eonfonanten entfieht: fo in der Form 
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bes Particip. Femin. auf @o«, bie in Kreta und bem Pelo- 
ponned, aud) in ben tab. Heracl. ſich findet, während bie 
mildere auf o:0«, wo os auch aus ovr hervorgegangen iſt, (wie 
in der dritten Perfon verlossıv, und im Masculinum ruyaıs,) 
vielleicht in Sieilien einheimifch war. (Nein. H.) Auch über: 
winbet O ein folgendes E, und macht ed zum , wie in Kor- 
Ao0da (B. bei Phlius), Auroov, Invav für vuxvoev, die 
Lat. bei Arifl., mauoyog und dgl. in tab. Heracl.; ob aud 
ein vorhergehendes, ift zu zweifeln, denn in Eedogxwdı 
und ähnlichen Formen der Kret. Inſchr. iſt es ER, was in L 
zufammengezogen wird. Hier tritt in der Regel entweder ET 
ein, oder EO verwandelt fih in IO, wie ER in IQ; fo in 
woylouss, Avyvopoglovres in Arift. Lyſ. (nach der alten Le: 
art), Zmaıvıo, duwuede ebd. zu vgl. mit Zuuevin im Schwur 
ber Latier, moa&louev im Dekret der Iſtronier, wauoyın in 
tab. Heracl., vgl. Koen p. 229, (&vıoylov Inser. Leake 
nr. 71. H.). Hiebei eine andre Verändrung, als Die befagte 
von EO in IO und ER in IQ, anzunehmen, bat man feinen 
Grund, die Dorier feheinen E neben O ungern geduldet zu ha: 
ben; das kurze I aber vor dem gebehnten O Laut mußte ihrem 
Gefchmade befonderd zufagen. Das lange A in ’Aixuer, 
Aroslöa, Aynolaug, mop&ros war ohne Zweifel ein Dumpfer 
Laut zwifchen A und O, wofür die Schrift Fein Zeichen hatte. 
OT bat der Lakonifche Dialekt oft für T, wie olpovoæe für 
yepvon, Hef. poviE für pvcıy& Bald ad Adon. p. 276. 
uwovolddn für uvdlfo, ebd. ©. 279., yovadıp oben ©. 306. 
uoũxoo für uvyös, Koen p. 343., xcuxovano eine Oelbaum⸗ 
art bei Heſych, ich glaube von xaumrov BAnv, x&gove für 
xdgva, Hef., oudgalver, megınadelgeı na Hef. für vöoal- 
ver, rovvn für 06V Hef., aareooooᷣo für anesun in bem Brief 
des Hippofrates, vgl. Korai zu Plut. Alkib. 38. OI für T nur 
etwa in IIoldıoı nach Photios. Ä 
5. Maß ferner die Confonanten betrifft: fo Eonnte in 
einigen Faͤllen der Dorifche Dialekt ein Iufammentreffen der 
felben. ertragen, welches in andern Mundarten durch Abſchlei⸗ 
fung vermieden wurde; und zeigt alsdann mehr als Diefe von 
jener alten Fülle von Mitlautern, die in der Lateinifchen Sprache 
treuer erhalten wurde als in der Sriechifchen; zum Theil wal 
jene nicht dad Gefeß Eennt, das alle Zweige der leßtern. beob: 
achten, daß Fein Wort fchließen dürfe ald mit einem Vocal 
oder Halboocal. — Das Dorifche hat. wenigftens noch die alte 
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Participialform zudevs (lat. —ns, altgotbifh — ants), bie 
als Kretifch u. Argivifch angeführt wird (Herodian in den 
Hort. Adon. p. 409.), und die Präpofition Evg für das accu⸗ 
fativifche in, die in andern Dialekten nach der Regel in eis ums 
ebildet wurde (f. Phavorin p. 283. Dind. Euftath. zur II. 8, 
22, 60.), im Dorifchen aber auch durch Abfchleifung des g zu 
Zv c. Accus. wurde, wie in Kreta und bei Pindar (Gregor. 
und Koen p. 355. Maitt. p. 330.): obgleich auch ziemlich alte _ 
Kret. Inſchr. eig haben, wie bei den Lakonen gewöhnlich ges 
wefen zu fein ſcheint. So bildeten auch Kreter und Argeier 
das Futur onevoo, indem fie blos õ herauswarfen, wie in 
tidevs eigentlich ein T fehlt (Herodian. a. D. Euſt. a. O. 
Etym. M. 302, 2., wo überall für omevön und oneido — 
orEvon und orelow zu corrigiren der Sinn fordert); und ben: 
felben Gebrauch erhielten von den Meffeniern die Rheginer 
Etym. M. 135, 45. Gud. 73, 44., wo aud) zu corrig.). Man 
fieht, daß der Mund der altdorifchen Völker hierin noch mehr 
ertragen und leiften konnte, alö der belicate der übrigen Grie⸗ 
. hen, die auch das Römifche Hortensius in "Ogrnoiog Ander: 
ten. Diefelbe Bemerkung ließe fich an Alkmans ucxeos Frgm. 
66. und einige ähnliche Formen knuͤpfen. 

Was aber dem Doriſchen Dialekt noch mehr charakteri⸗ 
ſtiſch iſt, iſt der Haß gegen das 3, dad av xißdaAov, den 
auch in der Doriſchen Lyrik Laſos Geſaͤnge ohne Sibilus dar⸗ 
legen, und der in rechtem Widerſpruche ſteht mit der Liebe der 
Jonier fuͤr denſelben Laut. Aus dieſer Wurzel geht eine ganze 
Reihe von Erſcheinungen hervor. Erſtens die Vertauſchung 
von Z mit T, die indeß im Ganzen nur Bewahrung des Ur: 
fprünglichen ift, wie in den Adject. Eviavriog und wAovrıos 
(Etym. M. 156, 17.), in zo oder roo tu, in rerrogss, qua- 
tuor, in den dritten Perfonen didwrı, part, Die noch völlig fo 
im Sanffrit gefunden werden (im Latein und Deutfchen we: 
nigftend durchweg t ald Schlußconfonant). Auch die Dorifche 
Benennung des Neptun wahrt die urfprüngliche Form, bie 
mit novrog,. norauos verwandt if. Die ältefte Form war 
Iloriöag bei Epiharm und Sophron, Herodian zei uorv. 
A&E. p. 10. Der Megarer. bei Arift. fagt IIorelöus, fo - 
auch die Korinther; Xen. Hell. 3, 3, 2. und Ariſtid. Orat. 
Rhod. Vol. I, p. 346. bezeugen Ilorsıdav, aus Ilorsıdaov, 
ald Spart. u. Rhod. Form; daher die Korinthifche Kolonie 
TIOTEIAAIA, vgl. Thierſch Act. phil. Mon. 2, 3. p. 393. 


Die Dorier. II. 32 
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(in IIossdwvle, ITALETON, mifchten fich Achder von Sy: 
barid mit Trözeniern, daher die undorifche Form). — Selt⸗ 
fam, daß auch in einigen Fällen die Dorier ein S für ein T 
festen, wie in odrsg für vyres Maitt. p. 349, vgl. die Inſchr. 
von Gela bei Gaftelli p. 84., welchem oausoov bei Pind. 
Theofr. und den Tarentinern (für vöv nad Heſych) ent: 
fpricht; auch dad oa des Megarers für za und dies für ziva 
gehört hieher, Etym. M. 157, 48. 167, 37. — Diefelbe Scheu 
vor & hat e8 bewirkt, daß die Lakonen in den Doppelconfo: 
nanten ZT, ZK, ZII den Zifchlaut verwarfen, und den an 
bern Confonant verboppeltenz; daher Lakoniſch xrirrag für xri- 
orns, rev für ds tav, Aunitcap für dupıoras (oben ©. 
33, 2.), @axxop für doxog, Valck. ad Ad. p. 287., vgl. ad 
Phoen. 1671., der daraus dad Geſetz gebildet: litteram g 
Lac. in seguentem consonantem non liquidam mutant, 
wovon er auch Spuren im Zarentinifchen Dialekt nachweifl, 
zu denen hinzuzufügen, Daß Hefate daſelbſt nach Heſych Apoer- 
“og hieß, naͤmlich Ayponoras. Für den Lakoniſchen gibt & 
fein intereffantered Beifpiel als Arraoı für dvaorndı (entflan- 
den aus ANTTAZI), in welchem mehr alö drei Lafonismen 
fihtbar find. Hieran ſchließt fich unmittelbar die Vertauſchung 
von Zd.i. 24 in 14, wie in den Verbis auf Ew, Lakon. 
— dö0, wovon die Lakonen in der Lyſiſtrate viele Beifpiele ge 
ben, einige auch der Megarer in den Acharnern. Daß die 
auch in Verbis gefchehen fei, deren Charakter I’ ift, dafür if 
fein Beifpiel vorhanden: obgleich im Futur die Dorier, durch 
die Analogie und Neigung zum Laut verleitet, Die Endung 
— oa audy anbrachten, wo der Charakter nicht I’ fondern A 
(vgl. Buttmann 1. ©. 382.), was felbft die Bildung de 
Subftantive sadinnekıs (wie bei Heſych für audıner. zu ſcht. 
ift) Cavalcade, Öziundlaras, oben ©. 337, 3., und dgl. be 
ſtimmt hat. Anflatt jenes 44 trat indeß auch felbft im Late 
nifchen Dialeft das mildere 7 ein, wie bei Alkman ayiodeo, 
ueAıobousvog, TERBEOd« und in dem angeblichen Apophthegma 
Lyfurgs bei Plut. Lyk. 19., verdorbner Ap. Lac. p. ꝑ26., &v 
rayol uevnre ae) um uE0dw Aregog Barton &pdn Kun 
(vg. dgarenusv, Bald. p. 258. xgariy, Haitinger in Act. 

il. Mon. 3, 3. p. 311. uEodov — daure nusv). Was 
aber die gefchichtliche Anficht dieſes Uebergangs betrifft: fo 
irrte man gewiß fehr, wenn man anndhme, Daß der fchon aus 
gebildete Laut Z in 44 odes ZA übergegangen fei. Sondern 
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ed muß die alte Sprache ein eigenthuͤmliches 4 gehabt haben, 
welches mit einer befondern Comprefjion des Mundes auöge: 
fprochen wurde; die Jonier und die Dorier in manchen Fällen 
thaten den sibilus hinzu, und bildeten entw. Z, mo die Raute 
mehr verfchmolgen wurden, oder 21; in andern verftärkten die 
legtern blos da8 4, wie durch ein Dagesch forte. Bei den 
Aeolern war die Nuͤance gegen das 4 feiner und verſchwand 
wohl ganz, wie in Aevs für Zeug, Övyog für Evyos u. a. m., 
eben fo im Lateinifchen Zeög, deus, dite, radıx, ö£o, odor 
(vgl. Schneider ausf. lat. Gramm. 1. ©. 385.), daher diefe 
Sprache das Zeichen Z lange entbehrte; aber wie eigenthuͤm— 
lich der Grundlaut gewefen, läßt fich daraus abnehmen, daß 
das Lateinifche ihn fo oft auch mit I-erfegte, wie in jugum, 
&vyög, major für welov u. a. m., und der Aeoliſche Dialekt 
ebenfalld die und &a vertaufcht, xuode — xepdie. (Die hoch: 
deutfche Sprache verwandelt wieder durchaus den Griechifchen 
Laut Ain 3, wie in öfxe, Zehen, duw, zwo, Ödxrurog, Zehe, 
ddxov, Zähre, Öeıxvuvar, zeigen, dis-; zer xc. vgl. Grimm 
Deutfhe Sramm. ©. 586.) Ganz etwas Befondres ift die 
Berwandlung der Verbalendung — con in — to im Zarent. 
Dialekt flatt des — rro in andern Dorifchen, wie in avafo 
für evasoo. Etym. 605, 43. Herakl. bei Euft. Od. 10, 1654. 
Phavorin p. 444. Dind. Koen p. 613. 

6. Eine andre Weife den Zifchlaut loszuwerden war, 
ihn gradezu herauszufloßen. Died war zeitig in den britten 
Perfonen pluralis gefchehn, und eben deöwegen erhielten fich 
diefe der Urform näher, als im Sonifch: Attifchen Dialekt, wo 
das zuruͤckbehaltne & bald NT heraustrieb. Beifpiele, wie 
xeıvovrı, roöldovrı, neydvavrı, alveovrı (dem Sanferit 
bhavanti, althochdeutfhen — ant entfprechend; die Boͤoter 
hatten —ovdı, — avdı) geben alle Dorifchen Schriftdenf: 
male; doch hat Alkman neben der lebten Form auch fchon die 
Endung —ovoı. Bisweilen verlängert diefe Herausftoßung 
den vorigen Vocal, wie in IImospoveia laf. für ITeoosꝙ. 
nach Hefych, womit man ajeık für weodıE, Kretifch ebd., ver: 
gleichen kann; auch mosıyevras, noslyıorog, mosvynie in den 
Kretifchen Monumenten für wosoßsvrng u. ſ. w. gehört hieher 
(zotayvg Doriſch Bekker Anecdd. p. 1413. H.); das I’ für 
B hatten auch die Argeier in neoyeıs Heſych. Ueber die Aus: 
laffung des S vor © bei den Lafonen f. Koen p. 254., fie 
fagten 3. B. für oplv piv, während die Syrakufier den Ziſch⸗ 
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laut umftellten und lv fchrieben. Weiter drückt fich Diefe fuga 
sibili aus in der Vertaufchung defjelben mit dem spiritus 
asper, worin der frengdorifche Dialekt dem Kateinifchen di: 
rekt gegenüberfteht, das fo gern den Hauch durch S erfeßte, 
wie in @As, sal, rw — semi, ÜAFn, silva, ete., auch dem 
Deutfchen, das in Salz, füß, Sig für @As, ndv, Edog dem: 
felben Streben folgt. Die Lakonen dagegen fagten für uno 
use, und darnach uoixa für Mufif, eben fo in andern Par: 
ticipien Asa, &xAınoa und dgl., aud) Fouccov für Ögumoor, 
wie bei Ariftoph., ferner moızaı, n&a, Blog für Toms, Vald. 
p. 277., vgl. Bovoa oben ©. 302, 3.; und daffelbe wird von 
den Argeiern, namentlich aus Derfyllos, von den Eretriern, 
bie eö von den Eleern hatten, und den Pamphyliern berichtet, 
bei denen manche Argiviſch-Rhodiſche Spracheigenthuͤmlichkei⸗ 
ten ſich erhalten zu haben ſcheinen. Etym. M. 391, 13. Euſt. 
Il. 11, p. 844, 7. Maitt. p. 199. (Kovoovg&ov pvAn C.1. 
P. 609. H.). — Endlich haͤngt mit der Doriſchen Abneigung 
gegen das S auch der Rhotacismus zuſammen, den wir als 
Spartiatiſch-Eleiſch ſchon oben kennen lernten, und uͤber den 
bie Erklaͤrer des Dekrets gegen Timotheos, oben B. 4, 6, 3, 
beſonders Caſaubonus, ſehr viel zuſammengetragen haben. Ich 
führe nur von der großen. Menge der Beiſpiele an: Zmıyele- 
0rao, der Verfpotter, Heſych, ardiag, Affe (Heſych, vgl 
Bödh Expl. Pind. P. 2. p. 251.), xıllaxıng, Övndeess, 
Pollux 7, 13, 56., oxpie, Palmzweig, Hef., tig rig eb. 
(wie in der Eleifchen Foaroa), naAcıog bei Arift. Lyſ. 988, 
0100 BEog Hef., mög novg ebd., vExvo vervs ebd., Boußve 
eine Art Flöte ebd. Ob in den Beugefällen überall & mit P 
vertaufcht werden konnte, ift zweifelhaft, da außer der Focroa 
Fein aͤchtes Monument und fehr. wenige und dunkle Gloſſen 
darüber Ausfunft geben. Zu den letern gehört a «oxäo für 
ar doyis nach Koens Conjectur p. 283., und das Kretifce 
tEog für 600 Hef., mo dad Pronomen nach der dritten becli: 
nirt ift, wie in &uoög, &utog, &usüg bei Epicharm. Apollon. 
de pron. 355 a. Buttmann 1. ©. 294. Uebrigens fteht das 
Latein hier zwar weit entfernt von diefem firengen Dorismus, 
aber berührt ihn Doch in manchen Punkten. o ift das Lak 
—0xtno lat. actor, und in gubernator hat man nod bie 
Dorifche Form xußepverne, und fo in mehrern andern Fallen. 
Dagegen herrfcht in der hochdeutſchen Sprache der Rhotacismus, 
der indeß nah Grimm ©. 30%. 825, erſt nach und nad an 
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die Stelle frühern'SLauts getreten war, und unfer Artifel ber 
entfpricht fehr Deutlich dem, der als der urfprüngliche Dorifche 
angenommen werben muß, Tog. 

7. Ungeachtet diefer fuga sibili — der Quelle faft aller 
$ 5 und 6. erwähnten Erfcheinungen — behielt doch der Do: 
rifche Dialekt in allen erften Perfonen pluralis das & auß al: 
ter Sprache (mie das Lateinifcye —mus bemweift, auch das 
Althochdeutfche hat durchweg — mês in biefer Perfon); und 
Lakonen, Megarer, Sikelioten fagten gleichmäßig xouss, &ro- 
e&ouss und dgl. Ein Z im Dorifchen anftatt eined andern urs 
fprünglichen Conſonants aufgenommen finden wir wohl nur in. 
der Vertaufchung des © mit &, und auch diefer konnte das 
Beitreben Fr Grunde liegen, den rauheren Laut zu mildern 
und zu mäßigen. Die Beifpiele diefes Lakonismus aus Alt: 
man (Aoävaı, Eonxe, OaAlzv, oaAcccoutdoısev), der Lyſi⸗ 
firate (mvos, Mon, oyyeiv, uovolddew ı.), den Lexikogra⸗ 
phen (wie olv, xaosvödeı, nacalondv für xudeloncov nach 
Koen, xcocosostu für vadagevdev nad) Bald.) find befannt, 
am meiften dad oeiog avno, vol. Bald. p. 277 80q., ber bie: 
ſes Thema mit ungemeinem Scharffinn abgehandelt. Auch 
bei Gef. s. v. ovußovadei, brreguegei, ift wohl Guußovasesi 
zu fchreiben (anderd Hemiterh.), und xaosAarloı, xuttlocı, 
bei demſ. ift von Eile, Ei, xadsdon, sella, davon EAarikeıv, 
figen laffen, abzuleiten. Sparta's Eoloniften in Zarent folg: 
ten hierin dem Gebrauch der Mutterftadt nicht, fie fagten Pv- 
Acalbsıv für betteln (BavAaxlfeıv, Blomfield Class. Journ. 
V. 4, p. 387.), die Rhodier behielten dad urfprüngliche © auch 
in gvdlßn, Str. 13, 613, Euft. ad II. 1, 34., im Kretifchen 
kommt Died Zinur in oeivaı für Heivaı bei Hefych, und in orog 
im Bund der Olontier vor; für Korinth Fann man Ziovpog 
anführen ald Heöcopos nad) Phavor. p. 403. Dind., für Si: 
kyon vielleicht oeı00v HEoısroov Heſych, vielleicht thut auch 
orlcı für Hoiel Schol. Apoll. 2, 1172. zur Sache; daß end: 
lich auch die Eleer den Gebrauch kannten, habe ich oben gezeigt. 

8. Ueberhaupt hatten die Dorier eine geringere Neigung 
zu Hauchbuchſtaben ald andre Stämme der Griechen, und blie- 
ben darum in manchen Stüden der alten Sprache näher. So 
hatten Lakonen und Kreter Zunl für aupt, Koen p. 344., diefe 
in dem abgeleiteten «ui, jene in aumtoau, oben S. 319, 2., 
in auxlcrog ©. 33., dunldvgov bei Heſych; Aupapuevn, 
ÖixeAA nad) Hef., utrinque aptata, macht eine Ausnahme. 
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(Auch Sappho fr. 26. our. H.). So nannten auch die 
Theſſaler den Fluß "Aupisgvoos "Außiggvoos, Schol. Ayoll. 
1, 51., dafjelbe muß — nad) der allgemeinen Regel — Mate: 
donifch, wie Lateinifch, geweien fein. Einige Beifpiele von K 
für X im Kretifchen, Lakoniſchen, Sikuliſchen Dialekt ſiehe bei 
Koen p. 340 80q., auch Pindars Ö£rs0da, iſt wohl Doris: 
mus, wie auf den tab. Heracl. Die Körbchen für die oVlo- 
yuraı nannten die Dorier nach) Hef. s. v EUTTÄOVTOV ‚OAße- 
nie, wo 6Aßa für ovAN ſteht, und — nie wohl von 180 for: 
mirt ift, wenn nicht — gie bier und s. v. 6Aßayıov zü con. 
ift, wo Deinolochos (der Sikuler) dafür citirt wird. Suid s. 
v. deoßiorno hat 6Aßayvıov. H.) Der Spiritus an ſich fehlt 
in dyeopaı (ayncau bei Ar. Ef. 1314, nad) der richtigern Lesart), 
in &ynolxogog, u. den Namen Ayız, "Aynoavögos, Aynoinols, 
"Aynoliaog (tonif$ Hymolisws); urfprünglich hatten vielleicht 
allediefe Namen das Digamma, wie noch Bayos, Heerführer, lak 
nach Heſ. Von dem Spiritus des Pronomens Aus, Aumv 
hat kürzlich Reifig gehandelt Synt. crit. p. 14., fo brauchten 
das Wort außer den Lafonen aud) die Kreter, wie aus IIOP- 
TAME (xoort dwE) Chiſhull p. 115, 10. erhellt, und andıe 
Dorier. Auch in iaAlo ift der lenis doriſch, wie amıaklım 
Thuk. 5, 77. und das Syrakuſiſche Enwing zeigt. Demelr. 
a. &gumv..& 157. Euft. Il. 5. p. 571.R. Dagegen wınde 
das Digamma bei den Lakonen und andern Doriern wohl ziem: 
lich eben fo feftgehalten wie von den meiften Xeolern, vgl. Etym. 
.308, 26. Gud. p. 104, 12. Ich hebe nur wenige Bei: 
fpiele hervor. Der Glanz hieß laf. BEA, Fein Hef., woraus 
durch das Vereinigung ausdruͤckende « —aßzAuog wurde, der 
wretilb- Pamphylifhe Name der Sonne, Hef. vgl. Hemfterh. 
Hes. Haßaxov. (Ueber B ſtatt des Dig. ſ. Dindorf Thes. 
Steph. s. V. — 6. 9.) Das Ohr hieß altgriechifch oder aͤoliſch 
«vos, auris, doriſch @Fag (wie sanzaras für KOTANKUTNS), 
wovon das Lak EEnßadıe, (d. h. 20 Falle E.) Evarın, Hi. 
ſtammt. In derasn70o, ——RX doriſch nach Phot. iſt das 
Digamma verloren, wie in der Tarentiſchen Contraktion are, 
Hef. Von dem Stamme AAIFS, brennen, fommen die Lak. 
Formen Öaßer, HRVETOL (vg. —2* anders Hemfterh.), Heſ, 
&xdaßn Eravon ebd., daßeAog — ebd., auch cup daFıov 
bei Alkman From. 76. Wil. In Kreta fügte man aud) epn- 
dova, BeAimıens, Beine d. i. Foi aa für dv, Hefych und 
Koen p. 251., auch daß man die Schilde nach demf. Acißas 
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nannte, erflärt ſich hiedurch — laevas, die linken, wie man 
umgebehrt griechifch für zur Linken zug! danlda fagt. Die 
Morgenröthe hieß lak. AHQZ (enthalten auch in wioyd&ßoe, 
Avxdpos, für uoy-aFwg), wie bei andern Griechen HFRZ; 
wie aus der lestern Form der Name ded Windes edpog hervor: 
gegangen iſt (entfprechend dem Gepvoos, der &x £dyov vet), 
fo aus der Dorifchen das Wort adonx, welches in diefer Mund: 
art ganz eigentlich Morgen bedeutet, daher &vavow wowt Kre: 
tifch, wie bei aß zowi Lakoniſch, Hefych. In Argos findet 
man das Dig. in oßex für aa, ova Heſych, in Hermione ein 
doppeltes in Bevdog für Edog, Ayarur, Etym. M. 195, 52., 
in Sygkus in Eßaoov für dacov, das auch Lakoniſch, ebd. 
, 26. 
9. Wenn man die Veränderungen der Vocale, Halb: 
vocale und Hauche hinweg nimmt, fo bleiben nur wenig andre 
dem Dorifchen Dialekt eigenthümliche übrig, da mediae und 
tenues fehr felten vertaufcht werden, und Buchftaben verfchieb: 
nes Organe auch nicht häufig. Bemerkenswerth ift, daß die 
Dorier fowohl B ald I’ mehrmal in A verwandeln, jenes in 
Ö&izov, gut, verglichen mit BeArıov (Ptolem. Hephäft. bei Phot. 
Bibl. p. 486. vgl. Toup ad Hes. T. 4. p. 165), in ödeAos 
(Greg. Kor. p. 235., der Megarer Arift. Ach. 796., die Delph. 
Inſchr. Dodw. T. 2. p. 507. (Boͤckh C. I. nr. 1690. €.), 
Epicharm bei Ath. 8, 362. h. c., 6doAxai Kretifch nach Heſ.); 
dieſes in da, Öevos, Sch. Aeſch. VII, 367., dipovon für yE- 
vor Lakoniſch, Ssüxog für yAvavs Aetolifh, Schol. Nik. 
ber. 6%5. (was aber auch noch im Lateinifchen dulcis geblie⸗ 
ben). Sch bemerke nur noch, daß da für were aud) fireng- 
dorifch ift, wie Alkman bei Ath. 10, 416. a., das Lakoniſche 
adevgn Dorsgov Hefych, medc.Forxoı für ueroxor in einer 
Argiv. Inſcht. bei Boͤckh (C. I. nr. 14. E.), und die Korky: 
räifche bei Muftoridi 2. p. 70. (wie es fcheint) beweifen. 
Charakteriſtiſch ift Dem Dorifchen Dialekte in der Zufam- 
menfeßung wie in der Slerion das Beſtreben abzufürzen. In 
jener werden die Präpofitionen xara, eve, wori durch Abwer: 
fung des Schlußvocald zu Monoſyllaben; die erfte auch noch 
verkürzt in xaßeivov Alkman Sram. 34. sanerov Pind.D.8, 
48. vgl. Heſhch zaßAnue und xaßeacı. Bon dußelvewv fommt 
zußov, Aufftieg bei den Rhodiern, Erotian Ler. Hippokr. 
Die Aphrodite außoAoyroe Sparta's, Pauf. 3, 18, 1., tft 
fhon von avaßaAdsın vo yroas erflärt, wie ber Zeug nanıno- 


zog ebd. 3, 2, 1. ald Z. xaronavıns. Kaxın nadevös la: 
koniſch nad) Hef. ift aus xaraxeıdı, wanna, zugleich apoco⸗ 
pirt, wie Eußn aus Eußnoı Lyſiſtr. 1303..— In der Conjuga: 
tion apocopirten die Dorier haufig die alten längeren Formen, 
die andere Stämme zufammenzogen, wie in den Snfinitiven 
Öduev fir döusveı, siwev oder nuev für Zugevar und dgl., wo 
nur felten die vollere Form eintritt, wie nuevas Arift. Ach.775,, 
arskeusveı Thuk. 5, 77., oder die zufammengezogne, wie ox- 
ewdnvaı bei Sophron, Etym. M. 717 ult. (auch bei Alkman 
From. 23. hat Welder wohl Recht, gaoydauı in gaonva zu 
verändern). Auch die verfürzten dritten Perſonen der Aorifte, 
öi£yvov in den tab. Heracl., 38ov (Bödh C.I. nr. 1511. 
E.) avsdev ©. 16%, 2., ÖeA&yev im Dekret ber Darier, Öseie- 
ynv der Sftronier, gehören hieher, wie die Infinitive auf'ev 
und zweiten Perfonen auf es für zw und eıs, und mancherlei 
andres. Die Formen elusıv,-yeyoverv find nicht blos Agri: 
gentinifch; jenes hat auch die (Rhodifche?) Inſchr. bei Chandl. 
p. 14.n. 33. Die Sictlifchen Adverbia zo, rovr@ (tovro 
Hausde Sophron bei Apollon. de pron. 359. a., (Blonf. 
Mus. Crit. 2. p. 347.) für woVev, Tovrodev fchließen ſich 
ebenfalld daran an, Ammonios ftellt mit diefen. wög für 068, 
zoi für mode zufammen. - | 

Was das Spntaftifche betrifft: fo finden wir hier 
nur noch etwa zu der Bemerkung Pla, daß der Artikel bei 
den Doriern befonders beliebt war, wie in den Spartiatifchen 
Chorgefängen bei Ariftophanes an mehrern. Stellen deutlich 
bervortritt. vgl. Reiſig Synt. crit. p. 16. Und bemerkt man, 
daß der Artifel auf allen altern Monumenten Dorifcher Völker 
fehr haufig iſt (& Foarge vo Faso, Tagysıoı avsdev 
zo Aı und dgl.; unter den Bundesfchlüffen bei Thuk. haben 
die Dorifchen immer roi ’Aoyeioı, die Athenifchen Aoytio 
und dgl.; auch das häufige: & Zinagre gehört hieher (f. Thuk. 
1, 86. und Tyrtaͤos od yag nargiov ro Zimagre. H.), und 
daß er in den Werken Dorifcher Poefie, namentlich bei Alkman, 
zuerft in die Sriechifche Litteratur eintritt (bei Archilochos kommt 
er in fehr wenigen Fällen vor), dagegen eine frühere Periode 
der Sprache feiner ganz entbehrte: fo kann man vielleicht die 
Dorier ald diejenigen, die den Artikel. überhaupt zuerft auf 
gebracht, anfehn: was einen Begriff geben würde von den 
Veränderungen, die damals die Griechifche Sprache im Gan- 
zen erfahren. . 


Eigenthuͤmliche Wörter hat jede Mundart, aber merkwuͤr⸗ 
dig | ift es, wenn dies einfache Wurzelwoͤrter find, die fehr ges 
hnliche Begriffe bezeichnen, und wenn fie den andern Mund» 
arten ganz fremd find. Dies gilt wenigftend von dem Lakoni⸗ 
ſchen 2008, yaiog, dyeiog, gut, Ariftoph. Lyſ. 90. 1157. He⸗ 
ſych arele (wo Heinfius das borgefebte «& mit Unrecht ver: 
bannt). Theokr. 7, 4., von x00os, groß, Etym. M. 396, 29. 
Wörter, die in der bekannten Sprache durchaus einfam flehn; 
auch Ayv, wollen, Koen p. 252. Maitt. p. 278., und uao 
für finnen, fuchen Lakoniſch und Siciliſch, vgl. Toup in Suid. 
1. p. 462. Meinecke Euphor. p. 162.) find reindorifch. Bei⸗ 
Läufig: die Betrachtung des legten Worts mit feinen Ableitun= 
gen zeigt auch, wie wenig Grund die Meinung hat: die Mus 
fen feien urſpruͤnglich Sonifche Gottheiten; ehrt nicht das 
falſchgebildete Movo« ſelbſt, daß das Wort, und fomit aud) 
der Begriff aud einem andern Zweige Griechifcher Sprache und 
Nation uͤbertragen iſt? 

11. Da wir zum Behuf der vorſtehenden Bemerkungen 
die Doriſche Volksmundart im Ganzen behandelt, und die La⸗ 
koniſche nur als die Aooucrorn zu Grunde gelegt haben: fo 
tft es noch noͤthig, eine Ueberſicht der Mundarten der einzelnen 
Staͤdte, ſo ſuccinct wie moͤglich, anzuſchließen. Die herbe 
Eigentyümlichkeit des Lafonifchen Dorismud Tennen wir 
zum Zheil aus Alkman, ber indeß als Poet ein allzuenges Anz 
ſchließen verſchmaͤhte, und nie Mo« fondern Mwo«, nie A- 
To fondern Auzoioe fagt, nie 6 mit g vertaufcht und dgl., 
vollftändiger durch die Spartiaten bei Ariftophanes. Ber: 
gleicht man mit diefer die Urkunde des Spartiatifch- Argivifchen 
Bündniffes bei Thufydides 5, 77., fo findet fich allerdings viel 
Uebereinftimmendes; doch wird man die Contraktionen van 
govvras, WEVTEXOVTRETN, doxg, cöAsı (neben moAledı, auro- 
cöhteg), ferner Epifor, dinabschen, dann den Accuſativ ovg in 
den Abdjectiven, neben ws in den Subftantiven, ſchwerlich für 
ſtreng doriſch gelten laſſen; auch von ber Veränderung des & 
in den Spiritus kommt nichts vor, und Z für © nur in dem 
einzigen oıwö, die Emendation zegi ds Ta To Zus Ovuerog, 
Bald. ad Ad. p. 284, ſcheint nicht rathſam; aber K. 79. iſt 
gewiß zu ſchr. rei de — 2* öhtıs tel Ev IIeAonovvaoo xor- 
vovsovıov Tüv Onovöav).. Mad — og und — ovs betrifft: 
fo ließ dies freilich die Orthographie der Zeit nicht einmal un⸗ 
terfcheiden; manche Formen mögen unter Thufybides, manche 
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unter der Abfchretber Hand modificirt worben fein; im Ganzen 
aber ift anzunehmen, daß ſchon Damals die Volksmundart, die 
in der Foaroa noch ganz hart und rauh erfcheint, im öffent: 
lichen Dentmälern und Urkunden ermäßigt wurde.. In Betre 

der Orthographie und des Dialeftö finden wir in der ficher ſpaͤ 
tern Urkunde, in Fourmontd Papieren, die ich Bd. 1. ©. 181, 
2. erwähnt habe, noch erarepng auyıyaıog, apyuvgıo, Fi- 
xorı, Örgınog oxraxarıog nad) einer Ergänzung, doch auch 
zılovg Öagpfıxovs], (f. C. I. nr. 1511. €.). In dem von 
Put. Lyſ. 14. mitgetheilten Befchluffe der Sp. Über Athen ifl 
wohl zu ſchreiben: raöre KA doWvres rav eipavav Eyoıre, & 
xon AONTEZ xol tag puyadaz Avkvreg‘ Tepl Tüv vanv 
to nAndeog, Onoiov ı KA THNEI Ödoxkoı, taura outer, 
wie zum Theil Haitinger a. O. p. 311. ſchon emendirt. In 
den Zeiten des Pyrrhos befand noch Viel von der alten Eigen: 
thümlichkeit des Dialekts, obgleich in dem Diktum: ai uw 
Eocı TU yE BEög, VVÖEV un nadImuErv, 00 Pag Abınzüum' 
ci ö Kvdommog, Eoeras xal TEÜ aad6mv KAdos, Plut. Pyrrh. 
26. nicht alles altlafonifch if. Die Spuren in den Eleuthe⸗ 
tolafonifchen und Spartiatifchen Dekreten der Kaiferzeit find 
unbedeutender. Daß in diefer Zeit die Meffenier noch mit 
großer Anhänglichkeit, oder lieber Affektation, das alte Idiom 
bewahrten, if oben ©. 408. bemerft. Den Argivifchen 
Dialeft haben wir mehrmals in einer befondern Webereinftim: 
mung mit dem Kretifchen gefunden, die fich auch in Kleinig: 
keiten zeigt; fo haben die Argiv. BaAAayondes, oben ©. 389, 
7., ihren Namen von dygas, das als Kretifh Hermonar bei 
Schol. Nif. Ther. 512, als Lakoniſch Hefych anführt. Die 
Grammatiker bemerken noch befonders, daß diefe Mundart I 
häufig in N verwandelte, wie in od uEvrov (Argivifch=Kretifch, 
Maitt. p. 255.), aiev, Evvorog, Etym. M. 402, 2., pasvvos, 
vgl. Boͤckh not. cr. ad Pind. O. 1, 6.; die Sikuler thaten in 
mehrern Fällen dad Gegentheil, die Reginer dafjelbe, Etym. 
M. 135, 45. Gud. 73, 44.5 e8 ift Deutlich, daß fie auch dies 
von den Meffeniern hatten. In altargivifhem Dialekt ſchrieb 
Derkyllos, f. befonders Etym. M. 391, %0. vgl. oben ©. 375, 
1. Der Kretiſche hat eine faft nirgends anders bemerkte 
Eigenthümlichfeit, A vor einem Confonant und nach & oder « 
in v zu verwandeln (analog den Sranzöfifchen Formen, aumöne, 
Almofen, haubergeon, Halöberge und dal.); fo &voos für 
A005, wine für Kun, ebenfo auxvove, aünav, Yedyeoden, 
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sudeiv für Hiyesdeı, 84deıv, nach Heſych. Koen p. 354. 
Nur noch das Aetolifche deuxog zeigt dDiefelbe Formation, ed 
fommt vom alten Stamme deAxvs, duleis. Ein verwandtes 
Streben ift in den Kretifchen Formen yegolrav, nannov, von 
yEomv, Hef.,; und in Ilgaisos aus IIgievoog — recht im Ge: 
genfag mit dem oben befprochnen rıdevs. Das Kretifche Bev- 
zov bat das Sicilifhe plvrarog und nvdov zu Parallelen. 
Die Polyrrhenifchen Gloſſen find für altkydoniſch zu halten, 
und gehören wohl einer ganz ungriechifchen Sprache an. Adde 
zu Hoed Kreta 1. S. 140, 6. Hefych s. v. xaga und Aurra. 
In den Infchriften aus dem Anfang des zweiten Sahrhundertd 
vor Chr. erfcheint der Dialekt zwar noch in vielen Spuren, aber 
nicht confequent durchgeführt; Eigenthümlichkeiten wie aucog 
kommen nicht mehr vor, flammen diefe aus einem Schriftitel: 
ler Kypfelas (Ioann. Gramm. ad H. Stephani Thes. Gr. 
calcem p. 13.), fo war diefer weit älter. Einige Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten des Korinthifchen und Sikyoniſchen Dorismus 
find oben beigebracht, leider wiffen wir über dDiefe Mundarten 
im Ganzen fehr wenig, mehr durch Ariftophanes Acharner von 
der Megarifchen, die den Peloponnefifchen Dorismus, ab⸗ 
gefehn von den Lakonismen, wohl am treuften darftellt. Auch 
die Dryoper von Hermione fprachen dorifchz die Infchr. bei 
Gaftelli Inser. Sic. p. 89. und Aa. enthält wenigftens Do⸗ 
riömen wie &nıdaumvrı, nortav mov, Tovg Ös Acdıvav Öo- 
usv Orolav (vie zu fchreiben), vgl. oben Bd. 1. ©. 403, 3, 
(und Boͤckh C. I. ar. 1193. E.). Die Rhodier fprachen 
noch in Ziberd Zeit dorifch (Sueton Zib. 56.), und zwar, wie 
Ariftided de conc. rühmt, fehr rein. S. Meurf. Rhod. 2, 3, 
Koifche Infchr. bei Spon, Kalymnifche (Chandl. Inser. 
p. 21. n. 58.), Aftypalaifche und Anaphaifche (in Bil: 
loifons Scheden) enthalten einen herfömmlichen und in Monus 
menten gemöhnlichen Dorismus. Aud) die Xegineten nah: 
men diefen nach ihrer Ruͤckkehr wieder an, f. 3. B. die Infchr. 
Aegin. p. 136.5 vgl. was über die ©. 160. mitgetheilte ge: 
fagt if. Unter den Infehr. von Korkyra, die Mufloridi zu: 
fammenftellt, Fönnte man nach dem ftärkern oder fchwächern. 
Dorismus eine Reihenfolge aufftelen; die große bei Montfau⸗ 
con, Quirinus, Muftoridi, Boͤckh Staatsh. 2, p. 400. gewährt 
manches Eigenthüntliche, wie den Imper. dovro. In dem 
nun für Therdifch erkannten (Bd. 1. S. 33%, 1.) Teſtament 
der Epifteta kommen viele firenge Dorismen, wie der Accuf. in 
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os, bie Infin. dyaykv, Ivev (Akyes für Akyeıs führt Euft. ad 
Od. 19, 706, 49. ald Theraͤiſch an), und dabei manche ganz 
abweichende Formen, wie die Perf. Eoraxsız, Gvvapayözeu, 
vor, doch hat die Sprache im Ganzen wenig Alterthümliches. 
Reich an Dorismen war der Byzantinifche Dialekt in Phi: 
lippos Zeit nach dem Dekret des Demofthened; etwas weniger 
finden fich in dem ſpaͤtern bei Chandl. Inscr. App. p. 9%. n. 
10. Wie viel der Kyrenaͤiſche von der Sprache der um: 
wohnenden Völker an fich gezogen hatte, läßt fich nicht be 
flimmt fagen; Boixog hieß nach Hef. in Kyrene Efel, borrico 
in Hifpanien, fo war dad Wort wohl Libyfch. Was wir vom 
Tarantiniſchen Dialekte wiffen, feheint Alles aus Rhintons 
Phlyaken, alfo aus der Zeit des erften Ptolemdos, zu flam: 
men; der Dialekt ift, obfchon eigenthümlich genug, Doch von 
dem altlatonifchen fehr verfchieden (eine merfwürdige Ueberein⸗ 
fiimmung ift auaris &uas Tarant., auaxiov Laf., & 
Kretifch bei Hef.); es eriftirte aber Damals neben der Volks: 
mundart in Zarent audy die gebildete (Attifche) Sprache, und 
nur diefe galt im öffentlichen Leben. S. Dion. Hal. Exc. p. 
2239 R. In Betreff des MWörtertaufch mit den benachbarten 
Stalifchen Völkern (oben S. 408, 3.) treten Fälle ein, wo man 
zweifelnd anfteht, welche Nation die mittheilende, welche die 
empfangende gewefen. IIoArog hat für. puls ſchon Alkman; 
follte das Wort fo zeitig aus Italien herübergefommen fein? 
Kagxagov für Gefangniß bei Sophron, Stall bei Rhinthon; 
es iſt das Lat. carcer, aber ſtammt dann nicht vielleicht beides 
von dem Lalonifchen YEpyvon bei Alkman? Daß die Hera: 
Fleoten noch im fünften Sahrhundert der Stadt die alte 
Sprache und Schrift fo treu bewahrt hatten, wie bie tabulae 
beweifen, ifl immer merkwürdig. In Syrakus war ed ziem: 
lich derfelbe Dialekt, in dem Epicharm und Sophron dichte: 
ten; auch Diokles Gefeße waren wohl noch in diefem abgefaßt; 
daß diefe aber fchon unter Zimoleon der Sprache wegen Ere 
eten brauchten, beweift, wie ſchnell der Attifismos auch hier 
uberwog, oben S. 156. Auch der Sophronifche Dorismus 
iſt milder ald der damald im Peloponnes gebräuchliche, wie er 
3. B. immer vovg, nicht og hat. Weber die Ausbreitung des 
Dorifchen Dialekts in Sieilien vgl. Gaftelli Proll. p. 25. Wir 
haben bis jegt noch den Delphifchen Dialekt übergangen, 
deſſen ziemlich ftarfen Dorismus 5. B. die Infchr. bei Ddw. 
2. p. 507. (Boͤckh C. I. nr. 1690. €.) beweift, wo dösdol, 
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zeroges vorkommt, noch mehr der Vertrag über dad Delphifche 
Heiligtum, aus dem Jahr des Archonten Pytheas DI. 100, 
1., von dem ein großes Bruchſtuͤck durch Choifeul in das Lou⸗ 
pre gefommen ift (Boͤckh C. I. nr. 1683. E.). Dies Monu: 
ment hat Future, wie coxı&in und dal., die Infin. aroyod- 
væev, pEgev, Hvev, alne für Ev, mavrsocı, legouvauovsddı, 
dıaxcrioı, Erıxooundwvrı, &v für &s adverbialiter (aix« 
un dnorivy toig legouvauovecaı To [Koyvgiov, — E1E0dn 
tod []agov & mölıs BE ds x 7 6 inpouvaumv, Ev TE x dmro- 
teloy), xarrav, Evuevriog (tvievrie & lepounvia & Ilv- 
Yıaz loa navredcı), neunoveı, noreov. Auch waren ficher 
alle profaifchen Drakel, die von Delphi ausgingen, doriſch 
abgefaßt, wie das bei Demofth. g. Meid. p. 1072., das bei 
Thuk. 5, 16. (— doxpvotſg evAang zviakeıv, ein Lakonifcher 
Ausdrud nad) dem Scholiaften), und das Bd. 1. ©. 176, 4. 
citirte: moi Tv Außov xal noi TU xaudikmv nal moi Tu olen- 
ou Exav (hier fehlt etwa dopaikag Ekeis, Epwras, KeAEUd —) 
aha TE nenA7odas, welches jedoch vieleicht herametrifch war, 
da auch die epifchen Orakel mitunter Dorismen zeigen (Herod. 
4, 155. 157. vgl. das den Lafed. gegebne: & YuAoyonueria 
ete.). Plut. Pyth. orac. 24. p. 289, citirt aus alten Orateln 
die Ausdrüde wvglxaoı (i. e. mugxoor, fo hießen die Delpher 
felbft, vgl. oben Bd. 1,237, 3.), dpeavas für &vöges (vgl. 
nvögeos (Lobeck Aglaoph. p. 845. H.), dosundtag für mo- 
Tauovs; auch xoavalnovs (Sch. Pind. DO. 13, 114.) ift wohl 
aus einem Drakel. Dem. Dorismus der Volkfprache gehören 
I'vyaöas für Gyges Schatz, Herod. 1, 14. (diefe halbadjectis 
vifchen Formen auf — as liebt der Dorismus ungemein), und. 
&gue (für doun) für Liebe an, Plut. Amat. 23, vgl. über 
Buoios oben Bd. 1. ©. 213, 2. (Manche leiteten ihn von Dv- 
orog ab,-weil er Fruͤhlingsmonat; doch ift die Ableitung von 
Todiog viel wahrfcheinlicher. €.) — Soviel für diesmal. 
Mir fchließen diefe opera tumultuaria mit der frohen Aus 
fiht, daß der nächftens zu erwartende Infchriftenthefaurus der 
Berliner Akademie auch diefen Forfchungen ein vollftändigeres 
Material und eine feftere Grundlage gewähren werde. 
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V. 
Zur Karte von Hellas 1), 


1. Die Karte von Hellas, auf welche fich diefe 
Beilage bezieht, herauszugeben, ift der Verfaſſer, wenn er 
auch ſchon lange mit dem Gedanken daran umging, Doch zu: 
nächft durch die Aufforderung veranlagt worden, welche bie 
Englifchen Ueberfeger feines Werks über Die Dorier, die Herm 
Henry Zufnellund George Cornewall Lewis, anihn 
richteten, die zu diefem Buche gehörige Karte vom Peloponnes 
durch eine nad) demfelben Plan gearbeitete vom übrigen Grie 
chenland zu ergänzen, um auf diefe Weife eine vollftändige 
graphifche Darftellung des Griechiſchen Mutterlands nach dem 
politifchen Zuftande, in weldem es fich beim Ausbruche des 
Peloponnefifchen Krieges befand, dem Publifum in die Hande 
geben zu können. Diefe befonderen Umftände, unter denen bie 
Karte urfprünglich ans Licht trat, indem fie der englifchen Ueber 
feßung unter dem lateinifchen Titel: Tabula qua Graeecia su- _ 
perior, qualis tempore belli Peloponnesiaei ineuntis 
fuit, descripta est, beigegeben wurde, erfcheint jegt unter dem 
beutfchen Zitel: Karte von Hellas zur Zeit des Pelo: 
ponefifhen Krieges. Im Vergleich gegen die frühere, 
zu den „Doriern“ gehörende, aber abgefondert verkaufte 
„Karte des Peloponnes,” erfcheint fie indeß darin un: 
gleichförmig, daß dieſe die Namen in Griechifch: Deutfcher 
Form liefert, jene, aus nothwendiger Rüdficht auf das Eng: 
lifche Publitum, lateiniſch abgefaßt if. Doch ift dies wohl 


2) Durch das Zeichen + am Schluffe von Sägen find Stellen her: 
vorgehoben, in welchen einige auf der Karte durch ein Verſehen ausge: 
Laffene Namen eingetragen, oder Fehler in der Schreibung berichtigt 
werden. 
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ebenfo Nebenfache, wie Die etwas verſchiedne Weiſe des Kupfer: 
ftih8, und kann für den Gebrauch derfelben nur ein geringes . 
Hinderniß fein. Da der Verfaffer die Karte ded Peloponnes 
in der erfien Beilage zu den Dorieen Bd. II. S. 413— 447 
ausführlich gerechtfertigt hatte: fo war ed zweckmaͤßig, auch 
diefer Karte eine ähnliche Begründung beizugeben, welche in 
der fiebenten Appendir der Englifchen Ausgabe V. II. p. 468, 
enthalten iſt; diefe wird nun mit einigen Abänderungen und 
Zufägen in diefer Beilage Deutfchen Lefern mitgetheilt. Doch 
find die folgenden Bemerkungen weit weniger, als beim Pelo⸗ 
ponnes, beftimmt, von allem Einzelnen Rechenfchaft zu geben; 
fie follen im Ganzen blos die Hauptquellen und Auftoritäten 
für die Entwerfung der einzelnen Landfchaften angeben. Nur 
in Betreff der Gränzen ber verfchiedenen Stämme und Staas 
ten Griechenlands glaubt der Werfaffer feine Arbeit auf eine 
fpeciellere Weife rechtfertigen zu müfjen, da es ein Hauptzweck 
derfelben ift, der auch die Colorirung der Karte hauptfächlich 
beflimmt bat, eine Anfchauung ber Außeren politifchen, Lage 
Griechenlands beim Anfange des Peloponnefifchen Krieges zu‘ 
geben. Bekannte Stellen, welche in verbreiteten Büchern, wie 
bei Mannert und Krufe (defien Hellas von den hier gegebenen 
Landfchaften nur Theſſalien noch nicht begreift), zu finden find, 
zu wiederholen, ohne daß man zugleich die Weife der Benu⸗ 
&ung angibt und dabei obwaltende Schwierigkeiten befeitigt, 
ſchien mir völlig unnuͤtz. | 

2. Im Ganzen tft diefe Karte auf diefelbe Weife con⸗ 
flruirt, wie die vom Peloponnes. Die mathematifchen Bes 
flimmungen der Länge und Breite, befonders bie in der Con- 
naissance des tems gegebnen, wurden nebft den mit dem’ 
Compaß genommenen Rayons, zum Grunde gelegt; dann die 
Routen alter und neuer Reifender eingetragen, und auf diefe 
Weiſe wenigftens für viele Partieen eine feier Grundlage ges 
wonnen, ald neue Karten fie geben können, indem dieſe felbft 
erft durch ein ſolches Verfahren geprüft werden müffen, ebe 
man ihnen mit einigem Vertrauen folgen kann. Unter den 
Karten, deren Hülfe dann in Anſpruch genommen wurde, tft 
feine mehr gebraucht worden, weil feine mehr Detail liefert 
und im Ganzen mit foldher Genauigkeit gearbeitet zu fein 
fheint, alö die „Carte physique, historique et routiere 
de la Grece“, welche in vier Blättern zu Paris 1826 erſchie⸗ 
nen und von Lapie, dem Geographe du Roi, mit großer. 
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Sorgfalt aus Materialien, welche der Franzoͤſiſche Gefandte 
bei der Pforte, Graf Guilleminot, und der Graf Tromelin ge 
liefert haben, eben fo wie nach den Berichten ber neuern Rei: 
fenden und den aftronomifchen Beſtimmungen von Gauttier 
und Smith, ausgearbeitet worden if. Wir wenden uns zum 
Einzelnen. | 

3. Theffalien. Hier find die Routen von W. Gell 
(Itinerary of Greece) und Dobwell (Classical Tour) 
benußt,. welche leider nur von Zeitun (ehemals Lamia) längs 
der Küfte nach Volo (unfern dem alten Solkos), über Beleſtina 
(Pheraͤ), nad) Lariffa und Tempe gehen, und über Pharfalos 
und Thaumakos nad) Zeitun zurüdführen. Zür Heſtiaͤotis if 
Pouqueville befonders benugt worden. Dabet ift überall 
auf die Angabe der Ruinen auf der Lapiefchen Karte geachtet, 
und bei der. Anfeßung ‚der alten Orte fehr Ruͤckſicht darauf ge: 
nommen worden. Mit befonderem Vergnügen gefteht der Ver: 
faffer, bei der Zeichnung Theſſaliens durch eine Arbeit fehr un: 
terftügt worden zu fein, welche ein jüngerer Freund, ber geiſt⸗ 
volle Adolph Schöll, mit großer Sorgfalt ausgeführt hatte, 
als er während feiner Studien in Göttingen, um tiefer in das 
Detail_der alten Religions= und Bildungsgeſchichte der ‚Helle: 
nen einzubringen, auch in der Landeskunde von Hellas fich ge: 
nauer zu orientiren bemüht war. 

Genauere Rechenſchaft kann hier nur von den Abtheilm: 
gen des ganzen Theffaliend und dem Sitz der Völkerfchaften ge 

eben werden. Erſtens von den Zetraden oder Zetrar: 

hien Theſſaliens, welche” diefe Karte zuerſt genau zu unter: 
ſcheiden und beſtimmter zu begrängen verſucht. Diefe Abthei: 
lung, eine Einrichtung des alten Aleuas des Rothfopfs (’Areva 
od rv66od), des Ahnherrn der Theffalifchen Herrfcherfamt: 
lie der Aleuaden, beftand.ohne Zweifel wirklich in der Zeit, 
welche diefe Karte darftellen foll (f. Hellanikos und Ariftotele 
bei Harpofration unter rergagyle); fie trat indeß aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nah nur bei Yemeinfchaftlichen Unternehmungen 
des ganzen Theſſaliens unter einem. Tagos in Wirkfamkeit, 
indem außer foldyen bie. einzelnen Bölkerfchaften und Republi⸗ 
Ten ihre Gemeindewefen für fich verwalteten. 

4. Bon diefen.Zetrarchien oder Kreifen Theflaliens wird 
I. Heftiäotis öfter deutlich genug als die bergige Gegend 
zwifchen Pindos und Olymp bezeichnet; im Ganzen machte 
der Peneios: Strom die Suͤdgraͤnze, da Trikka und Phar: 
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tadon an dem nörblichen Ufer bes Peneios (Phecadum bei 
Livius gefchrieben) von Strabon ausdruͤcklich noch zu Heftiäo: 
tis gerechnet werden; doch kann dies wohl nicht überall der 
Zall gemwefen fein, da das Stadtgebiet der mächtigen Larifs 
faer, welches zu Pelasgiotis gehörte, ſchwerlich durch einen 
Fluß, der an den Mauern binftrömte, abgefchnitten wurde, 
abgefehn von den Perrhäbifchen Orten, die den Lariffaern Tri: 
but zahlen mußten (Strabon IX. ©. 440). Denn diefe letztern 
konnten dabei immer zu einer andern Zetrarchie als Lariſſa felbft 
gerechnet werben; daß aber das eigentliche Stadtgebiet zwei 
verfchiedenen Kreifen Theſſaliens angehörte, ift nicht glaublich. 
Auch Gyrton, eine ehemals Perrhäbifche Stadt (Strabon 
©. 439.), gehörte noch zu Pelasgiotis (©. 441. vgl. 443.)3 
indeffen kann ed nicht mit Sicherheit bewiefen werden, daß 
Gyrton an der Norbfeite des Peneios lag, wie es auf der Karte, . 
welche Feine Mittel hat, die verfchtedenen Grade der Wahr: 
fcheinlichkeit finnlich auszudruͤcken, gezeichnet if. Die Per: 
rhäber bewohnten einen Theil der Zetrade Heftiäotis, nicht 
das Sanze. In alten Zeiten finden wir fie im Flußthale des 
Peneios anfaßig, ald Ureinwohner der nachmals Lapithifchen 
Städte (Strabon ©. 411.), daher auch die Einwohner des 
Pelasgiotifchen Atrar (Strabon ©. 441. Stephan. Byz.) von 
Livius (XXXI, 15.) ex Perrhaebia oriundi genannt wer: 
ben. In hiftorifcher Zeit Dagegen treffen wir fie im Thal des 
Zitarefios aufwärts bis zur Höhe des Olympos und den Grän= 
zen Makedoniens. Kyretia, über deſſen Lage Bödh im 
Corpus Inscript. n. 1770. nachzufehen ift, wird von Livius 
XLII, 53. offenbar als Perrhäbifche Stadt dargeftellt, eben 
folwie Mallda, XLII, 67. Aus Strabon (S. 439. 440.) 
wiffen wir, daß Leimone, Dlooffon und Phalanna Per: 
rhabifche Orte waren, von Gonnos daffelbe aus Stephan. 
Byz. und aus Lyfophron V. 905. nebft den Scholien. Die 
Pelagonifhe Tripolis, zufammengefegt aus den Dirt: 
ſchaften Pythion, Azoron und Doliche, wird von Livius 
XLII, 67. ebenfalls Perrhäbien untergeordnet. Weber die Lage 
diefer ehemals ohne Zweifel Dorifchen Orte, fo wie der ge: 
fammten Umgegend, vermeife ich auf die Dorter I, 1. ©. 
18 ff.). Diefe genannten Orte, deren Lage man ziemlich genau 
kennt, beftimmen hinlänglicy den Bezirk, welchen die früher 
weit mehr ausgebreiteten Perrhäber in der Zeit, da fie in 
die Enge des Gebirgs zurldfgebrängt waren, noch bewohnten; 
Die Dorier. I. 33 
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Drolsipdivrag, TOdg Ovoraitvrag wegl TR EONEQLE ToU 
’Ovunov uton nennt fie Strabon ©. 440.) man völlig un 
terfcheiden muß von den ausgewanderten Perrhäbern (uerave- 
oa), welhe am Fuß und auf den Bergebnen des Pindos 
gegen Athamanien und Aetolien wohnten, f. Strabon ©. 434. 
440. 442. 

Da diefe Beilage auch wohl benußt werben Tann, um 
einige Verſehen des Kupferftehers (im Ganzen find es fehr 
wenige) zu berichtigen: fo bemerken wir hier gleich, daß von 
dem Namen des benachbarten Pierien nur der Schluß RIA 
auf der Karte fteht, PIE ift hinzuzufügen. Ebenfo ift in 
PERRHAEBI das B ausgefallen. Am Olympos fteht Eu- 
dreru turris für Eudieru turris. + Die mit unauögefüll- 
ter Schrift bezeichneten Völkerfchaften, wie hier die Thraces, 
gehören frühern mythiſchen Zeitaltern an, wie auf der Karte 
des Peloponnes. 
| 5. II. Pelasgiotis begreift die Pelasgifchen Ge: 
filde (rôé Ilsiaoyınov "Aoyos), welde fi von Lariffe 
bis Pherä gegen dad Gebirge Pelion erftrediten. Pelasgiotoͤ 
waren die Lariſſaͤer (Apollodor II, 4, 4. und Andere), berm 
Gebiet den See Neffonis, welcher nah Strabon ehemals 
viel größer gewefen fein muß als er jegt tft, und die Ebne am 
Fluſſe Amyros oberhalb des Böbeifchen Sees in fich begriff 
(wie man aus Polyb. V, 99, 4. 5. abnimmt). Kerner gebör: 
ten dazu Atrar und Gyrton (wie $ 4 bemerft), Krannon 
und Mopfion (Simonided in der Hauptftelle bei Strabon 
©. 441. und Stephan. Byz.), der See Böbeis und Ste: 
tuffa (Strabon ebd. u. VII. ©. 329.). Auch Pheraͤ gehörte 
dazu und der Pheräifche Hafen Pagaſaͤ, wodurch es fich er 
Hart, warum Skylax das Land der Theffaler mit einer Breite 
von dreißig Stadien zwifchen Phthiotid und Magnefia fich an 
die Küfle des Pagafetifchen Meerbuſens erflreden läßt. Pe 
lasgiotis war nämlich eine von den Theffalern felbft bewohnte, 
zu ihrem unmittelbaren Befig gehörende Landfchaft, daher wir 
auch Familien Zheffalifcher Dynaften in Lariffa, Krannon und 
Pheraͤ refidirend finden. In Uebereinflimmung mit Skylar, 
rechnet auch Simonides bei Strabon za negl Amunrounde, 
die Nachbarfchaft der fpäter gegründeten Stadt Demetriad 
bei Jolkos, zu Peladgiotis. (Solche fpäter gegründete Städte 
find mit punktirten Ringen und in Klammern eingefchloffenen 
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Namen bezeichnet). In diefe Gegend traf aber die Gränze 
zwifchen Pelasgiotid und Magnefia, welche Landfchaft nicht 
zu den Tetrarchieen Theffaliens gehörte, vermuthlich weil, zur 
Zeit als diefe Kreiseintheilung gemacht wurde, fie den Theſſa⸗ 
lern noch nicht unterworfen war. Jolkos gehört bei Skylax 
und Anderen zu Magnefia, fo wie die fpätere Stadt Demes 
triad bei Polybios und Strabon; Apollodor bei den Scholien 
zu Apollon. III, 1090, nimmt eine befondre Zetrarchie Jolki⸗ 
tis an, welche von Theſſaliotis, Pelasgioti und Phthiotis 
unterfchieden wird. Deffenungeachtet rechnet Ptolemäos Jol⸗ 
208 zu Pelasgiotid, und aus Herodot V, 94. erhellt wenig: 
ftend, daß die Theffaler über die Stadt nach Gutduͤnken ver: 
fügen fonnten. Wir übergehen andre minder wichtige Anga= 
ben, welche ein gewiſſes Schwanfen in ben Gränzen Magne⸗ 
fiend und des eigentlichen Theffaliend in diefer Gegend bewei⸗ 
fen. Weiter gegen Norden zieht ſich die Graͤnze Magnefia’s 
oberhalb von Pherd (Strabon S. 436.) und dem Dotifchen 
Sefilde am Böbeifchen See hin. Die 1ldvua don, Adv- 
uot xoAowol, im Dotiſchen Geftlde, dem Flüßchen Amyros 
gegenüber — wie dad Fragment der Hefiodifchen Eden, N. 19. 
bet Gaisford, vgl. Heyne zu Apollod. III, 10, 3. befagt — 
erfcheinen in der Sage bei Strabon XIV. ©. 647. als ein 
Theil des Magnetifchen Landes. Neben dem Fluffe Amy: 
ro8 (wovon die Hauptitelle beit den Scholien zu Apollon. 
Rhod. I. V. 59%.) konnte auch eine Stadt Amyros ange: 
deigt werben, nad) Stephan. Byz. und benfelben Scholien. + 

atereia, die. Heimat der Mutter bed Asklepios, Koronis, 
im Dotifchen Geftlde gelegen, wird von Hellanikos bei Ste: 
phan. Byz. eine Stadt Magnefia’s genannt, die Karte folgt 
indeß dev Angabe, welche z& zegi mv Boußnlda Aluvnv 
zu Peladgiotid rechnet (Strab. S. 441.). Noch weiter dehnt 
dagegen Plin. IV, 16. Magnefien aus, indem er auch Orthe, 
Phalanna, Gyrton, Krannon, Dotion, Melitia, Phylake 
dazu rechnet, gegen alle anderen Auftoritäten. Homole oder 
Homolion, wie bald ein Berg bald eine Stadt derfelben Ge⸗ 
gend genannt wird, muß nach Dikaͤarchos (Blos "EAAddog 

. 2%. Hudf. Avaypagn ®. 34.) ald nördlicher Graͤnzort 
von Magnefia angefehen werden; es lag nahe dem Weſt—⸗ 
enbe des Thales Tempe und der Pelasgiſchen Ebene (Stra: 
bon ©. 443., wo man xer& nv doynv ng Tod Ilmvsov 
die av Teunov Omßoins fhreiben muß), etwa auf dem 
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Flecke ded heutigen Ambelakia. Mehr daruͤber Orchomenos 
©. 228: 


6. Weber die nach Herodot, Skylar, Difaarchos (vom 
Berge Pelion), Strabon und Anderen firirten Orte der Ma: 
gnefifhen Küfte ift bier nicht Plag mehr zu fagen. Nur 
noch das, daß Euryampos auf Gerathewohl hin, darum 
mit einem Zeichen des Zweifels, nach Lykophron V. 899. an⸗ 
gefeßt worden ifl. Die Euryampier werden dort als Unter: 
thanen des Magnefifhen Zürften Prothoos bezeichnet, aber 
zugleich Aupovoıı genannt, was nur Ungefchid des blind zu⸗ 
fammenraffenden Poeten fein kann, da der Amphryſos durch: 
aus in die Gegend von Halos, aber nicht nad) Magnefien ge: 
hört. Lykophrons Palauthra, nach welchem Prothoos ebenda 
genannt wird (6 &x TIeArvdognv), ift gewiß einerlei mit dem 
Drte Pelethronion, an welchen fih die Sagen von ältefter 
Pferdebändigung der Lapithen knuͤpfen (Virgil Georg. II, 
115. mit Servius und Philargyrius, Plin. N. H. VII, 57. 
og Hab. 274.), Philargyrius identificiet diefen mit der 

heironifchen Höhle am Peltongebirge, und wenigſtens fonnte 
der Name in diefe Gegend gefegt werden, deffen achte Landes 
form Palauthra fein möchte, dagegen Pelethronion durch bie 
epifche Sprache durchgegangen und ausgebildet zu fein fcheint. 
Noch iſt zu bemerken, daß durch ein Verfehen zwifchen Me 
thone und Spalathra der Name Corace oder Coracae 
(ſ. Skylax über die Lage) ausgefallen iſt; der Ring, welde 
die Stadt bezeichnet, gibt die Lage an. Auch Eonnte dem 
Fluͤßchen, welches Solkos zunaͤchſt feinen Weg in den Pagafe 
tifhen Meerbufen nimmt, der Name Anauros beigefchrieben 
werben (f. die Stellen Orchomenos ©. 246.). Endlich ift auch 


noch flatt tumulus Pelopius an der Suͤdoſtecke Magnefiens 


tum. Dolopius zu fchreiben. + 

7. I. Phthiotis. Dieſe Tetrarchie begreift nach Strabon 
(ſ. befonders S. 430.) die füdlichen Striche Theſſaliens, welche 
fi) in paralleler Richtung mit dem Detagebirge vom Malifchen 
und Pylaͤiſchen Meerbufen bis nach Dolopien und dem Pindos 
erfirecken, in ber Breite aber bis gegen Pharfalos und an die 
Zheflalifchen Ebenen reihen. Das Hauptvolk von Phthiotis 
waren die Achaͤer, welche daher "Aycıoi Diraras heißen, 
mit welchem doppelten Namen fie gewöhnlich unter den Am: 
phiktyonifchen Völkern aufgezählt werden. Nun wiffen wit 
aus Herodot (VII, 173. 197.), daB Halos — deſſen Lage 
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durch Ruinen noch Penntlich ift — noch zu Achaia gehörte, und 
Strabon und Plinius nennen es das Phthiotifchez auch bes 
flimmt Strabon die Nordgränze von Phthiotis durch das Vor: 
gebirge Pyrrha, deffen Lage am Pagafetifchen Meerbufen er 
fo angibt, daß man es leicht wiedererfennt (©. 435.). Dies 
flimmt Alles mit Skylax Angabe von dem dreißig Stadien 
breiten Zipfel ded Theffalifchen Gebiets am Pagafetifchen Meer: 
bufen (oben $ 5.) fehr wohl überein. Weiter gegen Süden 
war Theben Achaͤiſch-Phthiotiſch (nah Dikaͤarch, Strabon 
und Andern), Lariffa Kremafte Ahäifh (Dikaͤarchos), 
Phylake Achäifh (Strabon), Pteleon und Antron Achaͤiſch⸗ 
Phthiotiſch (Livius XLII, 67.); und Skylar bezeichnet‘ diefe 
ganze Küfte durch Ayaıol TIagakıoı.. Die Süpküfte, 
welche bei Antron beginnt, war ebenfalls nach Strabon und 
Andern Achaͤiſch; dazu gehörte dad ausgedehnte Gebiet der 
Zamier, welches nad) Skylar in Öftlicher Richtung bis über 
Echinos hinaus reichte. Wie bei Sfylar die Kamier von den 
Maliern zu trennen feien, darüber f. Dorier I, 2. 5. ©. 44,4. 
Bei Skylax bilden die Lamier eine befondre Wölferfchaft zwi: 
fhen den Maltern und Achaͤern; Diodor XVII, 11. rechnet 
fie für die Zeit ded Alerander zu den Maliern; auch finden’ fich 
Münzen mit den Auffchriften MAAIERN und AAMIERN 
von gleichen Typen und fehr ähnlichem Gepräge, was auf eine 
politifhe Verbindung führt: aber zu allgemein fagt Eckhel 
Doctr. Num. P. I. V. II. p. 142. Lamiam, quam in Ma- 
liensibus sitam comprobant numi et scriptores. We: 
nigſtens war zu Herodotd Zeit Antikyra die erſte Malifche 
Stadt, wenn man von Norden aus Achaia gegen die Thermo: 
pylen 309: auch war das ganze Malifche Land von den Tra⸗ 
chiniſchen Selfen umfchloffen (Herod. VII, 198.); darnach be= 
fonders mußte die Eintheilung auf der Karte beftimmt werden. 
Wenn die Stelle Strabons IX. ©. 435. nicht fo durch Luͤcken 
entftellt wäre, würden wir vielleicht etwas Genaueres von der 
Lamifchen Wölkerfchaft oder Conföderation wiffen; man fcheint 
fie ungefähr fo ergangen zu’ müffen: zaganisovrı 6’ Eon IIv- 
Acõv [ano] Tod Zineoysiod gs Oradiovg Ötna [&oyeraı 7 
zov Aaussov ogadle.... .] Evdev 6° eis Dakaga Einooı' 
Doiaoov Ö’and Baidcong Urregxsitar 
n ıov Ösnankvre nöieav [unteönoig Aawie]‘ ei" Eins 
eganisvoartı oradloıs Enerov 6 ’Eyivog Untoxeiran. Das 
Pariſer Manufeript n. 1397. ift freilich bier noch luͤckenhafter 
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(f. du Theil Eclaircissement 63. in der großen Parifer Aus: 
gabe des Strabon Bd. III.), ‚und hat nichtö von 7 T@v Öexe- 
nivre n0Asov; aber es tft undenkbar, daß dies Durch ergan: 

ende Interpolation hereingekommen fein follte. — Im innern 

ande hat Strabon wohl nicht ganz Recht, wenn er dad 
Othrys-Gebirge nördlich von Phthiotis ſetzt (S. 433), 
da die Phthiotiſchen Achaͤer bedeutend daruͤber hinaus und bis 
zu der Ebne von Pharſalos reichten. Genauer nennt Xenophon 
Hell. IV, 3, 9. den Zug des Othrys füdlich von Narthafion 
die Achaifchen Berge von Phthia. Melitia (oder Melitaa) 
war nach Thukydides und Dikaͤarchos Achaͤiſch; und was be 
fonderd für die Graͤnzen Achaia's zu bemerken ift, Eretria, 
deſſen Pla& wir durch Polybios XVIII, 3. fennen lernen, wird 


"von eben diefem Schriftftellee Phtbiotifch genannt. Auch ift 


bemerkenswerth, daß Herobot den Apidanos, der nach Thu: 
Fydides und Strabon kaum in dem Pharfalos durchfließenden 
Etrome zu verkennen ift, den größten der Flüffe Achaia's 
nennt (VII, 196.); ex muß alfo wohl einen bedeutenden Theil 
feines Laufes in Achaia gemacht haben. 

. Daran ift aber nicht zu denfen, dag Pharfalos 
felbft zu Phthiotiö oder Achaia als Theſſaliſcher Provinz ge⸗ 
hoͤrt habe, wozu Stellen wie Euripides Andromache 16. ver⸗ 
leiten koͤnnten, wo die Lage des Pharſaliſchen Thetideion, 
welche man durch Polybios XVIII, 3. beſonders kennen lernt, 
durch Oblcg rijgòos nei noAswg Doagonilag Ovpxopre edle 
bezeichnet wird, womit indeß ſchwerlich die Einheit beider be: 
hauptet werden fol. Allerdingd waren in Pharfalos die Sa: 
gen von Achilleus befonders einheimifh, wie auch Pharſaliſche 
Weihgeſchenke in Delphi beweiſen; das Thetideion, die angeb- 
lichen Ruinen von Hellad, um welche die Pharfalier mit den 
Melitiern ftritten, beweifen, wie fehr die Mythen des Achaͤi⸗ 
fhen Stammes der alten Myrmidonens Hellenen hier wurzel⸗ 
ten, und es flimmt dies fehr wohl mit dem Homerifchen Kata: 
logos, welcher, ohne Pharfalos zu nennen, die Herrfchaft der 
dem Achilleus untergebenen Myrmidonen = Hellenen = Achier 
noch weiter nördlich über die Pelasgifchen Ebenen ausdehnt. 
Aber von diefer alten Ausbreitung maren die Achaͤer hiftorifcher 
Zeit bedeutend zuruͤckgeſunken. Daß Pharfalos von den Theſ⸗ 
falern felbft bewohnt wurde, würden ſchon die zahlreichen Er: 
wahnungen Theffalifcher Häuptlinge, namentlich der Skopa⸗ 
den, zu Pharfalos, beweiſen; auch wenn Skylax nicht Phar⸗ 
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falos ausdrüdtich zu Theſſalien, nicht Achaia, rechnete, und 
Strabon nicht gradezu das Pharfalifche Gebiet dem Phthioti⸗ 
ſchen entgegenfeßte (S. 433.). Durch ihn erfahren wir, daß 
der Makedonifche Philipp das Achaͤiſche Halos den Phthioten 
wegnahm und ed dem Pharfalifchen Gebiete zutheilte; die Karte 
mußte den entgegengefeßten Zuftand darftellen.. Aus Polybios' 
XVII, 30, 7., wo von Quinctius $laminin und feinen Mit: 
gefandten gefagt wird: Oerradoig were ung EAevdegiag xai 
Todg Axcioos Todg Ditiirag moogtveunv, dpeAöuevor 
Onßes ras Dilas al Dapoaiov (welches die Aetoler für fich 
verlangten), erhellt nicht ficher, daß Pharfalos Damals Phthios 
tifch geweſen; obgleich Livius Ueberfegung: Thebis Phthio- 
ticis et Pharsalo excepto, XXXIII, 34., allerding3 vor: 
ausſetzt, daß der Römifche Schriftfteller feine Quelle fo ver: 
ftanden habe. 

9. Es ift verbrießlih, daß auf der Karte der Name 
Thaumacus, oder Thaumaci, fehlt, der Ring nahe den 
Quellen des Apidanos bezeichnet die Lage diefer Stadt, deren 
Namen Livius gewiß richtig von dem überrafchenden Eindrude 
(Seüdue) ableitet, welchen auf den Reifenden, der die Höhen 
und Schluchten des Othrys mühfam durchwandert hatte, hier 
auf der noͤrdlichen Terraſſe des Gebirgs die ſich ploͤtzlich den 
Blicken oͤffnende große und herrliche Ebne Theſſaliens machte. p. 
Der Name iſt mit kleinerer Schrift einzutragen, da die Un— 
cialen auf diefer Karte, wie auf der vom Peloponnes, durch= 
aus nicht die Größe, fondern die politifhe Autonomie 
einer Stadt bezeichnen, welche den Achäifchen, wie den Magne⸗ 
tifchen und Perrhäbifchen Orten nicht zukoͤmmt. 

10. Bon Phthiotis, im präcifen Sinne des Wortes, 
müffen die benachbarten Landfchaften der Doloper, Malier und 
Aenianen unterfchieden werden. Das Land der Doloper lag 
nad) Homer an der Gränze von Phthia (Eayare Ding), aber 
kann fchwerlich zu einer der Theffalifchen Zetrarchieen gehört 
haben, da wenigitens für die dlteren Zeiten die Doloper nie als 
Bafallen der Theſſaler genannt werden, wie es die Perrhaäber 
und Achser waren. Die Doloper wohnten auf beiden Seiten 
der Gebirge Pindos und Tymphreſtos, nach Weften in einem 
Zheile des Acheloos⸗-Thals (Thukyd. II, 100); daß fie fi 
aber zugleich nach Diten fo weit, wie es die Karte angibt, ge: 
gen Theſſalien erſtreckten, erhellt daraus, daß Ktimene dem 
See Xynias nahe lag, und Dolopiſch war. Apollon. Rhod. 
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1, 585. Steph. Byz. Indeß fcheint dad Cymine, welde 
Livius XXXI, 13. als eine Theffalifhe Stadt unfern des 
Othrys erwähnt, mit Ktimene einerlei zu fein; woraus man 
fchließen dürfte, daß die Doloper fpäter mehr zuruͤckgedraͤngt 
worden find. Mit der Völkerlage, wie fie die Karte für bie 
Zeit des Peloponnefifchen Krieges angibt, ſtimmt es auch über 
ein, daß nach Thufydides V, 51. die Doloper nicht fehr weit 
von dem neugegründeten Herakleia faßen. 

11. Ebenſo waren die Malier ein für fich beftehendes 
Volk, deffen Land durch die Schlacht in den Thermopylen, be 
fonders durch Herodots ungemein genaue und anfchauliche Be 
fchreibung der Rocalität dieſes Treffens, fehr wohl befannt if. 
Daß in diefer Zeit die nördliche Gränze der Malier zwifchen 
!amia und Antityra lag, ift oben $ 7. fhon bemerkt wor: 
den. Eben fo weiß man, daß die Anopäa, der Bergflieg 
über den Deta, auf welchem die Perfer die Schaar des Leoni: 
daS umgingen, zum Theil das Land der Zracdhinifchen Malier 
gegen bie Detaer begränzte (Herodot VII, 217.), wodurch der 
Umfang des Eleinen Mali ziemlich genau beſtimmt wird. Die 
Malifhe Stadt Kolakeia ift nach Theopompos bei Athenaͤos 
VI ©. 254 e. angegeben; fie wurde von den Theffalern, man 
weiß nicht in welcher Zeit, zerftürt. Weber die Eintheilung der 
Malier in die Trachinioi, Hiereis und Paralioi f. Do: 
rier 1,2.$5. ©. 44. Bei der Zeichnung von Thermopylä 
find die ebenda 1,2. $ 2. ©. 39 genannten Hülfsmittel be: 
nutzt, aber befonders darauf Rüdficht genommen worden, ba 
der Fluß Spercheios durch Anfchwemmung von Erde die 
Gränze des feften Landes fehr vorgefchoben und dadurch die 
Geftalt der ganzen Gegend verändert hat. Die innre Linie, 
welcher die Illumination folgt, bezeichnet die alte Küfte zur - 
Zeit des Perferkrieges; derfelben Linie folgt jest der Kauf de 
Spercheios, der fi zwifchen der alten Küfte und dem ange 
fhwemmten Lande hinzieht, und daher erft fpäter zu feiner 
Mündung gelangt. So fümmt ed, daß die Fleinen Fluͤſſe der 
Gegend, welche fonft unmittelbar ind Meer fielen, jet ihm 
erft durch den Spercheios zugeführt werden. — Daß Sopho⸗ 
kles bei Strabon Trachinien noch zu Phthiotid rechnet, daß 
Plinius Phthiotis bis zu dem Gebirge Kallidromos, einem 
Theil des Deta, ausbehnt, und Ptolemaͤos die Stadt Hera 
Eleia nach Phthiotis fest, kann fammt und fonderd gegen bie 
genaueren und älteren Hiftorifer und Geographen nicht ent: 


\ 521 


fcheiden. Sophokles Angabe hat vieleicht ihren Grund darin, 
daß das Reich des Phthioten Achillend nach dem Homerifchen 
Katalog Zrachinien in fich faßte. - 
| Ueber die Aenianen oder Detder vermeife ich auf 
Dorier I, 2.8 6. S. 45, indem ich nur wiederhole, daß man 
für die mythifchen Zeiten dies Volk ſich ganz aus diefer Gegend 
binmwegdenfen muß; die älteren Siße derfelben am Pelion und in 
Heftiäotis gibt die Karte mit unausgefüllten Xettern an. Das 
gegen muß man für jene Zeiten da8 Gebiet der Dryoper (Do: 
tier 1,2. $ 4. ©. 42 ff.) erweitern, und nad) deren Beſchraͤn⸗ 
ung fih die Wohnfige der Dorier und Malier umfaflender 
denken, welche beide Voͤlkerſchaften durch die Aenianen nach 
beftimmter Angabe des Strabon (IX. ©. 442) einen Zheil ih: 
res Landes verloren. Die vierzehn Demen der Detäer 
beruhen auf einer Stelle defjelben Geographen, die aber erft in 
Ordnung gebracht werden muß; IX. ©. 434. Sie handelt 
von der Lage des Achilleifchen Reiches gegen dad übrige Theſſa⸗ 
lien, und möchte mit Berüdfichtigung der Luͤcken in den beffern 
Manuferipten etwa fo herzuftellen fein: TIapereıve 6° 7 xWoe 
urn noög koxrov utv ıy av ’Acxinnındov xal uhöTe 
noogscneolwv, aa eis Evovnviov [xal Evundov] xat 
ITowrsoıAcov vaig rg0g Ew nerkıutvars [Yoaıs], EOS Vo- 
tov d& rn Oitole, eis TEoongegauldenn Önuovs dimonusm 
Hodxisıav re ac Apvonida Tsrgdmoiv YyEyovviav rort. 
Den Dativ dumonuevn haben auch Franzöfifche Gelehrte vor: 
gefchlagen. ©. die Partfer Ausgabe T. II. p. 502. Daß 
Strabon ©. 442. die Aenianen bis Herakleia und Echinos aus: 
dehnt, ift deswegen nicht flatthaft, weil nady feinem eignen 
wiederholten Zeugniffe (S. 429. 433.) Phthiotis an die Ma⸗ 
lier gränzte, was dann nicht der Fall fein könnte; auf feinen 
Fall paßt es für die hier dargeftellten Zeiten. 
13. IV. Zheffaliotis. Diefe Zetrarchie hatte ihren 
Namen, wie Buttmann (im Mythologus II. ©. 262. 376.) 
bemerft hat, daher, daß fie von den aus Epeiros, aus der 
Gegend von Ephyra, einwandernden Theffalern zuerft befegt 
wurde. Was die Lage betrifft: fo zählt Strabon IX. ©. 430. 
die vier Tetrarchien in diefer Folge auf: Phthiotis, Heftidotis, 
Zheflaliotis und Pelasgiotis, und bemerkt dann, daß Phthio: 
tis die füdlihen Striche zwifchen dem Deta und Pharfalos, 
Heftidotid die zroifchen dem Pindos und dem oberen Matedo: 
nien gelegenen enthalte, worauf er fortfährt: za d& Aoına of 
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15 vn0 5 Eorwusridı veususvor va medien, aaAovwevor dt 
Ostraiıarcı, Ovvantovrss N0n Toig are Mixedoe, 
xal oi &pebng ta ucyoı Mayvntiang nagaklas Exingovv- 
zes ywele. Hier muß naͤmlich Gerraiısrcı mit allen guten 
. Handfchriften gefchrieben werden, da Tzſchucke's Einmwendung 
gegen biefe Lesart völlig grundlos iftz durch die untern Male 
donier, an welche diefe grenzen follen, können nur die Mate 
donifhen Eroberungen gegen Illyrien und Epeiros bezeichnet 
werden; ol &pstns find natürlid) die Pelasgioten, und ed be 
darf nicht der Einfchiebung dieſes oder eines andern Namens, 
da nur diefe von den aufgezählten vier Zetrarchteen übrig find. 
— Zur genaueren Beſtimmung des Umfangs von Theſſaliotis 
dient nun noch Folgendes: Die Flüuffe Apidanos, Enipeus 
und andre heißen bei Strabon ©. 438. die Flüffe von Theffa: 
liotis. Die Orte Phyllos und Ichnä liegen nad) Straben 
©. 435. in diefer Zetrade, von welchen Ortfchaften Phyllos 
deutlich mit dem Phylleifchen Berge zufammenhängt, den Apol⸗ 
lonios der Rhodier I, 37. in die Nähe von Peirefia und an den 
Zufammenflug des Enipeus und Apidanos feßt. Hiernach muß 
auch Pharfalos, da es zu Phthiotis nicht gehören kann ($ 8.), 
in Theflaliotis hineinfallen. — Wenn wir Strabons (©. 435.) 
Angabe gelten laffen, daß Stonos, weldyes oberhalb de 
Phthiotiſchen Thebens lag, nebſt dem Fluͤßchen Kuarios und 
dem Heiligthum der Stonifchen Pallas, zu Theſſaliotis ge 
hörte: fo würden wir eine fehr verwidelte und gebrochene 
Gränzlinie für Phthiotis erhalten; es ift daher wahrfcheinlid, 
daß bier eine Verwechslung mit einem andern Heiligthum de 

Stonifhen Pallas Statt findet, von welchem ich fogleich fpre: 
chen will, nachdem ich erft eine Unterfuchung verfolgt habe, die 
zwar einerfeitö der mythifchen Geographie Theffaliens angehört, 
aber zugleich auch für die hiftorifcye Kunde Des Landes von 
entſcheidendem Einfluffe ift. 

14. Sie betrifft die Bedeutung der alten Namen Aeolis 
und Arne in Thefjalten. Man ifl jeßt gewohnt anzunehmen, 
daß die Landfchaft Aeolis, aus welder die Weolifchen 
Böoter nad) Böotien zogen (Diodor IV, 67.), und in wel: 
her Arne der Hauptort war (Zhufyd. I, 12.), am Pagafeti- 
fhen Meerbufen lag, und die Gegend unterhalb von Ston 
oder Itonos umfaßte. So haben Glavier, Raoul: Rochette, 
und der Berfaffer in frühern Schriften, auch in den Doriern 
III, 4. $6., angenommen. Auch iſt diefe Annahme nicht ohne 
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Zundament. Denn Plinius nennt Arne eine Phthiotiſche 
Stadt; und die Scholiaften zur Sliad XVI, 233. und zu 
Ariftophaned Wolken V. 133. fprechen von der Vertreibung 
der Böoter aud der Gegend des Pagafetifchen Meerbufene. 
Doch mußte man fich immer geftehen, daß diefe Anfichten mit 
großen Schwierigkeiten zu fampfen habe. Denn erften ift 
im Homerifchen Katalogos diefe Gegend Achaͤiſch; hier Liegt 
das Meich des Protefilaos, welches Phylafe, Pyrafos, Iton, 
Antron und Pteleon umfaßt; Protefilaos ift aber in der Mys 
thologie, ald Nachkomme von Deion, ein Phthiotifcher Fürftz 
auch heißen bei Homer Ilias XII, 693., die Unterthanen 
des Protefilaos Phthier. Hiermit flimmt es, daß auch in hi: 
ftorifcher Zeit diefer ganze Strich von Halos bis Antron Achäifch 
war (oben $ 7.). Ferner fagt Herodot VII, 176., daß bie 
Theſſaler aus Thesprotien audzogen, um Aeolis, welches fie 
jest befigen, einzunehmen; ebenfo Diodor IV, 67., daß Boͤo⸗ 
to8, der Sohn des Pofeidon und der Arne, der Water des Ito⸗ 
nos, in Aeolis, welches jest Theffalien heiße, wohnte; 
womit eö genau zufammenhängt, daß es die Aeolifchen Boͤoter 
befonderd waren, welche zu Frohnfnechten der erobernden 
Zhefjaler, zu Peneften, gemacht wurden. ©. befonders Ars 
chemachos bei Athendos VI. ©. 264 b. Immer wird Daher 
auch die fiegreiche Schlacht der Theſſaler gegen die Boͤoter bei 
Arne ald die Hauptbegebenheit betrachtet, durch welche die 
große Macht der Theſſaler gegründet worden fei. S. Charar 
bei Stephan. Byz. unter Achocov, Photios Ler. u. Tevtorus. 
(S. 409, 18), mit der Dorier III, 4. $ 6. Bd. II, ©. 61. ans 
gegebenen Verbefferung, und Polyaͤn Strat. VII, 44. Alle 
dDiefe Nachrichten find, genau genommen, völlig unverfländ- 
lich, wenn Arne und Aeolos am Pagafetifchen Meerbufen la: 
gen, in einer Gegend, ‘welche in den Händen der Phthiotifchen 
Achaͤer war und blieb; und wollten wir auch zugeben, daß ein 
ſchmaler Streifen von Theffaliotis hier an die Küfte reichte, fo 
würde man diefen Doch immer nicht als das Land betrachten 
Eönnen, deſſen Befiß von den Theſſalern fo eifrig begehrt und 
durch eine großer Bölferfchlacht errungen worden fe. Wenn 
uns nun ſchon diefe Bemerkungen zu der Annahme hindraͤn⸗ 
gen, daß Aeolis und Arne in mythifcher Zeit ungefähr diefelbe 

andfchaft gemefen fei, wie Theffaliotis in hiftorifcher: fo ge> 
währt die jest zu erwaͤhnende neue Entdeckung einen entfchei- 
denden Beweis für diefe Annahme. Diefe Entdedung befteht 
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in der genauen Beflimmung der Lage der Theffalifchen Stadt 
Kierion (Kısgıov), welche nad) Stephanos von Byzanz un 
ter ”Aovn mit dem alten’ Arne einerlei war. Leafe (Trans- 
actions of the Royal Society of Litterature Vol.l. 
P. 154.) hat durch Infchriften und Münzen, die an Ort und 
Stelle gefunden worden find, unwiderfprechlich bewiefen, daß 
Kierion an dem Plage des jegigen Dorfes Mataranga lag, mit: 
ten in der großen Ebne des Peneiod, zwifchen dem Enipeus 
oder Apidanos und einem Nebenfluffe; nach diefer und andern 
Angaben Leake's ift Kierion auf der Karte angefegt. Die 
Münzen haben die Auffchrift KIEPIEIQN (dialektifch für 
Kısgıiov) und Typen, in welchen Leake mit vollem Recht die 
Hauptgötter des Böntifchen Stammes erkennt; von ben Sn: 
ſchriften fpricht die größte von Graͤnzſtreitigkeiten Kierions mit 
Metropolis. Man fieht daraus, daß dad Gebiet von Kierion an 
das von Metropolis ftieß, welche Stadt in fpäteren Zeiten durch 
Vereinigung mehrerer Orte in der Nachbarfchaft. des Peneios 
gebildet worden war und etwa zehn bis zwölf miles weſtwaͤrts 
gelegen haben muß. — Da nun dad Theſſaliſche Metropolis fonft 
mehrmals in Verbindung mit Pierion, oder vielmehr Pie 
ria, erwähnt wird (Livius XXXII, 15. XXX VI, 14.): fo 
vermuthet Leake, daß in ſolchen Stellen der leßtere Name in 
Kierion zu verändern fein möchte. Diefe Vermuthung ift aber 
fhwerlich haltbar, da Pierion oder Pieron ald Theſſaliſcher 
Drt auch bei Thukydides V, 13. und Xelian N. A. III, 37. 
vorfömmt, und Olympias 146, 2. hatte nach dem Armeniſchen 
Eufebius Thefjalten einen Strategen Amyntas Pierius oder 
Pierensis, wo man nicht mit Niebuhr (Kleine Schriften ©. 
243.) an eine Xenderung denken darf. Vielmehr wird es nun 
böchft wahrfcheinlih, Daß IIstoıov und Kıpıov denfelben Ort 
bezeichnen, mit eben dem bialeftifchen Wechfel des P⸗ und K⸗ 
Lautes, der in Txxog und ünmog (equus), in od und xoð, 
zen und xn (qua), in &gtonörog und deroxönog (quoquo), 
öntıAog und ÖxreAlog (oquulus alt), in zeurs quinque, 
zrervpss quatuor, Asino linguo, Alne liquidus, Ero se- 

uor, Zvezeı inquit durchgeht (Etrusker Einl. I, 7. ©. 31.). 

an fieht, daß dem Wechfel von = und x im Sriechifchen in 
der Regel ein urfprüngliches QV zum Grunde liegt (wofür 
fi) im Indifchen meift ein affibilirter Laut eingebrangt hat); 
und fo darf man auch auf eine ältere Namenform QVIERIVM 
rathen. Diefe feheint fich auch, während fie im Namen ber 
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Stadt verloren ging, in dem Iocalen Beinamen des Haupt: 
gottes erhalten zu haben, Pofetdon hieß nach einer ebenfalls 
bier gefundenen Infchrift KOTEPIOZ. Auch der Flußname 
Kovagıos, in andern Dialekten Kovoalıos und Koediıog, 
von dem noch die Rede fein wird, möchte Damit zufammenhäns 
gen. Dies über die Einheit von Pierion.und Kierion i. 

15. Was aber die Lage von Kierion in Theffaliotis bes 
trifft, fo ift es feltfam, daß diefe fchon lange vor Leake's Ent: 
dedung durch Strabon bezeugt war, ohne daß Jemand daran 

edacht hat, die darauf bezuͤgliche Stelle aus mehren trefflichen 

anuferipten, welche fie deutlich enthalten, auch dem Parifer 
Cober 1397. (f. du Theil Eclaire. 65.), in den Zert zu rüden. 
Jetzt ift es leicht, das Zeugniß Strabons (IX, ©. 435. bei 
Tzſchucke 615.) mit Hülfe diefer Handfchriften und einer klei⸗ 
nen Einfchiebung fo in feinem Zufammenhange wieberherzu: 
fielen. Tovrov (Tod ’Aupevcov oranod) Unzgxsiter 6 
"Itovos, önov ro ns Irwviag legov, dp’ od xul zo dv 
ın Bowmtle xcl ö Kovagıog norauos. elontan Öt negl ToV- 
av Ev roig nepl ng "Agvns Bowrwns. (B. IX. ©. 411). 
Tevre Ö’torl js Oerralıwdrıdog wiäs Tov TEOOAEWV usgl- 
dov 15 Ang Gerreilag, ns 1v xol r& Un’ Evpvndin 
(fehr zu bezweifeln), za 6 DoAlos, Evda ’AnöAAmvos ray 
Dviiclov legov zul "Iyvaı, önov n Bus ’Iyvala ruuürer 
„al Kısgös 6’ eig adrnv Ovvrelsi nal [ndvre vo 
wexgı) vis Adanavlas. Gewiß ift hier nicht von einem 
be005 Aymv bie Rede, der ouvrsisizas, wie der Verfaffer 
bed angeführten eclaircissement annehmen zu müfjen 
glaubte. — Sonderbar aber iſt ed, daß Strabon diefe Bemer⸗ 
Tungen über Theſſaliotis da, wo er von den Phthiotifchen Or: 
ten handelt, zwifchen Thebaͤ Phthiotides und Antron, eins 
fchiebt; was mit der Meinung zufammenhängt, daß das Ito⸗ 
nos bei Theben felbft Zhefjaliotifch gewefen fe. Wenn wir 
bier aber nicht alles Andre lieber in Verwirrung bringen wol⸗ 
len, müffen wir Strabon, wie oben ſchon angedeutet wurde, 


ı) Da KierionsArne, ald Mittelpunkt der alten Aeolis und einer 
der Hauptorte der ſpaͤtern Theflaliotis, eine To wichtige Stabt Theſſa⸗ 
liend war: fo wird es gerathen fein, fie Durch eine leichte Aenderung einer 
bisher unverftändlichen Stelle auch bei Skylax ©. 25. Hudf. einzufuͤh⸗ 
ren, indem man ndmlidy für Bagoados, t:g0» IlsAAnvaiov (von wel: 
chem Hieron Niemand etwas fagt) — ©., Kıdorov ober Kieoov, Ilelıv- 
voatov fchreibt. WW 
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eine Verwechslung Schuld geben, indem er zwei in Theſſalien 
gelegene Heiligthumer der Stonifchen Pallas mit einander ver: 
mifchte, dad bei Itonos und Thebaͤ Phrhiotides gelegene, und 
dad bei Arne: Kierion in Theffaltotid. Denn daß in Arne: 
Kierion neben Pofeidon Kuerios auch die andre Hauptgottheit 
der Boͤoter, Athena Stonia, ein Heiligthum hatte, was an 
fich vorauszufegen war, deutet auch Strabon felbft in einer an 
dern Stelle an (IX, 438. wo der Verfaffer früher, Dorier I, 
1,4. ©. %5., eine Verwirrung annehmen zu müffen glaubte, 
indem man nur von Arne am Pagafetifchen Meerbufen wußte): 
Eorı d& nad Dapxadav Ev 11 "Eorimiaridı, ver bei di adrav 
(Metropolis, Sthome, Pharkadon) 6 Imveiös xai 6 Kovok- 
Aros (oder Kovdgıos)‘ av 6 Kovaklıog Gvsls rao& To Tis 
Icovlas ’Adnvas Icoov els rov Ilmvsıov EEinoıwv' arös 6 
6 Ilmvewos x. r. A. Die Anficht der Karte lehrt, wie nati: 
lich es war mit jenen Hefttäotifchen Orten die Erwähnung de 
Localitäten am Kuarios zu verbinden; nur darin irrt Strabon 
nach den Angaben Leake's, daß er den Kuarios unmittelbar 
in den Peneios fließen läßt. Auch Paufanias I, 13, 2., wel 
cher ein Heiligthum der Itonifchen Pallas zwifchen Pherd und 
Lariffa erwähnt, muß nun wohl von diefem Tiheffalifchen ver: 
flanden werden, indem Kierion zwar nicht grade zwifchen die 
fen beiden Städten liegt, aber doch ungefähr in der Richtung. 
Oder man muß Lariffa nicht für die beruhmtere Stabt am Pe 
neios, fondern für Lariſſa Kremafte in Phthiotis nehmen; in 
welchem Falle allerdings der Weg von Lariffa nad) Pherd auf 
das andre Stonifche Heiligthum trifft. 

16. Aus diefer geographifchen Discuffion ergibt fi num 
fine die Mythiftorie mit hinlänglicher Sicherheit, daß Theſſa—⸗ 
liotis im Ganzen oder doch zum großen Theil dem alten Ace: 
lis, dem Lande der Aeoliſchen Boͤoter, entfprach, welche nad: 
mals als Peneften den Theffalern bienftbar wurden. Deswe 
gen braucht aber nicht geläugnet zu werden, daß diefe Aeoleis⸗ 
Böotoi auch einen Strich bi8 zum Pagafetifchen Meerbuſen 
herab bewohnten, und an diefer Kuͤſte ebenfalls ein Arne (vgl. 
Hefiods Schild 381. 475.) und ein Tempel der Stonifchen 
Pallas an einem Flüßchen Kuralios lag; und es flimmt 
damit überein, daß bei Strabon und Ptolemdos in diefem Di: 
ſtrikt auch ein Koroneia vorfömmt, gleichnamig der Boͤotiſchen 
Stadt, bei welcher das Bundesheiligthum der Boͤoter in ihren 
neuen Wohnfigen lag. In biefer Gegend am Pagaſetiſchen 
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Meerbufen wurden bie Boͤoter, wie es fcheint, nicht Durch Die 
Theſſaler, fondern durch die Phthiotifchen Achaͤer, wahrfcheins 
lich fehon vor der Erſcheinung jenes Volksſtammes, angegriffen 
und zuleßt vertrieben. Die Theffaler dagegen fanden die Boͤo⸗ 
ter in dem nörblicheren Arne=Kierion vor, und vertrieben fie 
von da oder unterjochten fie. Hier follte fie auch noch der Ho: 
merifche Katalogos erwähnen, wenn nicht in diefem Stüde der 
Ilias durch einen anderwärts bereits .erörterten Anachronismus 
die gefammten Böoter aud Theſſalien nach dem fpdtern Wo: 
tien verfegt wären. Was Stephanos der Byzantier von Drs 
ten bei dem Theſſaliſchen Arne erwahnt, Phemid und Onthy⸗ 
rion, habe ich mit Andeutung bed Zweifeld neben Kierion ge- 
ſetzt; Keläthra und Philenorion aber gehören nach demfelben 
Geographen in die Gegend von Arne=Koroneta in Böotien. 
17. Epeirod. Für die Gegenden, für welche in ber 
Zeit Herodots und Thukydides der Name des Feftlandes 
immer mehr zum Eigennamen wurde, iſt unter den Neuern 
Pouqueville der Hauptfchriftfteller, deſſen Nachrichten leider 
oft ſchwer auf pracife Begriffe zurüdzuführen find; die Zeug: 
‚niffe der Alten hat Palmerius mit großer Sorgfalt geſam⸗ 
melt. Beſtimmte Angaben über die Lage alter Städte find 
für diefe Gegend fehr felten; viel größer ift die Zahl von Rui⸗ 
nen, die noch jest ein Zeugniß von alter Bevölkerung geben; 
daher fich auf der Karte eine Anzahl namenlofer Orte befindet, 
welche nad) Trümmern alter Städte bei Pouqueville und Lapie 
angefegt find. Die fehr bedeutenden Ruinen oberhalb vom 
fpätern Nifopolis, welche Hughes (Vol. II, p. 338.) befchreibt, 
jetzt Rhiniaffi genannt, habe ich Kaffope benannt, da eine 
Stadt diefes Namens in diefem Diftrikt vorfömmt, ebenfo wie 
im nördlichen Epeiros. — Die Grängen der verfchiebenen 
Stämme konnten natürlich nur nad) fehr ſchwankenden Daten 
angegeben werden. Namen von Voͤlkerſtaͤmmen, beren ge: 
nauere Lage auf Feine Weife errathen werden kann, wie der 
Moloffifchen I'svocioı, "TrauAöoyoı, Awverrivor, der Thes⸗ 
protifhen Keiawdor, "EAwor, TowmoAıcoo:, der Chaonifchen 
Zwilovss, aus Stephanod von Byzanz hinein zu fchreiben, 
fhien mir ein unehrliches Verfahren zu fein. Die Xavvor des 
Rhianos bei Stephanos find Fein befonderer Stamm, fondern 
offenbar einerlei mit den Xaoves (XAFONEZ); Rhianos 
nennt fie mit den Kcorouvot, den nördlichen Nachbarn Thes⸗ 
protiens, zufammen. Das Heiliatbum Dodona, deſſen 
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Platz ungeachtet mehrfacher Verſuche noch nicht genau ausge: 
mittelt ift, aber fchwerlich weit von dem Punkte gefucht war: 
den darf, welchen die Karte anzeigt (ed lag nach Dionyf. I, 51. 
vier Zagereifen von Buthroton, zwei von Ambrakia), war in 
der Zeit des Pindar, der Zragiker, des Herodot Thesprotiſch; 
erft in fpäterer Zeit wurde ed durch die Ausbreitung des Mo: 
loffifhen Reiches Moloffifh. Die Ausdehnung von Molof 
fi3 bis an den Golf von Ambrakia ift nach Stylar und Skym⸗ 
nos Chios angegeben; ob fie fhon beim Anfange des Pelopons 
nefifchen Krieges beftand, ift freilich ungewiß, um fo mehr, da 
Herodot die Thesproter Nachbarn von Ambrafia nennt (VII. 
47., welche Stelle Poppo Prolegom. Thucyd. I. p. 135. 
fonderbar verftanden hat). Parauda, obgleich nach Plu⸗ 
tach Quaest. Graecae 13. in Moloffien gelegen, mußte doch 
nah Thukydides II, 80, davon getrennt werden: Dagegen er: 
fcheinen bier die Atintanen mit den Moloffern unter einem 
Könige verbunden. (Hier fchließen ſich die geographifchen Er: 
Örterungen in der Schrift über die Mafedoner ©. 13. an die 
bier gegebenen an). Die Athamanen mögen leicht auf diefer 
Karte für die Zeit ded Peloponnefifchen Krieges zu viel Raum 
einnehmen, da fie erft in der Makedonifchen Zeit ald ein maͤch 
tiger Stamm erfcheinen; indeß konnten ihre Lage und Gränzen 
blos nach Polybios und Livius entworfen werden. Die Ge 
gend von Ephyra= Kichyros ift nach forgfältiger Wergle: 
hung deö gegenwärtigen Zuſtandes mit ber fehr genauen Be 
fhreibung, welche Thukydides bei Gelegenheit der Seeſchlacht 
von Cheimerion gibt, gezeichnet worden. 

18. Derfelbe Schriftfteller, im Vereine mit Polybios, 
gewährt die nöthigen Data, um. dad Gebiet von Ambralia, 
jest Arta, zu entwerfen. Wenn Arta jegt etwas weiter vom 
Meere aufwärts liegt, ald achtzig Stadien, wie Skylax und 
die Dikaarchifche Anagraphe von Ambrakia angeben: fo ift die 
Mehr auf die Alluvion des Fluſſes Arachthos zu rechnen, von 
der die Geftalt der Nordküfte des Meerbufens ſelbſt Zeugniß 
gibt. Die Charadra ift nach Polybios IV, 63. angefeht, 
und als ein Kanal zur Audtrodinung der Sümpfe, welche Am: 
brafia weſtwaͤrts dedten, betrachtet worden; noch eine Ex: 
wähnung bderfelben findet ſich in der Stelle des Ennius bei 
Appulejus Apol. ©. 486. Boſcha: Charadrumque apud 
Ambraeciai. — Thukydides gibt ferner die genauefte Kunde 
von dem Gebiet der Amphilocher und des Ampbhilodi: 
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ſchen Argos, jest Filoki. Beſonders wichtig ift die Beſchrei⸗ 
bung des Marfches des Eurylochos, Thukyd. III, 106 ff., 
woraus man fieht, daß ein Streifen des Landes der Agräer, 
welche nach Polybios und Strabon Xetoler waren, aber zu 
Thukydides Zeit einen abgefonderten König hatten, zmifchen 
Limnda in Alarnanien und bem Gebiet von Argos lag, und 
beide von einander trennte, fo Daß der Aetolifche Stamm hier 
bis an die Ede des Ambrafifchen Meerbufens reichte. In die: 
fem Streifen Landes lag der Berg Thyamon, und es ift mir 
nicht zweifelhaft, daß man bei Thukyd. III, 106. für doovs 
@vauov, 8ô doriu dygoixov, welches fehwerlich einen vernünf: 
tigen Sinn gibt, 6 darıv ’Ayoainov zu fchreiben hat. 

19. Für Aetolien und Arkarnanien ift ebenfalld un: 
ter den Neuen Pouqueville's Reiſewerk die Saupfquelie: 
womit außer Strabon und Plinius befonders die Befchreibung 
einiger Märfche bei Thukydides und Volybios zuſammenzuhal⸗ 
ten find. Died Verbienft hat fich bereits Krufe in feiner Hel: 
las, Band IH. und Zaf. VII. erworben; auf welches Werf 
ich für das Detail der Chorographie um fo lieber verweife, da 
nur in wenigen Punkten eine bedeutendere Abweichung unferer 
Anfichten flattfindet. Die Stämme ber Xetoler find haupt: 
fählih nad Thukydides angegeben worden. Die zu den 
Ophioneern gehörenden Bouıns und Kakkıns, welche 
nach Thukydides die Außerften in der Richtung gegen den Ma: 
lifchen Meerbufen (moös Tv MaAınnov a6Anov) waren, konn⸗ 
ten mit ziemlicher Sicherheit angefegt werden; die Bomieer 
nach Strabons Angabe, daß aus ihrem Lande der Euenos 
fließt (X. S. 451.); die Kallieer nach Paufaniad (X, 22.), 
welcher fie an dem Wege, der von dem Spercheios über den 
Deta hinter Trachinien herum nad) XAetolien hineinführt, er: 
wähnt. — Shre Stadt Kallion, deren Paufaniad gebentt, 
ift zweifeldohne berfelbe Ort mit Kallipolis (Polybios bei 
Stephan. Byz. unter Kéocs, Livius XXX, 31.), welcher 
Drt durch das Gebirge Korar von dem unteren Aetolien ge⸗ 
fehieden, und an der Straße von Pyra — dem Gipfel des 
Deta, wo Herafles feinen eigenen Scheiterhaufen erbaut haben 
folte — nad) Naupaktos, alfo in derfelben Linie, die vorher 
angegeben wurde, gelegen war. Auch Kallid in der Aetoli⸗ 
. fehen Tripolis, nad) Stephanos von Byzanz, fcheint derfelbe 
Drt zu fein; endlich ift nicht unwahrfcheinlih, daß ber Name 
Kallidromos, welchen der füdliche Abgang des Deta, nicht 

Die Dorier. II. 34 
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blos bei Thermopylaͤ, ſondern nach Strabon auch weiter weſt⸗ 
waͤrts, führte, damit zuſammenhaͤngt. Es find dies gewiß 
Gegenden von einer außerordentlichen Schönheit der Scenerie, 
welche neuere Reifende noch wenig genoffen haben; bie Namen 
Kalliaͤ, Kallipolis, Kallivromos, legen eben fo Zeugniß davon 
ab, wie der Name Thaumakos von dem Eindrude des erften 
Anblicks der Theffalifchen Ebne. 

Sn den unteren Gegenden Xetoliens find, um Ku 
retis und Aeolis (auch bei Thukyd. IH, 102.) zu firiren, 
außer Strabon, Apollodor und andere Quellen der heroifchen 
Mythologie benutzt worden, welche hier einen Hauptfig hat. 
Aus Allem geht hervor, daß von ben beiden rivalifirenden 
Stadtburgen Pleuron und Kalydon die legtere der Mittelpunkt 
der Aeolis und ber eigentlichen Aetoler war; Dagegen Pleuren 
dem Volksſtamme der Kureten angehörte, welche aber durch 
die Aeoleis von da verdrängt wurden, fo daß nunmehr aud 
Pleuron zu Aeoliö gerechnet wurde. Bon dem alten Olenos 
in diefer Gegend finden fich nach Pouqueville noch die mut: 
maßlichen Ruinen. am Berge Arakynthos; die Punkte, die fe 
bezeichnen follten, find am Schluffe des Namens auf der Karte 
ausgeblieben. Auch ift der bei Kalydon vorbeifließende anſehn⸗ 
lihe Strom auf der Karte durch ein Mißgeſchick namenlos 
geblieben; man bittet Euenus ol. Lycormas fl. beizuſchrei⸗ 
ben. Endlich ift AETOLIA EPICTE auf der Karte durch 
das fehlende TUS zu ergänzen. + — Die Gränzen Xeto: 
liens und Arkarnaniens find genau nad) Thukidides ange 
geben worden; fpäter dehnte fich Aetolien nach dieſer Seite 
mehr aus, Daher ed bei Polybios auch Die Gegend von Stra 
tos und Deniadä befaßt (vgl. Dionyf. Hal. Röm. Arch. IL, 5l). 
Den Plag von Deniadd habe ich noch nicht mit Beftimmt: 
heit anzufegen gewagt. Obgleich Cyriakus die alten Mauem 
von Deniabd bei Trigardon befchreibt, und Dies Trigardon an 
ber Weftfeite der heutigen Mündung des Acheloos liegt: fo 
fpricht Doch die Entfernung von hundert Stadien vom Borge 
birge Araros in Achaia und daß ed dem Gebiete von Dyme 
gegenüber lag (beides iſt aus Polybios genommen), für eine 
mehr öftliche Rage von Deniadd. — Oeniadaͤ wird mit Nefos 
oder Nafos zufammengenannt (Polybios IX, 29. 2. Livius 
XXVI, 25.), welches wahrfcheinlich des Name einer Flußin 
fel war, die der Acheloos durch feine verfchiebenen Mündungen 
bildete. Der Name der hier wohnhaften ERYSICHAEI 
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ift um das letzte I verkürzt worden. + Die graphifche Darftel: 
lung dieſer Gegend für das Alterthum wird bedeutend durch 
die Veränderungen: des Bodens erfchwert, welche die Küfte 
immer mehr hinausgefchoben, und die Echinaden noch mehr 
ald im Altertum zu feftem Lande gemacht haben. Die Karte 
verfucht den alten Zuftand anzudeuten, aber erft genauere Lo: 
calunterfuhungen werden ber den Fortgang der Anſchwem⸗ 
mungen und über die verfchiedenen Bette des Acheloos, wel: 
her, wie folche Flüffe meift thun, zwiſchen einem weftlichen 
und öftlichen Randes feines Flußthales gleichfam zu ofeilliven 
fcheint, Auffchluß geben. — Auch die Seen, welche Strabon 
zwifchen den Mündungen des Achelood und Euenos längs der 
Küfte anſetzt, Melite, Kynia und Uria genannt, müflen im 
Alterthum in manchem Betracht anderd ausgefehen haben, ob: 

leich man fie im Allgemeinen in den Lagunen von Miffolungphi 
Can deſſen Stelle das alte Elaͤus angefebt tft) wiedererkennt. 
Diefe von Infeln und Sandbänten eingefchloffenen Küftenfeen 
muß man aber gen von den im Binnenlande gelegenen, 
Trichonis und Lyſimachia, unterfeheiden, welche leßtere 
nad) Strabond gewoͤhnlichem Zerte (X. ©. 460.) ehemals 
Hydra genannt wurde. Wenn wir aber damit den lacus 
Hyrie in Xetolien bei Ovid Metam. VII, 371. und die Ge: 
fchichte von der Thyrie bei Antoninus Liber. 12., welche ſich 
felbft in den See Konope geworfen haben fol, vergleichen: 
fo wird man deutlich gewahr, daß alle drei Schriftfteller von 
demfelben See fprechen, der bei Konope (ſpaͤter Arfinoe) lag 
und in Makebonifcher Zeit Lyſimachia hieß, und als die achte 
Form ded Namens ergibt fih Hyria, welches leicht in Hydra 
und in Thyrta verberbt werden konnte. 

20. In Akarnanien und Aetolien find die Korinthi- 
fhen Kolonieen, welche fich bis ungefähr zum Anfang des 
Peloponnefifchen Krieges erhalten hatten, mit derfelben Farbe 
bezeichnet, wie alfe andern Dorifchen Beſitzungen auf diefer 
Karte und ber ded Peloponnes. Chalfis am Fuße des Ber: 
ges Chalkis in Aetolien, ift offenbar daffelbe, wovon Thuky— 
dides I, 108. II, 83, fpricht. Vgl. Poppo Prolegg. Thucyd. 
T. Il, p. 165. In der That waren Chalfis und Moly— 
frion beim Beginne des Peloponnefifchen Krieges wohl beide 
fhon in den Händen der Athener; den erften Ort hatte Tolmi⸗ 
des Olymp. 81, 1. erobert, und man hört nichts von einer 
Ruͤckgabe im dreißigjährigen Frieden der Athener und Pelopon: 
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nefier; eben fo kommt Molykrion Thukyd. II, 84. und beſtimm⸗ 
ter III, 10%. als Koowsiov utv anowmic, Adnvolav & 
Ornxoog vor. Aber es ſchien wünfchenswerth zur Erläuterung 
des Abfchnittö, Dorier I, 6.8 7.8. ©. 116 ff., die Reihe der 
Korinthifchen Kolonieen an der Küfte des Kriffaifchen und So: 
nifchen Meers, fo weit die Karte langt, unter einen Ueberblid 
zu bringen; Pale auf Kephallenia ijt nach Wergleichung von 
Thufyd. I, 27. mit Herod. IX, 31. dazugefügt worden. Wie 


- die Gründung diefer Kolonieen die deutliche Intention der Ko: 


rinthier zeigt, ſich den Kriffaifchen Meerbufen und das Joniſche 
Meer als das Gebiet ihres Handeld und ihrer Seemacht zu 
fihern: eben fo hielt die Athenifche Politik bei Den Kriegen mit 
den Peloponnefiern den Plan feft, Korinth durch die Bedraͤn⸗ 

ung oder Entreißung diefer Kolonieen, infofern fie der Mutter: 
Habt noch treu und anhänglich waren, und durch die Verſper⸗ 
rung des Krifäifchen Meerbufend burch eine bier flationirte 
Flotte in Schreden und Noth zu verfegen. Darum war auf 
Naupaktos den Athenern fo wichtig; feit Olymp. 81, 2. in den 
Händen der Meffenier, welche Athen dahin gefeßt hatte, hatte 
es audy auf der Karte mit Chalkis und Molyfrion zufammen 
diefelbe Farbe erhalten Eönnen, welche fonft die zu Athens 
Herrfchaft gehörenden Gegenden, Attila, Eubda und bie Ins 
feln des Aegäifchen Meers, bezeichnet. 

22. In Betreff der Joniſchen Infeln vermeife id 
auf Krufes Hellas Bd. III. Taf. VIL, indem ich nur be 
merfe, daß bei der Anfegung einiger Punkte auf Ithaka bie 
Andeutungen der Odyſſee noch firenger feſtgehalten find, ald es 


an W. Gell's Buch über dies Eiland gefchehen tft, weldem 


Krufe folgt. Daß die Gel’fche Darftellung keineswegs mit 
der Homerifchen völlig übereinftimmt, bat neuerlich Wölfe, 
Ueber Homerifche Geographie ©. 63. 64., nachgewiefen, zu: 
gleich aber auch auf mierkliche Verfchiedenheiten der Homeri⸗ 
ſchen Vorſtellung von der wirklichen Lage der Inſel aufmerf: 
fam gemadt. Was die Bezeichnung des Gebietd der Paleer 
als des alten Dulichion betrifft: fo Liegt daruͤber Pherekydes 
Zeugniß bei Strabon vor. Der Iſthmos, welcher noch zu 
Strabons Zeit öfter vom Meere überftrömt wurde, fcheint mit 
fein andrer fein zu Eönnen, als der, auf welchem die Gränje 
der Paleer und der andern Kephallenen bezeichnet ift. . 

23. Ueber Doris kann auf Dorier I, 2. ©. 36 ff. ver: 


. . wiefen werden. Nur füge ich hinzu, daß das Karphäa, 
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welches ber Scholiaft zum Pindar P. I, 121. zum alten Doris 
rechnet, und welche in den Doriern I, 2, 3. ©. 41. für Skar⸗ 
pheta im Lokrifchen Lande genommen worben tft, vielleicht mit 
mehr Recht für Tarphe gehalten werden kann, welches der 
Dorifchen Zetrapolis' zwifchen Deta und Parnaß noch näher 
lag. Dieſes Zarphe kommt fchon in der Ilias II, 533, als ein 
Lofrifcher Ort vor; nach Strabon IX, ©. 426. hieß es ſpaͤter 
Pharygä, welches Pharygaͤ Plutarch im Phokion 33. nad) 
Phokis feßt, und einen Hugel Akrurion dabei angibt. Zarphe 
und Karphaa kann für einen Namen gelten, da auch diefe Eon 
fonanten dialeftifch öfter wechfeln, wie 3. B. derfelbe mytholo- 
giſche Held .Zalaos und Kalaos heißt (Schol. Soph. Ded. Kol. 
3. 1320.) Den nodsav orTzsıvöog 175 Awpldog yaoas, 
welcher dreißig Stadien breit zwifchen Malid und Phokis x«- 
torelvsı, wie Herobot VII, 31. fagt, durfte ich nicht bis zum 
Meere fortziehen, da fonft Lokris niht an Malis grängen 
Fönnte, wie doc) nach Herodot VIII, 246. und fonft, der Fall 
if. Skylax, welcher Limodorier unmittelbar and Meer feßt 
(Ev, vouro To xoAno eloiv ol Auuodwegısig), ſcheint hierin 
nicht genau. S. dagegen Cicero de Rep. II, 4. nad) Difä- 
arch vgl. ad Att. VI, 2. Es ift unangenehm, daß in Doris 
der Name ERINEUS weggeblieben tft, von welchem Orte 
man wenigftend weiß, daß er unterhalb von Pindos, alfo et: 
—* oͤſtlicher, gelegen war; gegen Kytinion iſt er noͤrdlicher zu 
een. + . 
84. Bon Phokis, Lokris und Boͤotien hat der Ver: 
faffer früher zu der Schrift über Orchomenos und die Minyer 
eine Pleine Karte entworfen und in einem Anhange dazu die 
entfcheidendften Stellen der Alten angeführt. Boͤotien bat er 
bernach in einem auögeführteren Maaßſtabe zu dem Artikel 
Böotien in Erſch und Grubers Encyclopäbdie mitgetheilt. Da: 
bei fehlte ihm aber immer noch die Hülfe mehrerer Englifcher 
Reifewerke, beſonders des vortrefflichen Itinerary of Greece 
von W. Gell, welches er jest bei der Zeichnung diefer Gegen: 
den zum Grunde gelegt hat. Vgl. Krufe Bd. IL. und Zaf. 
VI. — — Die Zeihnung der Gegend von Delphi beruht auf 
genauen Unterfuchungen; ein mehr detaillirter Plan des heilt: 
gen Landes und der Stadt Delphi ift der neuen Ausgabe des 
Pindar von Herrn Prof. Diffen beigegeben, tab. 1. nebfl der 
Erläuterung, Sect. II. p. 627. Das Land der Delpher und 
bes Heiligthums Eonnte theild nach der wichtigen Urkunde im 
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Corp. Inscript. n. 1711., theils nach einigen Stellen Stra: 
bons, befonderd IX, 423. d, mit ziemlicher Sicherheit um: 
gränzt werben. — Die Gränze der Phokeer gegen die Lofrer 
am Eubsifchen Meere war nach verfchiedenen Zeiten fehr ver: 
ſchieden; auf der Karte ift Daphnus zu Phofis gerechnet, 
welchem Lande ed nach Strabon urfprünglich angehörte; dies 
ift wohl auch der Landſtrich, um welchen die Phokeer und %: 
krer bei Zenophon Hell. III, 5, 3. in Streit liegen. Doch habe 
ich diefe Phokiſche enclave nicht fo weit ausgedehnt, wie bei 
Skylax gefchieht, deſſen Nachrichten ſich auf die Zeit Der erhöh: 
ten Phokiſchen Macht vor ihrer Demüthigung durch Philipp 
beziehen. Auch Alope, nah Stephan. Byz. Phokiſch, ifl, 
Thukydides II, 26. zufolge, zu Lofrid gerechnet worden. Im 
Namen ber Ozoliſchen Lokrer tft auf der Karte Das mittlere 
O meggeblieben. + Sonſt wünfchte ich hier noch Die Phys: 
keer wegen ihrer mythifchen Wichtigkeit (die gefammten Lofrer 
folen nach Phystos, Amphiktyons Sohn und Lofros Vater, 
Dvoxoı geheißen haben, Euftath. zur St. II, 531. ©. 377. 
ed. Rom. vgl. Stephan. Byz.) angeben zu können; aber frei: 
lich fann man aus der Verbindung von Physkeis mit Hyan- 
theia bei Plutarch Griech. Fragen 15. faum eine engere Nad: 
barfchaft der Orte ſchließen. Hyantheia an Diefer Stelle if 
‚offenbar einerlei mit Deantheta oder Euantheia bei Anden, 
über welche Namenöverfchiedenheit die Stellen bei Poppo Pro- 
legg. Thuc. II. p. 169. meift gefammelt find; an den Volk: 
ſtamm der Hyanten ("Tovzes) iſt bei diefem "Teevdele nicht zu 
enten. 


25. Bon der Zopographie Thebens, beſonders den 
Zhoren, iſt in neuerer Zeit öfter die Rede gewefen, beſonders 
in Bezug auf die Zragiker (f. Hermann ad Eurip. Suppl. 
681. Dr. Schöne in der Allg. Schulzeitung von 1830. Abth. 
II. N. 21, welcher auch die Anficht von Reifig referirt). Auch 
bat Barbie du Bocage ſchon zu St. Croix Examen des hi- 
storiens d’Alexandre, pl. 1. einen Plan von Theben gege: 
ben, und von demfelben befindet fich ein Essai sur la topo- 
graphie de Thebes bei dem Lemaire'ſchen Eurtius. Es ifl 
hier natürlich nicht der Ort in diefe Fragen einzugehen und fri- 
here Anfichten zu rechtfertigen oder zu mobdificiren, da für eine 
Karte der ganzen Landfchaft nur drei Thore Thebens wichtig 
find, welche nach andern Hauptorten von Boͤotien führten, und 
dieſe Durch Paufanias hinlänglich bekannt find, das Proͤtidiſche 
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nämlich, welches nach Chalfis führte, wie dad Neitifche nach 
Oncheſtos und das Elektrifche nach Platäd. Das leßtgenannte _ 
Thor darf durchaus nicht, wie mehrere gethan haben, gegen 
Suͤdoſt oder Oft, fondern muß gegen Suͤdſuͤdweſt gefeßt wer: 
den, da die Straße nach Platäd in dieſer Richtung liegt; ganz 
an ber richtigen Stelle wird es auch von Euripides in den Balz - 
chen V. 780. erwähnt. Der Name Ismenium an diefer Stelle 
ber Karte gehört zu dem ‚Heiligthum, welches dem Heracleum 
gegenüber angegeben iftz hart dabei ift der Martis fons; zu 
dem Heiligthum nördlich von Potniae gehört der Name Am- 
phiaraion. + Die Richtung des Fluffes Ismenos wird theils 
Dadurch, daß er bei dieſem Thor vorbeiftrömte, theils Dadurch 
beftimmt, daß Amphiaraos längs diefem Fluffe fliehend (Apol— 
lodor II, 6, 8.) bei Potnis (Pauſanias) von der Erde ver: 
ſchlungen fein follte; ob er augleic (nad) Aefchylos) beim Pro: 
tiden⸗Thore vorbeifließen 

unterfuchungen entfcheiden Fönnen. 

26. dotien ift in die Bundesftaaten getheilt wor: 
den, welche im Peloponnefifchen Kriege autonom neben einan⸗ 
der beflanden zu haben fcheinenz die Zahl derfelben war da⸗ 
mals wahrfcheinlich zehn (Thukydides II, 91.). Die Graͤn⸗ 
zen find, wie auf der Karte von Boͤotien bei der Encyclopädie, 
angegeben, und beruhen auf fpeciellen Unterfuchungen; über 
die Namen der Bundeöftaaten ift der Verfafler mit Boͤckh, 
Corp. Inscript. I. ©. 726 ff., einverftanden; und. es kann 
auch nur bei Chalia oder Chaleion, und Anthedon einiger 
Zweifel Statt finden. Was die Gränze Böotiens gegen At: 
tika anlangt: fo ift nicht blos Eleutherd, was ſchon in früs 
ber Zeit zu Attifa übergegangen war, und Oropos, was das 
mals nach mehrern fichern Zeugniffen den Athenern gehörte, 
fondern auch Platäa, ald vom Boͤotiſchen Bunde abgefallen 
und fehr innig mit Athen verbunden, zu Attifa gerechnet. Die 
Oeroe IL., eine von Flußarmen gebildete Inſel nördlich von 
Plataͤaͤ, ift auf der Karte unrichtig als ein See dargeftellt. 7 
Unter: Larymna habe ich zu Böotien, Ober: Larymna 
zu Lofris gerechnet (nady Strabon IX. ©. 406. Orchomenos 
©. 473.), obgleich es wohl möglich ift, Daß Theben erft fpa- 
ter, als e8 auf dem Gipfel dev Macht ftand, Die Gränze Bio: 
tiens bis dahin vorruͤckte. 

27. Ueber Attika's an intereflanten Punkten fo veiche 
Geographie wäre es beffer ganz zu fehweigen, wo fo wenig ges 


ann, werden erft genauere Local: . 
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geben werben kann. Doch muß foviel bemerkt werben, daß 
die Karten in Stuarts Antiquities of Athens, die Lapie’fche, 
die Karte der Gegend von Eleufis in den Unedited Antiqui- 
ties of Attica, und die Pläne der Umgegend Athens von 
Leafe der neuen Arbeit hauptfächlich zum Grunde liegen. Die 
treffliche Abhandlung deffelben Schriftftellerd über die Demen 
Attika's in den Transactions of the Royal Society V. 
I. P. IE. p. 114. kam erft in die Hände des Verfaffers, als a 
feine Karte ſchon vollendet und abgefandt hatte; aber er hatte 
die Freude zu finden, daß in den Refultaten eine allgemeine 
Vebereinftimmung Statt finde. Was indeß die Lage von 
Sphettos, Gärgettos, Kropia, Panakton, Denst 
und Pythion betrifft: fo hält er feine Meinnng auch gegen 
die des Colonel Leake feft, dagegen follte Marathon nad 
Leake's Unterfuchungen etwas fudlicher gefeßt fein, al3 auf ber 
Karte gefchehen. Vgl. die Gött. Gel. Anzeigen 1830. St. 3, 
39. Die große Anzahl der Namen hat hier einige Verſehen 
veranlagt, man bittet bei Athen Cirvadae in Ciriadae 
( Keipıaödaı), Alopeoe in Alopece zu ändern; weiter füb: 
lich für Prospabta Prospalta. + Daß Paeonia m) 
Paeonidae, Cropia und Cropidae zufammenftehn, 
darf nicht befremden; daS legte ift der eigentliche Demos 
Name; das erftre bezeichnet die Gegend (TIeıovin Herod. V, 
62. Kownelo oder Kownie, beffer als Kowmsıa, bei Thu 
kyd. II, 19.). Dabei bemerken wir, daß wir bei Thukydides 
11, 23. 775 Towiung als den Namen der Dropifchen Gegend 
feftgehalten haben, indem Stephanos Zeugniß gegen bie Hand: 
fhriften des Thukydides zu uͤberwiegen ſchien. Anders ent: 
ſcheidet fich Peyron in einer Abhandlung der Memorie della 
R. Accademia delle Scienze di Torino T. XXVI, we 
cher hier IIsıgaunv, und bei Thukyd. III, 91. für Qeomov 175 
regav vñg, welches allerdings befremdet, 175 ITEILPAIKHZ 
fchreibt, wo aber auch 75 ITPAIKHZ gefchrieben werben kam. 
Die alten Joniſchen Zwoͤlfſtaaten Attika's (vergl. Corp. 
Inscript. T. I. p. 122.) find von den andern Demen durd 
ſtaͤrkere Schrift ausgezeichnet worden. 

Euboͤa ald Athen unterworfen, und die Fleineren Inſeln 
des Archipelagus, als zur Athenifchen Bundesgenoffenfchaft 
gehörig, haben diefelbe Farbe mit Attifa erhalten. Auf Eu 
böa ift für AEANTIS — ABANTES zu corrigiren. Das 
Vorgebirge Plialaria foll Phalasia heißen. Die Berghöhe, 
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Zamynd zunaͤchſt, Eonnte nach Aefchined den Namen Coty- 
laeum erhalten. + Leider iſt dieſe mythologifch und hiftorifch 
wichtige Infel im Innern noch fehr wenig bekannt, da die neu⸗ 
ern Reifenden fie faft nie befucht haben; die Kunde Griechen: 
lands darf großen Gewinn hoffen, wenn erft Negroponte von 
den Ddmanen geräumt fein wird, und der unruhige Geift, der 
Europa immer mehr zu verwirren droht, den Regierungen ge: 
ftattet, dad fo fchön begonnene Werk der Befreiung Griechen: 
lands zu feinem Ziele hinauszuführen. 


Negifter 


Die Zahlen nad II, bezeichnen die zweite; die ohne II, die erſte Ab⸗ 
theilung. 
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Abaris 368. TI, 386. 
Abdera Eult 234. 

&Lıog 303. II, 502. 

bia 54. 95. IL, 17, 4. 441. 
Achder 11. 66. ”8. 94. 180. IL, 

135 f: 176. 
Achämenes 278. 
Achaia 74. 193, 4. II, 66. 
Adinetos 205. 260,3. 265,7. (266) 


aorafie 162. II, 359. 

Aegaͤos 13. 

Aegeus 240. 

Aegiben 93. II, 73. 

Aegimios 29. 415. 417. II, 10. 71. 

Aegina, Natur II, 485. Geſchichte 
83. 156 f. 179. 185. 190 f. Cult 
238.407. II, 341. Staat II,41. 
71 f. 141. Kunft II, 304. 373. 
467. 476. 480. Handel II. 208. 
Maape II, 198. 209. Dial. II, 
507. 


Aegon 11, 104, 1. 

Aegys 95 f. II, 487. 

Aelian emb. II, 428. 

Aeneias 2232 f. 

Aeneias Poliork. emd. II, 165, 8. 
Aenianen 45. 204. 262. 431. 
Aeolos, Hippotes &., 125, 4. 
Aepytis 101. II, 455. 436. 
xl ines von Sithon 165. 178. 
Aeſchines emb. 44, 5 

Aeſchylos vindic. 478, 5. 
Jethaͤa II, 18. 

Actios 108. 


Aetoler Gefch. 14, 1. 62. 215. 422. 
Gult 203. Dialekt II, 493. 

ayaulov Ölun IL, 280. 

Agathoergen II, 37 

Agat Ay Hr, 158, 1. 

Agaͤos 84 

&gefilaos I, TE, 350.286. 295.321,6. 
388 

dysldens II, 299. 

——— 190, 1. IL, 479. 


ayoga IL, 5, 2. 82. 
— nl, 295. _ 

08 81. 83, 3. 
Kayieus 269. 301. 


Aidoneus 483. 


Alyaiov wen 320, 2. 

alras 5. II, 286. 

Alarnan. Weiffager 61. 255. 

Atragas ac 11% f. Cult 412,4. 

Verf. I 73. 82. 158. Sitten 

Io, 275. 

Akriſios 26, 2. 401. 

Akrotatos II, 270. 281. 

dx . 

Akyphas 29. 37. 

Aletes 86 f. 133, 2. 

Aleuaben 110. 173. 

ainene II, 340. 

Anden 339, 8. 

Alkaͤos 270. 284, 3. 

Alkamenes von Sparta 95. 11,468. 

Alkibiades IL, 398, 2. 

Alkidamas Rh. emd. 438, 2. 

Alkidamidas 148. 

Allman 94. 136. 837. 48, 4. 1. 
34. 272, 4. 286, 3. 369 f. 
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Alkmaͤon 437. 

Altmene 55. 236. 437. 

Aloiben 374 

Alpenos 39. 

Alpheios 379 f. II, 431. 442. 446. 

Althaͤmenes 33, 1. 90. 104. 

Altis 254. 

Alyzia 118, 3 

Amazonen 393. 

Ambrakia Gefch. 118. 172. II, 9. 
149. Cult 118, 6. 233, 1. 

Ametor II, 370, 3 

Amnifos 207. 

&uncuöeg II, 297, 11. 

—8 39, 

Ampbhiltyonie vor Argos 144, 6. 
154. Pylaͤiſche 263. 

— 114. 115. 

Ampbipolis, Cult 297. 391. 

aurirtae 11, 33. 

Amyklaͤ Sch. 92 ff. 126. 128, 3. 
146. 451. Cult 357. 361. Lage 
HI, 438. 

Ampntor 109. 

Amptbaoniden 115. 

Anda 394, 2. 

Anaftorion 119. 

Anaphe 106. 264, 2. 

Anarandra 98. 

Anaranbridas II, 181. 

Anarilaos 148. IL, 477. 478. 487. 

Anbania 101. 149, 416, 7. II, 441. 

Andrämon 100. 

avögsie II, 374. 288. 

Andreas 162. 

Anbrobamas II, 193. 

Androfliden 147. 

Angelion 363. “ 

Anigros 75. 

Anios 210, 3. 

Antaͤos 454. 

Anthana II, 18. 

Antheas von Lindos II, 344, 8. 

Antheaden 109. 

Antbela 39. 

Anthes 108. 

avdeozngudöss II, 280. 

Antikrates IE, 208, 2 

lee 112. is 

Antipbos 110. 485. 

Apelläos 303. 


Andysloı JI, 298. 

"Anel.ov 303. 

dpanıdraı II, 47 ff. 

&perar II, 39. 

Aphidnaͤ 151. 442. 

Ap robdite 122,1. 125. 315. II, 503. 
anödgonog II, 299. 


Apollodor 53. 38, 4. 13%. II, 502f. 


Apollon, außer 200370, 13. 138, 
II, 150, 1. 203. 440. Amazo: 
nios 393, 3. ’Enöyıog 373, 3. 
Eßdoueyerns H, 95. Hyalin- 
thios 127, 1. Karneios 61. I, 
337, 2. Kereates 377, 1. &: 
phräog 381,5. Asoymwöguogll, 
389, 5. Neouniviog 1,95. 9: 
thaeus 85.154. Irsupnoriogll. 
11,.337, 2. @&ewıog II, 492. 

Apollonia in Illyr. 120. u, 131. 
Kreta 207. Leukadien 233, 1. 
Libyen 267. Naxos 265, 7. Yon 
tika 226. 364. 

Apoftolios verb. 259, 1. 396, 7. 

Apotheofe bes Heraftes, Snfe. 
ergänzt 434, 3. 11, 454. 

’Aoal Inſeln 107, 5. 

ans 78. 

Archelaos, Zemenos ©. 156, 4. 
von Sp. 95. 

Archias 116. 

Ge 206 181, 3. Agefil. ©, 

—2— 123,5. II, 3253, 10.365. 

Archinos II, 104, 1. (a. ©.) 

Architeles 78. 

Archytas IL, 172. 295, 1. 

Aodakldes Movocı 348, 3. 

Ardys 262. 

Areopag 336. 

Ares 300. 447, 3. 

Aretalogen II, 356. 

Arethufa 117. 380. 

Areus II, 203, 3. 370. 

4oysioı.II, 39. 

Argos Lage 72 ff. DI, 72. 489. 
Geſch. 81. 85. 103. 150. 1%. 
161. 173 ff. 180. 185. 189. II, 
65. Eult 250. 373, 1. 378. 399. 
401. 404. 407. 410, 3. 412, 2. 

.3. 444. II, 316, 4. 331. 336. 
Verf. II, 50 ff. 87. 104. 135 f. 
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137. 216,4. 475. Geſetze II, 320. 
Sitten II, 206, 6. 8. 267, 5. 275, 
5.304,2. 378. 387. 403. Schilde 
74. D, 240,7. Münzen 287.3. 
Kunfl IH, 325 f. Dial. II, 497 ff. 


f. 

Argos Amphil. 118. 

XArignote 11, 385. 

Arimafpen 279. 

Arion II, 360. 364. 

Ariftäos 201, 2. 283. 

Arifteas 267, 1. 377. 367. 

Ariftodem von Sp. 91. II, 103. 
250. 483. von Meffen. 143. 147. 
von Orchom. 169, 2. von Ar⸗ 

08 Il, 382. 

Ariſtokleia II, 385, 2. | 

Ariftofrates 150. 151, 3. 169, 2. 

Ariftomenes 143. 149. 

Ariftoteles, Leben 188, 2. emd. II, 
150, 5. wiberl. 153, 1. 

Ariftorenos II, 385. 

Arkadien 70. Geſch. 75. 100. 150. 
158. 189. Cult 201. 376. Sitten 
II, 269. 377, 2. Sprache I, 
492%. Verf. II, 63. 

Aroanios II, 69. 4237. 429. 

"Agrauıg 374. 11, 495. 

Artemis, außer 371 — 397. Agro⸗ 


tera 334. II, 247,1. Alpheio⸗ 


nia II, 443. Chitonea II, 326, 
1. Diltynna 12%, 1. Hekaerge 
226. Karyatis II, 334. 338. 
Korythallia IL, 341, 1. Limna⸗ 
tis 147. Lye II, 338, 2. Orty⸗ 
gia 117. Zoroöive 235, 2. 

Artemifia II, 407. 478. 488. 

Artemiſion II, 69. 

Afine 156, 1. 176, 6. 

Asflepios 104 f. 285. 324. 

Asklepiaden 105. 110. IE, 346. 

Aspendos 113. 

Aſtakos 121. 

Alteria 313. 381, 1. 

Afteriog 32. 

Afteropos II,.120. 

Aftrabalos 386. 390. 

Aftypalda 106. 112. TI, 167, 3. 

Atalante 376. 

arelsıca II, 308. 

Athamanen #5. - 


Kon II, 816, 

Athena 105, 5. 239. II, 95, 4. 327, 

1. ’Anola 401. Apaturias 84. 
Ekbaſia 122,1. I Ravaanıg 401. 
Nedovola 147, 2. "Ozrultrie. 
’Ofvösgung 138. 401. Pronaos 
237. ZairıyE II, 327, 1. 

Athendos verb. 261, 7. 

Athenagoras verb. 283, 8. 

Attifa Cult 339. 274, 4. 441. 

Augeas 448. 

Aulis von Phofis 172. 

Aulis Stadt 387. 

Azanen II, 436. 

Azoron 22%. 29, 


B. 
Bœdðò Sodo II, 442. 
Bakchiaden 89. 116. 118, 6. 133. 
165. II, 472. 
Balagrd 411. 
Ballſpiel II, 332. 398, 1. 
Baſius 64, 2. II, 432. 
Basrelief erkl. II, 334. 
Beöv 9, 1. 
Beirviog II, 108, 1. 439. 
Bibafis II, 33%. 
Bidider IL, 123. 308. 
Bdaͤ 95. 384, 1. 
Boedromien 334. 359. 
Boͤon 37. 
Böotier 193. 235. II, 284, 3. 387, 
9. 11. 491. 
ouovinng II, 306, 3. 
ormos 351. 
Bode II, 297. 
ranchos 225 f. 353, 2. 
Braſidas II, 162. 401. 
Brauron 391. 
Bryhallicha II, 334. 
Buagoi II, 183. 
Bulis 46. 
Bufiris 454. 
Byzanz 121. II, 265. 406. Cult 
122,1. 231, 2. 379, 8. 389. 
Verf. II, 82. 163. Geld II, 204, 
2. Dial. II, 508. 
Bvcıog 33%. 
©. 


Chalkedon 131. Cult 231, 3. 274, 
6. 324, 2. Verf. II, 163 f. 196. 
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Saab 118. Apoll 262. 
aradra 37. 
Charilaos 95. 138. 133. 155. I, 
468. 483. 
83 arinen II, 336. 
ariten 357. 411. U, 273, 4. 
Sharondas II, 193. 217. 220. 
elidonien 113. 
Cherfifrates 119. 
ileo8 von Zegea 183. 
Xlicoı IL, 158. 174. 
Ehoreios II, 241. 
zogiens II, 20, 1. 
ogororög II, 321, 6. 
Georos II, 331. 
Siehe Göttin 388. 390. 
Chryſothemis 208. 214. 347. 35%. 
xevoodv HEgog 267. 371. 278, 2. 


D. 
Daͤdalos TE, 348. 
Daikles II, 301. 
Öwırvuoveg II, 272, 4. 
Daftyien 393. 452. 456. 
Damaget II, 105. 
Damaftes 278. 
Damia und Aux. 406, 1. II, 341. 
dauodeıs II, 40, 3. 
Damofratibas Il, 104, 1. 
Damofia II, 235, 
Janocıondorng H, 124. 
"dauoparvns II, 263, 5. 
Daphnephorien 204. 236 288. 


—8 340. 

Deikelikten II, 336 f. 

Deimalea II, 336. 

Deinolochos IT, 352. 

Deiphontes 83. 109. 

Amas II, 220. 

Delion 230. 265, 6.7. 

Delos 210. 250. 265. 273. 301. 
314. 356. 327. 363. 372. 


Deilpbi 58. 138. 193. 196. 203. 


256. 272. 301. 318. 320, 3. 3231. 
352. 356. 362. 381, 5. 434. 437, 
2. 11, 106. 130. 197. 222. 383. 
390, 1. 409 f. Dial. II, 509. 

Aeıpımn) uazaıpa 363. 

—R 245. 331 f. 

Delphyne 312. 319, 


Demarat von Kor. 166, 1. von 
Sparta 172. 188. 

Demeter 101. 122. 358. 388. 402. - 
403. Thermeſia 86. IE, . 

Demiurgen II, 135. 

Demodokos IL, 315, 1. 

Demoleon 106, 

Demonar II, 58. 168. 301. : 

Demonefog 231, 1. 232, 5. 435, 5 

Demos II, 65. 67. 


Demofthenes II, 79. 


Önuov zooordreı II, 139. 148. 
154. 159. 
Dentheleatis 147. II, 440. 
Derkyllidas II, 400. 
Derkyllos II, 376, 1. 506. 
deonoıwa 3. n, 283. 
ÖsonoaLovedraL II, 33. 39. 
Deufalion 213. 
Deramenos 431. 459. 
Diagoras II, 142. 303, 3. 
Diagoriden 104. 
Öıaueotiyacız IE, 306, 2. 
Didymäon 325. 364. 372. 
Dienekes II, 379. 
Digamma II, 502%. 
Dikaͤarchos IL, 67, 
Dineos 121,. 3. 

Diobor 144, 1. emd. 44,7. Gegen 
bem. 85, 4, 189, 5. II, 42, 5. 
Diokles von Kor. II, ’289. von 
Meg. IL, 289. von Syr. II, 

155. 265, 3. 
Diomed 81. 114, 1. 295. 
Diomeia 441. 461. 
Dion II, 156. 
Dionyfios II, 156. 
Dionylodotos II, 365. 
Dionyfos 163. 291, 4. 331. 383. 
390. 11, 272,2. BAsug 82. 
Diophant IL, 22. 


Dioskuren 94: 128. IT, 224. 339, 
1.411 


Diotima IL, 284, 3 

Dipobia II, 333. 

Sönave 94, 5. 412 

Doliche 22. 

Doridas 88. 

Awgızög II, 393, 1. 

Dorieus von Rhodos II, 142. 303, 
3. 476. 487. von Sp. 456. 


JAoerog II, 375. 393. — ola Pd 
wıy& II, 310, 1. — gınög äoros 
"N, 371. — own udyaıpa II, 
240, 6. Orig II, 240. — o1- 
xal rolyAvgpo: II, 253, 2. — gt- 
x09 xvucrıov II, 253, 8. — 
eıxa yoduuare II, 309, 1. — 
eis Enns IH, 259. xx II, 

ß . 

Dorion 40. II, 310, 8.442. | 

Doris 28, 2. 36 ff. 304. in Aften 
103 f. 105. 2364. 

Doros 19. 40. 202. 

dopvervo: 91. 

Dofiadas II, 278, 1. 

Dotadas 101. 

ödorivn II, 19%. 

doouos II; 399. 

Dryoper 36. 41 ff. 85 f. 155. 339. 
H, 425. 451. 4583. 

Dymas 59. 

Dymanen 31. 105. 108. II, 70 f. 

Dyme II, 66. 418. 471. 

Dyras 431. 


©. 


“Eßödun 333, 3. 

Echemos 39. 

Echeſtratos 101. 155. 
Eileithyia 207. 245. 973. 315. 
Civnes 44. 176, 6. II, 485. 
Eirefione 328. 

sienv II, 296. 

slonvnilus II, 286. 

&nszeipla 139. 

Ekphantidas II, 343. 

Elakatos 453, 5. 

Eleufis 101. 

Eleutherolakonen IE, 17. 108, 1. 
Elis 74. 140. 150. 179. 184. 448. 


II, 442. Verf. II, 68. 92. 135. 


196. Eleiſche Urkunden 133 f. 
Sprache II, 492. 

Elpiaͤ 112. 

’Eio0s 311. 

Elyros 209. 320, 2. 

Embateria II, 329. 

Emmeniden 112. 405. 

Emmenibes II, 487. 

Empeloren II, 183. 


Empeboftes II, 156. 386, ber aͤl⸗ 
tere II, 477. 481. | 

Eugpoovpog II, 227. 

&vıuavrög 325. 

&vıavrıouög 336, 2. 

Enipeus II, 60. 

Endeieer 34. 

Enna 118. 405. 

Ennaeterid 2344. 254. 334. 440. 
II, 96. 483, | 

Enomotie II, 77. 330. 

&ncixlov II, 198. 318. 273. 

Epameinondas 108. 

Epeer 14, 1. 63. 

Epeiros 6. 438. Dial. II, 493. 

Epeunalten DI, 40. 

Epheſos, Cult 388. 398 f. 

Epheten 336, 5. TI, 134. 

—28 II, 121. 

Ephoren, außer II, 107 — 124, IE, 
215. 236. 365. 308. 376, 8. 469. 

&poola II, 111, 3. | 

Ephoros 53. 137. ergänzt 96, 1. 

. 97,1. Gegenbem. 96. 98. 104, 
2. IL 11. 16, 3. 

Ephyra in Theſpr. 5. 110. 422, 

Epicharm 171, 2. II, 345. 383. 

Epidamnos 119. II, 204, 4. Verf. 
II, 323. 88. 133. 151. 

Epidauros II, 434. Geſch. 83. 104. 
154 f. 156. 170. 176 f. Cult 
251. 378. 406, 1. Verf. II, 71. 

105. 135. 141. 

Epidauros Limera 71. 155. 378. 

Epibelion 135. 

Epidemiurgen II, 136. 

Epigenes II, 360. 

Epimenides 208f. 338. 11, 387.402. | 

inırzauarlg U, 193. 

Epitadeus II, 122. 190. 

Eratiden 104. 109. 152. II, 142. 

Eratokleides 119. 

Eratos 155. II, 104, 1. 469. 

Eratoſthenes Chronol. 1323. 11,483. 

Eretria 257. II, 498. 

Ergiäos 81. 

Erinceos 37. 41. 

Eros 411. II, 289. 

Crotidien 438. 

dovarnosg II, 33. 239. 

ryſichthon 404. 
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Erytheia 426. Ä 

Eryx, Eult 410. 456. 

Toonv 39%. 

Etearchos TI, 106. 

Etymol. M. emd. 61, 5. 318, 2. 
448. 3. II, 105, 8. 297, 2. 

Guänetides Ir, 314, 2. 

Eubda, Eult 265, 7. 372, 10. 

Euboidas II, 282, 3. 

Eudamidas II, 102. 

Eumelos 117. 136. 141. 143. 305. 
2523. II, 325. 469. 

Eunomos 133. 

Eupatriden Athens 847 f. 

Guripibes 58. 419. II, 398, 2. 
Herakliden 56, 1. Zemeniden 
81,3. Merope 100, 4. Arche: 
Laos 156, 4. Ion 248. Phae⸗ 
ton 290. Rhadamanth 436, 2. 

Eurotas 25, 4. 70. 73 f. 

Eurylodhos” 164. 

Eurynome 380. 

Eurypon 101. 153, 1. 135. 

Euryſthenes 91.97. 101. 131.188. 

Euryſtheus 55 f. 440. 453. 

Eurytos 101. 296. 415. 

Eujeb. Chron. emd. 133, 8%. be⸗ 
richt. 132,1. 3. 

Euftathios emb. II, 56, 5. 

’Einynrol in Athen 245 f. I, 14. 
ber Lyk. Gef. IT, 124. 217. in 
Syr. II, 156. 217. 


F. 
Flanatiſcher Meerb. 120. 
Fourmonts Inſchr. 65. 82, 2. 155, 
1. 181, 2. 261, 2. 399, 1. 403, 
3.411, 9. II, 44, 4. 123. 179, 
4. Journai 70, 2 75, 1. 80, g. 
82, 2. IE, 422. 438. 


| G. 

Gadeira 455. 

Gagaͤ 111. 

Tolsoraı 344, 6. 

Gambrion 188. 

Gamoren II, 56. 151. 

Gela 112.267,3. 404. TI,82.158. 
Gelon 128, 2. II, 68, 2. 152. 158, 


T'&og II, 381. 
Gephoraͤer 259. 


yeoavog 355. 

Gerenia 101. 

Gergis 223. 

Geronthrä 93. 
Geruſia IL, 111. 147. 215. 
Geryoneus 428. 
Gitiadas II, 365. 
Glaukos ioi. 

Glenos 54. 

Golgoi 126,4. 
Gomphoi 25. 

Gongylos 188. 
Gonnokondylon 31. 
Gonnos 21. 22. 27. 
Gonuſa 89. II, 418. 
Gordias 166. 169, 2. 
Gorgo II, 194, 4. 284. 

Gorgos von Korinth 118, 7. 1, 
2. 11, 149. von Meſſ. 148. 
Gortyna 33,1.93. 134. II, 246,6. 
Grammaticus Meerm. II, 498. 

Greife 378. 

Gryneion 188. 328. 364. 

Gylax 120. 

Gylippos 190. II, 40. 180. 207. 

Gymneſier II, 50. 

youvozaıdıal 159. TI, 307,1. 315. 
331. 336. 381. 

Gytheion 193. II, 439. 


». 
8. FL, 34. 
ades 447, 3. 
«il IE, 82. 159. 
Hatieis 176, 4. DI, 425. 
Halikarnaff Geich. 103 f. 105. 
Eult 264,3. 407. 410. Berf. 11, 
72. 105, m. 
Haltfarna 188. 
&uınzos U, 238, 3. 
Darmonta 493. 
Harmoſynen II, 183. 
Degiad II, 44. 
Eiioc I, 28. 
Hekaerge 373. 
Hekataͤos 53. II, 454. 
Hekate 12%, 1. 313. 387. 


Hekatos 251. 


Hekatoſtys II, 165. 
Delena 94. II, 277. 
Helike 66. II, 417. 


45 


Dellanifos 130. 137. II, 11. 453. 
emd. 10, 4. 

Hellanodiken 130. 157. II, 236. 

Delos 95. 406. IL, 439. 

Dera 121. 130. 158. 175. 313.399. 
445. 452, 4. 

Heraͤa in Ark. 152, 2. IL, 64. 432. 

Heraͤon in Meg. 91. II, 481. 

Herakleia am Siris 197. 451, 1. 
11, 82. 108. 173. 207,4. Ira= 
chin. 40. 46. Pont. 123. 454. 
II, 113. 166. 450. 

Herakleion 21. 

Deralleitos v. Ephefos 212. 

Herakles, außer 415— 461, und 
II, 448—, 13. 43. 110. {18, 3. 
125. 148, 5. 254. 393. 437, 3. 
II, 268, 2. 292. 349. 

Heraklides Pont. emd. 138, 8. 
167, 3 


Hermes 298. 303. 

Dermione Gef. 156. 176, 179. 
Il, 424. Gult 403. Dial. DI, 
507. 

Hermippos widerl. 137,1. II, 278, 
4. 302, 1 - 


. 302, 1. 

Herodot II, 341. erkl. 18. 89, 2. 
92,2. 137. 151,5. 174,3.177,4. 
243, 3. II, 94, 3. 4. 98, 2. 243, 
10. 278, 5. 296, 6. 381, 4. Ge: 
genb. 169, 2%. 

Heſiod II, 461 ff. emd. 4, 6. 30,4. 
Aegimios 29. II, 464. 

&ortorauv II, 188. 


Heſych emb. II, 51,4. 389,5. 335,- 


1. 358, 1. 421. 501. vind. II, 
299,1. erkl. II, 33, 3. 495 ff. 
Heſychius Milefius 121. 
&rarpla II, 27%. 
Derameter 353. 
Dierapytna 402. 
Hierax II, 331. 
Dierodulen 857. 
Dieromnamon II, 163. 
Dieron 404. II, 157. 
—* yanos 100: | 
orgaypöle II, 356. 
Himera 118. | 
Dippagreten II, 237. 
Hippaſos 8%. 
inztig Il, 237. 297, 5. 


Die Dorier. 11. 


Dippodamos von Milet IL, 251. 

Dippofrated von Kos 105. von 
Gela 158, 3. 171, 2. 

Dippolytos 81. 

Dippotes 86. 125, 4. 

Dippothoontis 241. 

Homer 295. erft. 109, 4. II, 101, 
5.279, 2. 378. Homerifches Le⸗ 
ben, Verf. und dgl. II, 5. 87. 
93. 101. 270. 288,1. ' 
omden II, 79. 103, 5. 236. 305. 
6aazoı II, 188. 

onintes 78. 

Doplomaden HI, 301. 

ouog II, 324. 

Horos 290. 

dc:oı 213. 

Snatind) 127. 357. 

Hyakinthien 337. 359, II. 49, 3. 
2377. 

Hyamia 97. 148. 

Dyantidas 88. 

Hybla 123. 

TBerorına 174, 3. 

Hygin emd. 81, 3. 

Hylaͤ 261. 

Dylas 351. 453. 

Hylleer 12. 415. I, 70. 78. 

Hyilos 13,1. 53. 59. 418. 444. 

Dymnia 376. 

Dyperboreer 245. 269 ff. 342. 373. 
429. 449, 1. 

Hyperoche 373. 

Hyperochos 270. 

‘Trousloveg II, 79. 

Hyporchem 354. II, 324 f. 330. 
334 


Hyrnathia II, 72. 


J. 
Jalyſos 104. 456. 
Jambiſten II, 325. 345. 
Jamiden 117. 143. 148. 255. 
344, 6. | 
Jaſos 108. 
Sopfos 11, 329, 5. 
Idaͤiſche Hoͤle 354, 4. 
Idomeneus 328, 1. 
Ikaros, Cult 391. 
Inachos 73. 
Snitos II, 376, 3. 


35 
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Ino 358. 

Inſchr. von Leufad 119, 3. von 
Olympia 163, 3. von Akragas 
vb. II, 159, 4. 

Io 113. 121. 

Jolaos 56, 3. 455, 2. II, 292, 3. 

Sole 416. 

Solkos 106. 

Sone 113. 

Sonier 11. 77. 83. 238 f. 264. 
Berf. II. 8. Städte II, 251. 
Sitten 76 f. II, 4. 258. 2972. 

. 284. Tracht II, 259. 266. Kits 
ter. II, 375 f. Dial. 12. 

Spbigeneia 385 ff. 

Sphitos von Eli 133, 139. 449. 
Diskos 1239. 13%. 

Iphitos von Dechalia 418. 448. 

Irbos 386. 

Sfagoras II, 76. 

Ismaros 2324. 

Ismenion 235. 236. 433. 

Iſokrates, Gegenb. II, 20, 2. 52. 

Iſſa 120. 

Iſſedonen 279. 

Sfforion II, 45. 

Sfthmios 101. 

Sithmos, Eult 240. 507. II, 366. 

Sitros 449, 1. 

Sthome in Theſſ. 27 f. in Meff. 
102. 148. 190 f. II, 414. 442. 


RR. 


Kadmos zu Kos 171,2. IL, 141. 
345. 478. 488. 

Kadmos von Theben 237. 433. 

Käneus 89. 

Kalauria 407. 

Kalchas 115. 

Kallitratidae II, 400. 

Kallimachos emb. 43, 2. 442, 4. 
erkl. 81,1. 

Kallinos IL, 4. 

Kallifthenes 144. 

Kallifto 376. 

Kallon II, 475. 

Kalokagathie 360. 

Kalydna Infel 104. 106. 108. 

Kalydon 62. 

Kamarina 118. 


Kanachos 363. II, 373. 

xavvader II, 277. 

Kaphya 735. 377. 

Kanknd II, 429. 

Karanod 156. 

Karmanor 208. 214. 347. 

Karneen 61. 130. 357. II, 243, 10. 
311, 2. 314, 2. 

Karnos 61. 

Karpathos 106. 

Karthaͤa 372. 

Karyä in Lak. IL, 65, 3. 334. 437. 

Karyanda 107, 1. 

Karyatiden 377, 11. II, 354. 

Kasmend 118. 


‚ Kaftor 94. 


Kaftoreion II, 328. 

noarovarn II, 35. 52. 

Kaulonia 6, 5. 267, 2. 

Keifos 81. 

Keländ 347. 

Kenchreä 116. 

Keos, Eult 265. 283. Recht und 
Sitte IL, 323, 1. 377, 2. 

—* 221. 

Kephalos 232 f. IL, 157. 

Kerkopen 430. 460, 

Keroeffa 121. 


- Keronia 126. 


Kerynes 81. 

Keyr 421. 459. Hochzeit IL, 463. 
Kimoniſcher Friede 187 ff. 
Kinabon LI, 112. 

Kinaͤthon 52. 141. u, 460. 469. 
Kinyras 351. 


Kirphis 243. 


Kirrha Rriffe) 44.138. 218. 257. 
266. 372,1. 

xAdgıc IL, 205. ” 

Klaros 114 f, 327. 228, 1. 340, 3. 

Kiaroten II, 49. 

Klagomenä 2. 

Kleandridas 127. II, 307. 

xAzıvös IL, 258. 

Kieifthenes 163. 251, 8. IE, 5. 
473. 485. 

Kleitor 99. II, 428. 436. 

Kleobda II, 325, 10. 

Kleobulos 171, 2. II, 367. 383. 

Kleobulina II, 367. 383. 

Kleodäos 52, 1. 60. 
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Kleomenes 154. 159. 173 f. 178. 
der III. II, 387.-382. 

Kleonaͤ Geſch. 82 f. 159. 176, 

Kleonymos II, 387. 

Kleoſthenes v. Pija II, 468. 

Kleta 411. | 

Klymenos v. Herm. 456, 3. in 
Piſa 254, 4. 

Kiytiaden 259. 

Knidos 103. 124 f., Cult 410. 
Verf. IL, 105. 167. 

Knoflos 32 f. 128, 5. 307. 332. 
355. II,.129. 

Kodroi 90. 

Koͤos 313. 

xovinoösg UI, 33, 

Konftantin Porphyrog. emb. 4, 6. 

8 


* 


„3. 

Kontoporia 73. 

xonlg II, 273. 

Korar II, 154. 

Korinna II, 384, 3. 

Korinth Lage 73. II, 385. 404, 
2.3. Gefch. 88. 116. 151. 156, 
165. 179. 183. 185. 193. Cult 
251. 379. 401. 409. 410, 1. 
Verf. 297. II, 72. 76. 104. 129. 
146. 196. 208, 1. 221,1. Sit⸗ 
ten II, 269. 285. 404, 2. Kunft 
u, 254. 361. Handel und dgl. 
H, 22, 198. 209. Charakter II, 
404. Dial. II, 501. 

xopıvdıagecda: II, 285, 1. 

Korkyra Geſch. 116,4. 119.185. 
195. Cult 400,2. Verf. 11,71. 
82. 105. 130. 147. Dial. IE, 
507. Schwarz: Kork. 12. 

Koröbos 130. 297. 

Korydalla 111. 

Korykiſches Vorgb. 219. 

xöevußos II, 267, 1. 

Korpnephoren II, 50. 54. 

Korythallia 383. 

Kos 103. 105, 5. 110. IL, 488. 
Cult 264. 458%. Verf. II, 87, 2. 
105.131. 141. Aerzte U, 375,1. 

Kotytto 414, 4. 

Kraugalliden 44. 85. 260. 

xoswöcleng II, 236, 5. 872, 4. 

Kreon 433. 

Kresphontes 64. 100. 


Kreta Sage 8. II, 292,3. Geſch. 
31f. 138. Cult 207 ff. 230. 372. 
411. Verf. II, 9. 12. 82. 86, 
87, 2. 98. 106. 125 f. Recht II, 
217. 322. Sitten II, 256, 1. 
258. 266, 6. 272 f. 277. 287. 
291, 3. 298. 307 f. 380 f. Kunft 
362 f. II, 246. 303. 319. 323. 
829 f. Charakter II, 408. Spra⸗ 
che 34. 237, 3. II, 33, 4. 299. 
497 ff. 506. 

Konrixa II, 324. 

Kretiker 355. 

Konzınög &Eelıyuögll, 841.246, 1. 

Krexos II, 363. 

Krios II, 380, 3. 417. 

Kritias IL, 39, 2. 

Kroton 127. I, 307. Cult 266. 
321, 1.451. Verf. II, 131, 8. 
173. Sitte II, 298. 

Kryaſſa 107. 

Kryptie IE, 37. 121. 396. 305, 2. 

Kteſippos 83. Ä 

Kureten 209. 215. 

Kurion 113. 219. 

Kydathenaͤon II, 66. 

Kydonia U, 71. 

Kyknos 306. 372. 418. 

Kylikranen 431. 

Kyllene 69. II, 442. . 

Kyllyrier OU, 56. 

Kylon 170. 

Kymder I, 217, 1. 221. 928, 3. 

xvvij II, 35. 54, 2. 

Kyniden 249, 3. 

Kynophaloi IT, 34. 

Kynophontis 350. 

Kynophylen II, 54, 2. 

Kynofurer in Meg. 91. in Sparta 
II, 44. 

Kynuria in Arg. 135. 158. 173. 
II, 426. in Art. II, 436. 

Kyphos 26. 29. 

Kypiela 64, 2. 

Kypſelos von- Ark. 64. 101. von 
Kor. 89. 118, 7. 165. 169, 2. 
170. II, 209. 

Kyrene 124. Cult 268. 407. 411. 
454. Verf. II, 106 f. 168. Sit: 
ten 11, 258, 6. 299. 301. 303. 
404. 407. Dial. IL, 508. 
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en 155. 410. 11, 25. 
Kythnos 265. 
Kytinion 37. 
Kyzikos, Eult 226. 385. 405, 2. 


8. 


Labotas 101. 133. 135. 

Acıonia II, 241,2. 

Lakedaͤmon die hohle 70. bei Bo: 
. mer 95. auf Kypros 126, 4. 

Lakedes IL, 104, 1. 

Lakeſtades 81. 

Lakios 114. 227, 3. 

Lakonika Sage 70. Provinzen 96. 
Bunbertft. II, 18. Handel II, 
21. 204. Eifen 1. Fabrikate 
H, 21. 23 f. 266, 8. Kunft II, 
364 f. 366. 370, 3. Gultus 
406 f. II, 381, 7. Dialekt II, 
494 ff. 505 f. 

Acxcovixc II, 267, 5. — oynuore 
II, 324. — dvaygapal 131 f. 
IL, 482. 485. — Edsluyuos II, 
241. — nicum metrum II, 
329, 2. / 

Lakoniſche Ausbrüde, IL, 31, 3. 
40, 3. 87, 1. 246, 5. 263, 5. 
266, 8. 271,7. 8. 272, 4. 273, 
3. 274, 2. 282. 295,2. 296. 300, 
3. 306, 2. 319, 1. 2. 323, 1. 
334, 3. 379, 2. 391, 3. 

Lamis 123, 2. 

Lampe 69. 

Lampito II, 194, 4. 284. 332. 

Zampfatos 188. 

Lanaſſa 50, 1. 

Laodikos 270. 

Laodike 273. 

Laogoras 419. 

Lapathos 126. 

Lapithen 27. 89. 215. 415 f. 

Laphyropolen IL, 256, 

Lappa 209, 2. 

Lariſſa 204. 

Las 96. II, 439. 

Laſos II, 367. 477. 

Latein II, 491. 

Lathria 98. 

Lato. 207 f.273. 305. 313. 

Lechaͤon 116. 

Lebernes Geld IE, 202, 1. 


Leibethron 21. 

£eleger 14, 1. 76. 202. 

Lemnos 385. 

Leon von Phlius IE, 384. 

Leonidas IL, 78. 

Leotychidas II, 381, 1. 

£epreon 151. 179. 184. 

Lerna 80. 403. 446. 

Asoßle olnodoun II, 353, 2. 

Lesche 246, 7. II, 389 

Leukaͤ, Gult 228. 

Leufas 119. Eult 832. 401. Verf. 
II, 150. 196. 

Eeufophryne 396. 

Atysova 400. 

Eichas II, 205, 3. 401. 

Limnaͤ in Sp. ũ, 44. 

£imndon 379. 386. 407, 7. 

Auwuodwgıeig 103. 

Lindos 112. 264, 2. 402. 

Linos 349. 438. 

Lipara 125. II, 105. 

Liſſos 130, 3. 

Alcoo II, 210. 

Lityerſes 351. 454. 

Lochen II, 231. 246. 

Lokri Epiz. 127. II, 224 f. 

Lygdamis von Naros 172. 

epbiiche Könige 453. Sitten DI, 


—*— 308. 376. 

Lykaͤon II, 433. 

Lykeion 247, 3. 

Eykien 107. '208. 217 f. 305. 37. 
in Troas 3230. 305. 

Lykinos IE, 205, 3. 

£yforeia 46. 213. 305. 

Avnos Ap. 247, 3. 305. 

Lykos 247, 3. 


&nftos 33,1. 128. 207. IL, 50. 


129. 403, 1. 
Lykurgos 131. 132. 137 f. II, 12. 


Lyſandros 199. II, 192, 4. 206 


286. 399. 
kyſanoridas II, 215, 3. 
Avosıs im Homer 104, 8 
£ufoi 379. II, 429. 


M. 


Maͤnalien 189. II, 430. 435. 
Mänalon 377. 
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Magnefia 188, 5. 188. 257. 260 f. 
361. 396. 

Maoneten 260. II, 60.. 

Malaria 55. Ebne 73. 

Makedner 34. 

Makednos 4, 1. 

Makedonier 2% f. 156, 4. 303, 1. 
IE, 61, 1. 241. 262. 

Maldatid II, 434. 

Malea 71. 

Malier 44. 204. 

Mallos 113. 328 f. 

Mancros 351. 

Mantiklos 148. 

Mantinea tage II, 430. Geſch. 180. 
189. II, 488. Verf. II, 64. 135. 
Sitten II, 301. 320, 5. 

Manto 114. 227. 258. 348. 

Maratbon, Cult 57. 441. 

Markt in Sparta II, 111. 201. 

Maron 226. 

Mariyas 347. 

Maffilia 39%, 3. 

taoroögsvo: II, 281, 3. 

Medon 156. II, 104, 1. 

Megalopolis IL, 433. 434. 

Megaloftrata II, 366. 

Megara Gef. 89. 117. 1223 f. 
129. 193 ff. II, 498. Gult 230. 
384, 1. 387, 4. 406. Verf. II, 
64, 3. 70, 2, 72. 105. 161. Sit: 
ten II, 267, 5. 269. 391. Kunft 
H, 209, 3. 341 f. Char. II, 405 
f. Dial. II, 507. 

Miyagınös y&log TI, 342, 1. 
ödxova II, 359, 1. 

Megara in Sicilien 183. 

Melanopos 2371, 2. 

Melampodiben 255. 

ullas £öuog IL, 271. 

Melia 73. 

Meliboͤa 358. 

Meliffeus 203, 1. 

Melkartes 456. 

Melos 93. 106. 134. 188. 197. 
II, 168. 

Meltas IL, 104,1. 

Menios FI. II, 442. 

Mermeffos 222, 4. 

Mefambria 132. 

Melon II, 44. 334. 


ueoodöue II, 283. 

Mefola 97. 

Meffana in Sicit. 351, 3. II, 
409, 1 


' . 

Mefle 99, 2. 

Meſſenien Geh. 71. 97. 9. 
101. 141 ff. 190 f. 252. IL, 105. 
107. 301. 408. 441 f. 484 f. 

Detapont Cult 266. 286. 340, 3. 


‚ Meteora 25. 


Metopon 12%. 

Metropolis 25. 

Midas Grabſchr. 9, 1. 

Midea 175. II, 424. 

Milet in Afien, Cult 325 f. 378. 
299. 320, 2, 330. 385. in Kreta 
207 f. 225. | 

Milon II, 302. 

Mimnermos 100, 1. 123, 3. 

Minoa 230. 

Mithaͤkos II, 270, 5. 

Muaſeas 370. 

uvoie H, 47. 

uöc II, 500. 505. 

Molos IL, 228, 1. 

Molykreion 116. 118. 

Mopfos 114. 228. 420. 

Mopfutrene 113. 

Mopfueftia 113. 

Dora IL, 780... ; 

u og II, 341, 1. 

Met! alten II, 295. 

u6$ov Zanz II, 37, 1. 338. 

Mothone 379. II, 42. 

Motbonen II, 40. 

Münzen erkl. 302, 4. 

Mufen 345. 

Myia II, 366. 

Mykene 73. 80. 175. 176, 3. 179. 
II, 422. . 

Mylafa 107. 

Myles 76. 

Myndos 107. 

Myrina 188. 
394. 


238, 4. 264. 


Myron von Priene 143 f. IL, 35. 


Myron von Sikyon 162. 
Myrto IL, 284, 3. 
Mystellos 127. 

Myſon II, 84, 8. 
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Mvtos 39%. 
Myus 188. 


N. 


Nankratis 386. 

Raupaktia 141. 

Raupaltos 61. 191. 

Nauplia 80. 159. II, 423 f. 

Naxos 265. 334. 

Necho 2326. 

Neda 72. 

Nemea 86. 159. 438. 445. II, 422. 
438. $luß II, 419. Spiele 175. 

Neodamoden IL 40. 337. 

veolcia II, 394. 

Neſtoriden 100. 

Nikandros 155. TI, 468. 

Nikias 349, 3. 

Nikoftratos IL, 139, 2. 434. 

Niobe 296. 

Niſyros 104. 106. 

vodeia IL, 197. 

v6Po0: II, 381, 5. 


Nomophylaken II, 123. 164. 226. 
Mufik II, 


vouog Geld II, 212. 
3234. I31os 321. 
Norikon 107. 185. 
FÜR HR II, 365. 
Nympheutria II, 278. 


D. 
Daro8 209, 2. II, 106. 
Oba IL, 73. 
oculus HH, 491. 
Odyſſeus HI, 93. 


Dchalia 24. 28. 149. 296. 418. 


460, 1. IL, 441. 453. 455. 457. 
Deneus 62. 
Denoe Pyth. 241 f. 
Denotrer II, 269. 
Denophyta 192. 
Denus II, 83. 
Deta 38. 204. N 
Detäer 45. 457. 
Dien 315. 
Olenos 421. 
Olontier II, 298. 
Olymp. Geb. 19 ff 


Olympia II, 443. Cult 117. 253. 
378. 456, 5. Agon 130.-448. 


II, 258. 457. 469. 


"Olvazıcan Povan 140. II, 9, 
8. — vanöv ögog II, 443. — 
iœxòogęg vwönog 140. — umal 
orovöci 139. 

Olympieion 398. 

Olympos II, 331. 

Omphale 420. 453. II, 450. 453. 
457. 460. 

Omphaliſches Gefilb 207, 1 

Onomakritos 456. 

Opis 273, 3. 373. 

Orchomenos Ark. 75. 179. 377. 
II, 429. 

Oreſt 66. 329.335. 

Oreftia HI, 433. 

Oreftis II, 430. 

Orion 381. 

Drneä 175. II, 423. 

Orneaten 83. 160. H, 52. 492. 

Orphiker 291. 315. 

Orfipp 91, 1. II, 256, 1. 

Orthagoras 162. 


Ortygia 117. 381 f. 


Döchophorien 333. 

Dtatuften IL, 133, 5. 

Othryadas 159. 

Oſtrakismos II, 140.153.162. 216. 
Othryadas 159. 

Orxylos 62f. 


Paͤan 290 f. 370. IL, 324 f. 368. 

Paͤdaͤret IL, 401, 3. 

Paͤdonom IL, 297. 

Pagaſaͤ 205. 269. 

Pate 118, 5.. 

Pales II, 339. 

Tlerınol sol IE, 339, 4. 

Pamphilos Herakliden 56,1 

Pamp ylia 115. 

Pamphylien 113. 

Pamphylos 31. 50. 

Panopeus 325. 

Panormos 226. 

Pantaleon 150. IE, 472. 

Panteus II, 278, 4. 289. 

Panthoiden 221. 

Panyafis 13, 1. II, 455 ff. 477. 
emd. 441, 1. erkl. 440, . 

zaorcı II, 188. 

Darnon 69. 


u 








551 


Paros 330. 

Parrhaſier 189. 309. IL, 435. 
naodevia. II, 879. 
Partbenien II, 323, 
Parthenion 69. 

Partbenope 112. 

Patara 318. 397. 327. 


Paträ 78.196.378. 381,5. 11,416. 


zaroovouo: II, 124. 
Paufanias von Sparta 132 f. 185. 
II, 478 


, . 

Paufanias 133. 144 ff. emd. 83,1. 
162, 5. 270, 1. 373, 1. IL, 105, 
1. 421. 4237. 430. 433. 434. 444. 
488. vind. II, 258, 6. erkl. II, 
486. Gegend. 190, 5. 399, 2. 
JI, 65, 2. 487. 

Pens 384, 1. 

Peiſandros von Rh. IE, 458. 

Peififtratos 125. 

nedaoyie II, 334. 

Delagonen 10. 35. 

zeLavog II, 202. 

Delasger 6. 14. 76. 201. 

Pellene H, 416. Cult 378. 384, 1. 
Sitte II, 320, 3. 

Peloponnes 68 ff. 

Peltaſten IT, 340. 

Peneften II, 60. 

Penthiliden 67. 

Peraͤa 111. 

Deriandros von Kor. 166. II, 68, 
3. 261. von Ambrafia 169, 2. 
I, 149. 

Perimeda II, 407, 5. 

Perinthos 122, 6. 324, 2. 

Perioͤken von Sp. II, 16 ff. 186. 
204. 239. in Kreta II, 50. von 
Elis II, 53, 2. 444. 446. 

Perkalos II, 278, 4. 

Perrhäber 26. 

Derfeus II, 217. 

Petaliömos II, 133. 

Das 256. 

Phaͤſtos in Kreta 33, 1. 81. 208. 
II, 380 


Bi 118. 171, 2. II, 138, 3. 


P 
date 81. 
Phallophoren II, 340. 


— 381. 

Pharaͤ Meſſ. 101. 

Achajas 381, 5. 

Pharis 95 f. IE, 315, 1. 

Phaſelis 111. 113.115. 

Phavorin emd. II, 421. 

Pheidippos 105, 5. 110. 485. 
eıdirıa II, 374. 

Dheidon von Argos 156. II, 104, 
1. von Kor. II, 196. 

Pheneos 75. 301, 2. 383, 5. 449. 
II, 427. 436. 

FA Mi 2305. 284. 323. 

Pherekydes 53. 55, 8. 56, 1. II, 
451 ff. von Syros II, 387. 

Phigalia 133. 380. 384, 1. II, 
269, 4. 274. 434. 436. 

Phila 21. 

Philammon 353. 333. 

gulntoo II, 288. 

pie 08 IT, 303. 


I, 17, 4. 


Philochoros verb. 242,1. 
Philolaos von Kor. II, 196. 289. 
— 8 96. 

Phintas 101. 


Phlius Lage 82. II, 422. Geſch. 


88. 179 f. II, 384. Cult 408. 
Verf. II, 160 f. Sitte IL, 405. 
Kunft H, 361. 

Phlya 101. 

Phoͤbe 313. 

Pholegandros 106. 

Pholoe 69. 

Phormis II, 344. 

Photios Ler. emd. II, 61,8. 68, 2. 
296, 2. 360, 1. 

podusıq 386, 3. 
orole II, 73. 76. 

9 rixos 80. 

Phryger 7 f. 302. 
yle 243. - 

Phylobaſileis IL, 133. 

Pindar 41, 2. 56, 3. 314. 448, 
II, 10. 

Pindos 37 f. 

Pirder in Megara 91. II, 4231. 

Pifa 150. 157.449. II, 444. 486. 

Pitana bei Sp. 378. II, 44. 83. 
234. 438. 

Pityreus 83. 

nicrsıcouög II, 494. 





Platon, bericht. 92, 3. 189, 5. 

Pleiſtoanax 92. 

Plutarch emd. 142, 5. 240, 1. 301, 
2. 3232, 1. 356, 3. IL 80, 6. 
315, 4. 421. 489. extt. I, ‚80. 
Gegenb. 1, 43, 5. 850, 4. ’267, 
3. 485. 

Polemarchen IE, 123. 233. 329. 

Polyidos IL, 320. 

mög II, 66 fi. 

zolırınn op II, 42. 

Pollis II, 105, 5. 

Pollux emb. und erkl. II, 335. 

Polyaͤn bericht. 34, 2. 189, 3. 

Polyb emd. IL, 439. 

Polydektes 133. 

Polydeukes 94. 

Polydor II, 470. 

Polykles IL, 205, 3. 

Polykrates 123. 

Polymneſtos II, 315 f. 

Pofeidon 105, 3. 109. 1223. 239. 
406 f. II, 164. 497. 

Dofeidonia 109, 1. 407. TE, 498. 

noraymyidss II, 153, 5. 

IIorsaıdav II, 497. 

Potidaͤa 120. 195. II, 136. 497. 

Praſiaͤ Laf. 155. in Att. 245. 

Pratinas II, 334, 2. 361. 362, 2. 

Prarilla IE, 366. 

Probolos II, 315, 1. 

reößovioı 182, 5. IE, 163, 2. 

Peofles von Sp. 91. 9. 101. Pi⸗ 
tyreus S. 83. der Tyrann 169. 
Demarats Nachk. 188. 

Proklos emend. 352, 5. 

Prospelaten IE, 65. 

Profymna 399. 

zeVlıs II, 246. 330. 

Pſammetichos 168. 169, 2. 

Aılsig II, 246, 1. 322. 
lol 144, 6. 
tolemdos emd. II, 420. 425. 
446 f. 

Dyanepfien 328. 

avi 33%, 3. IL, 389. 


Pylos Mefl. 97. 99 f. II, 440. 


Triphyl. 74 f. 447. II, 462. 
Eliakos I, 442, 
zvondoı 2337. 


Pyrrhiche II, 246. 
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Pyrrhos 50, 1. 

Pothagoras 83. 2232. 284. 327. 
368. II, 173. 

ER 347. 11, 351. 384. 

Pythaiſten 24 

Ida dorgamai 742. 

IIvdıas-Hsoola 203. 241. 

Pythiaden II, 486. 

egier II, 14. 95. 

Pythion auf Olymp 223,5. 203. in 
Denoe 241. auf Keos 265, 6. 
in Knoſſos 208. 

Tw&ınol xolgavor 212. waszes 
344,5. 

Pytho 210 f. 333. 353. 363. 372. 
Il, 13. 


Pythokritos II, 331. 
Python 208. 296. 318. 


N. 
thabamantbpe 235 f. 436. II, 


R * 114. 227. 
Rhea 316. 
Rhegion 148. Cult 262. 331, 3. 
336, 2. 372,10. Gefeßg. in 193. 
Charakter I, 409. Dial. II, 
497. 506. 


Rhegnidas 82. 


önroa 134. II, 81, 3. 165, 4. 
Rhianos 134. emb. 144, 6. erkl. 
152, 2. 3. 


Rhinton 459, 4. II, 337 f. 


ron 97. I, 416. 
Rhipden 2378 fı 

Rhitymna 209. 

Rhode in Iberien 112. 

Rhodia 115, 5. 

Rhodos 103. 109 ff. 15%. Cult 
264, 2. Berf. D, 83, 1. 105. 
130 f. 142. 221, 4. 486. Gefeße 
DI, 265. Sitten II, 267. 403. 
Kunft II, 251. 303. 493. Spra⸗ 
che II, 280. 281, 5. 501. 503. 
507. 

Rhopalos Bl. 

R otacimud DI, 500 f. 

Rhypaͤ 12 

Romulud su. | 
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S. 


Sagalaſſos 126. 

Sakadas II, 315 f. 325. 

Salamis 178. 

Salapiaͤ 112. 

Salios II, 301, 3. 

Samos 122. 169, 1. 2. 194. 391. 
399. 

Samothrate 388. 

ocv alBönAov II, 497. 

Sandon 453. . 

Saron 122. 

Sarpebon 217. 

Schol. Apollon. emd. 11, 449. 

— Ariſtoph. emd. 205, 3. 228, 5. 

TI, 229, 2. 234, 3, 

— Euripib. mb. 58, 3. 

— Homer Ven. emb. 104, 2. 

— — vulg. emd. 416, 2. 

— Binder, emd. IT, 449. 486. 

verth. 205, 4. exit. 41. 

— Platon emb. 222, 4. 

— Sophokles emd. 416, 7. 

Selene 438. 445. 

Gelge 125. 

Selinus 124. 410. 

Selymbria 122. 

Semeftra 121. 

Eibyllin: Orakel 342. 

Sieben Weifen II, 382. 

Sikeliſche Gewänber II, 26°. 
Maulthiere IL, 303. Mufi t II, 
3235 f. Mimik u, 355. zodmega 
1I, 275, 3. 

Gınshlkenn ũ, 326, 2.355, 1. 

Sikyon Sage 23. II, 418. Gefch. 
81. 126, 4. 150, 1. 154. 162. 
179. 193. 330. Gult 2351. 319, 
1. 372. 408. 409. 411. Verf. II, 
1. 160. 320. Münzen 409, 3. 
&voye. 130. Sitten II, 285, 1. 
Kunft II, 325. 340. 359. Dial. 
I, 501. 

Simonides 132. II, 365. 

©inope 268. 

Sipice II, 315, 1. | 

Sirios Beobachtung 283, 

Stillus II, 445. 

Skiras Phiyat. nl, 358, 

Stiriten I, 238. 


Skiritis II, 437. 

Skironiſche F. 122. 
ondrevuc II, 362, 2. 
0x6rıo: II, 298. 

Stylar emb. II, 416. 421. 485. 
oxvraie II, 266. 309, 1. 
oxiraluouög II, 140. 
Skythes 121, 2. 

Smintheion 219. 265, 6. 294. 
Sokrates IL, 322, 4. 

Solion 118. 


Soloi in Kil. 112. 114. 


Solons Gefegg. I, 7. 

Solygeia II, 420. 

Solygios 87. 

Sonnendienft 389. 427. 

Soos 98. 133. 

Sopatros Phlyaken IL, 358. 

en 1, 376. 

Sophokles Elektra 176, 3. 306, 6. 
Jolaos 53. 

gorhron II, 353. 

Soſikles 183. 

Sparta, Anlage 76. II; 437. 
Colonien 124. Cult 331. 372, 3. 
373. 399. 401. 411. 451. Kos 
men II,-44 ff. 438. 

Spartiaten, Zahl II, 191. Acker⸗ 
bauer II, 32, 1. Olympioniken 
II, 205, 3. 302. 

Zragrıoyalng II, 266. 

Spendon II, 365. 

Sphäreis II, 296. 

Staphylos 33. 

Stenpktaroe 72. 97. 99. 147. 


Steoh. Byz. emd. 86, 3. 107, 5. 
144, 3. 8 2. 2323, 1. 385, 1. 
II, 48,4 


Stefi choros Kyknos 206, 2. II, 


364. 462. Geryonis 977, 1. 
Il, 458. 
Strabon emd. 56, 1. 96, 1. 97, 1. 
kun, 3. 379, 4. II, 417. 445. 
uppl. 149, 3. verth. 110, 1. 
el. II, 486. Gegend. 25, 6. 
169, 1. 176, 6. 422, 5. 
Stymphalos 75. 377. 
©ufarion II, 343. 
Sybaris 113. 
Sybotas 101. 
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Symbulen II, 236. 

Syme 106. 123. 

Synnada 107. 

Syrakus Gef. 116 f. 161, 1. 
II, 224. 469. Cult 267, 3. 380. 
384, 1. 398, 1. 400, 3. 401, 6. 
405. 409, 8. Verf! Il, 83, 1. 
105. 151 f. Sitten U, 975. 
404. Dial. II, 508. 

Spffitien IL, 77. 88, 5. 188.198 f. 
233. 369. 273. 381. 


T. 


Taͤnaron 71. 229. 407. 

Talthybiaden II, 25. 

Zarantinidien II, 267. 336. 

Zaras Geh. 126. 148. IL, 361, 4. 
Gult 407. 451. Perf. II, 82. 
105. 170 ff. Sitten H, 215. 
289, 3. 391. 408. Geld II, 212. 
Keiterei II, 238. Sprache II, 
297, 4. 408. 508. 

Zaras Heros II, 2123. 349. 361, 4. 

Tarrha 208. 353. IE, 315. 

Tarſos 113. 328, 6. 

Zatian emd. 445. 

Taurien 226. 385. 387. 

Zaygetos 69. 406. 

Tegea Lage 69. Gefch. 153. 159, 
1. 179. 189, 2. 191. 448. Gult 
253. 376, 1. 377. 378. Gaue 
IL, 64. 65. 431. 437. Verf. II, 
407, 5. 

Teayra 235 f. 312, 2. 

Teireſias 835 f. 338. - 

Tektaͤos und Angelion 356, 5. 363. 

Tektaphos 32. 

rein II, 83, 3. 85. 117 f. 123. 

Zeleklos 92. 95. 146. II, 468. 

Zelefilla 174, 3. IL, 366. 

Zelines 404. 

Zelliaden 255. 

Zelos 106. 112. 404. Fidten ſpie⸗ 
ler 348. 

Temenion 80. 

Temenos 64. 79. 156. 

Tempe 20. 203. 275. 340. 

Tenea 117. 219, 4. 

Tenedos 219. 313, 8. 368, 1.1, 
222. 


Zenerion 235. 

Tennes 222, 1. 347, 5. 

Tenos 264. 265, 1. 

Teos 123, 3. 224. 

Zerpandrog 123, 3. 134. 136. 352. 
LI, 311. 314. 369. 

testamentum Epictetae 332, 1. 
II, 507. 

Zetrapoliß ber Dorier 40. der 
Dryoper 41, 6. in Attika 55. 
37. 441. ° 

Zettir 230. 

Zeufrer 10 f. 35, 1. 220. 

Thaletas 136. 347. 356. II, 18. 
315.. 330. 365. 

2 ampris HI, 310, 3. - 

Thapſos 124. 
Thargelien 245. 281. 288. 339, 
Thaſos 456. 


374. 
Theagenes zu reg. 1 170. 
Theano II, 260. 385 
— Cult 236. 
Thelpuſa 301, 2. 449. II, 432. 
Themis 316. 
Shemifto 344. 
Yeuioreg 341. 
Theognis 71. 123. IL, 6. 67. 488. 
erki. 162, 2. 
Theoklos von Elis 142. 
Theophraſt emd. 70, 1. 
Theopomp von Sp. 146. II, 106. 
110. 468. 469. 483. 
Theoren II, 14. 
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